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Wien 1818. 
Im Verlage bey Leopold Grund. 
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— Gott hat das Gedeihen gegeben. 


Erſte Epiſtel a. d. Corinther. Cap. 8. v. 6. 
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Zuweignung 


TIP 


an 


. feine lieben Freunde und Freundinnen. 


Bon ihrem Freunde 


1 D. ie Thraͤnen geh'n herauf zu Gottes Zrone, 
Die wir am fünfgeröprten Quell vergießen ; ; 
Was Gott gefendet, ſtrebt zu ihm zurücke. 
Aus ſieben Sternen laͤßt Er Strahlen fließen, 
Auf daß der Menſch im Dunkel nimmer wohne, 
Und, bey der Lampen Glanz, den Torus 
— ſchmuͤcke. — 
Doch, wenn des Menſchen Blicke 
Geſchauet das, was nur für ihn vorhanden, 
So hat er Den, Der Alles iſt, gefunden, 


1 * 
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- 
— 
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Die — ſind, die Sterne ſind melhwam— 


den; 


Dann ik er Sein y und macht den Schein zu 


Schanden. — 
mögen Thränen noch und Sterne blinken, 
Bis jene trocknen und bis biefe finten. 
Wir wollen betben, und der get 

wird winken! = 


Geſchrieben am Sonntage Lätare, 1807. 
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EXEEEEEEE 


Fr einer Rat, mo Starm und Wetter rafen, 
Entglänzt ein Licht von einer Grabesflur; 

Der Stürme Wuth verſucht es auözublafen, 

Es liſcht — jedoch auf Augenblide nur; 
Dann lodert's auf; es grünt dee Grabesraſen, 
Die goldne Gluth durchſtrahlt den Luft⸗Azur! 
Das iſt Die Kunde von dem alten Drben, 
Dem einft des Tempels Huth, vertrauet worden, 


Die Kunſt Hat nicht den Vorhang weggegogen, 

Der das geheimnißvolle Inn're deckt; 

Sie ift nur Wiederhall von fernen Wogen; . 
Das: Meer iſt noch dem Spaͤherblick verſteckt. 
Die Welt ift aus der alten Nacht gezogen; 

Allein der Hebel ift noch unentdeckt! — 

Was fe geſeh'n, vermeldet die Geſchichte; 

Das Unfichtbare Täßt fie dem Gedichte. — 


\ 


FE — 


Was ih Euch zeigen kann, ift klein zu nennen, 
Wenn Zhr ed nur nach äußern Formen meßt: 
Ein Häuflein Menſchen, wie wir viele kennen, 
Und Thatendrang, vom Schickſal eingepreft ; 
Nicht Helden, die des Erdballs Sugen trennen, 
Ihr Aug’ ift von der Menfchheit Thau genaͤßt! — 
Sie wollen nicht, daß Einer etwas fcheine ; 
"Denn jeder ift nur Glied von der Gemeine. 


Doch diefes ftille friedliche Entfagen 
Iſt der Vollendung nahe Stufe fhon; 
"Kein Stein darf aus dem Bau herüber ragen, 
Kein Srevler fpricht der alten Drdnung Hohn; 
Die ſtolze Ichheit wird an’d Kreuz gefhlagen, 
Der Märtyeer erwartet Eeinen Lohn; 
Nur fteigt aus der Verweſung grünem Staube 
In Rebdelfernen eine Roſenlaube. — 


Drum weilet finnend bey dem fchönen Bilde 
Der frommen Zeiten, die vorüber find; 
Verſchwunden find die heitern Luftgefilde, 

Der Mutterbruft entlaufert ift das. Kind: 

. € dedt fi mit der Weisheit kaltem Schilde; 
Allein ihm tft das inn're Auge blind — 

Weil Dunkel uns und Grabesnacht umziehet, 
Wenn uns die heil’ge Flamme nicht mehr gluͤhet. — 





— 7 — 


Auch bey den Templern war fie auögellommen— 
Nur Schatten find’d der alten Herrlichkeit - 
Das heil’ge Land ift ihnen fchon entnommen, 
Schon find fie wieder in die Welt zerſtreut; 
Nur wenig find noch übrig von den Srommen, 
‚Der Diden ift dem Tode ſchon geweiht; 

Nicht feiner Feinde Zahl ift fein Berderben, 
Er muß an feinem eignen Unwerth fterben. 


Auf Philipps Wink zieh'n Wetter fich zufammen, 
Die Donner: rollen — doch, fie hoͤren's nicht. 
Dem Batican entlobern [on die Flammen; 
- Nur Molay ſiehet's, ach! die Andern nicht. 
Sie Eönnten fih der Macht entgegen dammen; 
Doch, die Entarteten. — fie wagen's nidt! — 
So werden fie von ihres Schickſals Wogen 
Allmaͤhlich in den Schlund hinab gezogen. — 


Noch athmen fie den letzten Hauch vom Leben, 
Doc ihre Kraft ift ſchon zur Gruft gebradt; 
Sie ſeh'n zwar noch der. Ahnen Geifter fchweben, 
Doch nur die Blige in der Dunkeln Nacht; 

Die Beſſern wollen noch mit Kraft ſich heben, 
Doc fie verfinken in der Uebermacht. 

68 war dem Tempelbund von Gott erkohren, 
Daß durch den Tod er würde neu geboren! — 


— 


— 


„Und darum triumphiret auch die Reine — 
Ein Scheiterhaufen tilgt Die Wahrheit nicht! — 
Sie ftirbet nicht, Die heilige Gemeine; 
Denn aus der Aſche daͤmmert erſt das Licht. 
Erft löſet Hd das Fleiih von dem Gebeine, 
Und dann erft wird der Körper aufgericht't; — 
Doch bis die Nacht bes Grabes ſich verzogen, 
Zeigt euch die Kunft den ew gen Bundesbogen. — 
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Perfonen 





Eudo, vormahls Marſchall im Heere der 


Kreusfahrer, iebt vollendeter Bruder und 
* Abgeordneter _ 

Uftealis, (auch unter dem Nahmen 
Aſtralonm eine vierzehnjäßrige chriſtliche 
Anachoretinn aus der thebaiſchen Wüſte 
in Aegypten, Piegetochter und Abgeord⸗ 

nete 

Jacob Bernhard von Molay, letz⸗ 

ter Großmeiſter des Tempelordens. 

Ordens⸗æPresbyter. 

Philipp, verbannter Herzog von, Aniou, 
Molay's Vertrauter, gegenwärtig Ser- 
vient und Bruder des Gartens *)' 

Drdens-Marfhall. ° - 

DrdenssDrapier 

Drdens-Pannerer, ein Servient. 

Elaus Rösner, ein junger deutfcher 
Handwerksmann und Ordensverbundener. 


des Thales. 


Wiſſende 
Tempelbrũ⸗ 
der. - 


Hugo von Villars, gemelener Groß⸗Comthur, ietz 


Aeleeſter und Seneſchall des Ordens. 
gandcompthurvon Eypern. 


Heribert, Ers Prior von Montfancon. 1 Andere 

Ritter Roffo von u ein f Templer. 
Welſcher. 
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*) So hieß der Gärtner eines Tempelhauſes. 
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Ritter Gottfried von Salza, ein 
Deuticher. 

Ritter Robert d'Heredon, ein Shots 
te, »ı Jahre alt. - 

Kitter Gharlot von Guyoune, 
ein Branfe. Acndre 


Bruder Sauin, genannt Cypria⸗ Templer, 
nus, Ordens⸗Tapellan, Molay’s Geheim⸗ 
ſchreiber. 
Servient Otto, Glöckeer. 
Servient Gregerr, Molah's Knappe. 
Sranz von Brienne - Junge 
Adalbert, Graf von Aniou⸗Maine, Phi⸗weiltliche 
lipp's Sohn. Ritter. 


Ein tuneſiſcher Kaper. 

Ein Troubadour. 

Clauſens Weib nebſt zwey Kindern. 

Vier Haus⸗Compthure. 

Nitter, Capelläne, Servienten und Wappner des Or⸗ 
dens, Handwerksdurſche, Chor⸗Knaben, Gefangene des 
Tuneſers, Bolt. 





Die Seene iſt auf der Inſel Cypern zu uneſol. 
Die Handlung fpiett im Jahre 1806, und währt zwey 
volle Tage. 
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Grhten: Ye 





Erſte Scen« 


Berbof des Tempelhofes. 


Im Hintergrunde die Kirche, an welche rechts das noch 
nicht fertige, mit einem Geruͤſte umgebeue Gebãude 
der Sakriſted, links die Ordensburg ſtößt. Bor der 
Kirche die Bildfänfe des auferſtandenen Heilandes mit 
der Siegesfahne. Früher Morgen. Man hört vo. 
Gloͤckchen zur Frühmette lauten. 


Templer und Bolt | 
gehen üßer die Büpme, theild aus der Kirche kewmend, 
thyheils in Diefelbe Hinein. 
Gin Tempelherr und ein GSleriter 
begegnen einander bey dieſer Selegenheit. 


Tempelberr. 
Gelobt ſey Jeſus Chriſt! | 
Eleriten & 


In Ewigkeit! - 
| ‘(Sehen zuſammen in die Kicche,) 


= 


ru 14 Rs 


Aſtralis (teite auf. Sie trägt ein Vettelfädhen und - 
ift Gellgel6 ") gefleidet.) 
Aftralis (den). 
Schon will die Sonne freudig fih ergießen. 
Das Morgenglödlein tönt enfgegen ihr. — 
D Mutter, laß“ dich auch von mir begrüßen! — 
Bald eileft, Robert, du in's Wald⸗Revier, 
Und Blüthen fproffen unter deinen Füßen, 
Patänen, Palmen biethen Kühlung dir. 
O, kaͤmſt du bald !— Ich will den Meifter bitten, 
Er hat der Liebe ja den Kranz erftritten ! 
(Sie kniet im Hintergrunde vor der DBildfäufe des 
auferſtandenen Siegesfürften nieder. 


Claus nebſt feinem Weide Anna, und andere 
‚ Handwertsburfdhe und Handlanger, 
die ihm allerley Handiverkögeräth nachtragen treten auf, 


Claus. 
Friſch auf, Geſellen, es iſt lichter Morgen! 
Langſchlaͤfer, ſchaͤmt Euch! — Seht, die Ritter geh’n 
Bom Gottesdienft fhon heim!—Frifch auf,gefchivind! 
Nur fieben Wochen find’s noch bis Johann, 
Die Sakriſtey muß fertig feyn zum Feſt! 
Herr Molay will's — er kennt, er lohnt die Arbeit! — 





°) Die geiſtliche und Einſiedlertracht ward erft in fpäs 
‚teren Beten und im Dceident Duntelfarbig. Die . 
früheren chriftlichen: Anadyoreten und‘ Eönobiten im 
Deient, als su Thebais in Aeghpten u. a. a O. 
‚singen hell gefleidet,, gelb, blau u. ſ. w. 








Alle 
& lebe: — 
(Sie Hettern auf das Gerüft, und arbeiter an der Sa⸗ 
kriſtey friſch fort.) 
Claus. 
Rüuͤhrt Euch! — Anne, her den Mortel! 
| — 
Da! _ 
Claus. 
Diieſer Saͤulenknauf — ich * ihn lang‘, 
Und immer fchließt er nicht. 
Ein Lehrburſche. 
JEy was — ein Kuauf! — Han 
Claus. 
Wie du's verſtehſt! — 
Lehrburſche. 
Waͤr's noch die Kuppel ſelbſt! 
Claus. 
Du Narr, ein jeder Knauf iſt eine Kuppel, 
Er trägt die große Wölbung, fie begränzt ihn. 
Mac’ deine Säule bis zum Knauf, nur fertig; 
Die Kuppel — hm! — die gibt fich dann von feldft. 
j — — . Ein andrer Burfde. 
Ihr fprecht wie der geſtrenge Hr !—  - 
Claus. \ 
D’rum dient’ ich 
Auch fieben Jahr ihm ſchon, dem wadern Molay, 
Bin — wie hier Alles — feiner Hände Werk! 


Anne 
Klaus. — 
Klaus — 
Nun? — 
Anne. 


Da fie mahl Hin! Die neuen Lanzknecht 
Aus Frankenland, ſie werden heut gemuſtert! — 


Claus. 
Mag's! — — 
Anne. 
Schoͤnes Volk! — So blank, ſo friſch und rifig!⸗ 
Ei in Kerl. 
Die hat der Orden ſich gekauft! 
Claus. 
Du — Boͤhnhaas! — 


Das Blanke kann er kaufen, nicht das Ruſrge, 
Nur ſchenken kann er das dem NRührigen! 


N Ein Handlanger. 
Wer doch auch Lanzknecht wär’! — Die Helm’ und 
Spieße! 
Set? — © ift ein ander Ding, ale Kell’ und 
Schurz! 
Claus. 
So? — Br 
Handlanger. 
Freylich! — 
GClaus. 


Der geſtrenge Meiſter Molay 
meine nicht fo, ’ 
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Handlänger. 
Nicht? — Und ift ein Kriegsmann ſelbſt! 
Claus. 


Eh’ Gottes Rh, fo ſpricht er, kommt auf Erden; 
Muß Lanze Pflugfhar, Harniſch Kelle werden. 
- Mehrere Burihen. 
Wie? — 
Claus. 
Und dag Schwert, ſo ſagt er, ſey ein Senkbley; 
s Iwey Winkelhaken hab' ed: Kraft und Tea! I 
Der Kerl. 
Wie meint er das? . 
Claus. 
Kann ich's dir fagen, Boöhnhaas? — 
(Sie verlieren ſich während Diefes und anderen Geredes, 
immer an dem Gerüſte fortarbeitend, in deu Geis 
sen; Eouliffen, fo wie auch Anne, die ihrem 
Manne den Mörtel nachträgt.) 
| Aftralis (vom Gebeth auffehend.) 
— du der ew gen Mutter Gnadenſohn, 
Du winkſt mir zu der Liebe BREI! : 
Ich lieb' — ih ahnde! — 
(Sie bleibt fo, ohne ſich viel umzuſehen, Reben.) 
Ein Trupp junger Ordensknehte 
(tritt ſingenb auf). Ade! Ade! 
O Vaterland, Mutter und Sreund! _ 
Abe, Du Liebehen, das um amd weint, 
Wir folgen vereint 


4 
u. 46 u 
(plögficy innehaltehd,) 
Sch komm'! — 
Aſtralis.. 
Auch Moſt will ich beſorgen. 
(Eilt ab.) 
G ottfried (der den Robert jetzt erſt demerkt, ihm, da 
dieſer eben abgehen will, entgegen tretend.) 
Wohin ſo fruͤh? 
Rob ert laerſtreut⸗ 
Wohin? — 
(Vor ſich, dee Aſtralis nachſebend.) 
ort t 
Die Friedenstaube! — een 
‚Gottfried. 
Wohl zum edlen Waidwerk? 2 
Robert. 
Auf und Eber — kommt mir nicht in'n Wurf! — 
| Gottfried. 
Ihr neat doch Jeden! — Aber wißt Ihr auch, 
Daß heut Capitel iſt? Ihr habt Die Wache, 
Robert. 
Ich, ſagt Ihr? Iſt der müß'ge Dienſt ſo bald 
Die Reih' herum? — S Sie wählen oft'nen Andern, 
Heißt einer unpaß; — meldet mich als unpaß! — 
/ Gottfried. 
Euch geht viel duch; Ihr feyd des — Liebling. 


Ihr Eönnt wohl — 
Robert. 
ähnen!— — ein 
(Big GER von ihm ab au den Wappnern wendend.) 
_ s e 2 — J 


⸗ 








Nrun ihr muntern en 

Schmedt euch der ‘Dienft 7 

Ein Wappner. 

Die Tunke fehlt noch — la ’ 
Robert. 


Brav! | 
— Gottfried. 1 - 
Scherz bey Seite! — wißt Ihr auch, der Tunis, 
Der Chriftenfeind , fo fagt man, rüſtet wieder 
Drey Kaper; einer kreuzt ſchon vor der Bay. 
Robert. 
Mein Fremd! der allernäͤchſte Chriftenfeind 
Sft wohl der Tiger, der ſeit vierzehn Tagen 
Sm Forfte heult. Da geht zuerſt bitans! 
Ich lieg ihm. ſchon zwey Tage auf der Spur. 
Gottfried 
Habt Ir denn alles Neue nicht gehört ? 
i Robert. 
Penn ih mein Horn md Sturmgebrauſe höre, 
Was Fünmmert mich der Fama ihr Geziſch! 
Gottfried. 
Wißt, mit dem geſtrigen Paketſchiff find 
Aus Frankreich wicht'ge Eilbrief” angelommen , 
Die auf die Ankunft der Fregatte felbft, | 
Die Heut’ noch ankern foll, begierig machen. 
Robert. 
Was gilts? ein Brief vom Groß⸗Almoſenier, 
Mit der erfreulichen und wicht'gen Nachricht: 


3 
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Wer in Paris, um Lichtmeß, unſrer Frau 
Die erſte Fackel vortrug; oder gar 
Ein Troſtgeſchreibe von der alten Mume, 
Dem Groß⸗Prior aus Air, worin er meldet, 
Daß unfre guten Brüder, nach wie vor, 
Den Dienft der lieben Chriftenheit — verfchlafen, 
Und andre folche Herrlichkeiten mehr,  - 
Die man uns im Capitel pomphaft vorlieſt. 
Gottfried. 
Ihr ſeyd ein Spötter! Aber dießmahl gilt's 
Was Ernſtes; denn — wie Charlot mir erzaͤhlt — 
Hat geſtern mit dem Capellan der Meiſter 
Den ganzen Tag ſich, ohne Trank und Speiſe, 
Verſchloſſen, und ihm lange, lange Briefe 
Dietirt, die geſtern mit demſelben Bootſchiff 
Schon wieder abgegangen ſind. — Man munkelt, 
Daß ihm ſein alter Freund, der Cardinal, 
Von wicht'gen Dingen Wiſſenſchaft gegeben, 
Die — heißt es — zu Paris im Werke ſind, 
Und für den Orden juſt nichts Gut's bedeuten. 
Robext. 
Man ſagt? — man munkelt! — uns nichts Gut's 
bedeuten! — 
Ha! (hät Euch! ihr Ritter oder Pfaff? — 
Sind wir nicht Männer? — und, wenn wir es find, 
Was Tann der Enabenhafte König Philipp, 
os leinerKnecht und Schranzen Heer und ſchaden — 
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Gottfried 
Die Krone Frankreich war feit alten Zeiten 
Der Schirmvogt unfers Bund's — man pflegt zu 
fagen: 
Ein Kal Freund gilt fieben Feinde. 
Robert. 
Die alte Zeit iſt todt? — fo ſchlaͤft auch Richard, 
Der mit und grofte, Fängft im Fühlen Grabe, — 
Das Löowenherz fchläft num bey Hafenperzen en 
Im Schooß des nimmer fatten Ungethüm's, 
Das nur gebiert, um wieder zu verfhlingen! — 
Was war, das tt N mehr t — Das fromme 
Haͤuflein 

Bon Ebenteirrern iſt jebt ein Coloß, 
Europens Schooß, der ihn erzeugte, furchtbar; 
Ja — Er! — der liſt ge Alte ſelber, der = 
Drey Mahl bekrönt in ihrem Stiefel hauſet, 
Mit deffen Riemen er die Welt umzieht, 
- Wagt’s nicht mit uns; fonft hätt! er weislich nicht 
Auf ewig uns vom Interdiet befrey't. 

—— Gottfried. 
Wohl wahr! Doch wenn auch er uns rürnte? 

Robert. 

Poſſen! 
Er gab uns ſelbſt die Waffen in die Hand, 
Und, was noch fehle, erſetzt des Goldes Kraft, 
Das wir au& dem verlornen Paläſtina 
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Gerettet, und durch's Blut fo vieler Wadern 
Durch viel verloene Ehre, theu'r erhandelt, 
. Bottfried. 
Des Goeldes? Ach! wir brauchen Arme! 
Robert. 
x TIreylich 
Und kaufen ſie in dieſer krüppelhaften, 
Verarmten Zeit, wo alles Eäuflih it! 
So trogen wir der Lilie und Tiare! — 
D, glaubt es mir! — der Fürften Uebermuth — 
Ihn ſchuf das Gold, und Gold nur kann ihn zügeln. 
Mit Bold umfpannen fie dee Menfchen Herzen! 
‚Spinnt ftärf’re Fäden, und ihre reißt fie los! 
‚ Metall wird leichtlich durch Metall verdrungen ; 
Der Geift allein wird nur vom Geift bezwungen. 
z Gottfried. 
Sagt, Robert, nur, bey unfrer Lieben Grauen, ' 
Wo habt Ihr al’ das Zeug her? Immer jagt Ihr 
In Wäldern; und doch fprecht Ihr oft geſcheidter, 
Als der Legendenwurm, der Capella — . - 
Robert. 
Mein Freund! was man in Wäldern nicht erjagt, 
Entdedt man wahrlich in Legenden nicht! 
Das Bishen Menfcenfinn, es wählt fürwahr 
An Wäldern mit den Sedern um die Wette, 
Wie es in engen Zellen dumpfig- wird. —— 
Allein, Ihr mahnt mit — mich andie Waldluſt. 
en Euch wohl! 


— — —— 
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Gottfried. 
Saht ihr noch wit den Meiſter? 
Gr wird wohl ſchlummern auf ne Tag. 
Robert. 
Er ſchlummern? — Wann war wohl ein Tag fe 
" ſtuͤrmiſch, 
Daß erden Alten müde machen Tannte? — 
Als ich nad) drey Uhr aufbrach, ging er ſchon 
Den Steg zum Berge, wo er alle’ Tage 
Bor Sonnenaufgmg hin zu Flettern pflegt. 
Gottfried. 
Ein ſchnack ſcher Sraufopf I— Stets gefest und weife 
— Meiſterart; — doch wenn das Herz ihm ſpru⸗ 
delt, 
& Täuft’3 mit ihm gleich Aber Stod und Block — 
Robert. 
Das große, arme, unverftand’ue Gerz !— 
Gottfried. 
Dort ayf dem Berg — wie's alte Leute mir 
Erzäyft ſoll Morgens er mit feinem Schutzgeiſt 
Geſpraͤche führen, Mande meinen gar, 
Daß er nah Heiden Art — Gott fteh’ und bey! — 
Die Sonn’ andetf.— — 
Robert. 
Herr Bruder, ſabt Ihr je 


Den großen Weltgeiſt? — 


Gottfried 
Nein. . 
Werners Theater I. j 2 
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Robert. 
So forſcht auch nit, 
u wen ber Meiſter —— — Marſch, Packan! — 
c(cwill abgehen.) 
Char L ot (tritt ſchnell auf) 
Charlot. 
Wißt ihr 82 — De Baper — der Tuneler — der. 
Seit geſtern früh ſchon auf der Rhede kreutt, 
Er hat geankert, 
Gotfried Erſchroden. 
Wo? 
Charlot. 
Beym Klausnerhůͤttchen 
Am Strande. 
Ko $ ert aut auiſchreyend.) 
Da? 
Charlot. 
Ich ſoll's dem Meiſter melden. 
Sottfried.- | 
Der Heidenkerl! — 
Robert (u den Wapnern.) 
Gefellen! — Habt ihre Luft, 
Euch eure Pickelhauben zu verdienen? - 
& 2 arlot. 


Du wirſt doch — 
R obert (mie.oben.) 
Kommt 
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Gottfrie d. 
Wie — ohn' Geheiß und Ordre? 
Robert auf feine Bruſt zeigend.) 
Hier iſt fie — 
(3u' den Wapnern, indem er ſich ſechs von ihn en and 
den Trupp heraus fucht.) 
Kommt! Du da — und du — and Ihr — 
Ihr fcheint mir brav! — Gerade ſechs — fo find wir 
Ja fieben vol. — Wenn fieben tühtig wollten, 
So daͤcht' ich, gäb’ ed keine Caper mehr. 
Gottfried 5 
Be wollt ihr Hin? — fie mäffen Langen ——— 
Robert. 
Das kehrt fie hinterdrein ! Gefellen auf! 
Ben meiner Eid, wir capern-uns den Caper! | 
Aeilt mit den 6 Wapnern ab.) 
Gottfried ihm nachrufend.) 
Vergeßt nicht die Capitelwacht! — Fort ift er, 
Hin über Berg und Thal! - 
Charlot. 
= muß ihm nah, 
Ihn warnen. — 
GEitt ab.) 
Gottfried UGllein.) 
'S iſt ein närr'ſcher Kerl, der Robert, 
Ein Sonderling! — Wenn er zwölf Worte fpricht, 
Verſteht man immer fünfe nur fo halb. — 
Sieh' da! der Sapellan! ‘ 


2 * 


. 
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Gottfried, Capellan Cyprianus 
aus der Kirche konnnend; hinter ihm ein Ch orkn abe, 

— Gottfried 

Wohin des Wegs 

© früh, ehrwürdiger Her ? 

Gapellan. 

Sch komm’ vom Frühamt; 

Jetzt — es: missa est; man geht zu Hauſe. 

Gottfried. ; 
Sp gabe wohl viel zu fchaffen, würd'ger Vater? 


Capellan. 
Was thut man nicht für's Heil der N 


Gottfried. 

Sa wohl! im Weltlichen und Emw’gen ſeyd 

Ihr unſer Leitsmann! geſtern, zum Exempel, 

Habt Ihr, man ſagt's, den ganzen. Tag' geſchrieben, 

Und Schreiben von der größten Wichtigkeit. 
Capellan. 

Der Herr verlieh Verſtand und Weisheit mir; 

Darum gebraucht man oftmahls meiner Gaben, 
Gottfried _ 

Die Schreiben gingen an den Gardinal, 

Rio wahr, ? und anden Marfchall von Brienne I 


/ 


- RKapellan.. 
An wen? das kann ich wohl fo recht nicht — 
Gottfried. 


Hat ſie der Meiſter nicht Euch ſelbſt dietirt ® 








4 


— 29 — 


Capellan. 
Dietirt? Nun ja! So was die Sätze — 
Allein die Züg’ und Schnoͤrkel find von mir. 
Softfried. 
Es fanden wicht'ge Sachen d’rin, nicht ee 
Capellan. 
Das hab’ ich nicht fo ganz genan beachtet; 
Indeß, fo viel ich mir daxaus entnommen, „ 
Betraf's den Drden und die Slerify. -, 


. Sottfried  _ 
Ep, ſagt, Ehemürd’ger! - 
— Gapellan. 
< . a, es fällt, mir jeßo 
‚Nichts. weiter bey. : / 
: Gottfried. 
Allein, Ihr ſchriebt es ja! 
Capellan. 


Mein guter Gottfried, feht! wenn Unfereins , 

Ein Litteratus, ſchreibt, ſo ſummen Lettern 

Zu Tauſend ihm im Kopf’; er merkt es kaum, 

Was die gelehrte Feder ſchreiben thut. — 

Ihr ſchreibt zum Benfpiel; Gott zum Gruß. Zwey G 

Sind leicht zu ſchreiben, meint Ihr, wie Ihr's 
ſprecht. 

Mit nichten, Gottfried! jenes G das muß, 

Wie eine Schnecke, kuͤnſtlich ſich umwinden, 

Und dieſes mug dem feinſten Spinngewebe 

Vergleichbar ſeyn; Das U muß ſo ſubtil 


! 
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Verfließen, daß ſich ſonder vbele Muͤh' 
Ein X d'raus machen ließ, wenn es wonndthen. 
Nur fo bequeme die Schrift ſich nach dem Lefer, 


Denn, da fie todt, muß ſie fih wopl bequemen; 


Der Schreiber aber — nun ‚ der ſchreibt Dans weiter, 
Und ift auf jeden Fall gedeckt, — nicht wahr? - — 
Gottfried. 

2 das begreift ſich! 
Capellan. 
So begreift es denn! — 
Gottfried. 
Ein — Ding — ſo krumm herum zu ſchreiben! 
Capellan. 
O — das iſt die Kunſt von allen Kuͤnſten, 
Das iſt (wie mir mein Guardian verſichert, 
Der das verſtanden, was ich ſprechen thu), 
Die Quinteſſenz der Staats⸗ und Glaubenskunſt. 
— Gottfried. 
Ich bin erſtaunt. 
Capellan. 
Ja, liebſter Sohn in Chriſto! 
D'rum- — werkts Euch! !— haͤlt man ſonderlich im 
Schreiben 
Für große feine Herren und Praͤlaten 
Auf die gewund'nen Lettern, welche nichts 
Für ſich bedeuten, und nur im Context 
Durch der Zufammenhang, auf manche Weife, 
NRachdem's beliebig, zu erklären find, 


- - 
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Und eine Sammlang folder krummen Bettern, 
Mobey man weislich, was Die blinden Heiden 
Gedankoenfolge nannten, fich erfpart, 
Heißt, wenn fonder Stämpel oder Siegel, 
Nachdem fie Did, ein Buch, ein tüchtig Bud, 
Das Leſer fo. mit Fqͤuſten greifen kann. 
Dagegen nennt man eine Letternſammlung, 
Mit der fih Schreiber ſelbſt was greifen will, - 
zhald ein wächlern biegſam Siegel b’runter, 
Nachdem das groß ift, Friedens: Zuftrument, 
Bull’, Urkund’, Interdiet, Mandat, Reſeript, 
Auch wenn, al& reservatio mentalis, 
Das Wachs gefpart wird, und nur ein L. 8. 
Darunter fteht, fo viel ald gar nichts — ſeht sw 
Gottfried. 
Daß legte kann ich mir recht lebhaft denken. 

Capellan. : 
Drum merkt Ihr, daß ein Schreiber ſolcher 

Schriften 
Nur bloß der edlen Buchſtabirkunſt ſich 
Befleißigt haben muß. — Das Uebrige 
Empfiehlt er glaubensvoll dem heil'gen Lucas, 
"Der Scrib: und Pinsler frommen Schugpatron, 
- Und fchlägt, indeß die Leitern ihm entfließen, 
Sich klüglich die Gedanken aus dem Sinn. 
. Bottfried 

Allein man hat doch fo die alte Sage, 
Daß man bedenken müffe, was man fchreibt. 


_ 
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Capeellan. 
Nun ja, mein Freund, bey Layen mag dasgelten; 
Allein die Kirch’ ift — wißt She — inſpirirt! 
Und das ift auch der Sal bey, Potentaten . 
Und hohen Nittersleuten, in fo fera” 
Sie betpen, glauben und ber Kirche opfern. 


Gottf eich 
Da ſeh' ih nun, Ehrwürd’ger, wie man immer 
Was lernt, wenn man mit Hochftudierten ſpricht! 
Und fo ein Braufefopf von Robert prahfte 
Nur heute noch, daß er in feinen Wäldern 
Mehr Weisheit Iern’, als Ihr in dem Brevier! 
Capellan. 
Das fagt der Ketzerhund, der Ignorant, 
Der feinen Nahmen kaum nur Erigeln Tann ? 
Der "von Zracturfhrift fo viel weiß, als ich 
Von Griech ſchen? — ſichh Hola, Bruder Gy 
prianus! — 
(su dem Chorknaben Heimlich.) 
Geh’ mir zu Mutter Elfen, daß zum Imbiß 
Sie mir den Kalbskopf koche auf den Ärger. 
(Chorknabe läuft a6.) _ 
Gottfrie d. 
Und dennoch iſt der wilde Jäger, der 
Vom Meifter ſehr gelitten; nur noch Türzlich 
Hat er ein fchönes Streitroß ihm geſchenkt. 


N; 
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Capellan. 
Ey! daB geſteh' ih! — Ya, der gute Robert, 
Er iſt's auch werth. Zwar manchmahl etwas Fuͤrwitz; 
Doch mit den Fahren wird ſich's geben! — Zwar 
Er kommt nicht oft zur Kirche — das ift ſchlimm! 
Doch dafür Tabt er au mit Speif und Trank 
Zumweilen ihre Dienee — hat nur neulich 
Mir einen fetten Keuler überfchidt. . 
Und, denkt, wie fpaßpaft! um den Keuler fchlingt er 
Ein filbern Halsband , drinnen ftand gekritzelt: 
Der Spießgefell des fetten Capellans. 
j Gottfried 
Das war verwegen! 
Gapella n. 
Thut nichts, — 
Die girche ſieht nur auf das Herz des Gebers; 
D'rum ließ ich aus dem dicken Halsband mir 
Ein Kelchlein machen, — aß den fetten Keuler 
Mit Andacht und Erbauung, ımd dem Robert 
Gab ich auf zehn Tag’ Abfolution. 
Chartot qeittauf) 
Charlot; =. 
Den Robert Hohlt Fein Zeufel ein! — 2 
- Gottfried, 
Nun laſſ ihn! — 
=, no. Lot. 
Welch — Streich! 


* 


Auf geiffge Weiſe. 


Von unſerm Meiſter, ſchon von Jugend auf; 
Dem ſchidt er nun den Sohn, um ihn zum 


Templer 
Zu — und bezahlt für's wollne Kreuz 


, Mehr, als für Hundert goldne. 


Capellan. 
en Hat der junge * 


Denn au die Fihel inne? 


Charlot. 
Freund Caplan! 
Das iſt ein n Kerl, der gibt Euch was zu rathen! 


. Zu Rheims hat er in einer Seigerſtunde 
Mit zehn Doctoren disputirt! So wacker 


Hat er darein gehau'n — die Kerle ſind 
Gefallen, wie die Fliegen! 

Capellan. 
Es verſteht ſich, 


Charlot. 
Ja, das geiſt'ge Fell — 
Das hat er ihnen ſchmählich durchgebläut! 


‚Und an.dem Hofe zu Burgund — was hat. et 


Euch mit den Frau’n getrieben! — Zwar, er 
fagt’3 nicht ; 

Allein er gibt Euch alles zu versteh'n. — 

Ein hübſcher Kerl, geihmädt als wie ein Sultan, 

Neid, jung und eitel, dem kann es nicht fehlen! 
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Bewacht nur Eure Elſe, Freund Caplan! 
Der ſpürt ſte Euch noch ſchneller aus, als ich. 
Capellan. 
Geht, Frevler, läſtert dieſe Judith nicht! 
Charlot, 
Die ihres Holofernes dicken Kopf 
In ihrer Schürze traͤgt! — Nun laßt es gut ſeyn! 
Erſäuft mit mir den Groll im Cyprier! — 
Muß nur zuvor zum Meiſter, ihm Rapport 
Bon dem Tunefer bringen. 
Capellan. - : 
Nein, nit gut — 
Ich excommunicir' Euch dreyfach, Frevler!., 


Charlot. 
Wir wollen dafür Poitou, — und ich 
Euch dreyfach Erönen. 
Capellan. 
.thu' Euch in den Bann! 
Eh arlot. 
Bannt mich nur nicht aus Elſens Luſt⸗ Revier! 
Gottfried. 
Send fill, She Herr’n, und ſeht was dorten wackelt! 
Charlot.- - 


O weh!— Da kommt der alte Schütterfopf! — 
Comthur Hugo — 
Af eine Krückt geſtützt, kommt aus der Kirche) 
Comthur. 
Was ſteht Ihr da, und maulafft wie: die Weiber? 
Habt ne denn nichts zu Du — 


— 
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Bon unferm Meiſter, ſchon von Jugend auf; 

Dem ſchidt er nun den Sohn, um ihn zum 
Templer 

Zu ftußen, ind bezahlt für's wollne Kreuz 


. Mehr, als für hundert goldne. 


Capellan. 

J 1. ‚Dat der junge * 

Denn auch die Fibel inne? 

Charlot. 
Freund Caplan! 
Das ift ein n Kerl, der gibt Euch was zu rathen! 

. Zu Rheims hat er in einer Seigerftunde 
- Mit zehn Dorkoren disputiet! So wacker . 
Hat er darein gehau'n — die Kerle find 

» Gefallen, wie Die Sliegen! 

r Gapellan . 

| Es verfteht ſich, 

Auf geift’ge Weiſe. ö 
Charlot. 
Sa, das geiſt'ge Fell — 
Das hat er ihnen ſchmählich durchgebläut! 
‚ Und an dem Hofe zu Burgund — was hat. er 
Euch mit den Frau’n getrieben! — Zwar, er 
ſagt's nicht; 

Adein e er gibt Euch alles zu verfteh'n. — 

Ein hübſcher Kerl, geſchmückt ald wie ein Sultan, 
Neid, jung und eitel, dem kann es nicht fehlen ! 


⁊ 
| 
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Bewacht nur Eure Elſe, Freund Caplan! 
Der ſpürt ſie Euch noch ſchneller aus, als ich. 
Capellan. 
Geht, Frevler, läſtert dieſe Judith nicht! 
Charlot, 
Die ihres Holofernes dien Kopf 
In iprer Schürze trägt! — Nun laßt es gut ſeyn! 
Erfäuft mit mir ben Groll im Cyprier! — 
Muß nur zuvor zum Meifter, ihm Rapport 
Bon dem Tumefer bringen, SE 
Capellan - 
Nein, nit gut — 
Ich excommunicir' Euch dreyfach, ven 
" Charlot. — 
Wir Bern dafür Poitou, — und ich 
Euch dreyfach kroͤnen. 
6 apellan. 
tu’ Euch in den Bann! 
Et arlot. 
Bannt mich nur nicht aus Elſens Luft: Revier! 
Gottfried. 
Send fill, She Herr'n, und feht was dorten wackelt! 
Eharlot.- 3 
O weh! — Da kommt der alte Schütterkopf! — 
Comthur Hugo J 
. (auf eine Krücke geſtützt, kommt aus Ber Kirche.) 
Comthur 
Was ſteht Ihr da, und maulafft wie die Weiter? 
Habt Ihr denn nichts zu vun 1— 
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ISDLERENEN. 
Wir trafen fo 
Bon ungefähr und hier, da gab ein al 
ae and’re. 
Comthur. 
Ja, an Worten fehlt's dir nicht, 
Ich kenn's wohl, aber an dem Thun! Gott beſſer's! 
Gottfried. 
Ey, Robert thut ja auch nichts! — Eben rollt er 
Mit feinem Padan forglos in den Forſt, 
Da tom — * 
— Charſlot (ſchnell und leiſe zu ihm.) 
So ſey doch ſtill! — wer wird verlaͤumden! — 
Compthur. 
Was ſchiert dich, Robert? — haſt du auch drey 
Roßſchweiſ 
Grkampft wie er? — Haſt du auch fuͤnfhundert 
Türken, 
Wie er, mit fünfzig Mann in Flucht gejagt ? 
Doch iſt auch er ein Saufewind, Gott beffer’s, 
Dem man den Zügel nicht muß fchießen Taffen. 
Gottfried. 


— gudem iſt die Capitel⸗Wacht an thm. 


GCompthur. 
Und geht zur Jagd, der Boöͤſe ...7? Run, Gott beſſer's, 
Er kennt den Dienſt; er wird ſchon wieder kommen! 
Charlot. 


| Sur Wurden! 
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Compthur. 
Nun? — Was haſt du den am Bruſilat 
Fuͤr ein Geſpinn von gelb und rother Seide? — 
Charlot. 
” iſt bey Hofe jest der neufte Brauch. 
Compthur. 
Gott! Meiſter Hug! das find die Geſellen, 
Die du zum Schuß der armen Chriftenheit, 
Zum Schirm des heil’gen Landes einft verfammelt! 
Sieg diefes Voll, an Ehr’ und Züchten bar! ° 
'S ift heut Gapitel, und Der läuft zur Jagd, 
Der alfanzt fich mit bunten Schranzen-Schnörkeln, 
Und Der begafit, wenn eö zur Kirche geht, 
Statt unfers Herrgott's, junge Srau'n und Dirnen, 
Ey! das find feine Nittertugenden!J 
. Das find die Armuth, Keufchheit, Obedienz, 
Die ihr aufs Evangelium beſchworen; —— 
Die Schwerter voften, doch die Scheiden blinken; 
Des Türken ſtolzer Mond verhöhnt das Kreuz; 
Weil's auf die Jacken folder winz'gen Wichte 
Geheftet ift. — Die That ift jest ein Zwerg, . 
Das Maul ein Riefe. Alter hugo, fhlaf !. 
"Bald folg’ ih dir! — — 
Sapel i an. 
Ja wobhl, die ia 
SR be I? = | 
i ® ⸗ mpth a $ı. 


kn Ihr ſteht Hier und maulafft: — 


« 


Capeltan Cbeleidigth 

N ger — 
Eompthur. 

Mit VBergunft, Herr Syprianus! 
Auch Ihr ſeyd gar nicht recht nach meinem Sinn '— 
Ihr feyd, ich weiß es, ein gelehrter Mann; 
Denn ihr Eönnt leſen und Fractur⸗Schrift fchreiben ; 
Allein dag Ihr — ein alter Riechendiener — 
Zu Diefen jungen Springingfelden Eu 


Hierher ftellt, und gleich einem Truthahn gadelt, — 


°S ift nicht zum feinften! — Scert Euch zum 
| Brevier — 
Und wenn She wollt fo gut ſeyn — bethet auch 
yür mic ein Paar Oremus, 
Sapellan (vor fich, ) 
Lieber wollt ' 
Ich dir die Seelmeß tefen, alter Murrkopf! 
Goaeicht mit einem hamiſchen Seitenblicke fort.) 
Compthur 
(auf die Wapner zeigend, zu Gottfried.) 
Was gaffen die da? — Fort, zum Tummelplatz! 
Dort ift ein Haufe neuer Neiterbuben ' 
Sp eben angelangt. Du übeft fie - ' ; 
Im Lanzenwurf; — ſo Haft du dein Stüd Arbeit 
Bis zur Capitelsgeit. — Und nur die Roſſe 
Nicht überjagt! und nur die Leute nicht 
Earanzt! !— 6 ſit nd Templer ſo wie du — Nun geh'! 
Gottfried ve 


run 4ı u = 


- Eompthur u Eharlot.) 
Und du, mein Bürfchlein ! welche Nachricht bringſt du 
Vom Caper? 
Charlot. 
Melden läßt der Untermarſchall: 
Der Türke ſey geankert — — Schritte 
Von der Baſtey — 
Compthur. 
Gott beſſer's! Und der Marſchall 
Gott beſſer's, ſitzt auf der Baſtey und waͤhrt's nicht; 
Ein ae ! Wie viel Türken ſind's ? — 
Charlot. 
Zwey hundert Knecht‘, ſechs Hauptleut und ein ——— 


| Kompthur. 
Ne Handooll Leut'! — Der neemasfgall hat's 
Mit ihnen doch verſucht? 
Ch ar lot. 
Er laͤßt den Meiſter 
Und Euer Würden Bitten, fünfzig Wapner 
Ihm zum. Succurs zu ſenden. 
Compthur. 
Iſt der Menſch 
Beſeſſen? — Fünfig no! und fünfzig fi ſu nd ſchon 
Sn der Baſtey! — Die wären ja genug — 
Für dreymahl hundert Türken '— Hm! Gott beffer’s,. 
Auch der ift fo ein Milchgeſicht! — Wie viel 
Hat er noh Munition? — 


nd 
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Charlot. 
Das weiß ich nicht. 
Sompthur. n 
Run du bift mir ein wack rer Bothe! — Laß es 
Nur gut ſeyn! will den alten Lanzknecht fragen, 
Der mit dir ritt; denn deſſen alte Augen 
Seh'n mehr als deine. — Nun du warſt doch ſchon 
Bey'm Meifter ? 
—Charlot. 
Ehen wollt — 
Compth ur. 
Noch nicht beym Meiſter 
Und er Br bier und ſchwatzt. Gott beſſer's, ſchon 
Seit einer halben Stund! — Noch nicht beym 
j Meifter! 
Kennt er den Dienfl, die Obedienz, die Regel? — 
| Marſch! — fort! in ſechs Minuten komm’ ich ſelbſt. 
(Eharlot geht eilig ab.) 
Compthur. 
Das find des Tempels Hüther! Armer Molay! 
Du bift der Einz'ge noch! — allein mit ſſolchen 
Gehſt du zu Grunde, ſo wie ich! — O Hugo! 
Zeuch bald mich dir in's ew ge Lager nach. 
(Seht ab.) 
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‚3wepte Scene 





(Kunflofer Garten, mit vielen Blumen und Gewächſen 
befeßt; "Hinten ein Gittergaun, an den ſich ein Hof: 
raum und feitwärts ein Theil des Semyanınt mit 
Wirthfchaftägebäuden anfchließt. : 


Philipp (mit Gartenarbeit beſchäftigt — fing :) 


s Eh die Sonne früh auferficht ,- 
Wenn aus dem dampfenden Meer 
Herauf und herunter dad Morgenroth weht, 
Boranfährt le dem leuchtenden Speer — 
Blattern Böglein dahin und daher, 
Singen froͤhlich die Kreuz und die Quer, 
Ein Sied, ein inbeindes Lied, 


Was freut, ihr Böglein euch allzumahl, 

So herzig im wärmenden Sonnenſtraͤhl? 

»Wir freu'n uns, das wie leben und find, 
Und daß wir luft'ge Geſellen find, 

»Nach loblichen Brauch 

»Durchflattern wir fröhlich den Setrauch, 

„Ummeht vom lieblichen Morgenwind, 
Mrgetzet die Sonne ſich auch.« 

War ſitzt ihr Vöglein ſtumm und gedudt 
Am Dach im moſigen Neſt? — 

»Wir ſitzen, weil und Die Sonn’ nicht beguat; 

»Schon hat ſie die Nacht in die Wellen geduckt: 

»Der Mond allein, 

„Der Tiebliche Schein, — 

»Der Sonne lieblicher Widerſchein, 

„Uns in dee Dunkelheit nicht verläßt — 

»Darob wir im Stillen und freu'n,« 


—2 


O Iugend, Füßfige Diorgenzeit! 
Do wir, die Hergen geöffnet und weit, 
Mit rafchem und ertvachendem Sinn 
Der Lebensfrifche uns erfreut’ . 
Wohl flohſt du dahin! — dahin! — 
Wir Alten figen geduckt im Ne! — 

Allein der liebliche Widerfchein 

Der Zugendzeit , : 

Bo wir im Frühroth uns — 

Uns auch im Alter nicht verläßt — 

Die file, finnige Zröhlichfeit; — 

J Gr auf au fingen.) 


Das Lied ift fo für meine alten- Nerven: 

Ein wahrer Glühwein. — Schöne Jugendzeit, 

D, märft du ewig! — Doch, wer fommt denn dort, 

So rei und fo fantaftifh angezogen? — 
Vielleicht ein Drdensjünger — WIN ihn doch 
Nach meiner Art probiren, was er werth iſt. — 

(Grabt emfig weiter.) 


Franz von Poitou (kitt auf, reich und etwas 
fantaftifh, als Elegant des vierzehnten Jahrhun⸗ 
derts, je doch nicht burlesk gekleidet; er traͤgt Schna⸗ 
——— Wamms und Mantel mit Schellen befeht.) 

Sranz. 
Freund, kann ich wohl das Haupt der Tempelherrn, 
Den großen Meiſter Bernhard Molay ſprechen? 


Philipp, Lohne fih in der Arbeit ſtören au laſſen.) 
Vieleicht. | 


nn‘ 45. — 3 
Franz. 
So ſagt, wo ich ihn finden u 
. Philipp. 
Den: Re su ihm Yonnt Ihr weit leichter finden, 
Als, wenn Ihr ihn gefunden, von ihm geh n. 
Franz. 
Ihr wredt in Raͤthſeln. 
Philipp. 
Und ihr geht auf Rathſela? 
Be Euren Schnabelfchuh’n: mit Gloͤcklein traun, 
Und Eurem Schellenwamms — wer kanm's ar⸗ 


rathen, 

Ob Ihr ein Gloͤckner * Glockennarr 
Franz. — 
Ihr ſeyd ein Wigdeld! - — Zeigt mich hin zum 

Meiſter! — 

| Phil ipp. — 

Schaut unbeſchwert - — das Herrgottchen *) vor⸗ 
bey — + 


Nach jener Mau r — da guet durch's Gitterthor 

Ein Taubenfihlag Heraus — den laßt Ihr links. 

Test kommt ein Brunnen — nicht? 2 — Ein grauer 

Mann 

Steht neben ihm. mit einem Pferdeeimer — 

Sp eben ſchöpft er — das — iſt Metfter Molay ! — 
Franz. 

Das hag're Männlein mit der Reiterjacke, 


*, Provincialismus, für ein am Wege ſtehendes Cruciſix. 





Das, wie ein Knecht, am Eimer zieht? — Ihr 
ſcherzt! 
| Phitipp. 
Dos Männlein, Männlein! iſt fo ſehr noch Mann, 
Daß, obgleich ſechzigjaͤhrig ſchon, er dennoch 
Ein Dusend folder luft' ger Maͤnnerbübchen 
Zur lieben Frau vom Berge huckpack trüge, 
So leicht als er — den Muͤhiſtein Schidſal träge, 
Franz. 
Doch ſagt! — wie kommt des Ordens großer Meiſter 
Zu Bubenarbeit? — 


Philipp. 

. Sagt mir felber lieber, 
Weßhalb den Kohl mit fremder Hand Ihr pflanzt, 
Den Ihr mit eig' nem Munde doc verzehrt? — 

Franz. 

Kaum weiß ich, traun! noch was ich mehr bewundre, 
Den Meifter dort in feiner Knechtsgeſtalt, 
Den Knecht mit Meilterton und Doctor s Weiss 


heit! — 
Ich ſtaune! — 
Philipp 
(indem er feine Sartengeräthichaften nimmt.) 
Staunt nicht — ſchwatzt nicht — thut! — 
Auch ich mil! 
An mein Gefchäft. — Lebt wohl, mein Wunderfant ! 
Und habt Ihr noch des Wunderns nicht zur Gnüge, 





So fragt den Meiſter. — Seht! dort kommt er 
ſelber! — Geht ad.) 
Franz (allein) 
Ein großer Kauz! — doc kann ſich ihm nicht grol⸗ 
len. — 
Der Meifter naht — was pocht mein Herz ſo maͤch⸗ 
tig. ·⸗· 
Ein alter Dann! — doch noch fo raſch — im Blicke 
Ein Etwas, das mich zittern machen konnte. 
Und doch ſo ſtark mich anzieht! — 
Molay 
(im eitirivamms einen bedeckten Pferdeeimer in der Hand, 
eritt ſchuell herein, indem er noch hinter der Scene uf) 
| Philipp! Philipp! 
(im Hereintreten, wis. er Branson gewahr wird.) 
Berzeiht !— die Ferne täufchte mich ; ich glaubte, ° 
Ihr wär’t mein Gaͤrtner. — Was ift Eu'r Vegehe 
ven? — 
Franz. 
Seyd Ihr gewiß der große Meiſter Molay — 
Molay. 
Ich heiße Molay. — Nun? — Zur Sache, Freund! 
Franz. 
Ich bin der Sohn des Heinrich von Brienne. 
Molay. 
Des Seneſchalls von Poitou? — 


Branz. 


— 


— 


— 


Eben deß — 


— 48 — >. Bu 
Molay 
¶etzt den Eimer ſchnell Hin, und eilt mit offenen Armen 
auf Franzen u.) 
Ha! fey mir taufend, taufend Mahl willlommen, 
Du gold’ner Herzensjunge! Nun, fo fag mir: 
Pas macht dein Vater ?— hinkt er wacker 
Auf feinem Stelzfuß ? — 
Franz. 
Ja; — doch ſeit deep Sapren 
Bedarf er zweyer Krüden. | 
Molay. 
Armer Freund! — 
Treibt er noch ſonſt ſein altes Weſen? — putzt er 
Die Lanze noch? — tränkt er noch den Polacken 
Und feinen treuen Nimrod ?—. 
- Frans. 
Der ift todt. 
Molay. 
Nun, Taf ihn fahren ?— Denkt er noch an mich? 
Dat er mir keinen Gruß entbiethen laſſen ? — 
Hater...?VBergib ! Mic ſchwindelt bey der Freude, 
Des alten treuen Heinrich Sohn zu ſeh'n! 
Franz. 
Er laͤßt Euch ſagen: : »Brüderſchaft und San 
Nächſtdem hat er — 
Molay. 
Ja, recht! das war die doſung 
Des en’gen Beuderbund 8! — Ha, Saga! Ghara! 


- Verdammt fen noch mein Vorwitz! — men die 
Don Ghajza nichts erzählt ? 

Franz. «%. 
Wohl-taufend Mahl — e 
. Auch — er dorten einſtens in der Schlacht 
Sein Bein verloren hat. 
Molay. 
Ja freylich, freylich, 
Allein — weſſen Schuld? Ha laß dir's fagen! 


Sranz 
Erlaubt nur — 
Molap. 
Rein — jest gleih! — Denn leichter 


. Wied mir | 
Das Herz, wenn ich dem Sohne treu ‚berichte, 
Pas ich dem wackern Vater ſchuldig bin. — . 
Sein Stelzbein ift die Solge meiner Kedheit. 
m legten heil’gen Krieg’ — es find anjeßt- 
- Schon vierzig Jahr zum mind’ften — dienten wir, 
Ein Paar unbärt’ge Fee Edelbübchen, 
Beym Tühnen Grafen Robert Artois, 
Des heiligen Ludwigs allzu rafchen Bruder, 
Der bey Manfura Sieg und Leben ließ. 
Sch follte fchon das rothe Kreuz erhalten; 
Doch war ich weit entfernt ed zu verdienen. 
Obwohl nur wenig älter, war dein Vater _ 
Schon viel gefester. Defters warnt’ er michz 
Dod immer focht ich in. dem — — 

Werners Theater 1 
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Mein. Stan entbrannf in mir, des Heiland Grab 
Zu retten, oder dort mein Grab zu finden, 
Bey Ghaza komm’ ich einſtmahls in's Gedränge, 
Vom Heere fern — da trifft ein Mammeluck — 
Gott troͤſt ihn dort! es war ein mwad’rer Degen, — 
Die Schulter mir, und ſinnlos ſtürz' ich hin. 
Doch Heinrich ſieht's — wie ein geſcheuchter Leu 
Haut er ſich durch der Sarazenen Menge. 
Sein Rappe ſtürzt; da Fämpft er ſtehend noch 
Um mich, den Todtgeglaubten. Kraftlos ſinkt er 
Auf's linke Knie; allein, geſtemmt auf's rechte, 
Parirt er ſo der Heiden Damascener, 
Daß — eh' die Unſern kamen — ſie entfloh'n. 
Da traf der Wurfipieß eines fliehenden Türken 
Sein. rechtes Kniegelenk — ohnmädhtig krampf't ſich 
Sein Arm um meinen Hals — So, feft innfhlungen, 
Traͤgt man uns halb entfeelt zum Lager bin. — 
Ich fhlug zn erft das Aug’ auf, und verzweifelnd 
Sah ich den Freund, der ſich file mich geopfert, 
Dem Tode nah. Ich pflegte fogleich fein; 
Und als er d'rauf erwachte — o, ich Fann 
Die Wonrie dir nicht mahlen! — da befchworen 
Bir vor der Driflamm’*) den heil'gen Bund, 
Und teilten — ihn auf ewig zu befiegeln — 
Die Hoftie, die uns der Patriarch 
a ee ee m re eh ae ne 
5) Die in der Geſchichte der Rreugzüge ſehr vft vor- 

Sommende geweihte Kreuzesfahne. 


x 
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Mit frommen Handen ſegnend ſpendete, — * 
O, friſcher Lebensmorgen! gold'ner Traum! 
Kehrt ihr denn nimmer, nimmer wieder ?—Züngling! 
Auch Dich erwartet einft des Mittags Schwüle. 
Sey wie dein Bater! — Säg’mir, „baute er oft noch 
An unfee Knappenzeit ?— 
"5 van \ 
Sein Auge ftrapft 
Von Jugendglanz, wenn er beym frohen Becher 
. Bon Paldjtma und von Molay fpriht, za 
Dann fagt er noch fo Manches, was befcheiden : 
Ihr mie verfchweigt: — wie Ihr beym Jagen ihr 
Bom Tiger rettetet; wie Ihr die Beute, 
Die ihre gemacht, ihm immer abgetreten; 
Wie — als hey Damiette er in’s Meer 
Gefallen — Ihr, des eignen Wohle vergeffend, 
Ihm nachgeftärzt und ihn herausgezogen; 
Wie Ihr dem Chan den Kopf gefpalten, der:.. 
Molay. 
O, fchweig, ich bitte, von den Rnabenfreigen! 
Wie gütig, daß mein Freund noch ihrer denkt, 
Da id fie felber laͤngſt vergeſſen habe! — 
Sa, treu hat er, der Wadre, ihn erfüllt, 
Den Schwur'der jungen kaum erwachten Herzen; 
Er war mein Freund, ald ich den Nahmen Freund 
Schaft 
Koch nicht zu a wußte. — Später warb 
3 * 





N 


— ⸗ 
——— 


Mir, mancher Kriegeds, mancher Siegsgenoſſe; 

Doch Feiner war mein Heinrich! — 
Franz. 

Im Vertrau'n 

Auf dieſes Jugendbündniß ſchickt er mic, 

Und ſendet Euch dieß Schreiben, mit der Bitte, 

Mich — wenn's geziemend — in den edeln Kreis 

Der ne Eurer Brüder, GUTSUREDTAEN. 


Me Molap. 
Ein EEE D, laß mid; Die Zeilen leſen 
Der theuren Hand! — Sep’ unterdeß dich nieder — 
Allein es fehlt ein Schemel — ſetz Dich hier 
Auf den bedeckten Eimer! I Aber, hola! — 
Mein alter Streithengft und der Tartar — bende 
Sind nicht getraͤnkt, und haben Doch fo oft 
>» Mit mir gedurftet! — Freude Täßt mich ſchier 
Der Treu’nvergeflen, und das fol man nicht! — 
Geh’, Lieber, dort zum weiß und rothen Haufe, 
Es ift der Stall— da fteh'n fle rechter Hand. 
Tränk' beyde gut! — ’& ift fonft mein Morgengang; 
Doc heut find mir die Glieder lahm vor Freude. — 
O, ſey fo gut! — Ich traͤnke dein Roß mieder ! — 
Franz. 
Wenn Ihr's befehlt? 
Molay. 
Und komm recht bald zuruck! — 


Eranz nimmt den Eimer und geht ab.) ’ 
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- Molay (allein.) 
Was fchreibt mit den mein alter Leid’ögenoffe ? — 
EEr liest.) | 

»Jak, Gott zum Gruß! Da haſt du meinen Sohn. 

»Er ift nicht ſchlecht, nur klüger, als fein Vater, 

»Ein Frauenknecht, ein Doctor, kurz — ein Narr! 

»Du bift ein Mann — mach' ihn zu Deinesgleichen, 

"Mit oder ohne Kreuz. — Dein Bruder Hein- 

ih. — 

Daran erkenn’ ich dich, du offne Seele, 

Rauh wie dein Degen, wortkarg, Doch voll Kraft. 

Ha! das verkrüppelte Jahrhundert zeugt 

a Schwätzer noch, niht Männer, die dir glei- 
chen! — 

gm! ſolch ein Bürfchlein iſts? — Das Schellen- ° 
wamme 

Und der pathet' ſche Ton! — Haftrecht, mein Alter! 

Er. muß erſt dümmer werden — muß fein Nichts 

Noch erit erkennen, fol: er etwas ſeyn. — 

Gin Templer will er werden? — ja, des Plinders) 

Gibts freylih auch mit rothem Kreuz genug; 

Doc der iſt Heinrichs, meines Freundes, Sohn! 

Drum muß was Rechts ee werden, oder, gar 
nichts. ⸗ 

Da kommt er ſchon! — Daß mich nur mein Gefühl 

Nicht wieder überrafche r— Schweige, Herz! 

Er dauert mich; allein jeßt darf er nur 

Den Meifter ſeh'n. — 


— 54 nun _ 
Franz (surüdfchrend.) 
Die Pferde faufen wacker; 
Der Tartar bat mein ganzes Wamms befprigt. 
‚ Molay. j 
Schon gut! Statt feiner bit! ih um Verzeihung, 
Und dank' Euch für die Mühe. — Setzt Euch zu mir 
Hier auf die Erde; meine Büffelhofen 
Sind's ſchon gewohnt, und Eure müffen’s lernen. — 
(Sest ſich auf die Erde; Trans, etwas ungern, auch.) 
Nun feht mir in die Augen! denn bis jeßt 
Hab’ ich fürwahr Euch noch nicht Halb betrachtet. 
Ihr feyd ein wadrer Burfh’ — des Vaters Auge, 
Sein gelbes Haar — nur war er noch gedrung’ner. 
Trügt mich mein Glaube nicht, fo Eönnt Ihr einft 
Was Großes werden. 
Sranz.! 
Eure große Seele 
Sieht a im Spiegel ihrer. Größe nur. 
’ Molay. 
Ach laßt die Phraſen, Kind! denn mir behagt 
Das Große nicht — man ſtoͤßt nur oben an, 
And nimmt den Raum, den Andre brauchen, ein. — 
Habt Ihr bie Barthaar? — Hm! nur, ‚Eurje 
Stoppeln ! 
Bey Damen war't Ihr Hahn im Korbe wohl? — 
Franz. 
Die Graͤfinn von Provence zum mindeften 
Sat mic gar oftmahls ihrer Huld verfichert. 


x 


— 


— 
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Molay 
Pfui wer verlangt den Nahmen! — Habt Ihr ſonſt 
In Waffen ſchon Euch irgendwo verſucht? — 

Franz. 

Am Hofe von- Burgund, von dem ich komme, 

Brad ih — nicht ohne Ruhm — ſchon manche Banse; - 

Sogar den Herzog bob ich aus dem Sattel, - 
Molay. 

Die Herren ſitzen oft nicht feſt! — Nun weiter! 

Habt Ihr denn auch noch ſonſt etwas gelernt ? — 
Frangz. 

Zu Rheims ſtudiert ich auf der hohen Schule 

Die ſieben freyen Kuͤnſt und Wiſſenſchaften! 

Und ob ich gleich dort neun Mahl disputirt, 

Etand auch in diefem Kampf das Gluͤck mir bey. 


v 


Molay 
(ungedufdig auffpringend, während deffen auch Frant 
auffieht.) . ® 


Um’s Himmelswillen fchweigt! denn folch ein Dann, 

Was Fönnte der in Diefer Welt noch lernren 

Was a noch wünfchen, daB er .nicht ſchon wuͤß⸗ 

. kl 

Sagt, junger Freund, was wollt Ihr in dem. 
Drden? — 

Ihr war’t ben "Damen hoch und viel geehrt;- 

Hier habt Ihr nur ein kalt und keuſch Gelübde. 

Ihr war't ein Held im glänzenden Turniere; 

Hier findet Ihr Fein ſcherzhäft Ringelſpiel. 
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Ihr tragt ein Schellenwamms und Glockenſchuhe; 
Mein alter Büffel iſt mein Feyerkleid. 

Doctoren ſchlug die Schaͤrfe Eures Witzes; 

Bey uns erſchlaͤgt man Sarasenen nut. , 

Ihr feyd ein Meiſter aller freyen Kuͤnſte; 

- Hier Ternt man höchftens nur ein Menfch zu ſeyn! — 
Traun! kehrt zuruck zum Herzog und nach Rheims, 
Was wollt Ihr hier bey ungelahrten Templern? — 

ee Franz. 
Ihr macht mich ſchamroth. - 
Molay. | 
Das iſt etwas! 
. F ran z 
Ihr — 
Verzeiht! — allein Ihr ſchlagt den Muth mir nieder. 
Molay. 
Wenn's echt Gewachs iſt, rankt ſich s wieder auf! — 
Allein, im Ernſt! was ſucht Ihr denn im Orden? 
Franz. 
Ich weiß es laͤngſt, die Edelſten des Volks 
Sind hier verſammelt, um der Unſchuld Retter, 
Des Landes Chirm, des Rechtes Arm zu fepn. 
| Molay. 
Das iſt, will's Gott, ein jeder braver Ritter, 
Auch ohne Kreuzt | 
————— Franz. 

a Sie üben fich vereint z 

In Tugend, in Gehörfam und Grgebung. 
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Molay „ 
Könnt Ihr's nieht auch in Eurem auetwanms - 

Franz. 
Da Ihr ſo ſehr denn in mich dringt — erlaubt ar, i 
Sans fonder Hehl zu fprechen ? 
Molay. | 
F Das Ba ich! 

Franz. 

Des Wiſſens Durſt bedrängt mich unaufboͤrlich, 
Die Schule lehrte ſchöͤne Worte mirrrr 
Und kettenmaͤßig Schlüſſ' an Schlüſſe hängen; 
Doch fehlt mir immer noch die rechte Wahrheit, 
Der Worte Kern — und immer treibt es mich, 
Vom Unermeßlichen den Grund zu finden, 
Die Wahrheit völlig nackend zu erblicken, F 24 
Und hüllenbaar In, Angeficht zu ſchau n 


1 Molay : 
Wicht ironiſch, fondern mit verhaltener Ruͤhrung.) 


Das wird ſich geben! — Fahrt nur weiter — 


Franz. 
Nun hört’ ic off, daß Gure weiſen Meiſter 
Das Ding, wornach ich immer glühend firebtez .- 
Was taufend Mahl geſucht und nie gefunden, 
Beſäßen — aber es der Welt verbergen, 
Damit fie fih die Finger-niht verbrenne, 


aan, 2 


Li 


Und ee wär’ ?— 


Stanz 
Der echte Stein der Weifen. 
Der Scläffel zu der Zukunft Eifenthor 
Und der Vergangenheit verhorgner Höhle, 
Zu der geheimften Werkflatt der Natur, 
Wo man ihr inn'res Leben ſtill belauſcht. 
Molay' = 
(über Franzens legte Nede in Gedanken verloren, nad 


einer Heinen Paufe, gerübrt, vor fich, indem er Gran. 
sen anblickt.) 


Du Armer! Bang auch dir Sirenenfang ?— 
Doch Faflung ! — laut.) - 

Freund, Ihr ſeyd gefährlich unpaß — 
Solch warmes Nervenwerk — ich Eenn’ es — ‚leidet 
An manden Gichtern, bis fo weit ſich's härtet, 
Daß es dem Froſt des Lebens widerſteht, 

Der nur für kalte, ſchwammichte Naturen 
Gedeihlich iſt. — Doch Euer Uebel ſitzt, 

Gott Lob, nur oben; ganz vorzüglich iſt 
Bewegung Euch vonnöthen. — Seht Ihr Jenen, 
Der dorten bey den Kraͤuterbeeten ſteht? — 

Franz. 
Oia! 
Molay. 
Ee iſt mein alter Gartner phuipp. 
Franz. 
Ich ſprach ihn ſchon. — Ein munterer Geſelle, 
Nur etwas laut, und nicht von feiner Sitte. 





Molap. 
An feiner Grobheit fchleift die Höflichkeit, 
So wied Ihr Spiegel.deRo ‚heller glänzen. — 
Seht, wie er's angreift — wie er emſig gräßt, 
Wie fleißig er fein Tagewerk vollbeingt — 
Der arme Kerl! es fehlt ihm an Geſellen. — 
Geht, ihm zu helfen — 's find nur wenig Beete, 
Heut’, morgen, überniorgen iſt's vollbracht, 
Franz. 
Verzeiht mir, wenn, in aller Demuth, ich 
An meinen Stand Euch mahne — ich, der Sohn 
Des Senefhalls von Pottou — Pair des Reihe! — 
Mola y.. 
Mir alle find die Söhne mancher Väter; 
Wir alle müffen, eb’ wir ernten, ſaͤn. 
Des Senefhalls Papa war Marfchall; deffen, 
Stallmeifter ; deflen, Falkonier; und fo herab, 
Bis zu Dem Knappen, der die Roſſe ftriegelt, 
Und zu dem alten Adam, der — ein Bauer — 
Im Schweiß des Angefichtd fein Brot gewann. — 
Dagegen trägt des Philipps Enkel einſt 
Vielleiht ein goldnes Kreuz, und deifen Enkel 
Regiert vielleicht als König Volk und Land, 
Und hest zum Spaß die Herde eines Schäfers, 
Der eined Pair von Frankreich Enkel if. — 
D’rum geht nun hin, und Helft dem guten Philipp! — 
.- Franz 
Ich bin. noch ſehr ermüdet. — 


aut bo nn . 
Molay. 
Sorget nicht; _ 
Das Shen wird =. defto beſſer ſchmecken. 


Franz. 
Allein — in diefer ritterlichen Kleidung? — 
Molay. 


Ihr werfe fie ab! — Ih muß in das Gap 
Wir fehen fpät'ftens uns zum Mittagsmapl. 
Franz. 
Und meine Aufnahm'? — 
| Molay. 
: Lernet thun und fragen, 
: 2 Uebrige ergibt fih dann von felbft. — 
(Sehens) .“ 
Franz (allein.) 
Sf das der Weisheit erfte. Stufe, oder 
Die letzte? — Weh! ſchon ſchwindelt mir der Kopf. 
(Geht gedankenvoll ab.) 
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Erfte Scene 


Meerufe mit einer Eleinen Klausnerhũtte. [Im Hinter⸗ 
grunde das Meer. 


Eudo calltin 


Dr Sterne ziehn nach ewigen Geleben, 

Und Alle Weſen folgen Einem Willen, 

Der alle lenkt durch, Freuden und Entſetzen. 

So will ih auch ‘getreu den Zwed erfüllen, 

Zu dem ih auferwedt in Blut und Nadt; 

Das blutige Kreuz muß Todesnacht umhüllen, 

Das ſtrahlend einft zu neuem Seyn erwacht, 

as — gebrütet wird im Thal, dem ſtillen! 
tin’ die Hütte hineinrufend.) 

Aſtralis — 

Aftralis (aus der Hütte Hervortretend· | 

vn — 
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Und dieſe zarte Huülle ihm verlieh'n. — 
Ber jeigte Dir das Bild der Ewig - Mutter 2 
Aſtralis. 
Du! — 
Eudo. 

Wer ließ dich den Kampf der Elemente, 

und wie ein Liebeshauch ſie ſühnet, ſchaun? 
— Aſtralis. 

Du! — = 
' | Eudo. 

und den ſchönen Jüngling, unſern Meiſter, 
Wie — umkränzt Er auf dem Strahl des Mor⸗ 
gens 
Dahin käbet und des Kreuzes Blutpanier 
Entrollt wer hat ihn dir gezeiget? 
4 Areale 
. Du! — 
Und meine Brüder in dem Aitten Thal, 
Wo nie der Löwe brüllt, noch Zähren fließen. 
— Eu d D. 

So folft du freudig auch ihr Werk vollzieh' n. 

Sechs Tage ſind's, daß ich dich her geleitet 
Vom Carmel, wo die Roſen Sarons blüh'n. 
Hierher, wo irdiſch Thun noch wogt und ſtreitet, 
Hier ſollteſt für den Juͤngling du entglüh'n, 
In welchem du von Anbeginn, bereitet, 
Du glühft, er ahndet; aber fortgezogen 
Wird er von dir zu wilden Lebenswogen. 


! 








Aftralis. 
D Bruder, fhone! 
Eudo. 

Unterbrih mich nicht! — 
. Der Tempelbund follt ringen und entfagen ; 
Doch fchwelgt er thatlos, und enthüllt das Licht: 
D’rum hat die Todeäftunde ihm gefchlagen. 
Wem Willensmuth und Wirkensfraft gebricht, 
Wird von dem Sturm des Schickſals fort getragen ; 

Der Bund des Tempels, er muf untergehen, 
Und Molay ſelber die Verwandlung ſehen. 
Aſtralis. 

Auch Molay? — — 

Eudo. 

Ihn zum Opfer zu bereiten, 

Bin von des Thales Brüdern ich geſandt; 
Du aber follft den kühnen Robert leiten 
Zum Thatenfeuer an der Liebe Band; 
Entreißen foUß du dem Gewühl der Zeiten 
Den Meifterftab für des Geliebten Hand, 
Dazu bift du vom "Thale auserkohren. — — 
Er naht, ſey Hark, gedenk was du geſchworen! — 
cgeht ab.) 
Aſtralis (allein) 
Iſis, du Gott begnadete Mutter, 
Die dur traͤnkeſt alle Weſen mit goͤttlichem Licht, 
Die du, die Zarte, die Ew'ge, 
als Jungfrau dich nahend den fündigen men 


[: 
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Verklaͤret, gewaͤltigt durch ewige Kraft, 
Den Meifter,, den Heiland gebarft! 
O Horus , mein Meifter ! er 
"Wenn du mir lammteft im Blute des Fruͤhroths, 
. Wenn du, o Iſis! mie fieahlteft im Spiegel der 
.  Meerfluth ! 
Staͤrkt zum gewaltigen Werk’ mich die Zarte; 
Genug zu thun für ihn, der mein iſt, 
Verföhnend mich durch ihn, der mein ift, 
Zu gluͤh'n mit ihm, in dem, der AP iſt — 
Durch Schönheit zu fühnen den Sohn der Kraft! — 
(Robert und ſechs Wapner treten auf) - 
Nobert (au Aſtralis) 
Willkommen, Klausnermaͤdchen! — 
‚(gu den Wapnern.) 
Ihr eilt zu jenen Höhen, 
Und gebet mir ein Zeichen , laͤßt fich der Türke fepen. 
(Die Wapner gehen ab.) 
Aftralie. 
Noch haft du Zeit zum Kämpfen, ich Iöfe die das 
Saar! . _ 
(Sie nimme ihm dem dem ab.) 
' Rober t. 
— biſt du, ſeltſam Weſen? 
Aſtralis. 
Für dich ein Brandaltar! — 
Robert. 
Seit jenen ſieben Morgen, als ich dich hier gefunden, 
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Hat mich aus deinen Augen ein füßes weg" um: 
wunden; ar 
Den Bebensgaud,. der Elingend aus Wald and | 
Wolkben ſchallt, 
Entſog ich deinen Lippen — nur du bleibſt ſtreng 
und kalt! — 
Aftrafts. = 
Siehft du Be Palmenblüthen fih liebend dort um⸗ 
fchließen ? J 
In Farben, Duͤften möchten fie in u fließen. — 
Doch ftreng und Balt. 
Trennt jede die Seftalt; a 
Nur blühen Sollen fie, und nicht genießen! — 
Robert Mlötzlich in Bernie verfinfend.) 2 
Ha! — 
Aſtralis, 
Bald haͤtt' ich's vergeſſen! — 
(indem fie Wein und Früchte aus der Hütte hohlt 
"and fie ihm darreicht.) - 
b Hier Datteln, Palmenwein! — 
Robert, 
Nur bluͤhen — nicht genießen! — 
Aſtralis endlich.) 
Du mußt nicht traurig ſeyn. 
Robert. 
Errötpen ob der Gluthen muß ih, die mich ver 
zehren! 
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Aſtral is (ion umſchlingend) 
Muß aut die Morgenröthe den Aether neu EUER 
ären ? 
Rein glaͤnzt die Mutter» Zungfrau , und — 
Gluthen doch! 
— Robert. 
Bift du ein Chriften Mädchen ? — 
j Aſtralis — 
Biſt du ein Templer noch ? 

Robert, 
(indem er fi) gewaltfam aus ihren ihn umrlammernden 
Armen los reißt.) 
Ha! du erweckſt mich vom Schlummer, halten ihn 
"will ich den Schwur. 
lieben dich, Zauberinn! — | 


; aftralis. 
Fliehen ?— Doc inden Schooß der 
= Natur? — 


Die w ap ner chnen herrinſtürzend - 
Ritter, die Türken! — 
Robert. 
So folgt mir freudig zur fröhlichen Schlacht! 
(Eilt mit den Wapnern ab) 
Aftralis, 
(die ihm mit ausgebreiteten Armen — 
RB 
Eudo | 
(aus der Hütte tretend, Arena und gebietherifeh.) 
Aſtralis! — 


— 
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Aſtralis (pläglich ſtehen bleibend.) 
Sie zieht ihn, wie mich, die gewalt'ge 
Macht, 
In Blut und Nacht: — — 
(geht langſam in die Hütte.) 
Eudo (alein, mit gefalteten Hänben., 
Der Liebende fcheidet — die Liebe wacht! 
(geht auf der Seite ab, wo Robert abgegangen iſt.) 





re 


Zweyte Scene 
Sempelgarten. 
Philipp, 
der den ganzeen Auftritt über mit Gartenarbeit Heichäfs 
tigt if. Kranz um vorigen @oRüme, doch ohne 
Mantel gleichfalls arbeitend. 


r 


- Philipp. 
Run, junger Here, wie mundet Euch die XAr- 
beit? — 
Franz. 


Ganz gut. Nur feh’ ih noch den Endzweck nicht. 

Wozu von mir man Knechtesarbeit fordert. 
Philipp. 

Den Endzweck? — Seht die arme Bohne hier, 

Sie hängt fo krank den Kopf, als wäre fie 

In Mutterwehen. — Zaudert nicht, begiefit fie! 

So trinkt fie Lebensathem. — Die Arbufe 

Erſtickt Hier faft in ihrer Blätter Hülle ; 


a | 
Ich Lüfte fie — und, feht, als ob fie danke, 
Blickt fie mich traulich ans den Blättern an. — 
Franz (lähelnd.) 
Sie blickt Euch n?!— — 


Philipp. 
Bin ich ihr Meiſter nicht ? — 
(immer bald auf — balı auf jener Stelle fort 
arbeitend.) 
Der eitle Gphen! — Rankt ſich ſo verwegen 
Am Weinſtock, daß er ihm die beſten Säfte 
In Schatten hüllt; — ich beug' ihn. 


ee Srany. 


Ppilipp. 
Ey! feine Blätter, ob fie noch fo grün, 
Erfegen mir die füße Traube niht..— 
Hierher, du Stolzer! hinten bift du noch 
Zu etwas auf; allein die fhöne Frucht 
Mußt du mir nicht verdunkeln, Aufgeblafner! — 
Da Iob’ ih mir da3 nied’re Pak von Raute, 
Endivien, Salbey und Brunnenfreß ! 
Zwar ohne Schein, Doch fhöne Gottesgabe, 
Es feifchet die verdorb'nen Säft' uns auf. 
Hier fteht..es eng’ — das macht der Haufen Tulyen, 
- Sie ftellen ſich, als fen der ganze Fleck 
Nur ihretwegen! — Fort, ihr eitlen Dinger! 
Gätet fie aus.) 


f 


Etwas “Bla 2 








Franz. 
D Schade um die ſchönen Tulpen! 
Phibipp. 
Bas? 
Weil fie fo Ihön fi blaͤhen Tonnen, ſoll 
Mein armes frommes Kraͤutervolk verderben ? 
Fort mit dem Plunder! — Warum wart ihr nicht 
Geſcheidt, und Tießt ein Fleckchen nur no‘ übrig? — 
Nichts wollt ihr opfern ; d'rum verliert ihr alles. — 
(Nah einer andern Stelle des Gartens ju:chend:). 
Eich da! du dürre Ceder! Steht du noch ? 
Ich glaubte Doch, du müßteft Längft verdorten, . 
So ohne Lebenäkraft und Säfte 
Franz. 
Gärtner! _ 
Ihr werdet doch geſcheidt ſeyn, und den Baum, : 
Den majejlätifchen, nicht fällen wollen? 
Philipp. 
- Sa, morgen muß.er d’ran. — Der todte Fremdling 
Hat fi in's rege Leben hier verirrt, 
Und raubt dem Baden: nur die beften Säfte, ° 
Sranı. 
S iſt fo ein alter Baum! 
Philipp. 
Deßwegen eben! 
Ein altes Uebel muß mit Schnelligkeit- 
Vernihtet werden — Seht, er ftirbt fhon unten, 


ga m 


Und —— der Thor! als müſſ er ewig leben, 

Der ganze Ba fey fein Eigenthum. 
dran... . 

Doch wenn Sr feine Wurzel ausgräbt, geh'n 
Ja auch der Ritterſporn, das Pfaffenkraut, 

Die Pilze hier, der güld'ne Lad San: 
So ihöne Farben !— 

Philipp: 
Nur gemahlter Staub! 

Das Zeug hat lange g’nug die arme Rofe 
Um unfers Herrgottd Than betrogen !— Unkraut?! 

Der Rofe ziemt der Thau ! — Vinweg mit euch! — 

(Gr iätet all dad Zen) and.) 
Franz. 
Erhitzt Euch nicht! 
Philipp. 
Hm! lieber heiß als naßkalt? 
Franz. 
Sich da! Ihr baut auch Klee und Eſparſette ? 
| Philipp. 
eh deutfcher Gärtner hat es hergebradt ; 
Es futtert gut, und iſt Euch ſo geduldig, 
Daß es ſich fünf Mahl ruhig mähen läßt. 

Und Dach ſich preift, wenn es zum ſechsten Mahl 
Das lebte Refthen Kraft zu Markte beingt, bloß 
Damit m in alter Eſel es bemeide. — 

&3 iſt ’ne gute Haut von Kraut, wahrhaftig! 

Nur hat ⸗ den argen Fehler — ſeht! es ſaugt Euch 
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Den Fleck ſo rein, daß auch kein Bischen Kraft 
Im Boden bleibt! — in drey, vier Jahren wächſt 
Auf einem ſolchen Fleck nicht mahl ein Veilchen, 
Geſchweige denn ein Weinſtock, eine Roſe — 
Man braucht's, nun eben; darum muß es fteh’n, 
So gern ich auch ein Fleines- Fleckchen fonft 
Zu Nelken und Nefeda übrig hätte; 
Denn — fagt mir, Herrlein! — wenn Ihr Euch den 
Wanft 
Gefüllt, fo melden fih doch Aug’ und Nafe, 
Und jedes will fein ihm befchieden Theil. 
Ja manchmahl den? ich fo: wem unfer Herrgoft 
Uns au den Magen nähm’, und nur die Nafe 
Zum Niechen und das Aeugleinpaar uns ließe, 
So daß wir bloß vom Seh'n und Riechen zehrten, 
Wir wären minder feift und mehr berührfam. — 
Sept hat Euch mander nicht ein Bischen Nafen ;z 
Das it das Schlimmft’ ! — Ihe trocknet Euch die 
Stirn, - 
Ihr loͤſſt den Wams auf — Macht das Bischen 
Graben 
— ſo viel Hitze? 7 — (vor fih.) Wirkt es ? — 
Franz Cor ſi ſich.) 
Nein, hier kann ich 
Nicht dauern; dem der Kerl macht mid, verrückt. 
(laut.) 
Hör, Alter, fag’! — doch ohne Trug — wer bift 
du? —— 
Werners Theater 1. 4 


Ein Bauer ? — Nein wahrhaftig nit! ! &in Weiſer, 
Mein Genius vielleicht, dazu beſtimmt, 
Die Binde mir zu löſen. 
Philipp. 
Ihr ſeyd ide, 

Ruht Euch im Schatten jenes Palmenbaum’s ! 
Vielleicht, daß feine Blätter Euch 'was fagen. 
Sie thun’s bisweilen, und. das Elingt dann. befler,. 
Als was ein Andrer Jo zu Markte bringt. 
; Franz. 

Wer ſeyd Ihr aber? — 
Philipp. 

a = Ich ? — Ein Menſch. — Und She? 
2 ia! Der Sohn des Seneſchalls von Pois 
ton! — 
‚(Bronz geht ab, Philipp ſieht ihm nach.) 
Der Junge wird fich beffern ; aber ſchwerlich 
Kann er ein Mann, ein Held der Menſchheit werden! 
Ah! dazu macht und nur des Schickfals Hand; 
‚Allein, gewöhnlich padt fie uns fo eifern, 
Daß wir zerbrechen, eh’ fie uns geformt. 
Mein Adalbert!— - —_ 
(& ſteht in Gedanken verſunken.) 
Mol ay (tritt auf, er iſt im völligen Ornat.) 


Molay. 
So traurig, lieber Anjou? 


— 














j Philipp: 

Laß mich den fürchterlichen Nahmen nicht— 
Noch ein a hören ! — Kommft du vom Kapitel ? 
Molay 
Ja, eben jetzt. 

Philipp. u 
Du bit in großer Wallung. 
Was gab's? —— 
Molay. 
O, laß mich Gottes ia erſt athmen! 
Philipp. 
Mein Freund! — 
Molay. 
Du kennſt den lang verhalf'nen Groll, 
Mit welchem Frankreichs Philipp unfern Orden 
Befeindet. Nur zu gern— wenn er's vermöchte — 
Beraubt' er und, und haͤufte unſſre Schätze — 
Zu den erpreßten, die er freventlich ® 
Durd feiner Bürger blutgen ann erbeutet. = 
Philipp. 
Ich kenn u ja! — den — Tag: I 5 
Molay. — 
Der liſt'ge IR Sol, fein Bufenfreund, 
Dem die Tiar' er für fo fehnöden Sold 
Verſchachert, hat mit ihm ſich feſt verbündet. 
Viellekeht iſt unſer Schatz das Löſegeld, 
Das er für Petri Schlüſſel angelobt. 
dar ce Se k 420 yore ä 


Philipp. 
Da fieht ihm gleich, dem heuchlerifchen Piaffen! - 
Molay. F 
Jetzt iſt der Papft zu Poitiers; und ſo dien 
Wie mir mein Freund, der Cardinal Pränefte, 
Berichtet, ift ein Brewe untermege®, 
Worin der Meifter des Spital umd ich 
Dorthin entbothen werden, um, fo heißt .es, 
Dort einen neuen Kreuzzug zu berathen. 
Praͤneſten's Brief kam geflern mit dem Bootſchiff; 
Das Breve trifft vielleicht mit der Fregatte 
Schon morgen ein. — Du ſiehſt die fchlaue Falle! — 
Philipp. 
O ja! die Teufelsfratze guct ganz ſichtbar 
Zur Kutt heraus. — Das alſo wor der Grund 
Der — Verſammlung des Capitels? — 
Molay. 
Bas wars! — denn heute galt's die wicht'ge Frage; 
Ob wir der Vorladung des heil'gen Vaters, 
Nach Poitiers zu kommen, willig folgen, 
Und dorten, vor Sanet Peters. feilem Stuhl, 
Der uns von Philipp ſchlau geſtellten Schlinge, 
Und ohne Waffen ruhig überliefern; 
Od'r, ob wir jest die Kappe fallen laſſen, 
Im Puncte der Entiheidung, und, dem Bann⸗ 
ſtrahl 
Wie dem Panier der Voͤlkerführer trotzend, 
Durch ihrer eignen Söldner feile Hände 
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Die Zwingerburg jeßt offen ſtuͤrmen ſollen, 
Die wir ſchon laͤngſtens heimlich untergraben, 
Weil ſie das fromme Pilgervolk befehdet, 
Zu deſſen eo wie Tempelritter find. 
Philipp. 
Welch eine“ a — S ging wohl ſtürmiſch 
J ber? 
Molan . 
So, daß ich, in der ganzen langen Zeit, 
Seit ich dem Orden diene, nie ein Gleiches 
Erlebet habe. 
| Philipp. 
a ſtimmteſt du? — 
Molay. 
Für feften Manns ſinn in gerechter Sache, 
Fuͤr das, was der Moment, die Pflicht gebiethet, 
Für- — Kampf:mit Kron' und Cleriſey. 


Philipp 
und?⸗ 
Molay. 
Ueberſtinmmt! — 


Philipp Ehn mmfaffend.) 
Nuh' aus an Freundes Bruſt! 
Molay. 
Du weißt es, Bruder, ob ich’8 redfich meine, 
Wie warm dieß Herz für meiner Brüder Wohl: ” 
& — 


⸗ 


un BO u 

Geſchmiedet it, dem alten Manne find. 
Und diefe fol er felbft fo fchnell zerbrechen! 
Sein beſſ'rer Geift Hat freylich Tange fchon 
Sich fos gemacht; allein das Vorurtheil 
. Bezwingt den Willen. Wenn der ganze Orden, 

Wenn felbit die Chriftenheit in Teümmer fälle — 
Er bringt das Leben; doch den Edelmann, 
Den KeonsBafallen, Tann er ihr nicht opfern. 
Vernunft beftegt der angeerbte Wahn; 
Er ſchaudert, das zu wollen, was er einſieht. 
Philipp. 
Und Norfolk, Armagnac und Billa Franca — 
Molay. 
Du kennſt den Stolzen, dem der gold'ne Eindisurm 
Mehr, als des Heilands Marterzeichen gilt. 
Ben England follen, meint er, um Vergebung 
Wir fleh’n, daß wir dem Löwenherzen Richard 
So mänden Spud gemadt, zu feinem Fangball 


„ Uns nicht gebrauchen laſſen; dann vielleicht 


Werd es ſich huldreich unſrer Noth erbarmen. 
Philipp. 


Molay. 
Erwartet, daß ein Wunder ö 
Der Rice ihre Schüger: retten werde. 
: Philipp. 
Sa, das ift ihre Art! — Der Himmel fol 
Statt ihrer thätig ſeyn; fie wollen zuſeh' n. — 


* 


Und Armagnac? 





. 
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Der Römer Gebbo war denn doch des Bodens, 
Der ihn erzeugte, eingedenk? 

x. Molap. 

Gewiß! 

Er ſelber wollte hin nach Poitiers, 
And von dem Papſte Petri Schwert erbitten. 
»Dann,« rief er, »Fann der ſtarkſte u. nie 
Uns ſchaden!« 
Philipp. 


Das find deine Söhne, Roma! -. 


O Caſſius und Brutus! — und die Andern ? 
Molap. 

Die meiften find das Echo lauter Kehlen; 

Im untern Stockwerk glauben fie den Brand 


Des Haufes nicht, obgleich das Dach ſchon raucht, 


Die Wen’gen, die dad Feuer feh’n, erwägen, 
Pie jeder weislich feine Eleine Zelle. | 
Dem Brand’ enfreißen koͤnne, mag das and're 
Dann aud, wenn's Gottes Will’, zufammen ftürzen! 
Ja Mande, die recht Flug fih dünken, Tiefen 
Das Fundament und Wohnhaus gern zerftören, 
Wenn nur der goth'ſche Thurn, mit feinen Schnoͤr⸗ 
keln 
Und blankem anäuf!in oben in der Luft 
So hangen bleiben koͤnnte! — _ 
Philipp. 

War denn Feiner 

Ein Mann? 


3 
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- Weolay. 
D ja! zwölf kürzlich Aufgenomm'ne, 
Die wollten die Schaluppe heute Nacht 
Mit hundert Knechten rüften, und dann frifch 
Nach London, Rom, Madrit, was weiß ich's, ſegeln, 
Dort von den Fuͤrſten uns Succurs erbitten, 
Und Jeden, der's verweigre, nlederhau'n; 
Sie waͤhmten es zu fühlen, daß nur fie 
Zu Rettern unſers Bund’s beftimmt. 
Ppilipp. 
| - Die Thorn! - 
Was kann uns Keckheit ohne Reife frommen? 
Gilt's einen klugen Ueberfall bey Nacht, 
So weckt das Volk den Feind mit der Poſaune, 
Damit er ja erblicke, wie der Mond 
Von ihren blanken Helmen wiederſtrahlt. 
Doch eh’ er noch erwachend ſich zur Wehr’ 
Gerüſtet, wenden weislich fie die Roſſe, 
Damit das Blut die Sättel nicht beſpritze. 2 
O, Enebeld ench den Mund, und loͤſtt dafür 
Eud Herz und Arm, Ihr Papagey⸗Geſchmeiß! — 
Wie hat, o Freund, dein großes volles Herz 
In diefe wüfte Steppe fich verirrt! 
‚ Molay. 
Es ift mein Loos! — Die Machwelte wird mich 
richten. — — 
Der Orden hat dem Tode ſich geweiht. 


5 \ D 
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Ich hab’ ihn retten wollen; Tann ich's nicht, 
“ Spiift ss Pflicht, mit ihm mich zu begraben. 


Philipp. 
Was willſt du denn beginnen ? 


j Molap. - 
Meinen Sternen 

Mit reinem Sinn und Herzen männlich folgen. — ' 

Mit der Fregatte, die das Breve bringt, 

Erwart' ich noch vom Cardinal ein Schreiben. 

Zeigt Philipp fi als off’ner Feind des Ordens — 

Wohlan! fo zieh! ich morgen nach Paris. 

Ich trete kühn vor feines Thrones Stufen, 

Und ſag' ihm Wahrheit, die er Tange ſchon 

Bon feinen feilen Schrangen nicht vernahm. 

Sch gehe zu dem Papft nach Poitiers, 

Und falte dem das Fünftliche Gewebe 

Der Arglift aus einander. Hülft das nicht, 

Sp raum ich ihm in's Ohr, Durch weldhe Mittel. 

Er Ihändlich fih von Frankreich die Tiare 

Erhandelt. — Bosheit, Freund, gewinnt man nur, 

Wenn man ihr zeigt, wie man ihr Spiel belaufchet. 

Philipp. 
Ermwäge, Freund, die Größe der Gefahr! 
Molay. 
Der Drden hat erwogen! — Nicht fein Herts 
fer, % 
Sein Kne 9 bin ich. Wenn Selbſtentſagung ſchon 
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— Dem jüngften Ritter ziemt — was ſoll der ee 


ſter? — 
Phili RN 
Dein Leben... 
} Molay. 
Iſt ein Lehn, das ich dem Geber 


Verzinſen muß! Sch babe mir, Gott Lob! 
Mit Ki doch mande fhöne Stund’ erwucert, 
Philipp 

Wenn du das Spiel verlörft! 

Molay. 
| Verloren Bann, 

Was Staub’ und Kraft begonnen, nimmer werden ; 

Ob aber ich das Spiel, ob ed ein And’rer 

Bollendet, das ift einerley. 

| Philipp. 

Bedenke! 

Noch ſteht's in deiner Wahl. 

Molay. 

Und ſtaͤnd' es, Freund, 
Sprich! — daß mit Nied'rem Hohes ich vergleiche — 
Stand’s nicht auch in der Wahl der Märtyrer, 
Sid) der erkannten Wahrheit nicht zu opfern ? — 

Der Kampf iſt zweifelhaft, doch ſein Mißlingen 
No nicht gewiß, und Hoffen darf ich noch, 
Daß unfrem Recht die Arglift unterliege. 

. Mein graues Haar, des Drdens heil’ge Regel, 
Der Leinenmantel ſelbſt, des Purpurs Bruder, 


— 
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Bedeckt vor jedem Blisfteepl.meine Bruſt. 

Und traͤf er fie — kann er mir doch den Glauben, 

Daß meines Wirkens Saat erfteht, nicht rauben !— 

Wer für die Pflicht — ein willig Opfer — fiel, 

(indem er das auvor erhobene Haupt ſentet und die Hände 

faltet,) 
hochbeguadigt ! — Kam’ auch ih zum Ziel — 

Philipp. 

Ein Ziel des Wirkens? — Glaubſt du nod dar: 

“an? — 

Betrogner Ffieh’ die Fleine bunte Schlange! 

Site ſchießt, ald wollte fie zur Sonn’ empor. 

Die Thörinn fieht im Blauen etwas flattern, 

Drum träumt fie Flügel fih; doch — kann fie 

fliegen ? — 

Im Kreiſe ſich umwinden — weiter nichts! — 

Mo lay. 


— dieſes Bild kam nicht aus deinem Geiſte! — 
Philipp 
Er hat es nicht mit fick zur- Welt gebracht; : 
Doch Menſchen haben’s blutig drein gekritzelt. 
Molap. 
Und tadelſt darum du das Firmament, 
Weil es ſich trüb’ im trüben Auge ſpiegelt? — 


& 


— BB — 


Molay. 
Vor war ich fatt von bitteren Gefühlen; 
—  Sest ſchwelg' ib unter füßen — Dank dem Geber ! 
O D Bruder, koͤnnt' ich Doch auch deine Wollen 


Zerſtreu'n! — 
| Philipp. 
Mein Himmel ſank mit Adalbert. 
Molap. 


‚»Und todt ift auch Patroklus !« — Denkſt das Liedel, 
Das wir als Knappen oft im Forſt geträllert ? 
Du warft Adill’ — Patroklus ih! — 

Philipp. 
- Jugend! — 
Du Harter, warum jetzt daran mich mahnen, 
Wo's wüthend wieder wühlt in mir um den, 
Mit dem der Jugend letzter Strahl mir ſchwand! — 
Molay. 
Sy Mann! Schau, Millionen frifcher geben 
Verſchmachten langſam unter dem Siroeco 
Der Tyranney. — Sie flehen dich um Beyſtand, 
Und ſelbſtiſch weinſt du deinen Todten nur! 
Philipp. 
Bin ich doch auch verſchmachtet! 
—Molay. 
Hülf ſie retten! 
Philipp. 
9 ent koͤnnt' ich mit, deinem Geifer, 
Mit deinem eignen, dir Die taufend Köpfe 
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Vergiften, in dem Blute der Erſchlag'nen, 
In meines Sohnes Blute dich erſticken! 
Allein mit ihm ſtarb meine Krone hin — 
Was kann der Stamm? — 
Molay. 

Uns bluͤthenvolle Sproͤßling 
Zu unſers Edens neuer Pflanzung ſchenken. 
Sey Ritter unſers Ordens! — Du biſt Pair, 
Vom Koͤnigsſtamme — biſt ein Tempelbruder — 
Ein Wiſſender! Die alten Brüder kennen 
Dein Schickſal — manche kennen dich perſoͤnlich, 
Und ahnen dich nur nicht in dieſem Wamms. 
Entdecke dich den Brüdern — Philipp's Acht 
Kann dir in Enpern nieht ein Haar Frümmen. 
Philipp. 
Ha, fie verſpott' ih! — Dennod kann und darf ® 
Nicht Tempelritter feyn. 

Molay 

. D, laß noch ein Mahl 

. Die Blüthen unfrer Jugend ih umduften! — 
Als wir kaum Menfchen waren, warft du fchon 
Mein Bruder — werd’ es jetzt im heil' gen Sinne! — 
Ich reife ab — wem laß ich meine Schöpfung ? — 
Der alte Groß⸗Compthur — er Tann es nicht — 
Süpr’ er den Nahmen — leite du das Werk! — 
Und, will es Gott, DAR ich für feinen Zweck, 
Für fein gelobtes Land, ein Opfer falle, 
O, fo vollende du, was ich begann! — 
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3 
Ä Philipp | 
Mein Freund, mein Bruder, Kern von meinem Beben! | 
Du Einziger, der mein erftorb’nes Herz 
Noch an den abgeſchmackten Erdball feſſelt! 
Bloß deinetwegen würd’ ich doch noch ein Mahl 
Mich in den trüben wellensollen Strudel “ 
Des Wierwars, den fie fälſchlich Leben.nennen, 
Verfenten ; doch ein feyerlicher msn 
Verbiethet mirs. 





Molo y. 

- Ein Eibſchwur? — Ich erſtaune! — 

Pphbilipp. 

Fa, Freund, ich will mein ſchrecklich Loos Dir ganz 
Enthuͤllen — denn fonft fprengt es noch mein Inn'res. 
In jener Nacht, ald Philipps Knechte mich — 
Den Prinzen vom’ Geblüt, den erften Günſtling, 
Den Einz’gen, der an feinem feilen Hof 
Es redlich mit ihm meinte — von der Seite 
Der Gattinn, die in Wehen der Geburt 
Zwölf Stunden fchon geringen, graufam riſſen, 
Der Gattinn, die — ſie ſtarb zwey Tage d'rauf 
Mit einem todten Knaben! — in dem Kerker 
Ward mir die Mähr’ — Als ohne Recht und Urtheil, 
Um eines eitlen faälſchlichen Verdacht's, 
sch drauf verbannet und geächtet wurde; 
Als endfih — in demfelben Augenblide, - 
Da ich zum erften Mahl, von Froſt erſtarrt, 
Bom Hunger übermahnet, betteln mußte — 
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Ich hörte, daß mein «guter einz'ger Sohn, 
Mein Adalbert, weil er ein Mädchen liebte, 
Das fich des Könige Wohlluſt auserkohren, 
Durch feiler Mörder Hand gefallen fey: 
Da ſchwor ich einen fürchterlichen Eid, 
Daß ich Geburt, Erziehung, Nang und Adel 
Berläugnen wolle, um nur Menfch zu feyn, 
Nur Menfh ſeyn wolle, um das Hochgefühl 
Der Rache zu empfinden, und ſie einft 
In des Tprannen Herzen abzukühlen! — 
Molay. 
Du biſt entſetzlich, Philipp! 
Philipp. 

Nur ein Rauch, 
Ein ſchwacher Schimmer meiner Höllenflamme. — 
Freund, gönne mir den fel’gen Augenblid, : 
Dem lang’ verftummten eingepreffen Herzen 
In einem Schrey der Wuth nur Luft zu machen! 
(Lehnt ſich ſchluchzend an Molay's Bruſt; dann nad einer 

Pauſe, hr der er ſich gefaßt hat.) 

Nachdem. ich lang' die halbe Chriftenheit 
Durdirret, und von alte Welt verfioßen, 
‚Kein Obdach, keine Höhle, Feinen Baum 
Mehr finden konnte, ruhig Dan zu fterben, 
Berdung ich mic) als Bootsmann einem Kriegsſchiff. 
Es ſtrandete bey Cypern — alle Mannſchaft 
Verſank — dreyhundert junge rüſt'ge Leben; 
Nur ih allein — o, ſchadenfrohes Schickſal! — 
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Ich ward gerettet. — Wie nach Limoſel 
Ich d'rauf als Troubadour mich durchgebettelt, 
Wie du mid) freundlich aufnahmſt' — unſers Bundes 
Mich mahnteſt, und ich eine Stunde lang — 
Die fhönfte meines Lebens — alle Martern 
In meines ält’ften Freundes Arm vergaß! — 
O Gott! — gelobt fey Gott! — da kommen Thränen. 
Molay. 
Laß mich fie küſſen! — komm in meinen Arm ! 
D, die Minute bürgt und-einen Himmel! — _ 
Greger (eitt auf) 
reger. 
Der Groß⸗Compthur läßt Euer Gnaden biften. 
Das Mittagsmahl ift fertig — Alle Brüder . 
Grwarten Euch zum Benedicite. 
Molay. 
Ich will nicht eſſen. 
Grreger. 
Welcher alte Herr 
Sol an Eur Gnaden Statt das Tifchgebeth 
Abbalten ? 
Molay. 
Ha! — Schon gut! — ch komme gleich ! 
- (@reger geht ab.) u 
Molay - 
So darf ich Keinen koſtlichen Moment 
Mir felber leben! — D des Meiftermantels! 
" Wär’er fo herrlich nicht, er wär’. zu ſchwer! — 
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Wie neid’ ich Philipp, Diefen Spaten die! 
Wann iſr's auch mir vergönnet, AUPIENSRT: 
Und wieder Menfch zu. ſeyn! — 

Ppitlipp. 

Drum kaß mich's bleiben! — 
Laß in der Pflanzenpflege, die du gütig 
Als Balſam meiner Wunde aufgelegt, - 
Mich es vergeffen, daß Schmeroperpflange 
Ich ſelbſt in eines Tigers Garten war ! 
Laß in den Bfüthen mich ein Bild des ftillen, 
Auf feinen Zweck befchränkten, Dafeyne lieben, 
Und über ihrer Bildung — wo Natur 
Uneingezwängt in ihren Kräften waltet — 
Vergeſſen, wie Die Menſchen freventlich 
Den Garten Gottes in fich felbft vernichten. 
Aud hier bin ich für euren Zwed nicht unnüg; 
Du machteſt ja mich zu des Gartens Bruder, 
Und gabft dadurch im Drden-mir das Amt, 
Das ehrenvglle , jedem. jungen "Neuling, 
Der mit Chimären prangend „ zu. und kommt, 
Die. Augenbinde Teife aufzulöfen, | 
And in der Pflanzenwelt — mo jedes kraͤfti 
An dem ihm angewieſ'nen Wirkungsplat 
Als Theil den Zwedk des gaͤnzen Gartens fordert, 
Wo jedes Hohe, jedes. Niedrige 
Will's nicht gejätet werden, ſeine Nahrung 
Dem mitgepflanzten gnügſam gönnen muß — 
Ihm Eures Tempels Allerheiligſtes, ee 


Der Menfchheit Ihöne Wiege yu-enthüllen. 
Laß mich’& noch ferner üben — ferner noch 
Sn jedem kräft'gen Züngling, den ih Euch 
"Bon feiner Yfterbildung Makeln walche, 
Den Schatten meines theuren Todten lieben. 
Erlaubſt du mir’s, mein Bruder ?— 


Molay. 
deine Hand. mit Rührung ergreifend.) 
Bleibe Gärtner! 
I, » (Seht ſchnell ab.) 
. Philipp (allein) 
So bleib’ ich unter euch, ihr jungen Leben! 
Könnt ihr mir nie den Frieden wieder geben? — 
- Wie — oder zeigt die fhaffende Natur 
Dem Dulder immer die Vernichtung nur? 
— (Sept ſinnend ab.) 





Dritte Scene \ 
(Sefängniß, rechts eine große eiferne <pür ; Mint, mehr 
nach dem Hintergrunde, eine Fleinere.) 

Er: Prive von Montfaucon 
Can der einen Geite des Vordergrunded.) 
Noffo von Noffodei 
(an der andern, bey einem Tifche ſitzend, auf welchem eine 

| Guitarre liegt.) - 
5 ‚Prien 
Roffedei! Zr 
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Noffo. 
. . &sPrior! 
Prior. 
Kein Schmähwert, Bube! 
Noffo. 


Hm ich bin eben Ritter, wie Ihr ſelbſt; 


4 


Wir ſtecken Beyd' in einer gleichen Klaufe, 


Nur daß Ihr Boten ſitzet, und ich hier. 


Prior. 

Elender ! muß id sehn Mahl dir noch fagen, 
Daß zwiſchen einem feilen Böſewicht 
Und einem Dpfer fchändlicher Saballe 
Ein Unterfhied wie Erd’ und Himmel ift ? 

Noffo. 
Nun ja! Ihe ſitzt, weil Ihr nicht glauben konntet, 
Daß eine Jungfrau ohne Mann Mama ward; 
Und ih, weil ich für, amanzig lump'ge Beutel 
Dem Sultan eine Feſte überliefert. 
'S ift alles Eind— und find wir gleich verfchieden, 
Macht Rache dennoch uns zu Bundögenoffen. 


Prior (auffpeingend.) 
Ja Rache, Nahe! Nun, vergieb für dießmahl, 
Daß ig Dich anſchnob. — Freylich fchmachten wir 
An Einer Kette! — Sing’ mir, guter Bruder, 
Das Lied vom Pfaffen, den der Ritter flug, 
Das und bey Akre Nachts der Pilger vorfang. 
Ich kann's nicht recht, zumahl den Schluß — 


“. 
Noffo.  . R 
- Sch auch nicht. 
Prior. 
Es klingt wie Hoͤllenpfeifen — darum, hör’ ichs 
So gerne! — 
Noffo. 
Immer nur das ew'ge Lied! 
Doch weil es Euch behagt, ſo will ich's ſingen. 


(Srgreift die Guitarre, ſpielt und ſingt ſitzend, während 
deſſen der Prior, der vor ihm ſteht, ihm mit allen 
Zeichen inn’rer Wuth zuhort.) 

Ritter Willibald jagd mahl aud der Schlacht 
um Mitternache; 
Die Wunden laſſen ihm Feine Ruß, 
Sein Streitroß ſpornt er dem Torſte zu. 
Er jagt durch die mondhelle Nacht, 
Nur ſeiner Wunden bedacht; 
Die Sternelein nimmt er nicht in Acht. 


Und als nun konnnt an den Kreuzwen in Wald 
De Willibald, 
Gicht er ein Grucifir-dort ſieh'n, - 
Ein neblicht Pfäfflein entgegen ihm geh’n; | 
Gott grüß Dich, Herr. Willibald, 
Haſt ausgeritten nun bald !« — 
Bas hemmſt meinen Sauf, du Nebelatak?— 


»Und ob ich dich hemme, ich. dich bewach ˖x« — 
Das Ptäfftein fprach — i 

»Du bift verwundet im Sonnenſchein; 

- „Bis Mondnacht wird. dir gefünder ſeyn.« — 


4 
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\ 
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Das ſchimmernde Pfäfflein ſprach 
»Das Jagen, das laß nur nach; 

»Es heilet die den dein Weh und Ach %- 


Ich will nicht — ich bin niche matt; 
Doch Kaͤmpfen's fatt; _ 
Verwundet ritt ich zur Schlatcht heraus, 
Und ausrub’n- will ich dabei... zu Haus, 
Die Kreusfabrt dab’ ich nun fat !— 
„Haft auch cine bleibende Skatt « — 
Die GSoldbwgt— »Dort Nachts Quartier ich. Halt’ — : 


So trafft du gefund Mein: eh’fich Gemabl? — 
»Die ſtarb in Dale — 
Was fagft du, Pfaff? — „Deine Kinder EUER 
„Dein Feind erwürgt’ fie im Abendroth.« s 
Es zahlt ihm die Kiut'ge Qual, °  " 
Komm’ ich nach Haufe, mein Stahl! — - : . 
»Dein Haus Lege in Afche, ein warnend Mal! nt 


+ 


So Lfmih — Wobin Ta — Den Feinde nach ! m 
»Du biſt zu fhwah; 
»Die Knechte find bir all' entfioh'n, 
»Die Freunde dein über Land gesop'n, 
»Du felbft von Wunden ſchwachl 3 1 | 
Und als der Pfaffe Das ſprach, en 
Dem Ritter'er die Bange zerbrach oo re 


. Was thuſt du, Pfaffe? — Nief der In Haft, 
Das Schwert gefafit; 
Der ‘Pfaff’ berührt 8, es brach entimen. 
Des Rırters Wunden bluten auf’g new, 
Werners Theater 1 ‚5 
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Doch feſt er m Bügel ſich faßt, 
Gr fpornt fein Roß fonder Ball; 


= ode fällt dad Roß — der Ritter erblaßt 


Das Pfafflein trat hin sum Kreutz, und uses 
„Hier it dein Dad! “— 
Ich brauch’ fein Kreuz, ih Fin mir genng, * 

Du biſt ein Blendwerk umd Hepentrug! 

Der Fels fen jetzo mein Dad) ,. 

Die Felstiufe. mein Shlafgemaht—.  - 
Gr klettert pen Deifen — der Zeis —8ã 


Da lag der Ritter; der Piaff tritt mem: 
»Du armer Mann ,. | 
»Berfchmettert. Hit, du; ich weiß ein Dehb- 
»Birg’ dich in Jefu Wundenhohl!« — 
gerſqchmettert und doch ein. Mann: — 
So fhnob der Ritter ihn an, 
Er ſchlug · das Vfafflain, und Dad: — urn. 


Drauf, ehr den: Ritter die Se N 
Er lacht in'n Bart ;. 
Der Pfaff it Schuld, daß mein — mich.verließ 5. 
Doch ich erſchlug ihn, ‚und Nach ih fü! = 
Altnächtlich , mit blut gem Bart 
Er noch die Feloekluft bewahrt. 
und nuürmend am Kreuz voruberiabrt. 


= Prior. 


- 


Der RAR, it Schuld — O ſing' es doch We eim 
Mahl! — 
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Prior und Noffo zuſammen fingend.) 
Der Pfaff iſt Schuld, dad mein Schwert mich Run 
Doch lich — 
e udo, 
— am Gitterfenſter ungeſehen vorbey wandelnd, 
fingt vern ehmlich:) 
Will rehren sum Kreuze ſüß! — 
Aunãchtlich lacht er in'n Bart 
Dit Thränen! — Das Kreuz ihn bewahrt; 
Der Nachtſturm an ihm vorüberfahrt. 
(Eudo ziehe weiten "Die Töne verklingen.)' 
‚Prior. 
Was war da? — : 
Capellan Eyprianus (teitt-auf.) 
, Noffo. . 
Ha! Der dicke Cyprianus 
Hat uns ’nen Spuck gemacht! 
Gum Sapellan (herzhaft ihm auf die dicke Slate Plosfen.? 
Du Rabenvich! — 
Capellan. 
Ey, ey! ſo froh, Ihr Belials-Geſellen? 
Prior: | 
So froh, daß wir dich gleich mit eig’nen — 
Erwürgen möchten — wenn's der Mühe lohnte. 
Capellan. 
Wollt Ihr denn nie vom Böfen Euch on 
Pri gr. 
Bekehr zuerft dich ſelber, Volksbetruͤger! 
3% 


+ 


* 


— 100 m, 
Nof fo. 

Wozu das Streiten um des Kaiſers Bart! 
Erzähl' uns etwas Neues, dicker Glatzkopf, 
Damit wir d'ran in unſ'rer ſtillen Klauſe 

Zu zehren haben; — denn, wahrhaftig, ſonſt. 
Gaͤhnt man ſich hier vor kanger Weile todt. 

Capeklan: 


Was Neues? — Nun, Ihr wißt-ja doch die Mäkr‘,. 
Die ſchon die Knappen ſich im Stall erzaͤhlen? 


Noffo. 
Die Maͤhr'?— und welche? — 
Capellan: 
Daß der heil'ge Vater, 
Der jetzt zu Poitier das Heil der Kirche 
an den Meifter hin zu. fich entbothen.. 
Prior. 
Bir wiffen feine Spibe:. 
Sapellan, 
Ey, das wäre! 
Noffo. 
Run freylig, hier in das. vermünfchte Loch 
Dringt nie der Fama heiſere Trompete. 
Prior. 


» 


uUnd was: if denn Die. Urſach diefer Ladung? 


Canelllan: 
Man will von einer neuen Kreuzfahrt: reden, 


Wo unfer., und der Meifter vom Spital,, 
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Det auch geladen ft, dem beil’gen Bater 
Mit Rath und That die Hände biethen follen. 
—— Prior. 
Ho, ho! kommt's daher? — Die Dataria 
Wil Peters Schlüffel wohl auf's neu' vergolden, 
"Und Hat nur Schaumgold ; darum foll das Grab, 
Das heil’ge wieder aufgewühlet merden. 
5 gilt eine Erbfchaft; und von Lebenden 
Kann. Niemand erben :— darum will man wieder 
Die Chriftenheit, mit Kreuzen auf den Rüden, 
Wie Hunde auf der Türken Säbel hetzen, 
‚Und ipre Güter ſchmauſen. — Wahrlich! fein 
Erſonnen, doch ſchon etwas zu verbraucht! — 
Capellan. 
O, warum öffnet ſich die Erde nicht, 
Euch argen giftigen Ketzer zu verfchlingen 
Noffo. 
Schon wieder Laͤrmen ? — Dominus vohiscum! — 
Könnt Ihr denn Feine Stunde Frieden Halten? 
&apellan. 
Ja Frieden! denn der Reber da verdient nicht, 
Daß feinetwegen mich der Eifer reife! — 
Driver. 
SElender Pfaffe! 
Noffo. 
Sag' mir, Freund Gapfart- 
ur brachte denn die Rachticht? 
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Capellan. 
Das —— 
Das geſtern ee im. Hafen angelangt. 
Prior. 


⸗ 


2 mas besinnet Molay? . 


Capellau. 
Diefen Morgen 


Berief er das Kapitel — Gott erbarm’s ! 


ie ging’d da zu! — Nicht, wie es Chriſtenleuten 


San Heiden Tchrie'n fie durch - einander. 


Prior. 
Mas’ ward efchloffen ? 
F Capellan. 


Ey, man konnte kaum 

Vor dem Gelärm fein eigen Wort vernehmen, 

Der dicke Marfchall hat wohl fieben Mahl 

Den Sfab erhoben; aber Peiner hört dhm. 

Der Norfolg ward ganz braun vor Gift und Aerger, 

Der Wildimg fchrie Such mie ein deutſcher Büffel, 

und Montfreuil ſelber, der fonft immer Tächelt, 

Biß ſich vor Wuth ein Stück ans feinem Mantel. 
Toffo, 

Was fchrie'n fie Damm ? — 

Capellan. 

Der eine ſchrie von England, 


Der. Andre wieder von des Ordens Rechten; 


Ja Manche wollten — Gott fey bey und! gar 
Bey'm Teidigen Sultan Hälfe fleh'n. 
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u : Pridr. 

= . Und Molay? 
Capelba N: ⸗ 
Ihr kennt ihn ja! — ber weiß ſich ſtets zu faſſen — 
Erſt Heß er ſtil ven aͤrgſten Lärm vertoben; 
Dann ſtand er auf und ſah fi langfam um, 
So ruhig — aber doch die Augenbrumen - 

So fharf gekniffen — nun, Ihr Eennet je 

So feine Art on BER! — es iſt mir immer, 
Als haͤtt' er aus der Stephanus⸗Capelee 
‚Dem Helfgen ihn geftohlen. 


Beior. ‘ 


ee — Ya, 3 kenn ihn, 

Den Blick, ‚mit dem er ſich die Herzen ſtiehlt. 
 &upellam ' — 
D’rauf neigt’ ee ſich und ſprach num; ja wahrhaftig 
Er ſprach Euch gach geſcheidt — ich Telber Hätte 
Nicht beſſer ſprechen Hnnen — im da: ſprach eu 
WVon Thatenfrner — und. daß nun Die Zeit 
Gekommen ſey — und daß wie nun die Fehde 
Beginnen folkten — Meile cheuren Vruber! 
So ſprach er — und dirauf ſrackt en ſo die zn 
Hervor — und Tpradr— 
2 Moffio 
Du regneſt Worte, Ratı 

Mein Bischen Wis wird, wie die Arche Noah, 
In deiner Worte Sündfluth ichier erfäuft; 


“ 


> 
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O laß' mir deiner Nafe Regenbogen 
Ein Zeichen ſeyn, daß du zu regnen aufhoͤrſt! — 
Prior. 
Er fafie wohl den Sinn von Molay's Rede. 
Der Stolze-wid — ven. Allen unabhängig — 
Die lebte Kette fpuengen, und den Purpur 
Sid . auf den Leinenmantel beften. 
Capellan. 
&3 wi ihm nicht gelingen !— (leifer) Unter und! 
Es horchet doch Fein Wächter an der Pforte?. 
 Roffo — 
Sey ruhig. Hat er dich, beercht, ſo iſt er 
Schon eingeſchlafen! 
Capellan. 
Seht! der heil'ge Kreuzzug — 
Er thut der werthen Chriſten zwar noth. 
Und unfre Sünden hättens wohl verdient, 
Daß Gottes Zuchtruth uns den Rücken blaͤue; 
Allein der Kreuzzug iſt — wie ſoll ich's Tagen? — 
Iſt — unter uns! — ſo gleichſam nur der Mantel, 
"Das Pallium, das man dem Chorhemd’ umhaͤngt. 
Prior (mit zunehmender Nufwestfamteit) 
Erklart Euch näher. — 
Capellan. 
ann ‚ Wenn Ihr Herr'n mic ee. 
Verriethet.. 
Noffo. 
Wir? — fo biedre, warme me Freube 
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Prior —E 
Spitzbube! 
Capellan. 


.Seht, der Pater Provincial, 
Mein wuͤrd'ger Freund und Gönner, ſchreibt mie 
eben — 
Doch fo geheimnißvoll, ald unterm Siegel 
Der Beihte — Hört! wenn Ihr mir. das verratget, 
&o brennt Ihr einftens länger noch als, ewig 
Im Höllenfeuer! 
Prior wer ih) 
Boshaft plumper Dummlopf! _ 
Noffo. . 
Mir find verſchwiegner, als die Rerkermaner, z 
Sapellan. F 
So hört denn! — Pater Vincent ſchreibt mir eben, _ 
Daß Seine Heiligkeit dem Tempelorden 
Gar unhold wären — daß verlauten wolle, 
Der Meifter felber ſey in Glaubensſaͤtzen 
Nicht ſattelfeſt, und pabe, trotß der Regel 
Des heiligen Bernhardud, große Sthaͤtze 
Sich aufgefammelt — um den Drden mädtig 
Und — Gott verhüthe! felbit dem heil'gen Vater 
Vielleicht dereinft noch furchtbar fi) zu machen. 
Prior. on 
Ihr Habt gar feine Naſen! — dad muß wahr fenn!— 
Der dünmmfte Pfaffe riecht den Teufel beffer, 
- Us ihn der Elügfte Laye wittern Tann. " 
® 
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apellan. 
Drum hat der heil'ge Vater einen Kreuzzug — 
Verſteht mich — gleichſam nur fo ausgeſonnen, 
Den Meiſter hin nach Poitieces zu locken. 
Prior, 
(mit immer ſteigender, doch verhaltener Wutb.) 
Ja, ich verſteh End 
* apellan. 
Und da konnte leicht 
Die ſtolze Babel noch zu Falle kommen. 
Prior. 
Das laͤßt ſich hoͤren! — Hat der feine Zeiſig 
Guch etwa mehr noch im Vertrau'n geſchrieben? 
Capellan. | 
Nun ja! da meinte fo der Pater Vincent: 
Wenn mans dem Drden nur beweifen koͤnnte, 
So 'was von Ketzerey — von Eidbruch — Ihr 
Verſteht mich! 


— 


Prior. 

| Sa, Ihr fücht den alten Knüppel, 
Der hut von hinten fchlägt und ficher mordet. - 

Gapelfan. 
Und — meint er dann — wenn fo vom Orden fefßer 
Eich ein Paar kücht'ge, gottesfürcht'ge Männer , 
Zu ihrem eignen und der Kirche Heil, 
Sntfchlöffen — 

% Prior 

Nun? " 
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Gapellarn 
. Mad alle Gräu'l des Ordend, 
Die wirklich ausgeübten, und: auch / die, 
So wahrſcheinlich verübrt werden können, 
"ALS wahr vor Clemens Richterſtuhl bezengten, — 
Das hätte viel Gewicht — 
. drion 
Das will ich glauben! 
Bapellan. 
‚ (mit bebentenbem Seitenblich auf veode 
Und Bönnte leichtlich wohl gewiſſe Männer 
Bon Keberey und Kerkerluft befreyen, 
(Den Prior anfehend.) _ 
Auch Manchen gar, wenn Mancher fallen ſollte, 
Zu — großen Ehrenamt erheben! 
Noffo. 
Du ſprichſt wie Habaguck! — konm, laß dich — 
Du alter Kappen Erzkaplken ! 
(Er umhath ihn.) 
Capellan (Haftig.) 
© darf ich 


Zi 


Dem Pater melden. ...? . 
Prior (Wuthend loabeechend.z 
Daß ich dich zur Hölle 
it deinem Teufelöaufteäg fenden will! — 
&o weit bit du geſunken, Heribert, 
Daß diefer ſchaͤndliche, verdammte Pfaffe 
Es wagen darf, dir fo 'was anzubiethen! 
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Capelltan. 
Ihr haſſ't ia doch den Meiſter? 
Beide Sr 
u Schröder Wurm! 
Ich haſſ' ihn — ja? — noch ärger als die Hölle; 
Allein zum Schurken macht mein Haß mich nicht, 
Das biethet dieſer mir, den Jakob Molay 
Vom Staub gezogen, dem. den Weg zum Glück 
Er aufgeſchloſſen! — Ha! zum erſten Mahl 
Goͤnnt' ih dir, Molay, deinen Meiftermantel , 
Da du die ſolche Schlangen d’rin erwärmt! 
Gapellan. 
Bedenkt doch nut — 


» rior. 

Sprich, du verdammter Bube! 
Warum verräthit du Deinen Deren und Meiſter ? 
AS Vater hat et dir. gethan — ich weiß es; 
Warum verrätpft bu ihn? - 

Gapeklan. 
Es ſpricht der Herr: 

Du follſt Gott mehr gehorchen als den Menſchen — 
Zwar, Molay hat in dieſer Zeitlichkeit 
Der Gaben mancherley mir zugewendet: 
Allein, der Kirehe bin ich unterthan; 
Heiſcht fie fein Blut, fo fean’ ich gläubig ihn 
Mit einee Hand, und opfr' ihn mit ber andern. - 
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Drive, ; 
(der ohne auf des Eapellans letzte Ruben gu hören, in tie⸗ 
.ten Gedanken geſtanden hat, nach einer Paufe.) 
88 ift ein ſchwerer Stand! allein ih muß — 
Die- Race weicht.dem heil'gern Ehrgefühle — 
Ich muß dem Orden den Verrath entdeden! 
&apellan, 
(heimlich zu’ Noffe.) - 
Sefus Maria! 
Noffo, 
Caut zum Capellan.) 
Laßt ihn doch gewähren! 
Könnt Ihr ihn Halten ?. Warum fol er nicht ? 
Ihr Habt die Meifterwürd’ ihm zwar verheißen! 
Allein, er mag fie niht — er will zu Molay, 
Dur die Entdeckung deſſen, was Ihr ehrlich 
Ihm anvertraut, Verzeihung fich erfleh’n 
Es wird ihm auch gelingen; ja ich wette, 
Daß Molay ihm am Ende wohl noch gar 
Ein Meines Privratchen Anvertraut. — 
Und das ift auch das Klügſte, Freund Caplan ! 
Denn feht, wenn Molay lebt, kann Heeibert 
Doc nimmer Meifter werden ! — das verfteht ſich! — 
Er hat's Ihm ja ſchon ein Mahl dargethan, 
Als, nah Gaudini's Tod, die Meiſterwürde 
Er vor dem Mund ihm liſtig weggeſchnappt! — 


-- 
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‚DBrior 

Sa! Danl bir, duß tur daran mul einher! — 
Ich ſchweige, Pfaff! md will vergefſen Haben, 
Was deine Dumme Bosheit mir eatdedt. 
Das darf ih thun — denn, fiehl er doch auch mir, 
Dem Wüuͤrdigern, ben ſchoͤnen Meiſtermantel, 
Den laͤngſt erſehnten, laͤngſt verdienten Lohu; 
Warf er mic doch — er, oder fein Gapitel, 
Das gilt mir gleich! — in diefen dumpfen Kerker, 
Bloß unter dem verbrauchten eiteln Vorwand, 
Daß ich ein heil'ges Mährlein Lüge nannte, 
Worüber er int Herzen ſelber lacht. 


Er handelt pflichtvergeſſen; damm bin ich 


Auch meiner Pflicht entlöft!. 
Capellan. 
— Gelobt fey Gott! 

So feyd She unfer? 

Priar. | 

Nein, fo lang ich athine, 


Entehr ich mich durch ſolch ein Bündniß nicht.— 


Hätt' Jakob Molay mir ein Weib ermordet, 
Den Erſtling in der Wiege mir erwürgt, 

Ja, hätt! er einen Läguer mich gefhelten: 
Ich wurd’ ihn dann in off’ner Fehd' erſchlagen, 
Sch Eönnte, ftatt des lang entbehrten Weins, 


Als Labetrund mit Bier fein Herzblut trinken; 


; 
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Allein mit Euch ein Buͤndniß einzugeh'n — 
Um einen folhen ungeheuren Preis 
Kann Heribert Die Rache nicht erkaufen. 
Ihr Habt mein ehrfich Ritterwort — ich ſchweige: 
Doch mit Sud handeln will end werd’ ich nie. 
Der Staub kann wohl dem Staube ſich vermählen; 
Der Adler muß ein höher Ziel ſich wählen! 
(Gebt a6.) 
c apellan, 

(nach einer Pauſe, in Mäglichem Tone) 

Kun, Bruder Nofo? 


Noffo cihm nachäffend.) 
Bruder Cyprian? 
Jebt ſteht's mit deinem Fuhrwerk wohl am Berge ? 


Capellan, 

Ich muß geſteh'n — » 
Noffo. 

Daß es beym beſten Willen, 
Dem dicken Schädel am Vollbringen fehlt ? — 
Sey unbeſorgt! — Schaff’ nur von hier uns weg, 
Und ſchiff uns einnach Frankreich. — Für den Prior 
Berbürg ich mich; den liefert uns fein . _ 
_ Du Eannft doch ſchreiben? — 
Gapellan (befeidigt.) " 


Ich? — Fractur ſogar! 
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Noffo. 
So ſchreibe Die dieß kleine, weiſe Sprüchlein — 
Es iſt Fractur! — in Deine eig'ne Bruſt: 
Kann uns der Teufel nicht gemädlich fangen, 
So {hit er und.den Stolz und das. Verlangen; 
Zum Teufel wäre laͤngſt des Teufels. Macht, 
Wenn diefe Wächter nicht fein Reich bewacht. — 
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Erfte Scene 


- 


{Der Meifter-Saal: die Säufen und bie zäfelen von Sleuem 
Marmor ; rechts der Saupt: Eingang, ihm gegenüber 
eirie Nifche,, beyde mit Jafpis eingefaßt; Die Niſche If 
mit einem 5lauen Vorhange verdeae. In der Dritte des 
Dintergrundes ſteht Die Bildſäule Des erften Ordens⸗ 
Meifters, Hugo von Payens; zu beyden Seiten des 
Saales die Bildſaulen der übrigen fünf und jmanpig 
Meifter, fämmetich ı in Lebendgröße von Jaſpis, worun⸗ 
ter die-im Verfolg näher bezeichneten fich durch die ih⸗ 
nen beygelegten Attribute charakteriſiren. 


Compthur Hugo. Franz von Poiton. 
Compthur. 


Niqhi war, mein lieber junger Fant? Gott beſſer's 

Der Orden iſt ſo arm nicht, wie er ſcheint? 
Franz. 

Erſtaunend ſeh' ich dieſe ſchoͤne File, 

Mit fo viel u ſo viel Kraft gepaart.” 
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Das ſtarke Alter der Heroen fheint, 
Durch Chrifti Kreuz veredelt und geheiligt, 
Aus, jeder diefer Kuppeln, diefer Säulen — 
Ein fel’ger Geiſt — mich freundlich anzuſprechen. 
Compthur. A 
Schier ſprecht Ihr wahr! — Ich bin ein alter Knabe, 
Und lebe lange Zeit auf diefer Burg; 
Der Reis der Neuheit Tann mich nicht beftechen: 
Doch oft ergreift in jenen dunkeln Ballen 
Ein Schauer meine furdtentwöhnte Bruft, 
Und mich bedünkt's, als ob die alten Pfeiler, 
Die ohne Wanken feit Zahrhunderten 


Der Kuppel Tühn geformten Bogen tragen, 


Mir riefen: bleibe freu bis in Den Tod! — 
Wenn ih mir mandhes Mahl um Abendzeit 


Den alten Thurm mit feinen gorhihen Scndrkeln 
Betrachte, wie fein Knopf in Mondenglanz, 


Ein Sternlein, hoch am Firmamente funkelt: 
Dann — fo gemahnt mir's — guckt die Ritterfchaft, 
Die alte, wie ein Riefenconterfey, 

So groß, und doc fo traulich, auf mid nieder, 
Dann iſt's, als fliſtert einer mir in's Ohr: 

Die ungeheuren Maffen haben Menfchen, . 
Durch Eifer, Muth und den lebend'gen CHauben, 
Dad ed noch etwas Heil'ges geben müſſe, 

Das über'm Staube wohnet, aufgethürmt. 

Dann den?’ ich fo, wie viel die Menſchen Tönnen, 
Und wie, Gott beffer’s, fie fo wenig wollen, 
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Und wie dad Volk von frommen ſtarken Gelben 
Zum Wurmgelhiecht fo: ſchnod entarten Tonnte, 
Dann mundet mir kein Labetrunf, Fein Imbiß; 
Ein Fremdling dDünf ih mich in Diefer Zwergwelt; 
Ich hinke traurig auf mein Kämmerlein, 
Und jamm're daß ich das erleben mußte! — 
Franz. 
58 ſcheint — verzeiht! — als dunk· Guch Mitternacht 
Der Nebel, der den ſchoͤnen Tag verkindet, 
Es kaun vielleicht no alles beſſer werden — 
Compthur. 
Es kann? Gott beſſer's! Nein, es ſoll, es muß! 
Das haben wir der Chriſtenheit geſchworen! 
Doch, g'nug — — Gefällt End diefer Sud? — 
Franz. 
Wenn man der Burg» Capelle heif’ges Dunkel, 
Des Chores feyerlichen Gruft verlafien, ' 
Und in der bunten hellen Täfeley ‚ 
Des Refectorinms ein fhönes Bid. N 
Des bunten Alltag’slehens angeſchaut: n 
Dann thut es wohl, in Diefem praͤcht'gen Saale 
Ein fanft Gemiſch von Ernſt und Fröhlichkeit, 
Mit ſeltner Kunſt verſchutolzen, zu erblicen. 
Das Auge waͤhnt in dieſen Jaſpisbildern, 
Die auf dem blauen Marmor herrlich glänzen, 
Den Tempel der Unſterblichkeit geöffnet, 
Und alle Edlen, die der befferen 
Natur getven, der hoben Pflicht ſich weihten. 


Vom Slanz des Hoͤchſten wunderbar verklaͤrt, 

In dem Azur des Himmels anzuſchauen. 
Compthur. — 

Ihr rathet recht. — In dieſem Saale ſteh'n : 

Die Heiligen des hohen Tempel⸗Ordens, 

Die Meiſter, melde Fühn das Werk regiert, 

Vom eriten bis zum Ießten, abgebildet. — 

In diefem Saal wird, wenn ein Meifter ſtirbt, 

Wer auf ihn folg', erwaͤhlet von den Dreyzehn, 

Die, nah der Zahl von Chriſt und feinen Jüngern, 

Erkohren find aus unfern alten Leuten 

‘Den Hüther unſers Tempels zu ernennen; 

Und jene Greifenbilder ſchau'n herab, 

Daß keinen Wahlberen Lieb’ noch Haß verleite, - 

Den Freund dem würd’gern Bruder vorzuzieh'n, 

Noch das Verdienft des Unfreund's zu verkennen. 

‚Sie mahnen uns, daß wir ed wohl erwägen, 

Was allen noth thut — daß der Meiſtermantel, 

— Den fie mit Ruhm getragen, nie die Schulter 

Des pflicht: und ehrvergeßnen Schwaͤchlings ziere — 

Wenn fo, nach feſtgeſetztem Brauch, der Meifter 

Erwaͤhlet worden, geht der Wahl: Eompthur 

Mit feinen Zwölfen wieder. in's Gapitel; 

Und fagt den Brüdern: liebe Herren, preifet 

- Den Heren Jeſum Chrift und unfre Frau, 

Dieweil wir. jeßt bereitö in Gottes- Rahmen, 

Wie hr befahlt, den Meifter auserkohren, 

Seyd Ihr mie dem, was wir gethan, zufrieden ? 
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und ale Brüder ſagen dann zufammen: 
An Gottes Nahmen!— D’rauf die drenzehn — 

herrn: 
Verſprecht Ihr ihm fein Lebelang Gehorſam ? 
‚Dann fagen alle: ja, mit Gottes Hülfe! _ 
D’rauf fpriht der Wahl⸗Compthur zum alr ſten 
Bruder: . 

Compthur! wenn: Sort und wir zum Meifter dich 
Erkohren haben — willft du. uns geloben, 
Dein Lebelang dem Drden hold zu ſeyn, 
Und guter Sitten und Gebräud’ zu wahren? 
Darauf erwiedert diefer: ja,. fo Gott will! * 
Desgleichen fragt der Wahl⸗Compthur den zweyten, 
Den dritten und vierten unſrer Alten. 
Dann geht er zu. dem auserwaͤhlten Bruder, 
Nennt ihn bey Mahmen ,. und fpricht zu ihm alſo: 
Im Rahmen Gott's des Vaters, Sohn's und Geiſtes 
Hau, Bruder, wie zum Meiſter Euch erkohren, 
Und wähfen Euch dazu. — Und zu deh Brüdern : 
Spricht er: Lieb’ Herr'n und Brüder, danket Gott! 
Seht hier den Meifter! — Wenn er dieß gefprochen, 
Dann fingen bald in feyerlihem Chor 
Die Brüder Eapelläne. das Te Deum, 
Und alle Brüder geh’n von ihren Sitzen, 
Und heben, ſehr erfreut in ihren. Herzen, 
Mit Ihuld’ger Ehrfurcht ihren Meifter auf, ” 
Und-tragen ihn auf ihren eig’nen Armen. 
Bach, der Sapelle vor. den Hochaltar, 
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“ Um dem Gekreuzigten den Wann zu jeigen,. 
Den er zum Haupt des Ordens eingefest. 
Die frommen Sapelläne aber fprechen: 


‘  Kyrie Eleyson, Christ’ Eleison , Amen! 


Salvum fac servum tuum,, und fo weiter, 
Was dann der Chor in Andacht wiederhohlet. 
Und dann ergreifen umfte alten Leute 
Den Meiſter, ſchmücken ihn mit feinem. Mantel 
Und führen ihn im dieſen Meiſterfaal. 
Der Aeltſte ader fpricht: in Gottes Rahmen ' 
Zeig’ ich dir jeht die treuen Cortterfeye 
Der Männer, welche beffer find, ala de! 
And fo du ihnen folgeft, und in Einfalt 
Des Drdend Banner füßrft , ſo wirft du Feben 
So aber wicht — wird den Herr vergeffen, 
Und dein Gedaͤchtniß unter uns verſchwinden. 
D’rauf ſpricht der Meiſter: wie ich Euch gelobet, 
So halt ichv auch, als Jefut Chriſt mir helfe! 
Und jene Greiſe denen ich die Schuhrtem 
Bu löſen unwerth bin, fie follen mid 
Bey Sott nerflagen , wie fie jeßo mich 
Mit heiliger Fürbite vor dem Lamm’ vertreten, 
Als ih Euch anders thue, mie ich ſprach. 
D’rauf ruft der Marfchall feinen Nahmen drey Mahl 
Bon jenem Erker dem gefannmten Bolt. — 
So wird. bey uns des Meifters Wahl geübet, 

- Und. Wrum.heißt dieſer Saal: der Meifterfaal.- 
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Franz. 
Ein cöblicher Gebrauch! — Wohl dem Erwaͤhlten, 
Den Gott gewürdigt, diefen Platz zu zieren! 
Compthur. 
Das kann auch Euch begegnen, fo Ihr züchtig 
Das Heil'ge ſuchet, das die Welt nicht mu 
Allein ih muß die ai Bilder =. 
Sıchlären— - — un 
Ä Franz | | = 
Laßt das, wmürd’ger Herr und Vater! 
Ihr Habt: ja ſchon mich Uberall geführt — 
Das — wird Euc- fo ſchwer — ein ander 
Mahl 
Compthun 
Rein, nach Der Tafel iſt Bewegung gut. — 
Aug ſoyd Ihr ja ein Sohn des qſten Poiton! 
Der iſt wit mie fo manchen Gang gegangen, 
Wo's nicht Emudung, wo es Sterben galt, - 
Hat treu am meinen Seiten ausgehalten; 
So kannd ich jetzt wohl auch: mit feinem Sohne 
Ein wonig Tänger als gewohnlich hinken. 
Seht bier (auf Hugoro Bildſãule zeigend.) der Alte met 
gefalfneny Haͤnden — 
Wie dunkt er euch? ' 
‚Srans 
In Diefen tiefen Zügen ,. 
Dem: ernfler Aug’ und dem gefchloff'nen Munde, 
Im ſchlichten Haar, das, wie mit Gottes Frieden 
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Geſalbet, an den langen Bart fi ſchließt, 
Im treuen Kreuze, das die Bruſt bededet, _ 
Die keines andern. Schildes mehr bedarf, 

Im Kreuzpanier, das mit gefalteten 

Und, barum. flarken Händen er empor hebt, 
Eogar in des Gewandes frommer Hülle, 

Das nur den, Harnifch,, Ihn zu ſchmuͤcken, birgt; 
Im ganzen Manne ſeh' ich einen Weiſen, 

Bon heil’ger Kraft Duschdeungen, um das Gute,. 
Bloß um des. Guten millen, ohne Lohn, | 
Ja felber ſich ihm opfernd, zu vollführen.. 

. Compthur⸗ 
Das iſt der Stifter unſers Tempel-Drdems,, 
Der erſte Meifter, Hugo: von Payens 
Ihn trieb der Geift, daß er fein: Vaterland, 
Die:fhönen Zluren Frankreichs, meiden mußte, 
Um Kummer, Notch und Elend: zu ertragen. 
Doc. häher als der Erde nicht'ge Freuden, 
War ihm das Heiligfte — dem jagt’ er nad. 
Mit acht noch andern Rittern fränkichen Stammes 
Zog er vereint, im Jahr eilf hundert achtzehn. 
Din gen Serufalem, und ftiftete. | 
Den Drden, um. die. Pilgrimm’ zu beſchuͤtzen, 
‚Die gläubig zu dem. heil’gen Grabe wallten. _ 
Dann ſchworen fie dem Patriarchen Stephan. 
Die drey Gelübd' der regulirten Chorherr'n:. , 
Der Armuth, Keuſchheit und. Obedienz, 
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Franz 

(auf das Pjedeſtal der Bildſaͤule zeigend.) 
Daß iſt auch noch am obern Fußgeſtelle 
Das Bruftbild eines Mann's mit einer Krone. 
Compthur. 
Das iſt der König von Jeruſalem 
Und unfer erfter Schiembogt, Balduin. 
Er räumte feinen Palaft unfern Vätern 
Nah Dften, hart am Tempel Salomon’s, " - 
. Zur Wohnung ein; ‚fie waren Tempelherron, 
Und darum nennen wir und Templer nod. 
Auch gab der weife König, wohl ed willend, 
Dog einem Anbeginn oft Großes folge — - - 
Er gab den Vaͤtern Kleider, Trank und Speife, _ " 
Und nahm fi freundlish ihrer Nothdurft an. — 
Denn ohne Haus, sohn’ Unterhalt und Kleidung 
Hat Hugo Fühn mit feinen "acht Geſellen, 
Auf Gott vertrau'nd, das große Werk begonnen ; ; 
Ja, unfre Väter waren einft fp arm, ., 
Daß zwey auf einem Pferde reiten mußten, 
Wie's in des Ordens Siegel abgebildet. 

: yranz- 

(no& zmmer bey, dem Piedeſtal verweilend.) 
Dieß andre Bruſtbild hier ? — Es ſcheint ein Moͤuch; 
Allein ſein offner Mund, ſein Feuerauge 
Scheint halb dem alten Roͤmer Cicero, 
Halb Kaiſer Karln dem Großen ade 

Werners Theater I. 
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Compthur. — 
Das H der fromme hochberedte Abe 
Bon Clairvauxr. 
Franz. 
Ha!gewiß der heil'ge Bernhard 4 
CKompthur. 


Nicht anders. — - Auf dem Kirchenraih zu Trojes 
. Sntwarf er felbft des Drdens heil'ge Regel, 


Und Hänge um Hugo's Bruft das Ordenskleid, 
Den weißen Mantel mit dem rothen Kreuze. 
Er freute fih, daß -unfer frommes Hänfleln 
Das heilige Grab, auf deifen Rettung er, 
Eich felder gern vergeſſend, nur bedacht war, 
Mit eignem Blut -ımd Leben ſchützen wollte; 
Darum empfahl ‘er und den Herren und Fürſten, 


Die Gottes Stimm' durch ihn zum Kreuzzug führte, 


Und bands dem’ Patriarchen auf die Seele, 

Daß er fein Herz der Kirche Rettern difne. 

(Auf die beyden andern am Piedeſtal der Bildfäufe se 
ſindlichen Bruſtbiider zeigend.) - 

Der dritt’ und viert’ ſind beydes Könige: 

Henricus Primus Der,won England; diefer 

Alphonſus Primusſs, König von NRavarra. 


Der ſtiftete den Tempelhof in London, 


Und der -vermacte ans fen Koönigreich; 

Doch feine Erben brachen ‚das: Berfprechen — 
Nach Gottes weiſer Fuͤgung, wie id) -meine; 

Zu Menſchenherrſchern nicht, — zu Menfchenmuftern 


% * 
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Setzt' uns der weiſe Gott, daß wir den Leuten 
Ein sit erfihienen ; was im Dunkeln fcheint. 
Franz, 
(auf eine andere Bildſaͤule zeigend.) 
Wer iſt der ſtarke Mann mit hohem Helmbuſch? 
Aus ſeinem Antlitz leuchtet Heldenmuth. 
Compthur. 
Bernhard von Tremelai, der fünfte Meifter: . 
Ein Fühner Mann; allein zu tollkühn nur, 
Um eines Helden Nahmen zu verdienen. 
‚Denn wahrer Muth iſt ein Vaſall der. Weisheit; 
Nur ſie belehnt ihn mit der Tapferkeit; _ 
Dash menn se ‚feine Lepnäplicht kack werlebt, g 
Dann zieht er fih und Andre in’& Verderben. 
So Tremelai. — ‚Er ſtand wor Ailıln 
Mit feinen Terapfern — daerbaut' er Fünftlich 
Auf Raͤdern einen hohen Thurm von Holz; 
Im Zewr Der Earazenen, die vergebens 
Ihn auzuzünden ſuchten, macht’ er Breſche, 
Und Durch die Oeffnung drängte Bernhard ſich 
Mit vierzig Rittern muthig in die Stadt. 
Allein zu Tühn werfedgt er feinen Feind, — 
Auch fehlte zum Geßecht der Tummelplatz; 
Und fo begab.es ſich, daß alle viexzig 
Mit ihm ein Opfer feiner: Korkheit fielen... 7. 
Franz Wer zu einer andern Bildſaule it)” 
Und dieſer hier .mit einem ——— * 
Und Pilgerſtab 1— 


— 6* * 
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Compthur. 
Das iſt der ſiebente: 
Andreas von Montbarri, ein Anverwandter 
Des heil'gen Bernhard. Dieſer liebt ihn ſehr, 
Und weisſag't ihm, als Templer ſeine Wuͤrde. 
»Vielleicht,« fo ſchrieb er ihm, vſagſt du mit Jacob: 
Als ich den Jordan durchging, hatt’ ich nichts 
Denn diefen Stab; und nun führ’ ich dren Heere.« — 
Geſagt, geſcheh'n! — Der einft ald Pilger dürftig - 
Zum Drden trat, ward Meifter unferd Tempels, 
Und, weil er feiner frühern Armuth ſich 
Nicht ſchaͤmte, ließ er fo fi conterfey’n. — 
Denn damahls war's bey Chriften noch ein Lob, 
Wenn fich durch eigne Kraft ein Armer aufſchwang. 
Jetzt, wenn einmahl von Taufenden ein David 
Eich über oder unter'n Thron erhebt, - 
Bededt mit Schaumgold er bie Hirtentafche, 
Daß man den Menſchen über'm Amt‘ vergeffe. 
Franz. 
So war der Neffe feines Oheims würdig ! — 
CKompthur. 
D'rum ward er Templer, und kein Knecht der 
Fürſten, 
Auf. feines Oheims väterlichen Rath. 
»Weh unfern Bürften!« ſchrieb daben ihm Vernhard 
»Ik Gottes Sand vollführen fie nichts Gutes, _ 
»In ihrem üben Bosheit fie und Raub, 


. 
“ 


— 1925 — 


»&Sie find nur mächtig, Böfes zu bahnen: 
»Was Gurs zu fchaffen, das verſteh'n fie nicht *).« 


drang 
Mit Ausnahm wie ich hoffe. 
Comp thu r. 
‘a, Gott beſſer's! 
Franz iQ zu einer andern Statue ivendend.) 
Mer ift der abgezehrte, hag're Mann, > © 
Der neunte dorten in der Meifter Kreife ? 
Er Schaut fo ernfterfüllt und groß herunter, 
Als ob er durch die kleinſte Unthat nicht 
Die Welt erkaufen möchte. — Warum frägt — 
Er eine Kette an dem linken Fuß? — 
Compthur. 
Verbeuget Euch! — Das iſt der große Odo 
Bon Saint⸗Amand, des Rechtes Märtyrer. 
Nach einem langen khatenvollen Leben 
Ward er bey Belfort, wo gleich einem, Lowen 
Er Fämpfte, Saladind Gefangener. 
Der Soldan wünfchte feinen nächften Vetter, 
Der in demfelben Treffen von den Chriften 
Gefangen ward, für Ddo auszuwechſeln. 
Doch Dda fprady: es ift ein ale! Statut, 





. *) Zür den Kenner der Drdensgefchichte bedarf es keiner 
Bemerkung, daß alle diefe Zügg, fo wie auch das 
oben beſchriebene Ritual der Meiſter⸗Wahl, mit his 
ſtoriſcher Treue referirt find, 


- 


- 


F —R — 
Kraft für die Loſung der Gefang'nen 
Von unſerm Orden, außer einem Gürtel 
Ein Meſſer nur gegeben werden darf. 
Auf dem Geſetze ruht des Ordens Flor; 
Denn jeder ſtirbt den ſchönen Tod des Helden, 
Weil dieſes Opfer ihn nicht löſen kann. 
Einmahl gemildert, hört’ es auf zu wirken. 
Drum will mid Saladin für dieſen Preis 
Nicht geben: wohl! ſo ſterb' ich im Gefängniß! — 
Er ſprach's, und felfeufeft blieb fein Entſchluß; 
Die Alten fcbieden weinend aus dem Kerker, 
41.0 Odo ſtarb den langen Hungertod. 
Franz. 
O wie beneid’ ih ihn! — 
Compthur. — 
Noch ziemet das Euch nicht; 
Erſt lebet für das Recht, dann ſterbet für die Pflicht! 
Er tödtet Euren Sinn, auf daß der Geiſt kann leben; 
Den Tempelherren iſt der Tempel nergeten — 
Robert 
(ungefüm Hereinftürgend, ohne auf Franz zu merfen.) 
Robert 
(immer sum Grofl-Sompthur fprechend.) 
Glück zu, Compthur! Ich bring’ Such den Tunefer. 
Compthur. 
Wo warſt du heute zur Capitel⸗ Zeit ?— 
“ Robert. 
Hört Ihr denn nicht ?.— Ic) bring Euch den Tunefer. 
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. Eamptbur.. 
Ro BORN bu. — zur Capitel⸗Zeit? — 
Robart. — 
Ich war — im dorſt, dem Tiger aufzupaſſen; 
Statt ſeiner bring' ich einen beſſern Fang! 
Eompthur. 
Du hatteſt doch die Wache beym Capitel! 
Roͤbert. 
Ich hört’ es rue: mich traͤf Die Reihe; 
Allein ich dab ... 
(da der Corpthur * ungeduldig unterbrechen till.) 
Vergonnt mir Ned’ — ein Andrer 
Thut wohl den kleinen Dienſt, wie's oft geſchicht, 
Und laͤßt den ſchlimmern mir voraus. — Es traf! — 
Die Nachricht kam: der Türke fey geankert, 
Ertragen Eonnt’ ich's nicht; ich vaff mid auf, 
Bertrauend folgen mir fech& Neifige, 
ir lagern uns am Strand im ginterhalt, 
Und ſehen Türken bald zuſammt dem Hauptmann, 
Die , um die Feſtung auszuſpäh'n, gelandet, 
Gompthur (ipm baſtia in die Vede ae) 
Wir viel? — 


— Mobert. 
Ich hab' fie nicht gezaͤhlt. 
C ° mpt Bi ur (unwillig affahrend.) 
BGaott BER = 
Nodert. 
Es waren g’mig für uns, und wir für fie! 


.” Le” 


— 
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In Gottes Rahmen gehn wir auf fie los, 


Und fäbeln uns, fo viel wir koͤnnen, nieder. 


Don meinem Speer am Schulterblatt gelähmt, _ 
"Ergiet der Hauptmann ſich; Die Andern folgen. 
So geht's nad) der Baſtey; die tärkfche Flagge 
Zeigt ihrer Mond im Angeſicht der Feſte; 


Das Schiffevolk ſtürzet mit gezuͤckten Saͤbeln 
Auf uns heran. Ergebt Euch! ruf ich laut, 


Und ſetz das Schwert dem Hauptmann auf die Bruſt. 


Sie gaben fih, — der Untermarfchall fah 
Dem Handel zu; wie alles gut ging, Tam er, 


Ihm haben die Gefangnen wir vertrauf, 


Das Schiff desgleichen; nur- den Dberften 


und vier befrepte Chriften bring’ ich Euch. 


Wollt Ihr fie ſehen? — 
Gompthur. 

Robert! deine That, 
Obwohl dein Vorwitz jetzt dem Orden frommt, 
Iſt dreyfach ſtrafbar nach der Ordensregel. 
Du Haft die Wache beym Capitel Heut’ 
Aus eig'ner Macht verlaflen, das IR ſtrafbar; 
Du haſt mit Hunden Wild gehest, obwohl 
Gebothen fteht, ein Tempelritter folle 
Den Teufel nur ans feinem Innern jagen, - 
Und nicht das arme Wild im Forft: Revier; 
Auch das ift alfo ſtrafbar. Endlich haſt du 
Dhn’ meine, ohn' ded Meiſters und Capitels 
Erlaubniß mit dem Feinde dich gemeflen, 


— 1 9 an : * 
Haft ſieben Templer (das will viel bedeuten !) 
Ob deiner Kechheit In Gefahr gebracht, 
Das Kreuzpanier durch eitlen Tod zu fhänden ; 
D’rum bift du dreyfach flrafbar. Du verdienfi | ; 
Auf Jahr und Tag den Mantel zu verlieren. 

Robert (ergrimmt.) 

Und das ‚nennat Ihr Statuten unfers Drdens ? — 
Wenn kühner Muth — ih muß mich, obwohl ımgern, 
Desfelben rühmen — ein Verbrechen ill. 


So fahre wohl, du gleisnerifcher Mantel! 
(ee reißt ſich den Mantel auf.) 
Du wareft einst die Zier dev Heidenzunft: 
est bift du eine Pfaffenkutte worden; 
Und dieſe mag ich nicht — da habt Ihr ihn! — 
(Ex wirft dem Compthue den Mantel vor die Füße) 
2 Compthur. ” 
Robert, nimm deinen Mantel auf! — bedenke, 
Was du gefagt! befinn’ dich eines Beſſern! 
Robert. 
Ich will ihm nicht, und was ich nicht mehr will, 
Zwingt mich der Teufel nicht zu wollen. 
Comthur (in Hitze gebracht.) 
Sal 
Sp ehrft du den Compthur, du — Bube du 7 
Robert. 
Ein Bube? — Doch, um Eurer grauen Haare — 
Und Eures Amtes willen, nehm' ich's hin. 
% 
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Compthur. 
Ja Bube, noch einmahl! und dreymahl Bube! 
Und feige Memme! Wer nicht Muth beſitzt, 
Die eitle Ruhinſucht unters Joch der Pflicht 
Zu zwingen, iſt 'ne Memme nur, Bott beffer’s! - 


Mobdert (wthend ausbrechend.) 
Ich eine Memme! — Ha! du ſchnoͤder Graukopf, 
Das haſt du mir vergebens nicht geſprochen! — 
(Er padt den Cempthur an der Brun ukd reißt ihn 
die Schnur vom Mantel.y 


drang, 
(der dazu fpringt und ihn abzumehren — ) 
8 1 Befinnt Euch, Nitter! Wegda! laßt ihn los! 


N 2 
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Z Compthur. 
SDu jerreißt mir die heil ge Schnur vom Diantel? 
Robert. 


Wer meine Ehre anficht iff mein Mörder! 


Mo hay und mehrere ihm begleitende Ritter 
(treten auf) 
—Molay. 
weis wild Gefchren ! — Wie, Robert ? was iftdas ? 
Robert, 

—— Meiſter! — Doc der Groß⸗ Compthur 
Hat mich mit ſchnöden Worten angefahren;, 
Da MDEEIBANUe denn der Eifer mich! — 

Molay. 


Pen 2 : 
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€ 0 mpthar. 
Hm! im Capitel werd’ ich Be 
(Had) einer Pauſe.) 
Er hat die Wade bey der Burg verlaffen; 
Er Hat im Forſt dem Wilde nachgejagt; 
Er Hat den Caper, ohne daß bie Dbern | 
Es ihm geheißen, angegriffen; Hat, 
Als ih, ein Greis, Kraft meines hohen Amts, 
Ihm das verwisfen, feinen Mantel fchnöde 
Mir hingemorfen , mir Die Bruſt gepackt, 
Und mir des Drdens heil’ge Schnur zerriffen, — 
Jetzt fprecht fein Urtheil! — 
Rule) (m it inniger Kübeumg.) 


Robert, du biſt ſtrafbar! J 


Du Gap nicht nur den Mantel dir- verwirkt, 
- Du bift im Kirchenbanne, und verdienft 
Zum mindeften Verſtoßung aus dem Drden! — 
Gib mir das Schwert! 
Robert (fanft. 
= Well Ihr e& haben, wollt, 
(heftiger, mit Seitenblicken auf den Gompthur u 
auf Bram) 
Sonf ſollt' es mir der Teufel nicht entreißen! — 
Molay Lichaef und ernſt.) 
Du haſt dich ſelbſt verloren! — 
(Bu zwey Kittern.) 
Führt ihn weg! — 
(Roten acht gelaffen wit ten beyden Kisten ab. 


eẽ 
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Compth ur cũch von ſeinem Zor ne erhohlend.) 
S iſt ein vertrackter Burſche, Der! Gott beſſer 8! 
5 Molay Cernſt.) 


Ihr ſeyd geraͤchet, ob ich gleich gewuͤnſcht, 


Daß Ihe des jungen Helden mehr geſchonet! 
(Bu einen Witte). 
Wo ift dee Caper? 
Ritter. 
Er verzieht noch RER — 
Sep! den gefang’nen Chriſten⸗Slcaven if 
Auch noch ein Rittersmann, aus Frankreich heißt es, 


Molay (su dem Ritter.) ö 
Laßt fie herein! J 
— Groß⸗Tompthur, leiſe, auf Franz zeigend.) 
Daft du den een 


- 


Bereitet? 
z Gomytsur. 


e Fa. 
Molay (on RER 
Sch in dein Kämmerlein, 


Di zu der heil'gen Nachtwacht anzuſchicen. 


Grani geht ab.) 


Ein tuneſiſcher Caper, mit einem Verband 
um die Schulter, wird von einem Ritter Hereins 
geführt; Hinter ihnen ein Troub ad our mit eis 
nerHarfe. Adalbert von Anjou, und noch 
zwey —— Gefangene des Tuneſers. 


ola (au dem Tunefer.) 
Ber feyb — 


— — — — — 
a nl m en u an? 


> 


Zunefer. 
Ich? — Ein braver Tiefen Obeift, 
Der einem Chriftenhund jehr ungern beichtet. 
Molay. 
Dein nn ehret mich. — Wer find die A _ 
dern ? 
Tuneſer. 
Ne Koppel Hunde, die zu nichts mehr taugen, 
Als ſie vor Tunis Mauern aufzuſpießen. 
Molay. 
Wie sun fie in deine Hand ? 
« unefer 
Bey Sadir 
Traf ich auf eine fpanliche Fregatte, 
Mit einer ganzen Ladung folcher Wichte, 
Der Hauptmann war Am Schurke, und ergab fi 
Ob gleich er dreymahl ftärker war als ich. 
So hatt’ ich fie — allein der Ballaft ward 
Mir bald zur fchiveren Laſt; darum u 
Ich alles Lumpenvolk in Tripolis. 
Die vier behielt ich mir, des Spaßes wegen ' 
Um mich an ihrer Narrheit zu ergetzen. 
So eben war ich auf der Fahrt nach Alepp’, 
um fie dem Bafla zum Geſchenk zu bringen: 
Da fiel mir ein, noch ein’ge weiße Selle 
Bon deinen -Tempelhunden mitzunehmen. 
Ich ftieg an's Land; allein der Unſtern ſchickte 
Mir deinen beften Packer auf den Leib. 


. 
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Der Kerl führt eine Kling’ — beym Mahomet! 
Der Dey von Tımis gibt nicht beſſre Hiebe! — 
Das Andre weißt du felbft. — Nun ſchick mid fort, 
Und ſperr' mich in die engfle Klaufe lieber, 
- Wenn ich dort nur nichts von dem Kreuze wittre; 
'S ift faules Holz, das nur im Dunkeln leuchtet — 

quſammen fchaudernd ) 
Brr! Stetd ergreift ein Fieberſchaner er 
Wenn ich's nur nenne—. - | 

MoTlay. 
Schmeige, Läfterer ! 
(Bu dem Troubadour.) 
Wer bift du, Alter ? 
Troubadour. 
Herr! ein Mimiſtrel 
Der in Burgund md andern: vielen Herrn _ 
Und Grafen manches Liedlein vorgelungen, 
Doch als das Alte Fam, da ſchwand allmaͤhlich 
Der Reimkunſt Gehe: mir; D’rumf gog ich fort 
Nach Spanien, der fhönen Lieder Heimatp, 
Um mich mit feinen Neben gu erwärmen, . 
An feinem Klaren Himmel mich zu ſonnen. 
Da lächelte Der Dichtung Gott mir wieder ; 
Allein die Thorheit trieb mich, und ich wählte 
Ein junges Weiblein mir zum Eh’gefpons, 
Schön wie der Tag, Doch zaͤnkiſch wie der. ae 

Zunefer. 

Die alte Leyer — 
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Molay. . 
Unterbrich ihn nicht! 
- Troubadour. 

O lieber Herr, was für ein ſchnöder Zaufh! — 
Bor hatt’ ich fünfzig ſchnell verraufhte Jahre 
Mid, wie ein Kind am heil'gen Weihnachtsabend 
Der goldnen Gabe des Gefangs erfreut; 
Bor währe ich Kaiſer mich von Erd’ und Himmel, 
Wenn ich das Fruͤhroth und die Sternelein E 
Im Wald Resier am Traubenhang begrüßte, 
Dann fhienen Traub und Bach und Bäume freundlich 
Mich anzuflehen: labe dich mit ung. 
Dann dünk ich mir, ich ſchlechter Bürgerämann, 
Gin Gott zu ſeyn, der eine Welt geſtaltet; 
Ich bin es auch, im Augenblick der Weihe! — 
Wenn der vorüber, ift er wie ein Traum, ' 
Ich felber weiß nieht, wie noch was ich träumte, 
Gleich fin® ich wieder in mein Nichts zurück, 
Und Hin fo ſchwach und thöricht wie anvor: 

Tuneſer. 
Ein närriſch· Tagewerk! 

Troubadour. 

Das froͤhlichſte! — 
Ch noch der Tag mit rothgefchlafnen Wangen 
Die Welt beguckt; und mit den Rofenfingern 
Sein Mütterhen, die Sonne, Teil? gewertet; 
Wollt ich mit offnem Haar und Bufen ſchon 
Durch Stadt und Dörfer pin, Berg auf, Berg ab. 


' 


[5 
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& Bald im Pallaſt, bald in der Eennerhütte, 
Bon Groß’ und Kleinen herzlih aufgenommen, 
Entfloh' ich Heut’ den Fluren der Provend, 
Um morgen mid inı Gletfcher -zu.befpiegeln, 
Und übermorgen von dem Batican 
‚Das Grab der Erdengröße anzujlaunen. 
Es war mir fhier, als ob die Mutter Kunft 
Mid, wie die Henne ihre Küchlein, aͤtze; 
Ich achtet's nicht, für Dach und Fach zu forgen, 
Die jeder Kunftfreund, jeder Baum mir darboth. 
- Molay. 
Wie! nirgend heimifh ? — 
Zroubadpur. 
Ha! des Künftiers Leben 
Iſt Pilgerfchaft. Auf Peinem Fleck der Erde 
Iſt feines Bleibens — raſtlos reißt es ihn 
Nach einem Kleinod, welches ſichtbarlich, 
Nur unerreichbar, immer vor ihm ſchwebt. — 
O, daß ich dieß vergaß! — Ich ſehnte thöricht 
Nah Stel’ und Ort, nach ſüßer Ruhe mich; 
Sie ward mir aber — eines Kirchhofs Ruhe. 
Mein Hippogryph, von Hymens Zaum gezäumet, 
* Kieß bald die Ohren wie ein Eflein bangen, _ 
Ich Armer mußte, ftatt der Leyer jetzt 
Den Roden nehmen, felbft das Holz; mir fällen, 
Mich müh’n und plagen, bloß des Gluͤckes wegen, 
- Mich Abends hinter'n Ofen hinzuhocken, 
Und, ſtatt der Nachtigallen Chorgeſang, 





"wen ‘137 "win 


Das Matſchen alter Muhmen anzuhbren. 
Zum guten Glücke kam ein Ritterdmann, 
Und ſtahl mein Weib mit meiner ganzen Babe; 
Da ward ich wieder meiner Feſſeln los: 
Denn Sigenthum und Weiber find die Ketten, 
Die uns: vom. Heliton zum Erdenplunder 
Hinunter zieh'n. — Ich wanderte nah Gadir, 
Und fchiffte mich, mit wenigen Maramedis 
Und einem göfterreichen Herzen el, 
Um fo nad Paläftina hin zu fegeln, 
Und dem Erlöfer dort ein Lied zu fingen. 
Molay. 
Nimm vor der. Hand vorlieb mit unferm Haufe; R 
Du teiffft auch bier — den Himmel und ein Der. 
Tryubadeur.! 
Ich danke dir; und wird mein Wunſch erhoͤret, 
Sp bleiben dir die Götter jugeliehret: 
Der Erden Mißton wird ein Silberklang 
Dem, - den Sänger Tiebet und Geſang. 
(Sehe froͤhlich ab.) 
Molah, 
‚(gu dem andern Gefangenen.) 

Mer biſt denn du? . 

Zwenyter Sefangener. 

BR Ein Schuhflider aus Windfor: 
Ich wollt's nicht Feiden, daß das Parlament 
- Die Privilegen meiner Zunft verkürze, 
Und ſchlug: dem Aldermann ein Loch in'n Kopf, 


—* 
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Da wollten fie mich:hängen, darum fish ich 
In einer Eleinen Barke nah Galais, 
Und fo marſchirt' ich weiter bis nach Cadiy, 
Und ſtach in See mit eben der Fregatte, 
Die da (auf. den. Tuneſer zeigend) Der Menſchenjude 
— aufgeangelf!—. | 
Zunefer (m Moray.). 
Er wollte an dem Schuh des: Staafes’ fliden, 
Da .parten ihn die zünft'gen Staatenflidier. — 
'S ift alles Flickwerk bey euch Cheiftenhunden; 
Und woran Alle flifen nennt the Staat. 
Molay, 
\ (zu dem Dritten an! 
Und du? — 
Dritter — ———— 
Ich bin ein Mann, det viel geſeh'n 
An Teppichen und ſonſt'gen Raritäten. 
Man ſprach: Daß in Aegyptens Pyramiden — 
(Doch bite ich fehr, das nur nicht zu verrathen !)— 
Ein Stüd von der berühmten Jacoböleiter 
An feltnem. Stoff gewirkt zu ſchauen ſey; 
Drum wollt ih. hin — (ichlaff? e& viel mich koſten 
An Reiſegeld, das Schöne zu betaften!) —- 
Auch wolle Ich dort an meinen eignen Ohren 
Abmeſſen, ob, (wie mir vertraut und ich 
Geheim zu halten bitte!) wirklich auch 
Die alte Sphynx fo lange Dhren habe, 
Daß ſie bedeutend Tänger als die meinen. 





ER ——— 
Und endlich wolf ich auch die Mumien 
Der alten Pharaonen, da an ſolchen 
Doch viel zu riechen feyn muß — (den Geruch, 
Als ob ich viel gerochen, Tieb ich ſehr!) — 
Mit eignee Nafe wollt’ ich fie beriechen, 
Die Phara . . . 
Zunefer, 
(indem er dem gefangenen Kerl auf die Naſe (läge) 
Narr! beriech dich‘ felber nur; 
Denn du bift todfer als: die Mumien! — 
Molay, 
(auf Adalbert zeigend, der ſchwermüthig und mit geſenk⸗ 
tem Haupte im Hintergrunde ſteht; zu dem Tuneſck.) 
Wer iſt der Jüngling, deſſen blaſſe Wange | 
Don innerm, fief verhaltuem Grame zeugt? 
Tuneſer. 
Ein guter Zunge ! —'s iſt wahrhaftig Schade, 
Daß der nicht in des Baſſa's Harem kommt! 
Das wär’ ein guter Bijfen für Die Weider !—. 
Sein täglich Thunift Seufzen. — Wenn der Mond 
Ein wenig leuchtet‘, ift er augenbliclich 
Bey der Guitarre, und dann fingt er Euch 
Ein Lied von feiner feligen Agnefe, 
So traurig — daß es manchmahl ſchon mir ſelbſt 
Um's Herz gekrabbelt — 
an un Indem ee Ihm den Kopf aufrichtet.) - 
Munter, Adalbert! 
Du biſt ja bier bey deinen Glaubensbrudern. 
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Molay (u Adalbert) 
Tritt näher, junger Menſch! — - 
Gor ſich.) 

Ein ſtolzer Blick! 
Wie edel und wie lieblich⸗-ſchwaͤrmeriſch! 

Iſt mir es doch, als hätt’ ich diefe Züge 

— ſonſt geſeh'n! — 

(Wieder zu Adalbert.) 
Du heißeft Adalbert? 


Adalbert. 
Am Morgen meines ſchwuͤlen Erdentages 
Hieß man mich Adalbert von Aniou — — 
Molay (erſtaue.) 
— Anjou ? 
- Eompthur,. 


Der, ohne auf die vorigen Geſpraͤche gu achten, die Zeit 
über in Gedanken verfunten, bald auf. Hugo's Bildſäule, 
bald auf die Rifche blicken, da geftanden hat, wird jetzt 
aufmerkſam.) 

Der Sohn des Connetable? 

Molay (mit Heftiger Neugierde) 
Des Berbannten ? — 
Be, 4 dal bert (tief auffeufzend.) 
Oh! — 3a, Ihr feht in mir den Unglüdiserben 
"Des unglüdfel’gen Herzogs Anjou! — 
‚Molay (außer aller Faſſung Foßbrehend.) 
u. 
Gelobt fey Gott! 





(Sich faſſend laut zu dem Eompthur.) 
Mein würd'ger Bruder Aelt'ſter, 
Fuhrt die Gefang'nen in den Speiſeſaal; 
Den Jüngling will ich hier behalten. 


Compthur (zu den übrigen.) 
u Ä Folgt mir! — 
(Seht mie dem Tunefer, den beyden Sefangenen und den 
Rittern ab.) 
Molay. a 
(Mdalberten herzlich deym Kopf nebimend und’ Füffend.) 
D, lieber goldner Sunge: — Fort‘ gefhwind, 
Zum Garten! on 
Er reißr ihn fort.) a” 
Adalbert (nfaunt) 
Wie? — 


Mo lay (in dringender fortgerrend.) 
Nun frag’ nicht! mach nur fort! 
D fel’ger Tag, mo ich des Freundes Treue 
Mit Wucher zinfen fann ! — Nur fort, geſchwind! — 
(Er sicht den immer mehr erſtaunenden Adalbert wi 
— fort.) 


ur 
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Adalbert, 
(indem er den Philipp gewahr wird.) £ 
Da ſchläft ein Mann am Baume! 
Molay, 

(ihn mit gutmüthiger Heftigfeit forttreibend.) 
Nu, lag ihn ſchlafen! — Geh nur, Pübchen, geh! — 
Adalbert, 

(unverwandt nach Philipp blickend.) 
Er ſcheint, nach feinem langen Silberhaare ,, 
Ein Thöner Greis! — ; 


Mola y dien immer peftiger teeibend.) _ 
Nun ja doch — ja! — Co gehnur! 
Adal Bert (id gegen Molay fanft kräußend.) 
Ich weiß nicht — doch — ich bin ala wie am Boden 
Gewurzelt — Es durchhebt ein Ahndungs⸗Schauer 
Mein ganzes Seyn — mir ift fo bang und wohlig, 
Ale müßte ich gleich das Abendroth unggflen 
Und an mein Herz es drüden! — 


Mola » (wie vorher.) 
Fort mir, fort! 
In jener Laube wird dir beſſer werden. 


#8 - Adalbert, ; 
(immer ſehnſuchtevoller nach Philipp blicend, indem er 

fi von Molay Iosjuwinden ſtrebt.) 

Sch kann und kann den Alfen nicht verlaſſen; 

Es zieht mich an ihn, wie mit Geiftestraft — 

D, laßt mich, guter Meifter !— Laßt — o laßt mid 

Sein Antlig ſeh'n! — 
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Molay, ie 
(von Rübrung überwältigt, ihn-Ioslaffend.) 
So zeuch indeinen Himmel! — 


r Adalbert, 

(Indem er ans dem Hintergeunde,, wo Beyde bisher ges 
flanden , in dem Bordergrunde zu dem ſchlummernden 
Philipp eilt, und ihn erfennt.) 

c* 2 

Jeſus, Marie! mein Vater! — 

(er Kürze mit der äußerften Heftigkeit des Gefühls auf 


Philipp, 
(erwachend und noch Halb fchlafteunfen. 
Mörder! Hulfel 


Adalbert. 
Ja, Hülfe being’ ih — o, er iſt's! er iſt's! 
- Philipp. 
Ha! — — 
Adalbert 


(ihn glühend umarmend.) 
Ich bin's! — Deines Sohnes Herz Ichlägt 
“ wieder 
An deinem Herzen! — O er ſinkt in Ohnmacht! 
Philipp, 


(der Adalbert bisher ſtarr und ſcheu angeſehen, ſich ſchwach 
aufrichtend.) 


Mein Adalbert! 
(ſinkt entkräftet zurück.) 
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Adalbert, 
(wie oben, indem er ihn in den Armen hält.) 
Mein Vater! 
Molay, 
(der auf der anderen Seite des Vordergrundes ſtehend in 
Wonne über den Anblick der Gruppe verfunken if, 
& mit zum Himmel gerichteten Hugen:) 
Gott der Gnade! 
Der Troubadour 
(lehrt über. das Gebirge im Hintergrunde von feinem Spa⸗ 
ziergange zurück, und fingt im Gehen, ohne die vorn 
befindlichen. Perfonen zu bemerken, unter Begleitung 
feiner Harfe:) 
Durd feine Flüglein beyde, 
Die Unſchuld und die Freude, 
Dedt uns der Vater zu; 
Und in des Abends Schatten 
Stärkt er die Lebenzmatten 


Mit Frieden, Trof und Himmelsruh. — 


- 


| Er geht ab, die Harfentöne verhallen wieder) 
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Vierter Act 
Am folgenden Tage gegen Abend, - 





Erſte Scene 
(Sefängniß; ander Seite ein Tiſch.) 


Robert 
copne Schwert, Hut und Mantel, fibt niedergeſchlagen 
an der einen Seite des Tiſches.) 
Sottfried, . - 
‚Ber bey ihm Wache Hält, an der andern ſihend.) 
Gottfried. 


Wie konnteſt dur dich aber fo vergeſſen? 
Du, unſer Stolz, des Meiſters Freund und Liebling! 
Robert. 
Es iſt geſcheh'n! 
Gottfried. 
ie konnte dich. ein Wort 
Des alten mürrifchen Compthurs fo reißen? 
7* 


# 
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Robert. 
Frag' laͤnger nicht! Des Menſchen Weſen iſt 
Ein Spinngeweb’ — das lodernde Gefühl 
Iſt nicht ſein Werke es iſt der Hauch des Dämons, 
Der, ungeſeh'n, durch die Täden kräuſelt, 
Ein treuer Knecht des ewigen Geſchicks, 
Er reinigt ſie von dem gemeinen Staube, 
Der erdenwaͤrts das Netz zu drücken ſtrebt. 
Allein das Fatum winkt; dann wird das Lüftchen 
Zum Wirbelwinde plöglih, und zerreißt, 
Was wir für die Ewigkeit geipomnen wennfen. 
Gottfried. 
Jedoch der Menſch iſt ſeines Schickſals Schmid! 
Robert. 
Ohnmäachtiger! begreifſt du, was du nachſprichſt? 
Iſt jene Maͤhr' von Kraft und mächt' gem Willen, 
Der den Atomen trotzt und der Vernichtung, 
Und plangerecht des Schickſals Wagen lenkt, 
Auch bis zu dir erſchollen? — Traͤumſt du wirklich, 
Du Wenigkeit! daß du und Deinesgleichen, 
Und zehnmahl Beſſ're noch als du und ich, 
Des Schickſals Rad auch um ein Haarbreit nur 
Aus ſeinem ew'gen Gleiſe lenken können? — 
Auch mir hat ſo etwas ein Mahl geträumt; 
Doc ſchrecklich bin ich aus dem Traum gerüttelt!— 
Eieh unfern Orden — wie viel taufend Leben 
Hat er dem hoben Endzweck nicht geopfert ! 
Und iſt's errungen, das gelobte Land? — 
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Sieh unſers Meifters grau geword’nen Haare! 
Es find die Früchte der durchwachten Nächte, 
Der durchgekämpften Tage des gebrochnen 
Und doch nicht abgekühlten, glüh'nden Herzens. 
Dieß große Herz — durch fechzig Tange Jahre 
Hat es umfonft gefhlagen ; — feine Schöpfung 
Iſt nur ein Traumbild feiner fohönen Seele; 
Sie ftirbt mit ihm! — Umfonft fucht einft der Pilger 
Die Stätte, wo des Eden Afche ruht. 


| Gottfried (gäfnend,) 
So lohnt der Chriften doch die Himmelswonne! 
In feinem Fleiſch fol er den Herren ſchauen. 


Robert. 

In feinem Fleiſch? — Nun wohl bekomm!’ die Reife! 
Lad's nur dem Engel huckpack hinten auf, 
Der di zur ew'gen Glori hin kutſchirt. — 
Und daß die ja das herrliche Gedächtniß 
Der edeln Stunden, mo du dir's beym Imbiß 
Wohl fhmeden ließeft, — wo du deine Mähre 
Seitriegelt , deinen roſt'gen Harniſch pußteft — 
Daß dir, nur das und der hier nicht zurück bleibt !— 
Ha! felbfipetrügerifches Menſchenvolk! 
Iſt's nicht genug, daß euch dad Todgerippe 
Bey allen Schritten einklemmt und bedrückt, 7 
Daß Zahnfchmerz, Kopfweh, Gicht, was weiß ich 

* alles, | 
Den Gott der Erde jeden Augenblick 
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Zum Bieh entwürd'gen; — ; wollt ihr dieß Ge 
mengfel, 
Der größern Abgang aller Elemente, 
Der, durch den Lichtſtrahl, der von oben d’ranf fallt, 
Noch ekelhafter feine Blöß' enthüllt — 
Wollt ihr's auch noch mit allen jenen Fragen, 
Die blafenartig eurem Blut entfprudeln, 
Und die ige mit fo ſchoͤnen Nahmen tauft, 
In euren Himmel nehmen ? — Nun wohlan, 
Sch gönn’ ihn euch! — 
(indem fein Blick von ungefähr auf Gottfried, welcher 
unterdeffen eingefchlafen iſt, fällt.) 
Schon eingefchlafen? — Wohl! — 
Dem Zwergenvolt ift alles Wiegenlied, 
Auch ſelber, wenn ein Mann die Kette ſchüttelt! — 


Aftralis, 
(die ganz in einem rothen Mantel, der ihe zugleich das Ges 
ficht verhüllt, gewidelt, fih während der Ichten Rede 
&° herein gefehlichen, und von dem-figenden Nobert undes 
merkt, dicht hinter ihn geſtellt Hat, ihm icht mit bey⸗ 
den Händen die Schulter anpadend:) 
Ein Dann, und — Ketten ?!— 


Robert 
en Stuhle auffahrend.) 
Wer da? — 
(indem er bie Geſtalt erblickt, fie umklammmernd.) 
Ein Fleiſchgeiſt! — 
(Er reißt ihr den Mantel ab, und erkennt die in ihrer ge⸗ 
wöhnlichen Klausnertracht vor ihm ſtehende Aſtralis.) 
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Aſtralis 
U(ehr ernſt und erhaben, wie auch das folgende.) 
J Paladin! — 
Robert, 


(indem er die Hände von ihr los läßt und ſchmerz haft in feir 
nen Seffel zuruͤc fi fintt.) 
Auch du kommſt? — 


Aſtralis. 
Abſchied nehmen! — Ich muß von 
dannen zieh'n. 
Robert. 
Wohin? — 
Aſtralis. 
Durch's Land der Thraͤnen, dem Frie⸗ 
densthale zu. 
Robert. 
Und ich — im Kerker ewig! — 


Aſtralis. 
Dein harren Kampf und Ruht⸗ 
Doch nur nah Siegen duftet die Palme, 
Dem Sturm erliegen Blüthen und Halme! 
Aber den Thurm erbauet die Dual, 
Er troget dem Sturm — im Thal, im fonnigen 
Sriedensthal! — 
Robert. - . 
Darf ich dir trau'n ? 
Aftralis. | 
Wie denen, die mich fenden: 
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Robert. 
Mein Geiſt fliegt auf! 
Aſtralis 
(vor ſich, mit Inbrunſt.) 
Zu Mutter Iſis Thron! 
Robert 
(mit wiederkehrendem, aber gefänftigerem Schmerze.) 
Wir fheiden ?!— - 
Aftralis 
(in ihrem anfänglichen Tone zu ihm.) 
Nicht aus unfrer Mutter Händen, 
Robert. 
Und was bleibt mir ? 
‚ Aftralis. 
Das Thalund — 
(vor fich mit unendlicher Zärtlichkeit.) 
j Aftralon ! — 
Robert. 


Das Thal? — | Ä 


Aftralis 
(wieder ernſt und fireng.) 


Nicht Fragen, Thaten ſollſt du ſpenden; 


Dich ſelber opfern, ohne Ruhm und Lohn! 

Erſt übe Wunder, willſt du ſie enthüllen! 

Nur ſo kannſt du dein Daſeyn ganz erfüllen. 
(Sie hüllt ſich in ihren Mantel, und geht leiſe ab.) 


Robert, 
(ohne ihr Abgehen zu bemerken, in Gedanken verloren, 
vor ſich.) 
Ich — Thaten? — Doch! — Iſt es nicht ſchon ein 
Thun, 
Vielleicht wohl gar der Menſchheit Ziel — entfas 
gen — 


So koͤnnt' ich auch im ew’gen Kerker handeln, 
Und wär’, in Ketten felber, feſſellos? — 

(Um fich herumblickend.) 
Wo iſt fie ?— Hin !— Ein leihter Morgentraum! — 
"Was ich empfand in Diefen fieben Tagen, 
Seit ih, zuerft fie ſah' ich, fall es kaum, 
Ein Hocgefühl — im Bufen hat's nicht Raum, 
Nie Re ich es — was war's? — Doc Thaten, 

Feine Fragen! — 

Es war ein Traum — ich will auch ihm entfagen! — 


(S hart os teite ſchnell und lachend u 

Charlot. 

Gott gruͤß' dich, Robert! 
Robert. 

Wie kamſt du herein ?* 

Charlot. 

Durch eine Kalbskeul'! 
Gottfried, 

(der über dieſe intereſſante Stelle erwacht, wie gewöhn⸗ 

aahnend das Maul aufſperrend.) 
War? 


Robert. 
Mein Geift fliegt auf! 
Aftralis 
(vor fi, mit Inbrunſt.) 
Zu Mutter Iſis Thron ! 
| Robert 
(mit wiederkehrenden, aber gefänftigerem Schmerge.) 
Wir fheiden ?!— 
Aftralis 
. (in ihrem anfänglichen Tone zu ihm.) 
en Nicht aus unfrer Mutter Händen, 
Robert. 
Und was bleibt mir ? 
Aftralie. 
Das Thalund — - 
(vor fich mit unendlicher Zärtlichfeit.) 
. Aſtralon! — 
Robert. 
Das Thal? — 
i Aftralis 
(wieder ernft und fireng.) 
Nicht Fragen, Thaten follft du fpenden; 
Die felber opfern, ohne Ruhm und Lohn! 
Erſt übe Wunder, willft du fie enthüllen! 
Nur ſo Eannft du dein Dafeyn ganz erfüllen. 
GSie hüllt fih in ihren Mantel, und geht leiſe ad.) 
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Robert, 
(opne ihr Abgehen au bemerken, in Gedanken verloren, 
| vor fich.) 
Ich — Taten? — Doc! — Iſt es nicht fchon ein 
. Thun, 
Dielleicht Wohl gar der Menfchheit Ziel — entfas 
gen — 
Sp Eönnt’ ich auch im ew’gen Kerker handeln, 
Und wär’, in Ketten ſelber, feſſellos ? — 
(Um ſich herumblickend.) 
Wo iſt ſie? — Hin! — Ein leichter Morgentraum! — 
Was ich empfand in dieſen ſieben Tagen, 
Seit ih, zuerſt fie ſah' ich, fall es kaum, 
Ein Hocgefühl — im Bufen hat's nicht Raum, 
Nie m ich es — was war's? — Doch Thaten, 
keine Fragen! — 
Es war ı ein Traum — ich will auch ihm entſagen! — 


(Shart os teite ſchnell und lachend auf.) 
Charlot. 
Gott grüß’ dich, Robert! 
Robert. 
Wie kamſt du berein® 
Charlot. 
Durd eine Kalbskeuf’ ! 
Gottfried, 
(dee über diefe intereſſante Stelle erwacht, tie gewöhn⸗ 
gähnend das Maul auffperrend,) 
Warııc? 
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Charlot. 
Sie ſtahl mir Elſe 
Dem Pfaffen, ich beſtach damit die Wache. 
Robert. 
Gusmüth'ger Spisbub’! — gib mir einen Kuß! — 
Dein Scifflein fegelt ohne Maft und Ruder 
Nur defto wohlbehalt'ner durch die Klippen! 
Charlot. 
Ich fa dich nicht, 
Robert. 
Das iſt ſehr wohl getpan!. ! 
Charlot. 
Doch — ſag' mir nur — wie kommſt denn du hierher? 
Robert. 
Das ift 'ne alte Maͤhr' von geftern Abend, 
Bald vier und zwanzig Stunden alt — es Kann 
Zu nichts dir frommen — d'rum erzähl’ mir lieber 
"Mas Neues, daß der Dämon Schwermuth fi 
ei meinem armen Kopf zu feft nicht nifte. 
Charlot. 
Der Meiſter ſegelt morgen fruͤh nach Poitiers 
Mit ſechzig Rittern — ich auch dabey! — 
Robert 
(von Stuhl aufipringend.) 
Du luͤgſt! 
Gharlot. 
So lüg' ich mit dem Drapier, 
Ze 
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Der alle Waffenröck' und Leinenmäntel, 
Nebft Hauben, Schildern, Lanzen ſchon geladen. 
Robert (tief gerührt.) 
Er läßt mich hier — er reifet ohne Robert — 
Der Sohn darf feinen Vater nicht begleiten'— _ 
O, das ift mehr als fterben! — Dod ſi e hat mih . ' 
(Plöklich inne haltend.) 
Cr hat mich ja entfagen und entbehren 
Gelehrt, im Heiligen Gefühl der Pflicht 
Mir feinen Himmel ja zurück gelaſſen!: — 
Fahr glücklich, Molay! 
Charlot. 
Armer, guter Robert! 
Gottfried, 
(der endlich gleichfalls aufgehfhben.) 
Nah Frankreich? — Wir? 
(Sanft lächelnd.) 
Du meinft das wohl nur fo !— 
& h arlot. 
Nein, es iſt feſt beſchloſſen! 
Gottfried 
nm inner befchelden zweifelnd.) 
3 Wirklich? Wär es? — 
Charlot. 
Raum war heut’ Nacht der Kutter auf der Rhede, 
So war — ich hatt’ am Wall der Burg die Wache — 
Auch Shon um drey Uhr Licht in. Molay’s Zelle. 
Um fünf Uhr Tiefen ſchon Die Kappen kreuzweis 


— 156 — 


Nach allen Ecken, und um ſechs Uhr gingen 
Der Groß-Compthur, der Drapier, der Marſchall, 
Der Schatzvogt, Pannerer und Turkopolier, 
Nebſt allen andern alten Herren*) ſchon 
Zum Meiſter — wie man allgemein erzählt, 
Zu einer außerordentlichen Sitzung. 

Gottfried 
Es war ja geftern früh erſt eine! 

Charlot. 

Wenn auch! — 

Der alte Zeitenwagen ſelber warkt, 
Weil ſeine Pferde jetzt den Koller kriegen; 
Da kann man nicht mit ſpan ſchen Schritten ſchreiten; 
Nur über Hals und Kopf geht's hinterdrein. 

Robert. 

Da ging’ wohl fpät zu Tifche, armer Charlot! 

Charlot. 
Um Ein Uhr erſt ging alles aus einander; 
Das Mahl war ganz geftört; der Meiſter ſelbſt 
Kam nidt zu Tifhe. — Um halb zwey Uhr rikten 
Bier eil'ge Bothen ſchon nad der Baftey, 
Nah Gaſtira, Nikoſia und Koloſſa. — 
Es ift Euch ein. Getümmel in der Burg — 
Ein Jeder rennt beynah’ den Andern über! 
Sept parken fie den Schatz — und alles läuft 
*; So, näbmlich malte Herren« auch »gute Männer« 
wurden im Tempelorden deffen Dignitarien genannt. 
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So bund Euch durcheinander wie die Geden, 
Wenn in der Faſtnacht fie die Narrenmutter 
Am Seile zieh'n. — Der Groß⸗Compthur, der ſchüttelt 
Nur immer mit dem Kopf — der Meiſter ſelbſt 
Iſt nicht zu ſehen — denkt! von drey Uhr Morgens 
Hat er bis jetzt — bald wird's zur Complet laͤuten — 
Euch ohne Naſſ' und Trocknes aufgeſeſſen, 
Und Brief' dietirt, und Rathſchlagung gehalten, 
Und Bothen abgefertiget! — Mich wundert, 
Die er's noch aushält! 's iſt die vierte Nacht, 
Daß er's ſo treibt! — 
Robert 
(chmerihaft, fat neidifch,) 
Sein inn'rer Heregott hält 
Ihn aufreht! — 
A Gottfried. 
So muß vieles Wicht’ge doch 
Gekommen ſeyn. — | 
Charlot. 
Sie ſagen all', es waͤre 
Die Bull vom heil'gen Vater angelangt, 
Worin er uns nach Poitiers zu ſich ladet, 
Und frey Geleit verſpricht. — Heut Mitternacht 
Soll — wie es heißt — das Breve im Capitel 
Verleſen werden — auch wird dieſe Nacht 
Der Poitou und ein Andrer aufgenommen. 
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Gu Robert.) 
Du kennſt ihn ja! — der geſtern mit dem Caper 
Gefangen ward. 
Robert. 
Denk mir an geſtern nicht! 
O Gott! 
Gottfried. 
Wie? wer? 


Charlot. 
Der fremde fränk'ſche Ritter; 
Er iſt ein Sohn von dem verbannten Herzog 
Von Anjou. 
| Gottfried. | 
Der! — und das fo bald? — 
Charlot. 
Ja freylich! — 
Der Meiſter hat ſich ſchwer dazu entſchloſſen, 
So hört' ich — doch der Ritter hat ſo dringend 
Gebethen, daß er's endlich nachgegeben. — 
Der und der Poitou ſollen alſo heute 
Um Mitternacht noch aufgenommen werden, 
Und morgen früh — juchheiſa! — geht es fort 
Nach Frankenland! — Auch du kommſt mit uns, 
Sa | Gottfried! 
Gottfried. 
Mir gleich — ein edler Mann ift ftets zufrieden ? — 
Kommt auch der Bruder Koch und Kellner mit? 


- 
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Robert. 
Schwammpilze! — 
Charlot (su Gottfried.) 
Ja, du Edelſter der Freſſer, 
Sie kommen mit! 
| (Zu Robert auf. Gottfried.) 
Der bat den Fleck getroffen! 
Geh, närr’fcher Robert, warum dich fo quälen? 
Dein Bater hat Vermögen, Chr’ und Anſeh'n — 
Bey Gott! haͤtt' ich die Kraͤft' und Hoffnungen, 
Sch wäre froh, den Mantel zu verlieren! — 
Mit Heitrem Sinne trolli' ich duch die Welt, 
Setzt' endlich mich auf eine meiner Burgen, 
Naͤhm' mir ein Weiblein, jagte Hirſch und Rehe, 
Und ließ das Kreuz, den Mond und Paläftina 
Der Bormundfchaft ded guten Herrgotts über. 
Gottfried. 
Ich auh! — Man hat Hier nichts als Plackerey. 
Die Leute nennen fhon uns Herenmeifter; 
Und auch mir felber ſcheint's nicht ganz.geheuer 
Mit unferm Götzenkopf — Gott fteh’ uns by! — 
Gut, wer fein Schäfhen auf dem Trocknen hat! 
Robert. u 
Was Hr da plaudert, ift die Afterweisheit ‘ 
‚ Bon diefen frofterftarrten lebten Zeiten. — 
Und ſey's auch wirklich Weisheit — o, fo ſchwebet 
Bor meinem Innern doch ein andres Ziel.! 


Sey dieß ein Wahn — ich glaub’, es ift nichts beſ—⸗ 
| fers, — 
Und dennoch geb’ ich ihn um Eure Wahrheit, 
Um Euren freudenlofen Himmel nit. — 
Hat auch der Meifter fich umfunft geopfert; 
Doch brenn' ich lieber in dem fchönen Wahn, 
Um nicht in Eurer Wahrheit zu erfrieren. 
Gottfried. 
Was fol denn das beweifen ? 
Robert. 
Nichts für Euch! — 
Mir ſelbſt erklärt’ ich, warum meine Seufzer 
Nicht Töne leerer Orgelpfeifen ſind, 
Und warum mir ein gut gemahlter Schwan 
Weit lieber iſt, als zehn een Guckgucks. — 
Laßt mih in Ruh! — - 


CHarls. — 
Du bleibft ein — Sonderling! 
Robert. 


In Jeden, welcher ahndet, liebt und denket, 
Hat einen andern Lichtſtrahl Gott geſendet. 

Daß man im Manne ſeinen Strahl erkennt. 
Das iſt es, was vom Erdenkloß ihn trennt. 


Charlot. 


O weh! der Sroß-Eompthire! — 
Eompthur Hugo koumt hereingehinft.) 
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Compthur 
(au Gottfried und Eharlot.) 
Nu, nu, Gott beſſer's! 
'S iſt brav, Ihr Bübchen, daß Ihr Eurem Kumpan, 
Dem armen Robert, noch die Zeit verkürzet. — 
Doch geht nur jegt, und legt Euch noch aufs Ohr! 
Ihr müßt doch früh um zwölf Uhr ins Capitel. 
(Gottfried und Charlot gehen ab.) 
Compthur 
- (fi ermastet Hinfehend zu Robert.) 
Haft Ihon gehört? — Es geht nah Frankreich 
morgen! — 
Robert. 
Ja wohl! — — 
Compthur 
(Indem er eine Flaſche unter dem Mantel hervor zieht, 
und fie Roberten reicht.) 
Willſt nicht ein Schlückchen alten Sandwein?— 
'S ift dir erlaubt — den Kranken und Sefang'nen 
Vergönnt Die Regel einen Labetrunf. 
Der Molay wollt's dir ſchicken; doch ich bath 2 
Weil ich’s dir felber gerne bringen wollte, — 
Robert. 
Daran erkenn’ ih Euch und ihn. 
Compthur. 
Nu trink' nur! 
Auf gute Brüderfchaft in Tod und Leben! 
Sp frint! Gott beſſer's — 
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Robert. 
Ein Verſtoßner darf 
Sich nicht des Safts der goldnen Traub' erfreu'n; 3— 
Indeß, weil Er mir's ſchickt — (ee trinkt) 
Compthur. 
So recht, mein Bübchen! 
Mauſe, während deren er in Gedanken vor ſich hinſtarrt; 
dann aufſehend, als ob er ſich beſoͤnne.) 
Sa, weißt du's? — morgen ſegeln wir nach Frank⸗ 
reich. 
DE Robert. 
Ihr ſagtet's ſchon. 
Compthur. 
Mein alter Kopf wird manchmahl 
Ein wenig ſchwach. —’S iſt ſeltſam mit der Reife! 
Sie wurmt mir doch — allein der heilige Vater 
Hat's befohlen, und ein Chriſtenmenſch 
Muß dem ſchon willig folgen! — Lieber Junge, 
Haſt du denn gut geſchlafen dieſe Nacht? — 
Robert. 
Wie ein verdammter Engel, welcher plötzlich 
Aus allen feinen ſchönen Himmeln fiel. 
Compthur 
(mit immer ſteigender Verlegenheit, die er umſonſt 
zu verbergen fucht..) 
Nu hör — was meinft du ?— komm dod mit nad 
Frankreich! — 
Robert. 
Ihr fpottet mein! — Ich bin im Kicchenbanne; 
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Mein Schickſal ift: Verftoßung aus dem Drden, 
Em’ ges Gefängniß. — Nun, ich hab's verdient! — 


j Compthur. 
Ja, das iſt dumm! — Hör, Robert! — Nein, es 
geht nicht! — 
So trink doch! — Du — du, der fo hoch und Noth 
thut, 
Der Bei Fant! — du hier, im Loch, zeitlebens? — 
R 8 b er t. mE 
Ihr kennt ja felbit des Drdens firenge Regel. 
Compthur. | 
'S iſt wahr, Gott beſſer's! Ja — ich alter Murr⸗ 
kopf! — 


Ich — nu, dein Wohlfenn! — 

(trinkt aus der Flaſche, die Robert, nachdem ee ge- 
trunken, auf den Tiſch gefeht hat; dann wird 
feine Rede immer flodender.) 

Fa — id habe — freylich 
Mich übereilt — allein — auch gleich fo hisig — 
Pfui! Robert — pfui! — Da warft du'nmahl ein. 
Tölpel! — 
Robert. 
36 war — ein Menih! — Ihr lehrtet Ja die Ehre 
So a mich höher, als das Leben fchäßen ! 
Compthur. | 
Haſt recht, mein Jungchen! — Ja — ich babe frey⸗ 
lich — 
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5a freylich Hab’ ich — (halb vor ſich) Run, fo bring’s 
heraus ! 
as ſchaͤmſt dich, Alter? — kannſt du naͤrriſch 
ſeyn, 
So kannſt's auch büßen! (Herausplagend.) Wie ein 
Thor hab’ ich 
Gehandelt! — Robert — Robert, Eomm — vers 
gib mir! — 
(erleichtert, und das Folgende mie mehr Zaffung fagend.) 
Gott Lob !— Nun ifl’3 heraus — das drückte fchwer ! 
Robert (innigft gerührt.) 
Mein edler, würd’ger Bater! — O, Ihr fammelt 
Mir glüh’nde Kohlen auf mein wundes Haupt! — 
Verzeihung, daß ich einen Augenblick 
Die füge Pflicht fo frevelnd brechen Eonnte! — 


r Compthur. 
5a, das war dumm! — 
Robert. 


Schenkt Eure Huld mir wieder, 
Und alle meine Wunden find geheilt. 
(Er fällt bey diefen Worten vor den Eompthur nieder, 
und umfaßt deffen Knie.) 
Compthur. 
Was machſt du da? Gott beſſer's — Pfui, ſteh 
auf! — 
Ein Templer kniet vor niemand, als vor Gott! 
Pfui, pfui! ſteh' auf! (Mobert ſteht auf.) Kommt mir's 
doch naß in's Auge! — 


— 
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Pfui! — Schaͤm' did, dag du einem alten Ritter 
Die Schande macht, wie 'n altes Weib zu weinen! 
(vor fich.) 
Pfui! — Scham’ did, Alter, — Schäm' dich — 
pfui! Gott befferds!— 
Robert (ihn umarmend.) 
D, diefe Thränen, Vater, Taß mich küſſen! — 
Compthur. 
»S find meine erſten! Laß mich, böfer Robert! 
Wenn mich die Leufe fäh'n, fie würden ſagen: 
Der alte Groß-Compthur ift Eindifch worden, 
Hat achtzig Fahr gekämpft, und dann — dann weint 
er! — 
. Robert. 
O, Tönne ich diefe erften Heldenthränen , 
Könnt’ ich als Perlen fie an's rothe Kreuz, 
An das auf ewig mir verlorne, heften! — 
— Compthur. 
'S iſt nicht verloren! — Nein, Gott beſſer's — 
nein! 
Ich ruhe nicht, du mußt im Orden bleiben! — 
Robert. — 
Und Odo Saint⸗Amand verſchied im Kerker 
Für Pflicht und Recht — habt Ihr's nicht ſelbſt 
erzählt ? 
Compthur (aufſtehend.) 
Geh, Junge, geh! Du machſt mich wieder ſchamroth. 
J 
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(ipn umarmend.) 
Das iſt nicht recht von dir! — Komm an mein Herz! 
Es wird, bey Gott! an deinem wieder warm — 
Gott beſſer 8, 's ift als wenn der Yung’ mir Leben 
An meine alten Adern eingeflößt! — 
Gin Wappner (tritt auf.) 


Wappner. 
Des Meifters Gnaden Täßt den Ritter Robert 
Zu ſich entbiethen. (Zum Compthur) Auch nach Euer 
Würden 
Hat er gefraget — 
Compthur. . 
(su Robert leife, auf den Wappner deutend,) 
Ich Tann den nicht anſeh'n; 
Die Augen find noch roth ! — Geh mit ihm, Bühchen ! 
Es kann noch alles beffer werden — geh nur! 
(Robert und der Wappner gehen ab.) 
Compthur (allein.) 
Und wenn er fiele? — Vater Hugo! ſchone! 
Geh’ nicht in's Recht mit deinem grauen Sohne L- - 
O Schande, wer, an feines Lebens Schluß, 
Bor einer Unbill noch erröthen muß! — 





Zweyte Scene. 


(Molay's Zelle, in der Mitte ein mie Papieren Belegter 
Schreibtiſch.) 


(Krolany ſitzt Hinter dem Tiſche, in der Mitte. Capella n 
Eyprianus fchreibend, an der rechten Seite. Meh⸗ 
vere Tempelritter und Vothen. Greger hins 
ser Molay's Stuhle.) 


Molay (u einem Kieter.) 
Die Schreiben bringft du zum hochwuͤrd'gen Meifter 
Vom Hofpital — (er gibt ihm einen Brief.) Sch Tafl’ 
ihm meinen Gruß 
Entbiethen, und id Hoff’, auf meiner Rückkehr 
Zum Velperbrote bey ihm anzufprechen. — 
(Der Nitter geht ab.) 
(Bu einem andern Ritter, ihm gleichfalls einen Brief 
gebend.) 
Du frägft dieß Schreiben nach Nikoſia 
Zu Cyperns König, gibft es Seiner Hoheit 
Zu eigenen Händen — hörft du? und ich Tieße 
Dei Tempel feiner Huld empfehlen. — Geh! 
(Der Ritter geht ab.) 
Gu einem andern Ritter und drey Vothen, denen er 
Vriefe gibt:) 
Ihr vier, Ihr ſchifft in einer halben Stunde 
Euch auf den fraͤnk'ſchen Kutter ein, der Nachts 
Die Briefe bracht' — er iſt ſchon ſegelfertig. — 
Kommt Ihr an's Land, ſo Gum erſten Bothen) gehſt 
du nach Paris, 
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(zum 'andern) 
Du gehſt nach Ville-Dieu en la montagne, 
Und du (sum dritten, nach Monbpelliee — ein jeder 
gibt 
Dem Bruder Prior dann fein Schreiben ab. — 
"Zum erfien) 
Befonders grüß’ mir den erlauchten Prior, 
Guido von Normandie; ich rechne, fag’ ihm, 
Ganz fiher dD’rauf, ihn zu Paris zu finden. | 
(Bu dem Sitter) | 
Du aber eilft, wie auf des Windes Fluͤgeln, | 
Nach Poitierd, zeigft dih dem Haus: Compthur, 
Und überreichft, fobald du angefommen, ; 
Dem Sardinal Promotor diefes Schreiben. — 
Wenn dann der heilige Bater etwa Dich 
Zum Fußkuß läßt, fo meld’ in Demuth ihm, 
Was hier geſchieht, und daß in wenig Tagen 
SH Seiner Heiligkeit ſammt fechzig Andern 
Bom Tempel, felbft die Hände Lüffen werde. 
Nun geht, geleit! Euch Gott! — 
(Der Ritter und die drey Bothen gehen 46.) 
(Zu dem Capellan,) 
Caplan, ift’s fertig ? 
2 Capellan ſcchreibend. 
Ich eolorir’ nur noch den Anfangsbuchſtab. 
Molap. 
Ad, Taß das ſeyn — gib Her! 
(Er nimmt ihm ein Papier ans der Hand und lieſt es.) 
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Öreger, 
(der bisher Hinter Molay's Stuhle geftanden, ſpricht nach 
einer Weile ſchüchtern zu ihm:) 
Will Euer Gnaden 
Richt ſpeiſen gehen? — die Collation iſt fertig — 
| Molay. 
Die Brüder mögen efien — 
| Greger 
C(auft in ihn dringend.) 
Doch, Geſtrenger? 
Seit zwey Uhr Morgens ſitzt Ihr ſchon fo nüchtern! 
Mol ay (gerührt.) 
Das dauert dich, mein guter Greger ? — Laff das! — 
Haft du nicht noch ne Mutter in Toulon? — 
| reger. | 
Sie liegt feit fieben Jahren dort im Spittel 
Zum heil gen Geiſt — ſie hat mir ſchreiben laſſen, 
Daß ſie nur ein Mahl noch por ihrem Ende 


Mich ſehen möcht’; — allein — ft 
Molay (aſch) 
Du ſollſt fie ſeh'n! 


Ich nehm' dich nach Toulon — ich will dich dort 

Zum Bruder VNeier *) machen — nimmſt die Mutter 

Dann zu dir. Nun, was meinſt? Mir ward's ſo 
| gut nicht! 


———— — — 


) So hießen die Wirthſchaftsbeamten auf den Sande 
hãuſern des Ordens. 


Werners Theater 1. & i 
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Greger 
(vor Freude außer Baffung, ihm die Hand Füflend.) - 
Ahr Engel Gottes, Ihr! — 
(fich beſinnend, indem er ſcheu zurück tritt.) 
.Geſtrenger Herr! 


Ein Wapner (kritt auf.) 


Wapner. 
Der Land: Compthur,, der Drapier und Marfchall 
Sind draußen, wie Eu’e Gnaden es befohlen — 
Auch Bruder Robert wartet fhon im Borfaal. — 
Molay anitm) 
Laßt die Beamten ein — der arme Robert 
Muß noch verzieh'n! 
(Wapner geht ab.) 
Molan (ver fi.) 
Der Menſch muß immer ja 
Dem Melfter weihen! — 
(De OrdenssMarfäalt. Der Lan deCompthur— 
Der Drapier und der Wapuer treten herein.) 
Molay 
laufſtebend zu dem Land⸗Compthur.) 
Bruder Land: Sompthur! 
Iſt die Fregatte fchon, wie ich's befohlen, 
Auf morgen früh zur Abfahrt ausgerüftet? — 
Land: Sompthur 
Sie liegt fhon aufgetadelt auf der Rhede. 
Molay (iu demfelben.) 

Sp Thon der Schag geladen? — 
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Land⸗Compthur.“ 
Die Juwelen, 
Die goldenen und ſilbernen Gefaͤße 
Sind ſchon gepadt — bis auf die güld’ne Krone 
Des Baf — 
Molay 
Nun ja, die bleibt, verſteht fich, hier. 
Zum Ordens⸗ Marfchal.) ’ 
Eind, Bruder RN, fhon die Wapner alle 
Geräfer?: — 
Marſchall 
Ja! fie harren nur des Aufbruchs. — 
Molay 
Gu dem Drapier.) 
Ihr wolltet ja den Aufſatz vom Gepäde 
a bringen, Bruder Drapier! 
Drapier 
CiHm ein. Papier überreichend.y 
Hier iſt er. 7 
Molay (Gieſt:) 


Ein Bruſtharniſch, ein Helm, Schwert, Schild 
und Lanze, 
Drey Waffenkittel, eine Tuͤrk'ſche Keule, 
Ein Wamms, zwey Mäntel, einen Pelz und Gürtel, 
Zwey — zwey Paar Hoſen, zwey Paar 
Strümpfe, 
8 * 


on 172 ana 
:&in Steohfad, eine Dede, und ein Leilach 
Für jeden Ritter — thut auf alle ſechzig — 
(rechnet in Gedanken nach; dann lieſt er peiter.) 
Sodann für den Hochwuͤrdigen ſechs Mäntel, 
Ein halbes Dutzend Hemden, ſechs Paar Strümpfe,« 
(üßerficht das Papier ; dann hört er auf zu Iefen, und 
fagt su dem Drapier.) 
Warum für mich fo viel? — 
Drapier. 
Der Meifter führt. 
Gewöhnlich drey Mahl mehr ald andre Ritter. 
Molay (u demfelben.) 
Steht's im Geſetzbuch? — 
* Drapier- 
Das wohl eben nicht — 
Doch iſt es hergebracht — 
Mola y. 
>» Ein alter Brauch 
Kann nimmermehr den ſchnöden Mißbrauch adeln — 
Die alten Meiſter dienten den Geſellen, 
Und das iſt auch die wahre Meiſterſchaft! — 
Sicht zu des Leichnams Pflege, zum Erempel 
Der Brüder, trugen fie den Meiftermantel; 
Drob will ih au, fo Gott mir. benfteht, halten; 
Und, wenn die Brüder auf dem Strohſack liegen, 
So kann ich's auch, den an zu aller Diener 
Verordnat hat — 
; Ginden te dem Drapier dad Papier wieder gißt.) 


. 
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D'rum ändert Eure Rechnung, 
Und ſetzet mich gleich allen andern Brüdern! — 
Sah Feiner denn von Euch den Groß: —— 
— Wapner. 
Er führt die Recipienden zu der Beichte. 
Molay Gum Wapner.) 
Du bringſt ſie zu mir nach dem Saerament! — 
Claus Rosner 
(fomms ſchnell herein, und tritt eilig zu Molay.) 
Molay (leife un ihm.) 
Wer ſchließt die Gruft? 
Claus (ebenfalls leiſe.) 
Der Presbpter und ich. 
(Sehe ſchnell ad.) 
Molay 
aut zu dem Marfchall.) 
Iſt alles. zum Gapitel fertig? — 
‚N arſchall. 
| 3a, 
Molay (in demſelben. 
Wer hat die Wache? 
Marſchall. 
- Eharlot von Guyonne. 
Molay Gu den Rittern * - 


Ihr ſeyd entlaflen! — | 
(Dis Ordens⸗Beamten gehen ab)‘ 


— 


Di 


& 
® 
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Molay (um Waxpuner.) 
Ruf mir jetzt den Robert! 
(Bapner geht ab.) 
(vor ſich.) 

Auch dieſen bittern Kelch noch! — Ew'ger Vater! 
Werd' ich auch noch den Kelch der Freude ſchmecken? 
Robert 
(erſcheint und Bleibe mit geſenktem Haupte in ber Berne 
ftehen.) 

Molay 

(fh nach Robert umwendend.) 
Tritt näher, Robert! — 
(iu dem Gapellan und Sregern.) 
She feyd wohl ermüdet ? 
Capellan (anft gähnend.) 
Von Herzen! — s 
| Molap. 
So fchlaft aus bis Mitternacht. 
Greger 
(vor fih, auf Molay deutend.) 
Und er bat fchon ſechs Nähte nicht gefchlafen! — 
(Der Eapellan und reger gehen ab.) 
\ Molay Zu 
(ju Robert, der allein bey ihm geblieben, und indeſſen 
, näher au ihm getreten ift.) 
Da ich ald Knappen dich im achten Jahre 
In diefe Burg nahm, und das Beine Schwertchen 
Dir umbing , dir die erfte Lanze ſchenkte — 
Sprich ; mas gelobtefl du mir da? — 


1) 
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Ro b ert 
(emüthig, mit tiefer Rührung.) 
ü Sehorfam 
Dem väterlichen Nathe ſtets zu folgen. 
‚Molap. 
Als ich zwey Jahre d’rauf den wilden Eher, 
Der auf dich zufuhr, mit dem Wurfſpieß fällter 
Was fhworft du mie? — 


Robert. 
= Dich Eindlich ſtets zu lieben, 
Und dir im Alter Freude zu. bereiten. — 
Molay. | 


. Als ich Dich endlich nun vor fieben Jahren, 

In jener feyerlihen Mitternacht, - 

Bor deiner erften Aufnahm’, zum Altar 

Des heil'gen Märtyrers Sebaftian führte: — 
Was fhworft du da dem großen Weltenmeifter ? 


Robert (feurig.) 
Kampf für das Necht und für des Rechtes Tochter, - 
Die durch's Geſetz verklärte ew'ge Freyheit; 
Ergebung in den ungebeugten Willen 
Des eiſernen Geſchicks; Gehorſam und Entſagung, 
Und wandelloſe Treue bis in's Grab! — 

Molay 4 
"(mie feyerlichem Ernſte.) 

Robert! jetzt mahnet dich das ernſte Fatum 
An deinen Schwur! Die Strenge des Geſetzes 
Verſtoͤßt dich aus dem Orden — raubt vielleicht 
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Auf ewig dir die Freyheit — ſtarker Robert! 
Wirſt du Ergebung üben und Entſagung? — 
Robert. 
Ich will ° 
(indem er eine vorquellende Thräne zerdrückt.) 
Verzeih den letzten Kampf der Menſchheit! — 
Ich will den Eidſchwur halten! — 


Molay. 
Morgen geh’ ih 
Nach Frankreich ab — du bleibſt zuruͤck im — 
Was wirft du thun? — 

I NMobert | 

Gehorchen und entfagen ! 
Molap. 

Vielleicht fchenkt die das General: Eapitel 
Die ew’ge Haft, und gibt die Freyheit dir; 
Doch wenig wird auch diefe dann dir frommen: -. 
Du wirft, als ausgeſtoßner Tempelherr, 
Ein Spott des hoh'n und niedern Pöbels werden! — 
Mas uf du dann beginnen, armer Robert? 


Robert. 
Auf mein Gewiſſen ſtolz, in einer Wüfte 
Das Urtheil der bethörten Welt verachten! — 
Molay. 
Und das fol alles feyn, was deine Brüder, _ 
Die Menfchen yon dir hoffen können? — Robert, 
Du mollteft Sreude mir bereiten! — 
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Robert. | 
Kann ich's ? — 
Molay. 
Robert! — Ich ſag's dir Heut zum erften Mahl, 
Du bift ein Held — du bift, mas zehn Mahl mehr if, 
Ein echter Menſch! — Daß du's durch mich geworden, 
Das ift mein Stolz und meines Alters Freude. — 
Mein ſtarker Robert! — nur des Schwädhlings 
Saiten 
Zerreißt der Eifenfinger des Geſchicks; 
Der Heldenmüth’ge biethet Eühn die Harfe, 
Die ihm der Schöpfer in den Bufen legte, 
Dem Schidfal dar. — Mag’s inden Saiten wühlen; 
Allein den innen herrlichen Accord, 
Kann's nicht zerftören, und die Diffonanzen 
Verſchmetzen bald in reine Harmonie, | 
Weil Gottes Friede durch die Saiten fäufelt. _ 
Mein flarfer Robert! — Muß der ſtarke Menfch 
Erliegen oder auferfteh'n vom Staube? -— 
Robert, 
Mein Bater! — 
Molay. 
Iſt der echte wahre Menſch 
Ein Sclave der Umgebung, oder frey? 
Reißt er aus allen Stürmen, und, was mehr iſt, 
Aus allen Wonnen diefes Lebens nicht 
Sein beſſres Ih? — Die Welt in feiner Bruſt 
Iſt fie ein Theil der Elementen: Mafle ; 
4 
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Und kann, was oft in dieſer wogt und gaͤhret, 
Auf jene wirken? — Menſch! kaunſt du am — 


Robert 
chmerahaft bitter.) 
Doch gibt 8 Momente—! ı 
Molap. 
Ja, — die gibt es freylich, 
Doch — — Gott ſey Dank! — auch nur Momente — we 
Der Menſch, von mächtiger Natur bezwungen, 
Sein hoͤh'res Selbſt ein Spiel der Wogen waͤhnt. 
In folden Augenblicken zeigt die Gottheit 
Uns jenen Abftand zwifchen ihr und und; 
Sie ſtraft des Menfchen frevelhafte Kühnheit, 
Ihr gleich zu fenn, und wirft ihn in fein Nichts. 
In folden Augenblick’ finkt felbft der Weife 
Zum Staub’ hinab — auch er ift Sohn des Staub’s, 
Doch er erhebt fich bald, gereinigt geht er 
Aus dem Verhängniß auf, und dadurch Fündet 
Der heil'ge Wille feine Allmacht an. — — 
Auch du wirft did, erheben, flarker Nobert! — 
Robert. 
Was kann ih thun? — 
Molay. 
Mehr als dein Schicſal ſeyn. 
Den Haſſer lieben und das hohe Gut 
Der Selbſtvollendung im Erſchaffen fuchen! — 
Du biſt das Ebenbild des Ewigen: 
Wenn ihm Menſchen fluchen — laͤchelt er, 


J 


d 
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Und ſchafft um ihre Hütten Paradiefe. — — — 

Willſt du noch ſelbſtiſch in die Wüfte ziehn? — 
Robert. 

Erroͤthend beug’ ich mich vor deiner Größe! — 
Molay. 

Das ſollſt du nicht! — du ſollſt mich uͤbertreffen, 

Daß einſt die Beſſern ſagen: unſer Molay 

War gut — 2 Robert ift ein Strahl 2 95% 

fin! — 

Des Drden wird die, hoff’ ich, Freyheit — 

Du weißt, wie viel fie gilt, und was fie heiſcht. — 
Kehr’ in die Welt zurück! — nicht in die große! 
In deine Welt! — Auf deines Vaters Burgen 
Sind Taufende von Menfchen, deine Brüder, 

Im Joch der fhweren Feſſeln — Töfe fie! 
Vernichte durch dein Beyſpiel jenen ſchnoͤden 
Barbar’ichen Überreft von Römerthorheit, 

Die Freye von Leibeignen unterfchied ; 

Als ob nicht alle. gleiches Anrecht Hätten, 

In dem und angebornen- Element, 

‚In Hoffnung, Lieb’ und Freyheit froh zu athmen! 
Du wirft einft Lehensherr, ein Herr von Menfchen! . 
Auch fie find Herren, weil fie Menſchen find! 
Seleite fie zu unfers Ordens Ziel, 

Das über Tod und Willkühr fiegend ſtrahlt; 

Sey ihnen Bater, und fie werden wahrlich 
Nicht wähnen, daß ein warmes Vaterherz 
Drum fchlechter it, weil es Fein Kreuz bedegt. — 


ran ıB8o un 


Siehſt du, das alles Eannft du; — mehr noch kannſt 
du, 

Als ich vermag. — Der Mann, der Ginzelne, 

Kaun öfters mehr, als im Verein mit Taufend; 

Denn fchwer zu lenken find der Menfchen Willen, 

Und felten fiegt der beſſere Berftand. 


Nobert. 
Du flögert Opl in meine blutigen Wunden. 
Doch — halt du Troſt auch für ite Höllenmarter 
Bon dir zu flieh'n? — v 
Molay 
(mit ſchwer gehaltmer Zaffung.) 
Des Edeln Troft ift Wohlthun. 
Ich bieth' ihn dir — ein Armer! — dem das Schick⸗ 
ſal 
Zu oft — o Gott! — auch dieſe Freyſtatt fchToß 5 


Sie harret vein — zeuch hin, du Glücklicher! — 


« 


(Ben Rüprung überwältigt.) 
Und wenn dir einft an deines Weibes Herzen, 
In deiner Kinder Kreif, ein Wonneftrapl 
Des Weltenfchöpfers durch die Adern zudt: 
So denke mein, der nie die Vaterfreuden 
Empfunden, nie an Fleiſch von feinem Fleiſche 
Das matte Haupt, die wunde Bruft gedruͤckt! — 
Robert 
(in fanfter Wehmuth fich vor ihn auf ein Knie fenfend.) 


Gib mir den Segen, Märtyrer! — 








Molay 
tin der hochſt feherlichſten Rüßrung.) 
Der Hear 
Erleuchte dich mit feiner Heifgen Wahrheit; 
Erhebe dih duch Hoffnung, Lieb’ und Stärke; 
Erquicke dich mit Freud’ und Seelenruh. — 
Und fammelt er dich einft zu deinen Vätern, 
So hinterlaß' dieß vrbtheil deinen Söhnen; 
Damit, wenn einſt — ſchon kuͤhlt uns dann der 
Schlummer — 
Aus unſerm Tempel der verhalt'ne Blitz 
Hervorbricht und des Volkes Ketten ſprengt, 
Sie ihre eig'nen ſchon zerbrochen haben, 
N wohlgerüftet in dem Kampf beſteh'n! 
Der Wapner (tritt auf) 
Wapner. 
Wie Sr befohlen, iſt der Groß: Compthur — 
Mokap. Z 
Laßt ihn herein !— 2 
| Der Wapuer geht ab.) 
Molapy 
(su Robert, welcher aufſteht.) ge * 
Geh’ hin, mein Sohn, in Frieden! 
Robert 
tue unbefchreiblicher Wehmuth.) 
Und du?! — 
Molay. 
Vielleicht naht auch der Friede mit! — 
Mobert und der Wapuer gehen ab.) 


Compthur Dugo 
(Fonmme von der andern Seite herein.) 
Molay. 
Ft das Capitel ſchon berufen ? — 
Compthur. 
ZA 3a. 
Molay. 
Warum fo traurig, alter Kriegsgefährte ’— 
Compthur, 
(nach der entgegen geſetzten Thüre zeigend, durch welche 
Robert abgegangen.) 
War das nicht Robert, der da von dir ging? — 
Molay. 
Er war es — ja! 
Compthur. 

Ich kann es nicht beſchreiben; 
Allein es iſt, als wenn ein Stüd vom Herzen 
Mir braͤche, wenn ich fo den Jungen anſeh'. 

Molap. 
Geht mir es beſſer? 
Compthur. 

on Haft du ſonſt noch etwas 
Mir zu befehlen ?— : 
Molap. = 
I - Wann befahl ich mohl 5 
Dem väterlichen Freunde T— 
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Compthur. 
| Ä Doch du Haft mid 
Zu dir entbothen. s 
Mola y. 
Setz' dich zu mir her! — 
Hier iſt die Inſtruction für Bruder Ulfo, 
Den Marſchall — willſt Du etwa jetzt fie hören? 
Compthur. 
Mein Kopf iſt zu verwirrt! — laß ſeyn bis morgen! BE 


Molay. | 
Du wollteft nicht dad Banner übernehmen; 
D’rum hab’ ich's ihm vertraut! 
Compthur. 
Sch bath dich d'rum, 
Denn meine Kraft geht fhon zu Grabe, Molay!— 
Abfonderlich iſt's heute mir, Gott beſſer's, 
Gar wunderlih! — ih thue, was ih thu, 
Als tHät ich alles nur des Scheines wegen. — 
Es geht fo bund heut’ zu — fo in die Runde — 
Sonft haͤtt's ig ſchwer gewurmt, — doch peut’ ifl 
alles 
Mir einerley! — Vor ging ich an den Hafen, 
Und ſah, wie ſie an's Schiff das Segel banden; 
Da war's als wenn in's Ohr mir jemand raunte: 
Das ift dein Leihentuh, und jene Ballen, 
Sie find der Sarg, der auf des Oſtwind's Fittich 
Dich morgen hin zu Deinen Vätern führt, — 


.. Molay. 

D’ram bleibe hier! — Geneuß' vezdienter Ruhe, 
And nimm des Haufes*) ftilles Regiment. — 

| Eompthur. Bo. 
Rein! laß mich nicht zurück, "mein Kampfgefährte! 
Ich zieh’ mit dir, und wärme noch ein Mahl 
Die alten Glieder in der warmen Sonne, 
Die mir fo oft den blut'gen Speer vergoldet , 
Und wenn in Frankreich mich der alte Hugo 
Zu feinen Hallen ruft, fo legft du mir 
- Den Körper in der ritterlihen Rüftung,, 
In einen eichnen Sarg, und fendeft ihn 
Nah Air in der Provence, daß ich dort 
Im Grabe meiner Väter ruhig ſchlumm're. 

Molay. 

Und wer wird meinen Leib begraben, Hugo? — 


Der Wapner ctritt auf) 
Wapner (u Molay.) 
Die Akoliythen _ | 
Eompthur (u Melay.) 
Nun — gehab’ dich wohl! — 
Ich will ein Stüundlein noch zu ruh'n verſuchen. 
m. (Seht ab.) 
Näbmlich ded Tempelpaufed zu Limelol. 
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"Franz von Poitou, Adalbert von Anjou 
(erfcheinen beyde ganz ſchwarz zetleidet.) 
Molay 
(zu Franz und Adalbert.) 
Habt Ihr der Sünden Euch vor Gott entladen ? 
Seyd Ihr gereinigt, um ‚den fhweren Gang, 
In diefer Welt den letzten, zu beſteh'n? — 
Franz. 
Wir pofien ed zum Bater aller Snaden, 
| Molay. 
Seyd Ihr bereitet, Allem zu entſagen, 
Was an die Erd' Euch noch gefeſſelt hält? 
Des Reichthums goldne ſtrahlenreiche Krone, 
Des Stolzes ſchön gefärbten Pfauenfittich, 
Des Eigenwillens trügeriſch Juweel, 
Sogar des wahren Muthes Lorberkraͤnze, 
Das Band, das an der Mutter Herz Euch knüͤpfte, 
Ja felbft der Liebe dufterfüllte Myrtken, 
Der Schöpfung ganze, volle Seligkeit‘, 
In's offne Grab des Tempels zu verfenten !’— 
Franz. 
Ich bin bereit — 
Adalbert. 
Ich auch! — Agneſe ſhiummert 
Ja doch im kühlen Grabe! 
Molay. 
Knabensolt! 
Ermägt, was Ihr verfpreht!— Indem Momente 
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Da dieſer Maytel Eure Schultern deckt, 
Zorreißen alle Enre früheren Bande, . 
Sogar die edlen, melde die Natur 
Beheiligt hat, zerreißen! — Ihr ſeyd unfer, 
Seyd ganz und gar und ganz allein des Drodens, 
Und zwiſchen Euch und dieſer Erde Blüthen 
Liegt eine tiefe, ungeheure Kluft! — 
Kehrt noch zuruͤck! Sie duften ja fo Tieblich; 
Und überall ift ja des Herren Erde! 
Auch dort lacht Euch ja feine milde Sonne, 
Au dort Fönnt Ihr ja feine Kinder feyn! — 
Franz. 

Ich will mein Erdenwohl dem Hoͤchſten opfern. 

A dalb e Eee; ! 
Das meine fhläft im Grabe — - ich bin en I 


Molay. 
Rennt unbeſonnen nicht in Euer unglück! 
Noch könnt Ihr rückwärts — bald iſt es zu ſpaͤt! — 
Hier warten Euer Trübſal und Verfolgung: 
Der Erden Luſt erſtirbt in dieſen Hallen, 
Die Gier nach Böſem ſteigt mit der Entſagung; 
Erliegt Ihr hier, ſo ſteht Ihr nimmer auf! 
Doch ſelbſt, wenn Ihr — was ih Euch nicht ver: 

bürge — 

Als Sieger aus Dem fihweren Kampfe zieht; _ 
Selbſt wen Ihr Euch des Ordens Höchften Preis, 
Des Heiland’s fhöne Marterkron’ errängt: 
Glaubt Ihr, daß ihre Dornen nicht verwunden ? — 
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Seht, ich bin Meiſter — ich errang mir mühfam 
Das Schönfte, was Ihr Euch erwerben Eönnt, 
Den Mantel hier — id) bin ein altee Mann, 
Sch fpreche nicht als Prahler, und empfinde 
Sehr wohl, daß meine Kraft nur bloße Ohnmacht 
Daß Soft in mir, dem Schwachen, mädtig ift: — 
Was ih Euch fage, Tag’ ich's meinetwegen? — 
Ich ſag's, um Eure Seelen zu erretten! — 
Seht diefer Leinenmantel Eoftet mir 
Sechs blut'ge Wunden. (Seinen Kopf entblößend.) 
Fühlt auf meinen Schedel; 
Ihr koͤnnt fie felber zählen, wenn Zhr wollt. 
Der eine Hieb, er hätte-mich geipalten, 
Wenn nicht (u Franz) dein Vater noch ihn abges 
wehrt. NL 
| (3u beyden.) 2 
Doch das ift wenig, gegen jene Wunden, 
Die mie mein Inneres durchbohrt, und immer ' 
Noch bluten. — Seht, ich bin Doch auch ein Menſche 
Der Lieb’ Entfagung, die Berleugnung deffen, 
Was die Natur von Ihren Kindern fordert, | 
Hat manchen blut'gen Kampf mir oft gefoftet! — 
Jetzt bin ich alt, und viele meiner Wunden . 
Hat ſchon die Zeit, Die mächtige, -geheilt. 
Doch andre Sreife ruhen in den Armen 
Der lieben Ihren; ih? ich muß -die Nacht 
Zum Tage machen, immer raftlos ringen, 
Und immer kaͤmpfen gegen Übermacht. 
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Mit grauen Haaren muß ich noch als Yüngling 
Mid mühen, muß Verfolgung, Haß erdalden, 
Und darf nicht ruhen, kann mich füßer Liebe, 
Des heitern Doppellebens,, nicht erfreu'n. — 
. Wenn mid die fpäte Nacht mit Schlummer deckt, 
So bettet Beine Sattinn mir das Lager; 
Und wenn der lange Schlaf mid) einft umfängt, 
Drüdt nit die Tochter mir die Augen zu! — 
Und das bin id — des Tempelordens Meifter, 
Der Auserwaͤhlten einer, welche Chriſtas 
Erkohren hat, fein Banner zu regieren! — 
Könnt Ihr wohl das nur hoffen ?— ſagt nur ſelbſt! — 
Franz. 
Ich bin gefaßt —— 
Adalbert. 


Mich reitzt des Himmels Ruh; 

(Bor fh.) 

Bald drückt ihr Geift mein müdes Auge zu. 

Molay (du Adalbert.) 
Die Rufe fuchft Du Hier? — Du machſt mid laͤ⸗ 
deln! — 

Schau um dich ! fieh, von Dften, Well’ und Süden 

Sind Pfeile anf des Orden Herz gewandt. 

. Nicht bloß der Saracene wept den Säbel, 

Um ihn mit unfern, (1 Bepven) Gurem Blut ju 
färben; 

Selbſt die Gewaltigen der Chriſtenheit 

Sind wider uns in falſchem Wahn bethoͤret; 
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Der. Sturm tobt gegen uns von allen Seiten, 
Und nm des Ordens Veſte thürmen ſich = 
Der Feinde Schaaren, gleih empörten Wellen. 
Hält Gottes Hand ung nicht, fo ſinken wir; 
Und was wird Euer Loos dann feyn, Ihr Armen ! 
Wohin Ihr blickt; auf allen Seiten Tod! — 
Kehrt wieder um! — Du guter Adalbert, 
Du Eennft den Det, wo deine Srenftatt blüht! — 
Adalbert (vor ng.) 
Sm Grabe — ja! — 
Molay (iu, Franz.) 

Und du, mein theurer ze : 
Kehr’ an der Mutter Tiebevolle. Brufl, 
Zu deines Vaters alten Befte wieder, 
Stüß’ ihm das graue, thatenſchwere Haupt! 

Franz. 
Er ſelber ſandte mich — ich wanke nicht! 
F Adalbert. 

Und mein Afgt if droben nur! — ich bleibe. 


Molay. 


So bleibt! — Nur mich verklaget nicht vor Gott! 
Denn feyerlich entlad' ich mich der Folgen, 

Von Eurem Schritt, und werfe ſie auf Euch! — 
Ihr habt gewaͤhlt — ich weih' Euch Eurem Schick 
fal. — 
(Lange feyetliche Pauſe.) 
Bereitet Euch zur großen Mitternacht; 


b> 


% 
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Wenn’s Zwölf herunter von dem Thurme fummt, 
Wird Euer 2008 geworfen. — Geht, und bethet !— 


. (Bean; und Adalbert gehen ab.) 
Molay (vor fi.) 


Da sieh'n fie Hin die Opfer! — 


ſ(ſchnell vom Stuhl auffpringend.) | 
Doch, beym Himmel! 
Bald hätt’ ich es vergeflen! - 
(Ihnen nachrufend.) 
Adalbert! — 
- Sum Wapner.) 
Du warteſt draußen, daßduns niemand ſtoͤre. 
(De Warner geht ab. — Adalbert kommt zurück.) 
Molay 


Gu Adalbert, indem er eine nach dem Garten führende 


Slügelthüre öffnet.) 


Nimm Abfchted von dem Bater! — 3 


Ron, tritt aus dem Garten durch die Zlügelthüre herein.) 
Philipp 
(gu Adalbert, ihm die Hände auflegend.) 
Sey ein Dann! — 
Die Kraft des Herren fin?’ auf Dich hernieder! 
Gott t gab dich mir, und Ihm geb' ich dich wieder. — 
(Udalbert geht ab.) 
Molay, - 
Enden er bepde Slügelthüren tweit öffnet, und in den. ba- ' 
van ftoßenden Garten blickt, aufdem ſchon die Abend⸗ 
dammerung ruht.) 
Nach dieſem trüben Jammterfage noch 
Ein Stärkungsblick zur offenen Natur! — 
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Ppilipp. 
Der Abend ift fo ſchwül. 


Molay. 


Und dennoch fpendet 
Die grüne Erd’ uns füßen Wohlgeruht! — 
(Er sieht tiefaufathmend die Düfte in fi.) 
O, Dank fey dir für diefem Lebensathem, 
Algätiger.! — Die Blumengeifter zieh’n 
Zu die zurück, doch im Vorbeygeh'n Fühlen 
Eie freundlih aud die Fühlenden Schläfe mir ! 
Sie Tieden uh! — 
(Na einer Haufe, in welcher fein Blick auf dem blũ⸗ 
- shenvallen Thale verweilt Hat, au Philipp.) 
Wenn morgen fih die Sterne 
Vergolden, Philipp, bin ich fern von dir! 


| PpHilipp. 

Da feye Soft für, daß ich dich verließe! — 
Der Sram hat mich unkenntlich ſchon gemacht; 
Kleid, Bart und Okkerfarb' entftellt mich vollends - — 
So folg’ ich unerfannt als Wapner dir , 
Dein guter Engel fteh’ ich dir zur Seite, 
Mit dir Lehr’ ich zu Diefer Inſel wieder, 
Und, wenn bu fälft, fo fal’ ich neben dir! — 

Molay. 
In Gottes Hand! — 
Wauſe, wahrend welcher ſein Blick ſich uͤber das Thal — 
Ja, Bruder, du kommſt mit! 


I - 


Und wieder find wir dann Achill, Patroklus; 
Wir waren Kinder, Eindlich enden wir. 
Philipp. 
Topp’ alſo! — Tod und Leben! 
( Ihm die Haud reichend.) 
Molay Leinſchlagend. 
Tod und Leben! 
Philipp. 

Ein Schiff, Ein Gott, Ein Glaube und Ein Grab! 

Molay. 

Und eine Myrthe aus dem Paradieſe, 

Das wir in Mitternacht und Dunkel pflanzten. 

(Ihn umfaſſend.) 

So geh'n wir auf des Schickſals ſchwülen Wegen; 

Der Glaube faͤchelt Kühlung und entgegen. 

Bald werden Wind’ um unfre Afche weh'n; 

Doch unfre Saat wird herrlich auferſteh'n! — 

(Sie Bleiben fo in einander verloren Reben. Eude 
wandelt ungefeben und von ihnen unbemerkt mit 
gefalteten Sünden sorüber.) 

Eudo. 
Es muß serrinnen, | i 
Was will beginnen; 
Liebe wird wieder die Liebe gewinnen. 
(Eude sieht weiter.) 


Vasen 











Dritte Scene. 


(&efängniß, wie in der zweyten Gcene des zwedten Aets. 
Es ift fpäter Abend. Die Seene wird Färglic, durch 
eine auf dem Zifche ſtehende Lampe erhellt.) 


Noffo. Capellan Cyprianus 
(ãngſtlich hereinſchleichend.) 
Capellan. 
Habt Ihe ihm · die Latwerge ſchon Bug = 
Noffo. 
So gut, daß, wenn er nicht daran erwürgt, 
Er unfer iſt, ganz fo, wie wir ihn brauchen.” | 
Sapellan. 
Gelobt fen Gott, der Großes hat. gethan 
Durch feinen Ichlechten Knecht, den Cyprian! 
Noffo 
Doch ſag' mir, Dickbauch! nur dieß eine Mahl 
Sey ehrlih,! — fag’, was hat man denn mit und? 
. Und welde Kohle mil dein Pater Vincent 
‚ Mit unfern Pfoten aus der Afche hohlen? — . _ 
Sapellan. 
Seht, Noffodei, Ihr ſeyd ein Biedermann; 
Euch kann ich's fagen. 
Noffo. 
| Ueberfluͤß'ger Eingang ! 
Zur Sache, Freund! —Noch fieht der Salgen a 
Capellan. ’ 
Seht, fo ein Herr, wie Pater Vincent, IDEEN zwar 
Werner's Theater 1. % 


d 
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Nicht alles deutlich; doch ſo viel ich merke, 
rg auf den Orden ernſtlich angeſeh'n. 
»Deleatur illa rabra crux,« fo ſchreibt er, 
»Wo,« fchreibt er, »suprac)erum Laicus.« 
oe Noffo. 

Was heißt das? — 

&apellan 

Seht, das iſt: das rothe Kreuz, 
Das ſoll, ſo Gott will, weggewaſchen werden, 
Weil's zur Capuze ſich nicht ſchicken thut. — 
Nun hat der Pater viel von Euch vernommen, 
Von Eurer Lift, mit der den Sarazenen 
Das Schloß Ih zugefpielt. »S iſt Schade.« 

ſchreibt er, 
»Dof diefer Mann den Heiden fchnöde diente! 
»Mit denen Gaben, die ihm Gott verlieh'n, _ 
»Wär er ein ausermähltes Rüftzeug,« ſchreibt er. 
Den Obenaus, den Prior Eennt er gleichfalls. 
»Zum Feu'r anlegen,s fchreibt er, »braucht man 
Kien ; 

»&r zündet gut, wenn nur der Blaſ'balg gut iſt, 
»Und zehret ſelbſt fi auf: das iſt das —— 
Noffo. 

Kommſt du von daher, Blaſ'balg? — =. nur 

weiter !— 
- &apellan. 
Nun alfo hat der Pater heimlich mich 
Beauftragt, Euch und Bruder Montfaucon . 
Zum Wohl der lieben Chriftenheit und Eurem, 
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Aus dem Gefängniß zu befrey'n, und harret 
Mit heil’ger Sehnfinht in Paris auf Euch. — 
Das Brieflein, das, wie ich gehört, Ihr eben 
Dem Prior vorlaft, hab' ich g’rade darum 
In Molay's Nahmen künſtlich aufgeſetzt, 
“Und an den Ordens⸗Marſchall es gerichtet, 
Damit die Sache beifern Schein bekomme. — 
Die Stelle, wo der Meifter Heriberten 
Den Tod bereitet, dürfte, ſollt' ich glauben, 
"Den Zweifel heben, welcher immer nod, 
Durch's Gaukelblendwerk einer fünd’gen Tugend, 
Dieß Welttind abhält, Gottes Werk zu fördern. — 
Wird er gewonnen, wie durch Gott und Such 
Ich hoffen kann, fo flieht Ihr beyde Heut noch. 
Der fränffhe Gaper, der — um frifhes Waſſer, 
Wie's heißt, zu laden — an dem Wartthurm ankert, 
Nimmt Euh an Bord, und dann — mit Gott 
nach Frankreich! 
Noffo. 
Hör', ſtraf mich! Bruder Pfaff, beym heil'gen 
Graurock! 
Ay Bileams Eſel iſt kein größer Wunder 
Geſcheh'n, als mas die Kirch’ an dir gethan— 
Den Brief, den du fo kuͤnſtiich fabricirei. 
Und unter Molay’s Firma ausgeprägt, 
Worin dus, plumper Teufek font, den Meifter 
Mit fo viel Kunft ale feinen Teufel mahlft, — 
Der hätt’ in diefer vollen Glatze 
j 9* 


N 
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Den Pfiff gefucht! — Sag’, edler Coyprianust 
Wie fängt die heil’ge Kirche wohl es an, 


Aus folhen Klotzen Kinder fich zu weden? ? 


Gapellan. 
Ihr ſcherzt mit Eurem Diener. — Wißt Ihr nicht & 


Des Herren Kraft ift in dem Schwache mächtig ? 


Mein Guardian, Gott hab’ ihn felig, fagte: 
»Das Muͤnchlein ift ein Stein; er darf nicht Höher 
Und auch nicht fiefer Tiegen, als er foll. 


‘ Sep er auch etwas Kleiner, ald die Lücke, 


Worein er paßt — man ftopft das Loc mit Mörtel, 
Doch ift er größer — nun, dann ſtößt man ihm 
Die rauhen Eden ab. — So legt fih dann 

Ein Steinlein auf das andre ; Feines weiß 

Vom andern, Feines Fann zu feinem Felſen, 

Aus dem man es gebrochen hat, zurück; 

Ein gleicher Firniß deckt das Raub’ und Ebne; 


"Das Fundament fieht niemand, und fo fteht 


Die heil’ge Kirche, eh’ man ſich's verficht.« 
NRoffo. 
Und dreht ihr Wetterfaͤhnlein rechts und links, 
Nachdem der Wind kommt! — 
Capellan. 
| Stille, Iofer Spötter ! 
Wo ift der Prior ?— vu 
Noffo. 
(nad der Heinen Thür linker Hand weiſend.) 
. a im Kammerletn! 








= We 


—Caqdpellan. 
Was ſagt' er, als Ihr meinen Brief ihm vorlaft ? 
Noffo. 
Er ſagte? — Nichts! kein Wort, Fein Laut ent⸗ 
fuhr ihm. 


Erſt ſtand er ſtill; dann lauſcht er fo, als wollt’ er 

Jedwede Sylbe mit den Ohren greifen; 

Dann ſchüttelt er den Kopf, und leichenblaß 

Hielt er ſich an den Schemmel. — Endlich hob er 

Den Blick gen Himmel, ballte ſo die Fauſt; 

Dann knirſcht' er mit den Zähnen, und ee 
drückt er 

Den.Kopf fi fo gewaltfam in den Naden, 

Als wenn er mit dem Halsgelente ſich 

Die aufgelaufnen Adern fprengen, und 

Das Kinn vom Halfe fich reifen wollte. 

Die Füße waren an den Boden ihm 

So feft geklebt, ich glaube zwanzig Kerl, 

Sie hätten ihm den Zuß nicht rücken Eöunen. — 

D’rauf fing er an zu lachen — Pater, glaub’ mir’z, - 

Beelzebub kann dir nicht greller grinfen, 

Wenn deine feifte Seel’ er einft erhaſcht! — 

Doc diefes Laden wandelte ſich bald 

In ein Erſtarren, und zwey Thränen quollen 

Gewaltfam aus den aufgerifnen Augen, 

Indeß der Schaum ihm vor die Lippen trat, - 

Ich faͤßt ihn ſanft an die geballte Fauſt, 

Doch unwillkührlich ſchlug er mich mit dieſer, 


Daß Seh’n und Hören mir verging. — So ſtand er 
Noch eine Halbe Stunde ohne Regung; | 
Dann hohlt er einen Haftertiefen Seufzer, 
Der bald in brüllend Kreifchen fich verlor ! 
Und taumelnd, wie ein Trunk'ner, wankt er num 
Der Kammer zu, wo er auf's Lager ſank. 
GCapellam 
Und ſchlaͤft ?— 
Nof fr o. 
Und ſchlaͤft? — Ja, wenn das Schlafen iſt, 
Will ich im Feg'feu'r lieber Schildwach ſteh'n. — 
Komm’ ſelbſt, und ſieh! — 
Er führe den Capellan, nachdem er die Lampe vom Tifche 
genommen, au der Meinen Thür linker Hand, die er 
langſam äffuet.) _. 
Kannſt du's beym Lampenflimmer 
Erkennen 7 — Sieh, die Augen ſteh'n ihm offen; 
Und doch — ich will D’rauf wetten — fäh’ er nichts, 
Wenn auch der Teufel grinfend vor ihm ftände. — 
( Indem er mit den Augen zuckend, genauer in die Kam⸗ 


mer blickt.) 
Du! Sgqeint's mir nur? — Mich deucht, dort 
fruunkelt's wirklich 
Um ihn — wien Rauch, ein lichter — 
Capellan. 


Nein; 


Es iſt der Sqein vom Lichte, und das Licht 


Hat, wie bekannt, die Eigenſchaft, zu ſcheinen! 
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Br Nof fo. 
'S iſt moͤglich! — x 
&apel lan — 
(der ebenfalls in die Kammer Hin-in ficht-) 
Schaut, wie er den fhönen Bogen 
Papier jerknittert! — So viel faubre Leitern! — 
” Noffe. 
Das tft der Brief, den Hält er dir fo feſt, 
Als wär’ er in die Hand ihm eingewachſen. — 
Er Fneift Die Augenbraunen — rüttelt fih — 
Doch! — ſtill! — was brummt er da? — 
Capellan. 
Ich Höre nichts. 
Noffo. 
Horch! — Hoͤrſt du noch nichts? — 
Capellan (Guthorchend.) 
Ja! — er murmelt, glaub”, ich 
Bon Nach’ und füß, — was weiß ih! — 
Roffe. 
ga! fo ift es? 
Die alte Ley'r der größlichen Balde, —< 
Die, wie ein Spuk, ihm ftets im Kopf eumort. 


Du, fieh mahl an! — er ſchüttelt ſich — er hebt fh! — _ 


Komm fort, daß wir den Rüden frey uns halten! 
Der Menfch ift wüthend — leicht erwifcht er uns. 
(Er eilt, indum er den Capellan mit ſich fortreißt, In 


den Vorgrund, und febt bie Sampe auf den Tiſch) 


— 


x 
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Prior Heribert 
cEommt wild aus der Thüre linker Hand heraus zenurat.) 
Pridr. 
Wer regt ſich da? — Ermattet zu dem Capellan.) 
Seyd Ihr es, Capellan? — 
Ich hatte, dünkt mich, einen ſchweren Traum! — 
Capellan. 
Wie fo, mein wuͤrd'ger Prior? 
Prior. 
Seht, mir träumte 
Von einem Brief, yon einem ſchwarzen, tüd’fchen, 
Verteufelten, vermaledenten — doch 
Es war wohl nur ein Traum! — 
(Der Brief, den er in der Hand gehalten, enefänt im) 
Gapellan. 
| So eben laßt Shr 
‚Den Zettel fallen — 
Prior (auf ihn losfahrend.) 
Was, Verruchter! du 
Witlſt noch einmahl mit mir dein Schandſpiel treiben? 
Zu Boden, Schuft! — 
(Er packt den Eapellan, der ängſtlich uüd weicht.) 
Noffo (ihn mwegreißend.) — 
a Send Ihr beſeſſen, Prior? — 
Zu dieſer Zeit, wo's unſer Leben gilt? — 
Prior (zu Noffo.) 
Ja, habe Dank, mein Freund! — Hab’ ——— du 
* Schurke 
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Von Freund, daß du zu rechter Zeit mir wehtrteſt. 
(Defänftigt zu dem Sapellan.) - 

Da feht, Ehrwürd’ger ! Hat der Noffodei 

Bor ein’ger Zeit — ich glaube, vor acht Tagen — 

Mir einen fonderbaren Brief gelefen, 

‚ Der mir viel Spaß gemaht — möcht ihn gern 
Zum zweyten Mahle hören — left ihn, Lieber! — 
Capellan. 

Sehr wohl! nur fürchte’ ih — 
Prior.- 
oLeft in’d Teufels Rahmen! 
Sapellan 
(liePt,, mit allen Zeichen der Angft, aber dennoch vers 
ſtohllener Weife den Prior ſcharf betrachtemd :) 
»Geheime Weifung für den Bruder Marfchall. 
»Ich muß , geliebter "Bruder, eh’ ich reife, 
»Mein innerftes Geheimniß Euch entdeden: 
»Bey Eurem Leben plaudert ed nicht aus! — 
»Ihr Eennt den ftolzen Prior Montfaucon, 
»Ihr wißt, was zwifchen ihm und mir gemwaltet. 
»Zwar liegt er im Gefaͤngniß; doch die Schlange . 
»Iſt nur gelähmt, fie Hat noch ihren Stachel, 
»Und hebt gewiß noch fürchterlich den Kopf, 
»Wenn wir ihm nicht zertreten.— Lieber Bruder, 
»So lange der no ch Athem ſchöpft, kann Molay 
“ Richt ficher ſchlummern. — Das Capitel, Bruder 
»Iſt ihm geneigt — ein einziger Beſchluß, 
»Und er iſt ftärker, ald er je geweien. — 
% 


—2 


»Hler gilt es Eile!— Bruder, morgen reif ich, 

»Und übermorgen Iöft man den Gefangnen. 

»Man loͤſt ihn — Ihr verſteht mi! — von den 

\ Banden 

»Des Kerkers und des Lebens — ohne Blut. — 
Prior. 

Es iſt unmoglich! — her den Brief! — 

(Er reißt dem Capellan den Zettel aus der Hand, und 





ſieht Hinein.) 
Noffo. 
Ihr koͤnnt ja 
Nicht leſen — 
Prior. 
Wahr — 's iſt wahr! — mein Kopf! — 
(Indem er ben Capellan den Brief. wieder gibt.) 


Nur weiter! — 
: Capellan (weise Iefend.) | 
Des Kerkers und des Lebens, ohne Blu — 
»So unterm Kohl ein wenig von Cieuta, 
»Ein Löchlein fieben Ellen tief; dann ſchlummert 
»Er ruhig, und auch wir: — Gehabt Euch wohl. 
vWenn's Sünd' it — nun, ich nehm fie auf mi! 
Molay.« 
Prior | 
din Yushruche der Höchften Wuth.) | 
O Himmel, leih' mir deine Blitze! — Hölle, 
Gib deine Flammen mir! — (au Noffo), Sag du, 
Verruchter! 
Wie kam dieß Henkersblatt in deine Hände? — 
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Noffo. 

Sol ih es sehn Mahl fagen ? — 

Auf den Capellan zeigend.) 

Der da weiß > 

Ca vellan. 
Als Molay geftern die Verſendungsſchreiben 
Mir in die Feder ſagte, hielt er inne, 
Sah ſcharf mir in's Geſicht, und ſprach: Caplan, 
Ihr ſeyd ein Mann; kann man Euch was vertrau'n? 
Ohn' alles Arg’ antwortet’ ih: Hochwurd'ger, 

Mein Bufen ift fein Echd; nur ein Schrein, 

Der treu verbirgt, was Ihr Hinein legt, fage' ich. 
D’vauf ſagt' gr vieles Schnöde mir von Euch, 
Und bath, bey meinem Eid und Chriſti Wunden, 
Daß ich ed niemand offenbaren folle. 

Und als ich's ihm gelobet, ſagt er mir . 

Den Schandbriefin die Feder. — Sechsmahl wollt'ich 
Die Feder ihm in’s fchnöde Antlig werfen; 
Doch, Euch zu retten, braucht‘ ih Hinterliſt. 

Ich ſchrieb den Brief, und ſtellt ihn Molay'n zu; 
Doc pfiffig müßt’ ich gleich ein Viertelftündchen, 
Wo er zum Imbiß ging — ich fehrieb den Zettel 
Noch ein Mahl ab, ſteckt ihn in Die Capuze, 
Schlich dann vor einer Stund’ hierher — Ihe 
ſchlieft don — | 
Und gab den Brief Dem freuen Noffodei, 
Der ihn Euch, wie ich Höre, zugeſtellt. 


⁊ 


. Ber fi) 
Gott Lob! nun ift fie "raus, die. Lection 
Des Pater Bincnt! — 
Noffo. 
Run ?— was ſagt Ihr, Prior ? 
Prior, 
(der bisher vor Wuth erſtarrt da geſtanden, jetzt auf den 
WGadpellan los fahrend.) 

Pfaff, lügſt du — luͤgſt du — dann ſey Gott dir 
—ggnaͤdig! = 
Capellan Gitternd.) 

So wahr mir Chrifti Brünnlein offen ſteh'n! 
'S ift reine Wahrheit, was ich Euch verkündet: 
Noffo (au dem Sapellan-) - 
Der Brief ift fort? 
Capellan. 
Dem Marfchall abgegeben. 
Noffo (laut su dem Capellan.) 
Nun, Herzenöfreund, Caplan! — 
(Raſch und leife zu demſelben.) 
Macht doch geſchwinde 
Beſinnt er ſich, ſo geht er und durch’ 8 Garn. — 
(Eaui.) 
Sagt, Freund Caplan;, was ſollen wir beginnen? — 
Capellan. 
Iſt alles weislich ſchon in Acht genommen. 
In dieſer Nacht, ſo um die zwölfte Stunde, 
Iſt Aufnahm' im Capitel. Alle Brüder 
Sind dann verſammelt; unterdejfen fchleicht 


- 


u) 
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Der Glöckner Dfto, dem Ihr trauen koͤnnt, 
Bor Euer Jenfter, und ruft zwey Dahl Gudgud; 
Doch eh’ er kommt, hebt Ihr mit diefem Eifen 
(ee sicht ein Mrecheifen unter dem Kielde hervor, umd 
‘ gibt ed Noffo'n.) 
Das Bitter auf, und Eleidet Euch aus — 
In dieſe Kutten — 
Tee sieht zwey Möndöfutten hervor und gibt fie dem⸗ 
felben.) a 
Hier! fie find geweiht; 
Das Ihüst vor Unfall Euh! — Dann ruft er 
Guckguck! 
Und wenn zum dritten Mahl er ruft, ſo laßt Ihr 
An dieſen beyden Stricken (er gibt fie Noffo'n gleich⸗ 
falls) Euch hinab. 
Er hat den Schlüſſel zu der Gartenpforte; 
Durch dieſe führt er Euch bis zur Baſtey. 
Dort iſt ein unterird'ſcher Gang — ihn kennen 
Der Meiſter nur und ein'ge von den Alten; 
Ein Pförtlein ſchließt ihn, und den Schlüſſel hab' ich 
Dem Meiſter ſchlau entwandt — mit dieſem ſchließt 
Das Pfdrtchen Otto auf, und führt Euch ſicher 
Den Gang zu Ende. Dann entläßt er. Guch, 
Und Ihr geht immer links, bis zur Capelle 
Der lieben Frau vom See; — dann wißt She — 
kommt 
Ein Stückchen Wald, und dann ſogleich der Hafen. 
Am Leuchtthurm ſteht ein Mann im blauen Mantel, 
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Der ſagt zu Euch: es regnet. — Dan verfeßt Ihr 3 
Gibt's guten Wind heul’? und dann führt er Euch 
Zu eimem Schiffe, dad, Eudy aufzunehmen, . - 
Bon Frankreich der Fam. — Eh der Morgen dämmert, 
Sticht es in See, und — wenn der Wind Euch gün- 
flig — 
Seyd Ihr nach ſieben Tagen in Calais. — 
Noffo 
(ſich als vor Freude ũberraſcht ſlellend.) 
Caplan, du biſt zum Cardinal geboren! 
Capellan. 
Mit Geld wird Euch der Schiffer gleich verſehen. 
Sobald in Frankreich Ihr gelandet, eilt 
Ihr nach Paris, und fragt in der Abtey 
Zum heil'gen Auguſtin nach Pater Vincent; 
Dem gebt Ihr dieſes Brieflein, (er gibt es dem Neffe.) 
und vertraut 
Das Weit're ihm und unfrer lieben Frauen! — 
Noffo (su dem wu) 
Hörſt du, Cam'rad? 
Pr ior. 
Cam'rad? — Ja wohl, die Hoͤlle 
Hat uns verbruͤdert! — (au dem Capellan.) Pfaff! die 
Hand! — ſchlag' ein! 
(zu Noffo.) 
Hier Noffodei, fchlag* ein! — Ja, ih bin Ener! — 
Ich geh nach” Frankreich, geh zum Pfaffen, geh 
Zum König felber — ba! nicht morden will ich 


Den Gleißner — nein! ich will ihn langſam martern, 
Und, wenn die Auäl ar feinem Leben zehrt, 
Ihm gräßlich ſchrey'n: Das iſt der Schlangenkopf ! 
(Eine von den auf den Tifch gelegten Kutten ergreifend.) 
Gebt mir die Kutte! — ich bin reifefertig. 
Sapellan (su den Prior.) 
Lebt wohl, mein theurer Freund, — bald Ordens: 
| j Meifter! — 
Jetzt muß ich fort — bald laͤutet's zum Capitel. 
Die Akolythen geh'n ſchon nach der Kirche. — 
Gehabt Euch wohl! — 
Prior. 
Lebt wohl, wir ſeh'n uns wieder 
Schon ſingt die Eul' prophetiſch Leichenlieder; 
Die große That beginnt um Mitternacht, 
Wenn nur der Teufel und die Rache wacht. 
¶Capellan gebt ab.) 


(Der Borhang fällt.) 
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Erffe Scene. 
(Mitternacht. Das Innere der Ordenskirche. Hinten eine 
tiefe Perfpective von Altären und aothifchen Säulen. 
Segen die rechte Seite des Borgrundes eine Eleine 
Copelle, und in ihr. ein Altar mit dem Bilde des heit, 
Setzaſtian⸗ Die Scene wird bloß von einer Ampel 

die vor dem Altare hängt, ſehr ſchwach erleuchtet.) 


Sranz von Beienne 
(gany weiß gefleiber, ohne Wamms und Mantel.) 


Hier ſoll ich warten? — Wie von den Gewölben 

Ein jeder meiner Tritte wiederhallt 

Bis in die hohlen Wohnungen der Todten — 

Der Herzen Freyſtatt, welche nicht mehr leiden! — 

Nur meines ſchlägt noch — faſt mir ſelber hörbar — 

In dieſer grauserfüllten Grabesſtille; 

Denn die da unten liegen, athmen nicht mehr, 

Sie ruh'n im langen Schlummer der Verweſung! — 
MPauſe.) 

Horch! — regt ſi ſich was? — Es iſt der Perpendikel, 

Der von der Thurmuhr hohl herunter tönt, — 
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Sein Schlag iſt ruhig, aber unaufhaltſam, 
So wie das Schickſal; — mögen unter ihm 
Die Herzen brechen oder gluͤh'n: ihn ſtört's nicht! — 
Eins, Zwey, Drey, Vier, Fuͤnf, Sechs — es iſt mir 

wahrlich, 

Als hört’ ich fie, die Schläge, die der Tod, 
Der eiferne, an unfre Herzen fhüt, 
Daß wir des Pfades nicht‘ vergeffen follen, 
Don welchem keine Rückkehr möglich ift! — 
Auch ich betrete jegt den Dunkeln Fußſteig — 

Wird er mich zu dem Duell des 'ew’gen Lichts, 
Wird er vielleicht mich an den Abgrund führen? — 
(Paufe. Die Thurmuhr fehlägt zwey Mahl.) 

Es fchlägt halb zwölf! — Noch eine halbe Stunde, 
Sp, tönt es Zwölf vom Thurme — und gefallen 
Iſt dann das Loos, der. Menfchheit Band ges 
fprengt! — 

Iſt diefer Schauer, der durch mein Gebein- 
Erftarrend. rinnt, vielleicht ihr Abfchied? — Halt! 
Die Kirhenthüren raffeln dumpf Zufammen , 
Es dröpnt wie Eifen von dem Boden wieder! — 
Iſt das vielleicht des Todes Fußtritt? 
(Ein vom Haupte Bis zum Suße ſchwarz geharnifcht ex 

Mann ), mit auge zogenem Viſire tritt auf) 

BGewapneter. 
Bethe! — 
(Sranz kniet nieder.) F 





) Nähmlich der Ordens⸗ Prespyter. 
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Entbloß⸗ dich! — 
(Er entkleidet ihn bis zu dem Gürtel, und hebt ihn auf.) 
Blick nieder! — Folge mir! — 

(Er fuhrt isn an eine Fallthure links im Hintergrunde? 
dann fleigt er zuerſt Hinunter. Sean; folgt ihm, un 
Bern fchließt fich die Thür.) 

Adalbert, 
wie Franz gefleidet, kommt im Dunkeln herein getapet.) . 
War's nicht am Altar Sanct Sebaftian’s., 
Wo ich des Unbekannten harren follte? — 
Mich dünkt, fo war's; allein die Dunkelheit 


Verhuͤllt mit ihrem Schleyer die Gemäplde. — 


(Zum Altare fchreitend.) 
Dieß ift der fünfte Pfeiler! — Ja, das ift er, 


Der Heilige — der Lampe matter Schimmer 


Faͤllt auf des Zünglings Halb gebrochnen Blick! - 
D, das find nicht der Sarazenen Ranzen! 

Es find der Liebe Schmerzen, welche glühend 
Dein biutend Herz durchbohrten, Leidsgenoſſe! 
D, meine Agnes! — Sieht vielleicht dein Schatten 
In diefer ernſten Stunde auf mich nieder ? 
Schwebſt du vielleicht in jenem Mondenftrapl, 
Der dort durch die gemahlten Scheiben flimmert, 
Und in des Kreuzgangs Dunkel fich verliert? — 
Wie! oder weilft du Hinter jenen Pfeilern, 


- Die fchwarz und warnend auf mich nieberbliden, 


Wie Gräul der Vorzeit auf die Gegenwart ; 
Und Hirgft Die Holde, Tiebliche Geſtalt, 
Damit dein blaßes Antlig mich nicht ſchrecke? — 
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Verbirg dich nicht vor des Geliebten Biden, 
Geiſt meiner Agnes! Du erfchreckft mich nicht! — 
Horch! rauſcht es dort nicht ſchon? — Seyd Ihe 
26, Vater? — | 
Ph ilipp (der wird und eifend herein teitt.) 
Ja, Adalbert! — Doch, unfre Zeit ift koſtbar! 
Komm mit mir! — komm, mein Sohn, mein Ein⸗ 
ziger! — 
Adalbert. 
Was wollt Ihr, Vater, jetzt, in dieſer Stunde? 
Philipp. 
Mein Sohn, in dieſer Stunde, oder nie! — 
(Hdalberten' zu dem Altare führend.) 
Tritt näher! — Kennit bu diefes Zünglings An 
litz? — 
Adalbert. 
Es iſt der heilige Sebaſtian. 
= 0 Philipp ° | 
Meil er den Glauben nicht verleugnen wollte, 
Ließ ein Tyrann mit Pfejlen ihn durchbohren. — 
Auch diefen Schebel pleichte. Tyranney, 
(er zeigt, auf. feinen Kopf.) 
Auch diefe Furchen grub mit fiefen Zügen. 
Deſpotenwuth in deines Vaters Antlig! — 
Mein Sohn! mein Grftgeborner ! Einziger! 


= In diefer- großen, fhauderhaften Stunde 


Beſchwör' Ih did — erfülle mein Gebot! — 


Ada m er t. 
Was Ihr gebiethet, iſt gerecht id folge! — 
‚Philipp, e 
So ſchwöre mir in diefer großen Stunde, 
- Bey deines Baters früh gebleichtem Haar, 
Bey-deiner Mutter bangem Martertode, 
Bey deiner Agnes hingewelkter Blüthe, 
Der Tyranney, die folde Opfer würgte, 
Den ew’gen, nie ’verföhnten Haß! — 
Adalbert. 

Das ſprach aus dir der ewige Vergelter! 
Ja! blutig fol Agneſens Leihenfadel  — 
In des Tyrannen Herzen glüh'n — ich ſchwör es !— 

Ph ili pp (mit immer ſteigender Heftigteit. 
Und wenn du dieſen großen Eidſchwur brichſt, 
Wenn du mit dem Thrannen- dich verfühneft, 
Wenn feine gold’ne Ketten, feine Gaben, 
Sein Fleh'n, fein Sterberdcheln felbit den Arm 
Des Nächenden die einft entwaffnen ſollten: — 
Soll dann dieß frühe grau gebleichte Haar, - 
Das Jammerfchrenen der Gebaͤhrerinn, 
Sol deiner Aghes: Hingemütgte Bkuͤthe 
a vor dem Stuhl des Ewigen verktagen? 

— Adal bert. u 

Sie ſollen eß, wenn ich den Eidſchwur breche. 


bilipp— p. 
So ſtarte ih! — 
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(Aufblickend und ſchnell zuſammen labrend/ indem er 
mit den Augen zul.) 

s War das fein Blitzſtrahl nicht? — 
Gehab' dich wohl! —:&8 raſſeln ſchon die Thüren, 
Sch höre ſchon den Schritt des Furchtbaren! — 
Gedenke mein und diefer Mitternacht! — 

(Er geht eilig ab.) 
Adalbert (alein) 
5a, Graukopf, den der Wink des Heren mir fandte, 
Mich aus dem fchnöden Schlaf sur That zu weiten; 
Dein will ich denken und dee Mitternacht, 
Und meiner Agnes Geift verſoͤhnen! 
(Ein andere Sewapnrter *) ganz m Coſtũme des 
erſten.) 
‘© ewapne t 2 
Bethe! !'— 
iü manen Imjt niedet.) 
Eatditſe Nyon - 
(Er enttleidet ihn Bis au dem Sürtet, und bebt ihn auf.) 
Blick nieder! — Folge mir! — 
-(& fühet.ipn am Hintergeunde ‚sechter Hand zu einer. 
andern Fallthür, in die er, wie der vorige Ge⸗ 
" wapnete, zuerſt binein fleigt, und die fich, wenn 
Adalbert ihm gefolgt if, ſchließt.) 


Nãahmlich Eraus Rosner. 
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Zweyte Scene. 


(Gruft der Templer unter der Kirche. Die Scene iſt nur 
von einer Lampe, die vom Sewölbe Herunter hängt, 
erhellt. Ringsum find Srabfleine verfkorbener Ritter, 
mit Rreugen und Todtengebeinen bezeichnet. Im Hin: 
tergrunde ziwen koloſſaliſche Gkelette, die ein großes 
weißes, mit einem rothen Kreuze bezeichnetes Buch 
empor halten, von deffen unterem Ende ein_langer 

" Schwarzer Vorhang herunter hangt. Das Bud, wovon 
nur der Dedel ſichtbar ift, Hat eine Infchrife in ſchwar⸗ 
sen Ehiffern. Das Skelett rechts Hält in der Rechten 
ein aufgerichtetes bloßes Schwert; das zur Linken Hält 
in der linken Han» eine niedergeſenkte Palme. Auf 
der rechten Seite des Borgrundes ſteht ein ſchwarzer 
Sarg offen, auf der linken ein dergleichen, mit der 
Leiche eines Tempelherrn in vollfländiger Ordens⸗ 
tracht: an beyden Särgen find Infchriften von wei⸗ 
Gen Chiffern. Zu beyden Seiten, dem Hintergrunde 

‚näher , find Die untern Stufen von Treppen ſichtbar, 
die nach oben in Die über dem Gewölbe befindliche 
Drdensficche führen. 

Der erſte &e wapnete (mie entblößtem Sawerie) un» 
Gran. Dann der aweyte —— und 
Adalbert. 

Gewa p n et er. 

Vollendet iſt die Prüfung! Fort zur Aufnahm! — 

Er führe Franzen an die Treppe linker Hand, und 
Beige fie mis ihm Hinauf.) 
Zwenter Gewapneter 

(no ungefehen, oben auf der Treppe rechter Hand.) 

Furchtbare! ift das Grab geöffnet? — 
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VBerborgene Stimmen. 
3a! 
Zweyter Gewapneter, 
(der nach einer Pauſe, ſich auf der Treppe rechter Hand 
zeigt.) 
Soll er die Gruft der Väter ſchauen? — 
Verborgene Stimmen. 
Ja! 
(Zweyter Gewapneter führt mit entblößten Schwerte 


Adalb erten behuchfan die m. rechter Hand her⸗ 
- unter.) 


Gemwapneter u Adalbert.) 
Blick night empor !— es Eoftet die dein Leben! — 
(Er führt ihn an den offenen Sarg.) 
Was fiehft du? 
Adalbert. 
Ginen offenen, leeren Sarg. 
- Gemapneter. 
Dieß ift das Haus, in das dur morgen einziehſt! — 
Kannft du des Sarges Inſchrift leſen? — 
-Adalbert. 
Kein. 
Bemwapneter 
Sie lautet: „Sterben ift der Sünden Sold!« — 
(Ihn zu dem gegenüber fiebenden Gange, worin die 
Leiche liegt, führend.) 
Blick nicht empor ! — es gilt dein Leben! — folge! 
Er zeigt ihm ben Sarg.) 
Was ſiehſt du? — 
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Adalbert. 
Einen Sarg mit einer Leiche. 
Gewapneter. 
Das iſt dein Bruder — morgen gleichſt du ihm: — 
Kannſt du des Sarges Inſchrift leſen? ⸗ 
Adalbert. 
Nein. 
Gewa pneter. 
Sie heißt: »Verweſung iſt des Lebens Nahme! «— 
Gebt blick empor — geh’ vorwärts — Bent: und 
handle! — 
(Er Rößt ihn gegen den Hintergrund der Bühne.) 
Adalbert, 
(indem er dad Buch geivahr wird.) 
Ha, was ift das !— Iſt dieß das Buch der Weihe ? — 
(Näher Hinzu tretend.) 
Die Infchrift auf dem Deckel ſcheint mir lesbar. 
 $&r Tieds fie.) 
»Klopf vier Mahl an den Boden, - 
»So fchauft du das Geliebte! « 
‚Ha! ift es möglih ?— Soll ich dic erblicken, 
Derklärte Agnes ? — 
(Ganz nahe zu dem Buche hineilend.) 
Komm an meine Bruft! — 
(Er flampft zu den folgenden Worten vier Mahl mit 
denm Buße auf den Boden.) 
Eins, Zwey, Drey, Vier! 
(Der unter dem Buche hängende Vorhang rollt fih ſchne ll 
über dasfelbe auf, fo daß er es bedeckt. Ein koloſſali⸗ 











ſcher Teufels kopf erfcheint zwiſchen ben beyden Skelet⸗ 
ten; ſeine Geſtalt iſt gräßlich: er iſt vergoldet, hat 

eine koloſſale goldene Krone auf, ein dergleichen Herz 
in der Stirn, rollende Hammende Augen, Schlangen 
'anftatt der Haare, goldene Ketten um den Hals, der 
Bis an.die Vruſt ſichtbar dit, und ein goldenes Kreuz 
{doch ohne Erucifig), das über die rechte Schulter her: 
vorragt, ald ob es ihn niederdrücke. Die ganze Büfte 
ruhet auf vier vergoldeten Drachenfüßen. — Bey ih: 
rem Anblick fahrt Adalbert ar Ensfegen aurüd , und 
ruft: ) 

Jeſus! Maria! Joſeph! 
Gewapneter. 
Furchtbhare! darf er ed vernehmen? 
Berborgene Stimmen. 


Sal 
Gewapneter 
Gerüũhrt mit feinem Schwerte bie aufgeſchlagene Dede. 
Sie rollt ſich vor dem Teufelöfopf,, der dadurch den 
Augen entzogen wird, herunter, und über ihr erfcheint 
das vorige Buch, aber aufgefchlagen, Mit weißen ko⸗ 
Toffalifchen Wiättern und vorher Schrift, Der Gewap⸗ 
nete fagt, indem er mit dem Schwerte unvertvandt 
auf dad Buch zeige, und ‚bie Blätter desfelben damit 
umfchlägt, zu Adalbert , welcher auf der andern Seite 
des Buches, tweiter nach dem Vorgrunde, fleht. >). 


Bernimm die Mähr' von dem gefall’'nen Meifter! 
(Er lieft das Folgende aus dem Buche, fteht jedoch nicht 
voor demfelben, fordern feitwäarts, einige Schritte 
entfernt, und derührt während des Vorleſens, mit 
der Spite feines Sehwertes die Blätter des a Y 
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und als der erſte Grundſtein nun geleget, 
Da rief der Herr den Meiſter Baffometus, 
»Und ſprach zu ihm: vollende meinen Tempel 
»Allein der Meifter dacht in feinem Herzen: 
»Was. frommt ed dir, den Zempel zu erbauen ? 
Und nahm die Stein‘, und baute ſich ein Wohn- 

haus; 

»Und welche Stein’ ihm num noch übrig blieben, 
»Die. gab er hin für Ichnödes Gold und Silber. 
»Nach vierzig Monden aber Fam der Bauherr, 
»Und ſprach: Wo ift mein Tempel, Baffomefus ? 
„Er aber ſprach: ich habe mir ein. Wohnhaus _ 
»Erbau'n gemußt; verzeuch noch vierzig Wochen. 
»So kehrt der Herr nach vierzig Wochen wieder, 
»Und-fragt.: wo iſt mein Tempel, Baffoinetus ? 
»Spricht dieſer: ſieh, es fehlet mir an Steinen, 
»(Er aber hatte fie. für ſchnödes Gold“ 
»Berkauft) 5 d’rum harre nur noch vierzig Tage. 
»D'rauf zog der Herr vorbey nach vierzig Tagen, 
»und riefz wo ift mein Tempel, Baffometus? 
»Und wie ein Müplftein druͤckt es ihm die Seele, 
 »Daf erden Herrn für fhnödes Gold betrogen, 
„Allein der Feind trieb ihn zu neuer Bosheit; 
»So rief erz ſchenke mir noch vierzig Stunden! 
»und als vorüber auch Die vierzig Stunden, 
»Da fuhr der Herr herab In feinem Grimme, 
»Und fhnob ihn an: mein Tempel, Baffomefus! 
»Da fiel er zitternd auif fein Antlig. nieder, | 
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»Und bath um Gnade; Doch ed Tprach der. Bauherr: 

»Dieweil du mich berückt mit eitel Lügen , 

»Und meine Steine, die ih dir zum Tempel 

»Verlieh'n, um einen Sädel fhnöden Goldes 

»Verkaufet; fieh! fo will ich dich verftoßen, 

Und mit dem Mammon will ich dic) beftrafen, 

»Bis dag dir einft ein Heiland zur Erlöfung 

»Erwecket werde aus deinem eig’nen Samen. 

»Da nahm der Here den Sädel mit dem Golde, 

»Und rüttelte das Gold in einem Ziegel ; 

»Den Tiegel aber fegt’ ex auf die Sonne, 

»So daß es ſchmolz in eirie flüß ge Maſſe. 

»Da tumkt' er einen Finger in den Tiegel, 

»Und ſtreckt ihn aus zum Baffomet, und falbe’ ihm 

»Die Stirn, das Kinn, die recht' und linke Wange, 

»Mit dem geſchmolz'nen Golde ſeines Säckels. 

»Da wandelte ſein Antlitz Baffometus: 

»Die Augen rollten ihm wie Feuerflammen, 

»Die Naſe ward ein krummer Geyerſchnabel, 

»Die Zunge fuhr ihm blutig aus dem Halſe, 

»Das Fleiſch entſchwand aus ſeinen hohlen Backen, 

»Aus ſeinen Haaren wuchſen lauter Schlangen, 

»Und aus den Schlangen wuchſen Teufelshörner. 

»Da hob der Serr den Finger mit dem Golde, 

„Und drücdt ihn an des Baffometns Herz; 

»Da biufete das Herz ihm, und verdorrte 

»Und alle Glieder bluteten und: dorrten, 

»Und fielen ab, das eine nach dem andern. 
10 * 
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»Aufeßt ſank auch de „vanze Rumpf in Aſche; 
»Der Kopf allein blieb lebend und vergüldet. 
»Und ſtatt des Rumpfs entwuchſen Drachenfuͤße, 
»Die alles Leben tilgten von der Erde. — 
»Da nahm der Herr das blut'ge Herz vom Boden, 
2Das, als er es berührte, golden ward, 
Und feßt es den Gefall'nen in die Stirn’, 
»Und von dem andern Golde aus dem Tiegel 
»Macht' er ihm eine glüh'nde Königskrone, 
»Und drüdte fie in feine Schlangenhaare, 
»Daß ihm ber Reif bis auf die Knochen brannte; 
o»und um den Hals ſchnürt' er ihm goldne Ketten, 
»Die ihm den Athen fehler zufammen preßten,. 
»Was noch im Tiegel war, das goß er kreuzweis 
»Zum Boden Hin, da form es fih zum Kreuze. 
»Das hob er auf, und legt's ihm auf den Naden, - 
»Und folches bog fo mächtig ihn zur Exde, 
»Daß er Das Haupt nicht mehr erheben Eonnte.\ 
»Zwen Tode aber fest’ er ihm zu Waͤchtern: 
- . »Den Tod des Lebens und den Tod der Hoffnung. 
Das nn des erften fieht er nicht, doch trifft's 
ihn: 
2Des — Palme ſieht er, doch ſie flieht ihn. 
2So jammert der verſtoß'ne Baffometus 
»Viertauſend Jahr und vier und vierzig Monden, 
⸗Bis daß ihm einft ein Heiland zur Erlöſung 
 »Erwedet werd’ aus feinem eignen Samen.« 








— BALL um 


(3u Adalbert.) 
Das ift Die Mähr’ von dem gefall'nen Meifter! — 
(Er berührt mit der Spige des Schwertes den Vor⸗ 
hang, der ſich nun, wie zuvor, über das Buch auf⸗ 
rollt, fo, daß der Teufelskopf unter denſelb en wie⸗ 
der ganz in feiner vorigen Geſtalt ſichtbar tird.) , 
Adalbert, 
(indem er den Kopf erblickt.) 
Welch grauſenvolles Bild! — 
Der 2» pf (mit einer hohlen Stieme) 
Erlöſe ih! — 
Gewapneter. 
Furchtbare! ſoll das Werk beginnen? — 
Verborg ene Stimmen. 
Ja! 
Gewapneter (m Adalbert.) 


Nimm ihm das Halsband ab! 
(Uuf den Kopf zeigend.) 


Adalb ert. 
Ich wag' es niet — 
Der Kopf 
0 @effen Ton iwmer wimmernder wich.) 
Erloͤſe mich — — — 
Adalbert, 


5... (indem er ihm die goldenen Ketten abnimmt.) 
Ha, armer Abgefall’ner ! 


._.... 
⸗ Nimm iegt die Kron ihm ab! — 


⸗ 


; Zweyte Scen« 


(Bruft der Templer unter der Kirche. Die Scene iſt nur 
son einer Lampe, ‚die vom Gewölbe Herunter hängt, 
erhellt, Ringsum find Srabfteine verſtorbener Ritter, 
mit Kreuzen und Todtengebeinen bezeichnet. Im Hin⸗ 
tergrunde awep koloſſaliſche Skelette, die ein großes 
weißes, mit einem rothen Kreuze bezeichnetes Buch 
empor halten, von deffen unterem Ende ein langer 

ſcchwarzer Vorhang herunter hangt. Das Buch, wovon 
nur der Deckel fichtbar iſt, Hat eine Infchrift in ſchwar⸗ 
zen Chiffern. Das Skelett rechts Hält in der Rechten 
ein aufgerichteted bloßes Schwert; das zur Linken hält 
in der linken Hand eine nicbergefentte Palme. Auf 
der rechten Seite des Borgrundes ſteht ein ſchwarzer 
Sarg offen, auf der linken ein dergleichen, mit der 
Leiche eined Tempelherrn in vollſtändiger Ordens⸗ 
kracht: an beyden Särgen find Infchriften von weis 
Gen Shiffern. Bu bevden Geiten, dem Hintergrunde 

‚näher , find Die untern Stufen von Treppen ſichtbar, 
die nach oben in die über dem Gewolbe befindliche 
Ordenskirche führen. 

Der erſte Sewapnere (mit entbiößtem Gewerke) und 
SFranz. Dann der aweyte ——— und 
Adalbert. 

Gewaäp n et er. 
Vollendet iſt die Prüfung! Fort zur Aufnahm'! — 
Er führt Franzen an die Treppe linker Hand, und 
Beige fie mis ihm Hinauf.) 
Zweyter Gewapneter 
(noch ungefehen, oben auf der Treppe rechter Hand-) 
Furchtbare! ift dad Grab geöffnet? — 
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Verborgene Stimmen. 
Ja! 
Zweyter Gewapneter, 
(der nach einer Paufe, fich auf der Treppe rechter Hand 
zeigt.) 
Soll er die Gruft der Väter ſchauen? — 
Verborgene Stimmen. 
Ja! 
ı (Bwenter Gewapneter führt mit entbloͤßtem Schwerte 
Adalberten behuthſam die rechter Hand her⸗ 
unter.) 
Gewapneter Gau Adalbert.) 
Bfic nicht empor !— es Eoftet Die dein Leben! — 
(Er führt ihn an den offenen Sarg.) 
Was fiehft du? 
Adalbert 
Einen offenen, leeren Sarg. 
Oewapneter. 
Dieß if das Haus, in das du morgen einziehſt! — 
Kannſt du des Sarges Inſchrift leſen? — 
Adalbert. 
Nein. 
Gewapneter. J 
Sie lautet: »Sterben iſt der Sünden Sold!« — 
(Inn zu dem gegenüber ſtehenden Suse, worin die 
Leiche liegt, führend.) 
Blick nicht empor ! — es gilt dein Beben! — folge! — 
Er zeigt ihm den Sarg.) 
Was ſiehſt du? — 


\ 
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Adalbert. 
‚ Einen Sarg mit einer Leiche. 
Gemwapneter. 
Das ift dein Bruder— morgen gleicht du ihm: — 
Kannſt du des Sarges Inſchrift leſen? — 
Adalbert. 
Nein. 
a Gewapneter. 
Sie heißt: »Verweſung iſt des Lebens Nahme! «— 
Sekt blick empor — geh’ vorwärts — pruͤf und 
handle! — 
(Er ſtoßt ihn gegen den Hintergrund der Buͤhne.) 
Adalbert, 
(indem er dad Buch gewahr wird.) 
9a, was ift das! — Iſt dieß das Buch der Weihe ? — 
(Maͤher Hinzu tretend.) 
Die Infchrift auf dem Deckel fepeint mir lesbar. 
LEr liest fie.) 
»Rlopf vier Mahl an den Boden, 
»So fchauft du das Geliebte!« 
‚Hat ift ed möglih ?— Soll ich did erblicken, 
Verklärte Agnes? — — 
| Ganz nahe zu dem Buche hineilend.) 
Komm an meine Bruft! — 
(&r ſtampft zu den folgenden Worten vier Mahl mit 
dem Buße auf den Boden.) 
Eins, Zwey, Drey, Vier! 
‚ (De unter dem Buche hängende Vorhang rollt ſich ſchnell 
über dasfelbe auf, fo daß er es bedeckt. Ein koloſſali⸗ 








— A 
ſcher Teufels kopf erfcheint steifchen ben Beyden Skelet⸗ 
ten ; feine Geſtalt iſt gräßlich: er iſt vergoldet, bat 
eine Eoloffale goldene Krone auf, ein dergleichen Herz 
in der Stirn, rollende Hammende Hugen, Schlangen 
anftatt der Haare, goldene Ketten um den Hals, der 
Bis an.die Vruſt ſichtbar iſt, und ein gofdenes Kreus 
{do ohne Grucifig), das über die rechte Schuiter her: 
vorragt, ald ob es ihn nieberdrüde. Die ganze Büfte 
suhet auf vier vergoldeten Drachenfüßen. — Bey ih: 
rem Anblick fährt Adalbert 2 Entſetzen zurück, und 
ruft:) 
Jeſus! Maria! Joſeph! 
Gewapneter. 
Furchtbare! darf er ed vernehmen? 
Berborgene Stimmen. 


Ja! — 

Gewapneter | 

Gerüũhrt mit feinem Schwerte die aufgefhlageue Dede. 

©ie rollt fich vor dem Teufelöfopf, der dadurch den 

Augen entzogen wird, herunter, und überihr erfcheint 

das vorige Buch, aber aufgefchlagen, mit weißen ko⸗ 

Toffalifchen Wilättern und rother Schrift. Der Gewap⸗ 

nete ſagt, indem er mit dem Schwerte unverwandt 

auf dad Buch zeigt, und bie Blätter Desfelben Damit 

umfchlägt,, au Adalbert, welcher auf der andern Seite 
des Buches , weiter nach dem Vorgrunde, flieht >) 


Bernimm die Mähe’ von dem gefall'nen Meifer! 
(Er lieſt das Folgende aus dem Buche , ſteht jedoch nicht 
vor demfelben, foridern feitwarts, einige Schritte 
entfernt, und berührt während des Vorleſens, inie 
der Spige feines Schwertes die Blätter des — > 
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“end als der erfte Srundftein nun geleget, 
"Da rief der Herr’ den Meifter Baffometus, 
»Und fprach zu ihm: vollende. meinen Tempel! 
»Allein der Meifter dacht! in feinem. Herzen: 
Was frommt ed dir, den Tempel zu erbauen ? 
Und nahm die Stein’, und baute ſich ein Wohnz- 

. Haus; 
»Und welche Stein” ihm nun noch übrig blieben, 
„Die. gab er hin für ſchnoͤdes Gold und Silber. 
»Nach vierzig Monden aber Fam der Bauherr, 
»Und ſprach: Wo ift mein Tempel, Baffometus ? 
»Er aber ſprach: ich Habe mir ein. Wohnhaus _ 
»Erbau'n gemußt; vergeuch noch vierzig Wochen. 
»So kehrt der Herr nach vierzig Wochen wieder, 
Und fragt: wo iſt mein Tempel, Baffometus? 
»Spricht dieſer: ſieh, es fehlet mir an Steinen, 
»(Er aber hatte fie für ſchnödes Gold“ 
»Berkauft) 5 d'rum harre nur nod) vierzig Tage. 
»D’rauf zog der Herr vorbey nad. vierzig Tagen, 
»Und rief: wo iſt mein Tempel, Baffometus? 
»Und wie ein Müplftein drückt' es ihm die Seele, 
»Daß erden Herrn für ſchnödes Gold betrogen, 
»Alein der Feind trieb ihn zu neuer Bosheit; 
»So rief er: ſchenke mir noch vierzig Stunden! 
sind als vorüber auch die vierzig Stunden, 
»Da fuhr der Herr herab in feinem Grimme, 
»Und fchnob ihn ans mein Tempel, Baffometus! 
»Da fiel er zitternd: auf fein Antlig. nieder, 
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»Und bath um Gnade; doch ed fprach der. Bauherr: 
»Dieweil du mich berückt mit eitel Lügen, 
»Und meine Steine, die ich dir zum Tempel 
»Verlieh'n, um einen Säckel ſchnöden Goldes 
»Verkaufet; ſieh! ſo will ich dich verſtoßen, 
»Und mit dem Mammon will ich dich beſtrafen, 
»Bis daß dir einſt ein Heiland zur Erlbſung 
»Erwecket werde aus deinem eig'nen Samen. 
»Da nahm der Herr den Säckel mit dem Golde, 
»Und rüttelte das Gold in einem Tiegel; 
»Den Tiegel aber ſetzt' er auf die Sonne, 
»So daß es ſchmolz in eine flüß ge Maſſe. 
»Da tm er einen Finger in den Tiegel, 
»Und ſtreckt ihn aus zum Baffomet, und ſalbt ihm 
»Die Stirn, das Kinn, die recht” und linke Wange, 
»Mit dem geſchmolz'nen Golde feines Sädels. 
»Da wandelte fein Antlig Baffometus : 
»Die Augen rollten ihm wie Jeuerflammen, 
»Die Nafe ward ein Erummer Geyerfchnabel, 
»Die Zunge fuhr ihm blutig aus dem Halſe, 
»Das Fleiſch entfhwand aus feinen hohlen Baden, 
»Aus feinen Haaren wuchſen lauter Schlangen, 
»Und aus den Schlangen wuchfen Teufelshörner. 
»Da hob der Herr den Singer mit dem Golde, 
»Und drückt ihn an des Baffometus Herz; 
»Da biufete das Herz ihm, und verdorrte 
»Und alle Glieder biuteten und dorrten, 
»Und frelen ab, das eine nach dem andern. 

10 * 


»Zuletzt ſank auch de .sanze Rumpf in Aſche; 

»Der Kopf allein lieb lebend und vergüldet. 

»Und flatt des Rumpfs entwuchten Drathenfüße, 

»Die alles Leben tilgten von der Erde. — 

»Da nahm der Herr das blut'ge Herz vom Boden, 
2Das, als er es berührte, golden ward, 

»Und ſetzt ed den Gefall'nen in die Stirn‘, 

»Und von dem andern Golde aus dem Tiegel 

»Macht' er ihm eine glüh’nde Koͤnigskrone, 

vUnd drüdte fie in feine Schlangenbaare, 

»Daß ihm der Reif bis auf die Knochen brannte; 
 »Und um den Hals ſchnürt er ihm goldne Ketten, 
»Die ihm den Athen fchier zuſammen preßten, 
Was noch im Tiegel war, das gof er kreuzweis 
»Zum Boden hin, da form es fi zum Kreuze. 
»Das hob er auf, und legt's ihm auf den Naden, - 
„Und foldhes bog fo mächtig ihn zur Erde, 

»Daß er Das Haupt nicht mehr erheben Eonnte.) 
»Zwen Tode aber ſetzt er ihm zu Wächtern: 
oDen Tod Des Lebens und den Tod der Hoffnung. 

„Das — des erſten ſieht er nicht, Doch trifft's 

ihn: 

2Des aber Palme fieht er, doch fie flieht ihn. 

280 jammert der verftoßne Baffometus 
»Viertauſend Jahr und vier und vierzig Monden, 

»Bis daß ihm einft ein Heiland zur Erlöfung 
vErwedet werd’ aus feinem eignen Samen.« 
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(3u Adalbert.) 
Das ift Die Maͤhr' von dem gefall’nen Meifter! — 
(Er berührt mit der Spitze des Schwerte den Vor⸗ 
bang, der ſich nun, wie zuvor, über das Buch auf⸗ 
tout, fo, daß der Teufelskopfunter denfelben wies 
der ganz in feiner vorigen Geſtalt fihtbar wird.) 
Adalbert, | 
(indem er den Kopf erblidk.) 
Welch grauſenvolles Bild! — 
Der = pf (mit einer hohlen Stiame) 
“ Erlöfe ih! — 
Bemwapneter. 
Furchtbare! fol das Werk beginnen? — 
Berborgene Stimmen. 
Ja} 
Gemwapneter (m Adalbert.) 


Nimm ihm das Halsband ab! 
MAuf den Kopf zeigend.) 


Adalbert. 
Ich wag' es nit! 1 
Der kopf . 
SE _eften Ton imtmer wimmernder wird.) 
Erloſe mid — Mr 
Adalbert, 


5... (indem er ihm die. goidenen Ketten abnimmt.) 
Ha, armer Abgefall'ner ! 


an 
oe Nimm iegt die Kron' ihm ab! — 
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Adalbert 
Sie ſcheint fo ſchwer! 
Gemwapneter. - 
Sie wird ganz leicht, fobald du fie berühreft. 
- Adalbert, — 
‚(nachdem er dem Kopfe die Krone abgenommen, und fie 
wie zuvor die Ketten, auf den Boden getworfer ba 
Es iſt geſcheh'n! — 
Gewapneter. 
Nimm auch das goldene Herz 
Ihm aus der Stirne! — 
Adalbert. 
Ha! es ſcheint zu brennen! 
BGewapneter. 
Du irrſt — es iſt noch kaͤlter, als das Eis. — 
Adalbert, 
. «indem er beim Kopf dad Her; aus der Stirne nimmt.) 
Ha! welcher Froſt! — 
Gewa neter. 
Nimm ihm das — vom Nacken. 
Wirte anf den Boden! — 
Adalbert. 
Wie! dad Marterzeichen 


r 


Des Heiland's? — 
Der Kopf. 
O erloͤſi, erloͤſe mich!“ 














— 1233 — 
BGewapneter. 
Nicht deines Meiſters Kreuz, das blutige, 
Sein Afterbildniß nur! — Wirf's auf den Boden! 
Adalbert, 
Undem er es von der Buſte abnimmt, und ſanft auf den 
Boden legt.) 
Das Kreuß des Herrn, der für mich geſtorben? 
Gewapneter. 
Wir glauben nicht an Einen, der geſtorben; 
Wir glauben nur an Einen ‚der da lebet 
Und nimmer ſtirbt! — Gehorche ſonder Frage, 
Und ſchreite d'rüber weg! — 
Adalbert. 
Erbarmt Euch! — 
Gewapneten, 
Hm mit dem. Schwerte drohend,) 
Schreite! 
Adalbert. | 
Sch thu's mit Schaudern — 

(Screitet Hinüber, und blickt dann zudem Kopfe em 
por, der fi als wie von einer ſchweren Bürde 
Befrepet,, aufrichtet.) 

— Ha! wie die Geſtalt 
So frey empor blickt, und die Augen umrollt! 
Gewapneter. 
Verleugne den, dem du bisher gedient !— 
Adalbert (mtfekt.) 
Sol ich den Herren meinen Gott verleugnen? . 
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Gewapneter. 
Nicht deinen Gott — den Abgott dieſer Welt! — 
Berlengn’ ihn, oder — 
(indem er deohend mit dem Schwert auf ihn "eindeingt.) 

ftirb fonft ! 
Adalbert Gebend.) 
Ich verleugne!- 
Sewapneter 
{mit dem Schwerte auf den Teufelskopf jeigend.) 
Tritt zum Gefall'nen — Fülle feine Lippen !— 
Adalbert 
(mit dem. Höchften Abſcheu.) 

Um Gottes willen! — nein! — denn al’ mein 


Blut 
Erſtarrt beim Anblick feines blut'gen Rachens. 
Gewapneter. 
Er iſt dein Zwillingsbruder — küſſ' ihn — 
Adalbert. 
Nein — lieber todt! — 
Der Kopf 


(mit ſaufter rührender Stimme.) 
Erlöſung, Adalbert! 
| Adalbert. 
Dein Ton ift fanft, wie meiner Agnes Stimme! 
(entfchloffen.) 
Ich will did retten! — Schüße mid, Verklaͤrte, 
Daß die Natur dem Schauder nicht erliege! 
(Er tritt, nachdem er noch einige Geberden des Ab⸗ 
R fheu’s geseigt, endlich ſchnell zu dem Teufelsko⸗ 
pfe, und umarmt ihn.) 





Der Kopf. 

Ich danfe dir!— | 
(In diefem Augenblicke verfinkt.der Kopf und ber ihn. 

umfaffende Adalbert, nebſt den Skeletten und 
- dem Buche unter den Boden.) 
Adalbert (fhreyend.) 
D Rettung! ich verfinte!— 
Gemapneter, 
(Inden er den Arm in die Oeffnung halkı) 

Klimm auf, mein Bruder, an des Bir zerd Arhr! 

. (Er sicht Adalbert, der fi an feinem Arme Plans 
mert, heraus.) 
: Adalbert. 

Gelobt fey Gott! — Noch fträubet fih mein Haar!— 
(Huf die noch offne Verſenkung, aus * er heraus 
gekommen, zeigend. 

Gewapneter. 


* 


Horch auf! — 
Die vom Gewölbe herunter hangende Lampe erliſcht; im 
SHintergreunde, wo vorher der Teufelsfopf und die Ste⸗ 
lette fanden, erfcheint oben, in einem transparenten 
Gemaͤhlde, ein abgehauener Kopf und ein Schwert in 
einer Schüffel liegend „ indem, von der Stelle her, 
wo er jichtbar iſt, folgende Worte ertönen:) 


Aus Blut und Dunkel quilt Erlöfung ! 


(Die Erfheinung zieht fi, während Adalbert ſpricht, 
langſam nach der Seite, wo fie dann —— 
Adalbert. 


Taͤuſcht mich mein Aug’ — weß iſt ee bluf’ge Haupt? 


Ann 336 ran _ 


¶ Darauf jueilend.) 
Entfleuch noch nicht! — Schon wandelt es vor 
über! — 
Gewapneter. 
Das war der Täufer, der mit Feuer taufet! — 
Aus feinem Blut entfland das rothe Kreuz, 
Des Heilands wahres Kreuz und unfer Zeichen. 
(Er deutet mit feinem Schwerte nad) der Mitte des 
Hintergrundes, wo auf eben der Stelle, an wels 
cher zuvor dad Haupt war, ein transparent ges 
— * rothes Kreuz mit den Attributen, welche 
ſogleich angegeben werden, erſcheint.) 
Und aus dem Kreuz' entſprießen himmelwaͤrts 
Die Sonnenwend’, die Roſe und die Palme! — 
(Er fchwingt dad Schwert.) 
Verlchleuß dich Himmel! — 
(Die Erſcheinung verſchwindet.) 
Brüte Mitternacht! 
(Die-Bühne verfinftert ſich völlig.) 
Vollendet iſt die Prüfung. Fort zur Aufnahm'! 
(Er führt Adalberten an die Treppe linker Hand, ” 
er mit ihm befteigt.) 








Dritte Scene. 


(Das Innere der großen Johannes⸗Capelle. In der Mitte 
des Hintergrundes der Altar mit Iohannis Bildfaule 
in Lebensgeöße, mit voller Kerzenbeleuchtung. In ei⸗ 
nem Halbzirkel an beyden Seiten des Altar, bis auf 
die Hälfte der Bühne, das Chor mit den Sitzen der 
‘Brüder. Zur Rechten des Altars ein durch eine Stufe 
erhöheter Armſeſſel des Meifters : links, jenem gegen = 
über zwey Tabourets, alles mit Pracht decorirt. — So 
: eben ift das Hochamt gehalten.) j 

(Der Ordens⸗Pres byter und zwey Gapelläne fie 
ben in reichen, mit dem Ordenskreuz bezeichneten Meß⸗ 
gewändern vor dem Altare. Zwey Chorknaben, wel 
che miniſtriren, in Chorhemden; Molav und de 
ſämmlichen Tempelritter kniend; erſterer in der 
Mitte, letztere um ihn ber, alle in einem Halbzirkel 

um den Altar, umb zu demſelben Hin gewendet.) 


Drdend:Presppyter. A 


Komm Geift des Herrn, hell und Mar, - 
Herab auf deiner Knechte Schaar, —A 
Daß wir den Geiſt der Welt verachten, 

Und nur nach deiner Wahrheit trachten! 
Zeuch ſelber uns an deiner Hand 
In's heilige gelobte Land, 





*) Sowohl die Haltung des Capitels, als Wie folgende 
Aufnahms-Scene if, in Betreff des Eeremoniels, 
dem wirflichen Ordens» Ritual gemäß. bearbeitet. 
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Daß wir in Demuth und Vertrauen 
Dort deinen Tempel auferbauen! 
Hallelujah! Hallelujah! 

(Er verläßt mit den beyden Capellänen und den Chorkna⸗ 
ben, die mit Klingeln vor ihm hergeben, den Altar, 
und gedt ab.) 

Molay, 

(mdem er mit den übrigen Brüdern auffteht, ‚und Pla 

auf feinem Lehnfeſſel nimmt.) 

So feßet Euch, Ihe lieben Herr'n und Brüder; 

Ich will, fo Gott will, ein Eapitel Halten. | 
(Die Ritter nehmen ihre Plätze im Chor ein, die äl⸗ 

“tern aut Molay’s, die jüngern auf der andern 
Seite des Altars.) 
. Sind alle alten Leute ſchon verfammelt ? 
Iſt niemand d’rinnen, der kein Templer it? — 


Compthur Hugo (auffiehend.) 
Sie find verfammelt, würd’ger Herr und Meifter; 
Und niemand ift, der das Capitel ftöre. 
j (Er feßt fi) wieder.) 
Molay. 
Am Nahmen denn des Vaters, Sohnes und Beiftes 
Und unfrer Frau, eröffn’ ich Das Gapitel. — 
Steht, lieben Brüder, auf, und bittet Gott, 
Daß er uns feine Heil’ge Gnade fende! — 
Mauſe, während welcher die fämmtlichen Brüder auf 
ſtehen, und mit verdedtem Geſichte, vor ihren 
Eigen bethen, ſodann aber wieder ihre Pläge 
einnehmen.) 


- 
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digend.) 

Ihr Tieben Herr'n und Brüder! Viel von Euch 
Sind Willens, zwey zu Brüdern aufzunehmen: 
Die Ebenbürt’gen, Franz von Poitou, 

Und Adalberten, Graf von Anjou Maine. 
It Jemand unter Euch, der etwas müßte, 
Weßhalb fie nicht nah Nechten und Gebühr 
Hier Brüder werden,Eönnten, der vermeld’ es; 
Denn beffer iſt's, daß ſolches gleih geichehe, 
Als fpäter, wenn fie ſchon uns vorgeführet. 
(Paufe-) 
Spridt niemand etwas ?— Gut, fie ſind erkieſet! 
So geht denn beyde, Bruder Seneſchall 
Und Bruder Marſchall, 
(Compthur Hugo und der merlchen Reben von ihren 
Eigen auf.) 
bin zu den Erwaͤhlten, 
Und meldet ihnen, wie e8 vorgeſchrieben, 
Die Streng' und Barmherzigkeit des Ordens. 
Und wenn ſie das um Gottes willen dulden, 
Auch Euch auf alles, was Ihr nach Gebühr 
Sie fragen werdet, Ned und Antwort geben, 
Sp kehrt Ihr wieder dann zu uns zurück, 
Und zeiget alles.an, wie Ihr's vernommen. 
(Der Sompthur und der Marfchall gehen ad.) " 
Su € Charlot, der ander Thüre ſteht.) 
Ihr aber — den Bruder Cyprianus. 


(Eharlot geht ab.) 
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"(Zu der Berfanmmlung.) 
Lieb’ Herr'n und Brüder ! es wird Euch bewußt feyn, 
Was maßen geftern Seine Heiligkeit | 
In einem -eignem Breve Uns geladen, «. 
Sammt fechzig Andern von dem Tempelorden, 
Gen Poitiers uns fchleunigft einzufhiffen, 
Um dort den neuen Kreuzzug zu’ befprechen. — 


(Eapellan Epprianus und Sharlot, der feinen Ptatz 


an der Thüre wieder einnimmt, treten auf.) 
Molay 
tzu dem Capellan, dem er. ein Papier gibt.) 
Verleſſt dad Breve, Bruder Cyprianus! 
Sapellan (ick. 
Mir Clemens, Bifchof, Knecht der Knechte Gottes, 
‚»Entbiethen dir, geliebter Sohn und Meifter 
»Des Tempelordens von Serufalem , 
»Sacobus Bernhard Molay, Unfern Gruß 
Und apoftolfihen Segen im Voraus !— 
. »Dieweil der Herr ins, feinen fchlechten Diener, 
wGeſetzet hat, das Wohl der Chriftenheit, 
„Was an uns, zu gebahren und zu fördern, 
»Und es in diefen Ießten fchlimmen Zeiten - 
vFaſt fheinen will, als ob die Kirche Gottes 
»Vom böfen Anticheift verfhlungen werde: 
»Als haben Wir, auf Gottes Eingebung, 
»In Demuth und in Froͤmmigkeit befchloffen , 
»Uns noch einmahl im Glauben zu bewaffnen, 
»Und gen Serufalem das Kreuz zu Tenden, 
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»Um es der’ Heiden Obhuth zu entreißen, 

»Und haben Unfre vielgeliehten Söhne, 

»Der hriftlichfte und der katholiſche, 

»Nebſt unferm Sohn von England, fih entfchloffen, 
»irlicch felbft, fammt ihren Saffen und Bafallen, 
„Mit ChHrifti heil'gem Kreuze zu bezeichnen; 
»Weßhalb wir denn, geliebter Sohn von Molay, 
»Dich väterlich zu uns entbiethen laffen,, - 

»Du wol’ft, mit fechzig Anderen von dem Tempel 
vDes fchleunigften und fonder alles Wellen 
»Vor unfern Stuhl zu Poitierd Dich ftellen, 
»Dieweil, nad deiner Uns bekannten Weisheit, 
»Wir dorten Rathes mit dir pflegen wollen, 
vAuch fintemahl du felbft im Heiligen Lande 
»Des Herren Banner rähmlich aufgeführet, 
»Und’alle Wege, Zlüfl- und Häfen Eenneft. 

Wir Hoffen, daß du, als ein frommer Sohn, 
»Dich Unferm väterlichen Willen fügeft, 

-»Und haben ebenmäßig auch den Meifter 

»Bom Hofpital*) zu Uns entbiethen laſſen! 
»Berfprechen dir ein ficheres Geleit, 

»Und wollen deiner im Gebeth gedenken. 
»Geſcheh'n in der Dataria zu Poitiers , 

»Im Jahr des Herrn dreyzehnhundert fechs 





*) Die Johanniter: Ritter hießen befanntlich Ritter vom 
SHofpital Sancts Johannis au Jeruſalem. 
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‚Und unſers Hirtenamts im dritten Jahre. 
Vincent Albano, Cardinal Promotor.« 
‚(Er gibt dem Meiſter das Papier a \ 
Charlot., 
Die alten Männer — 
nn Molay (iu Cbarlot. 

Laſſet fie herein! — 
(Zu dem Capellan.) - 
Ihr tretet ab indeſſen, Capellan! — 

(Sapellan Coprians geht ab. ) 
a Hugo. Der OrdensMarſchall 
treten auf 


Molay. 


Habt Ihr die Alkolythen jetzt geprüfet? 


Kompthur. 

Wir haben, Herr und Meiſter, mit den Rittern, 
Die draußen ſteh'n, nach unfrer Pflicht geredet, 
Und ihnen auch die Strenge unſers Ordens, 
Wie wir gewußt und kunnten, vorgehalten; 

Sie aber fprechen, daß es ihr Begehr, - 
Zu werden Knecht’ und Selaven unferd Ordens. 
Auch ha'n fie Red: und Antwort und gegeben 
Auf alles, was geziemend wir gefragek, 
Sp, daß fortmehro nicht es fie bepindert,  : 
. Als Brüder uns zu grüßen, falls es Gott 
Und Euch und allen Brüdern wohfgefället. 

Molay (su der Verfammliung.) 

Iſt Semand unter Euch, lieb' Herr'n und Brüder, 
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Der etwas weiß, weßhalb ſie nicht nach Rechten 

Hier Brüder werden koͤnnen, der vermeld’ es; 

Denn beffer, daß es jeßt geichieht, als fpäter ! 

| (Paufe.) 

Ihr willigt alfo ein, daß wir die Beyden 

In Gottes Nahmen zu und kommen laſſen? . 
Alle Ritter 

Ja, Taffet fie in Gottes Nahmen kommen! — 


Molay Lin den beyden Alten.) 
So geht hinaus, Ihr alten Herrn und Brüder, 
‚Und fragt, ob fie im Vorfaß noch beharren. 
Und wenn fie Ja Euch fagen, fo belehrt fie, 
Was Rechtens ift, die Aufnahm' zu erbitten. 
(Der Compthur und ber Marfchall gehen ab.) 
(Bu der Berfammlung.) 
She Habt das Breve atfo jetzt vernommen, 
Das und der heil’ge Bater zugefendet. 
Klar ift der Sinn, und Teidet Feinen Zweifel, 
Doch, weil der Orden ſchon vom Anbeginn 
Das Necht befist, zu prüfen und zu wählen, 
Und wir, obwohl wir Peters Stupl verehren, 
Doch nit, wie Priefter von der Klofterregel, 
Ihm unterthan mit blinder Dbedienz, 
Vielmehr wir fämmtlich ebenbürt’ge Ritter, 
Und Niemandes Leibeig’ne, noh Bafallen, 
Nur freye Leut', die thun und laffen koͤnnen, 
Und weislich prüfen ſollen, was das Belle: 
Als Haben wir, Kraft dieſes unſers Rechtes, 


Ich und die alten Männer, lang gerathichlagt, 
Ob wir der Ladung willig folgen, oder 
Daheime bleiben ſollen, wo wir ſind. — 
Den wichtig iſt der Schritt, und weiſer Rathſchlag 
Verhüthet Fürwitz und zu ſpaͤte Reue. — 
Doch haben wir, nach langer, ernſter Prüfung 
Gefunden, daß es freyen Männern zieme, 
Sich jedem vor die Augen kuͤhn zu ſtellen, 
Und daß, wenn ſelbſten, außer jenem Kreuzzug, 
Der in dem Breve klärlich ausgedrücket, 
Der heil'ge Vater wohl — wie's dort ſo Brauch 
Noch andres heiſchte, als er uns geſchrieben, 
Wir doch getroſt, in unſers Gottes Nahmen, 
Und auf die gute Sach' und kühn verlaſſend, 
Sen Poitiers ſchon morgen fchiffen wollen! 
Woneben wir, wenn e8 Dazu ſich füget, 
Des Tempelhofes zu Paris gemahren, 
Und meinen Bruder Philipp *) grüßen werden. 
Charlot. 

Die guten Männer mit den Akolhthen — 

| Molay. 
Laßt ſie —— — beruft die Capellaͤne! — 

(Eharlot geht ab) 


 :eoe a 


Nahmlich Konig Philipp den Schönen, den der Mei⸗ 
ſter, da er Fürſtenrang hatte, Bruder nennt. 


(Zranı und Adalbert erfcheinen wie zuvor gekleidet, 
ſtellen ſich zuſammen vor bes Meifters Stuhl, und 
gegen ihn gerichtet. Der Compthur und der Des 
dens⸗Marſchalt, die Hinter innen herein Fommen, 
und fogleich ihre vorigen Plaͤtze elinchmen.) 

dranz (iu Delay.) 


Herr! wir find fommen, hier vor Sott und Euch 

Und allen Brüdern. bitten, Euch und fleben, . 

Um Gott's und aufrer lieben Frauen willen, 

Ihr wollet uns zu Eurer Brüderſchaft 

Und allem ayten Wert des Ordens laſſen, 

Als ſolche, Die ihe genzes Leben lang . 

Des Drdens Knecht’ und Sclaven werden wollen. 
Molay Gu den Wolgthen.) 

Ihr lieben Brüder, große Ding' begehrt Ihr; 

Denn Ihr ſeht nur des Ordens aͤuß're Schale. 

Ja, nur die äuß're Schale! — Wenn Ihr ſchaut, 

Daß Ihöne Roſſ' und ſchoͤn Geſchirr wir haben, 

Daß wir gut eſſen, trinken und uns kleiden, 

So waͤhnt Ihr, baf bey uns Euch's frommen 

werde; i 

Doc kennt Ihr nicht Des Innern firenge Regel. — 

Es ift gar hart, daß Ihr, die Ihr anjetzt 

Eur’ eigne Herr'n ſeyd, andrer Knecht ſeyn wollet; 

Denn ſchwerlich wird ed Euch vergönnet werden, . 

Zu thun und laffen, was Euch felbft gelüftet. _ 

Wenn Ihr im Land’ diepfeits des Meeres er 

wollt, 
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Wird man nach jenfeits Euch hinüber ſchicken; 
Wollt Ihr in Cypern feyn, ſo wird man — 
Oft gen Apulien und Napoli, 
Zur Lombardey, nach Frankreich und Burgund, 
Nah England oder andrer Herren Ländern, 
Wo wir noch Häufer haben, hin verfenden ; 
Wenn hr wollt ſchlafen, Heißet man Euch wachen; 
Wenn Ihr wollt wachen, heißt man Euch zu Bett 
geh'nz 

Und wollt off eſſen, ſchickt man Such zum Stalle. -- 
Auch wird’ es Euch und uns, zum Leid gereichen, 
Wenn irgend etwas Ihr verſchwiegen Din 
. Seht hier 

indem ee ihnen ein aufgeſchlagenes Crangellerbus 

vorhäaãlt.) 
die heil gen Evangelie, 
Das Wort des Herrn, und ſagt die lautre Wahrheit 
Auf alle Fragen, die ich jetzt Euch thun’ will, 
Denn fo Ihr Tügt, fo feyd She meineidig, 
Und unfers Ordens quitts was Bott verhüthe! — 
Adalbert. 
Wir reden Wahrheit, wie, ed Nittern ziemt. 
Molay. 
So frag' ich erſtlich jeden von Euch Beyden: 
Habt Ihr ein Weib, Verlobte oder Sponſe, 
Die Euch nach Kirchenrecht begehren Bar? 
dran. 

Ich war noqh nie vermaͤhlt 





Adalbert. 
. Und ih bin Witwer; 
Denn die Verlobte ſenkten ſie in's Grab, 
Molay. 
War't Ihr ſchon je in einem andern Orden? ne 
Habt Ihr Gelübd' und Eid ihm abgelegt? 
Franz. 
Ich war in keinem Orden noch — 
Adalbert. 
Ich auch nicht. 
Molay. 
Seyd Ihr an einen Weltmann etwas ſchuldig, 
Das weder ſelbſt, noch burch der Freunde Beyſtand, 
Ihr zahlen koͤnnt, ohn' unſers Ordens Hülfe? 
Franz. 
Ich bin nichts ſchuldig — . 
Adalbert (bald vor fi.) 
Einem mädt'gen Weltmann 
Bin ich noch etwas ſchuldig; Doch ich zahl’ es. 
Molay. 
Seyd Ihr geſund an Körper und an Seele, 
Und yore Ihr Fein geheimed Fehl noch Krankheit? 
Franz. 


Ich bin geſund — 
Adalbert. 
Ich habe keine Krankheit. 
Molay. 
Habt keinem Weltmann, Feine Tempel bruder, 


— 238 — 


Noch irgend jemand ſonſt, Ihr Gold verheißen, 
Falls er zur Ordensaufnahm' Euch verhülfe, 
Und ſeyd Ihr rein von aller Simonie? 
Franz. 
Nie werd’ ih Euch und mich fo tief entehren. 
Adalbert. 
Wie ſollt' ich Faufen, was nicht Fäuflich iſt! 
Molay. 
Seyd Ihr ein Nittersmann und ebenbürtig, 
Und ſeyd Ihr aus gerechter Eh’ erzeugt; 
Var Euer Vater ritterliher Herkunft, 
Und Eure Mutter eine Edelfrau? — 
Franz 
Mein Vater ift Henricus , Here von Poitu, 
- Der Senefhall und Pair der Krone Frankreich; 
Und meiner Mutter Stamm graͤnzt an den Thron: 
Sie ift Mathilde, Gräfinn von Bretagne. 
Adalbert. 
Der arme Philipp Anjou ift mein Vater! 
-Und meine Mutter — 0! verzeiht die Thräne! — 
Iſt Anna, Flanderns bingewürgte Tochter. 
Molay. _ 
Iſt einer von Euch Priefter, Capellan, 
Und di Ihr je die heil'ge Weih’ empfangen ? 
Franz. 
Ich bin zwar Literatus, doch nicht m 
Adalbert. 
Ich auf nicht. — 
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Molay. 
War’t Ihr je im Banne? — 
Franz und Adalbert. 
Nein. 
Molan (su dee Verſammlung) 
Ihr habt's vernommen! — Spredt, She altern 
Herzen! 
Iſt fonften etwas noch zu fragen? — 
Die.alten Ritter. 
Kein! 
Molay (gu den Akolythen.) 
Ich fag’ Euch nochmahls Beyden, lieben Brüder, 
Nehmt wohl in Acht, daß Ihr uns Wahrheit 
meldet! 
’ Franz 
Sch bin: ein Ritter — 
Adalbert. 
Sch bin Anjou’s Sohn! 
Molay 


au Charlot, der während 92 Scene wieder herein⸗ 
gefommen ift.) 
Wohlan, fo laß die Priefter jest herein! — 
(Charlot öffnet die Thür ) 
Bu den Akolythen, indem er und bie fämmtlichen 
Ritter aufftchen.) 
Ihr aber merkt, was ih Euch fagen werde! 
GZwey Shorfnaben, ieder ein Kiffen tragend, auf wels 
chem die Ordens⸗Inſignien, nähmlich der Mantel, das 
rothtuchene Kreuz unb der Gurt von weißen Gaben lies 


— 


' 


m. 2 40 ar 
gen, und mwelches fie auf die beyden, dem Site des 
Großmeiſters gegen -über befindliche, Tabourets legen. 
Zwey Drbens-Gapelläne und der Drdend 
Presbyter, in Mefigemändern, treten herein.) 

(Der Presbyter und die beyden Capelläne 
gehen zu dem Altar, und ſtellen ſich vor denſelben mit 
dem Geſichte gegen die Verſammlung gewendet. Me: 
1gy tritt vor Re, zur rechten Hand des Altars; die 
beyden Akolythen knien ihm gegen über, sur linken 
Hand. Die Ritter verlaſſen ihre Sitze und fielen 
fih in einen halben Zirkel um den Altar.) 

Molay 
AUn den Alolythen, ihnen das offene Evangefienbuc vor⸗ 
ir Haltend :) 
Gelobt Ihr Gott und unfrer lieben Frauen, 
Eu'r Leben lang dem Meifter dieſes Tempels 
Und’ dem Compthur Gehorfam zu erweifen? 

Stanz und Adalbert 
} (Indem fie die Zeigefinger auf das Sud Iegen.) 

Ja, Herr, fo Gott will! 

Molay. 
Gelobt Ihr Gott und unſrer lieben Frauen, 
So lang' Ihr lebt, in Keuſchheit fort zu leben? 

Franz und Adalbert. 

Ja, Herr, ſo Gott will! 
Molay. 

Gelobt Ihr Gott und unſ'rer lieben Frauen, 
Eu'r Leben lang die löblichen Gebräuche 
Und Sitten unſers Ordens zu bewahren, 
Auch unfre Armuth treu mit uns zu theilen? 
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Franz und Adalbert. 

Ja, Herr, fo Gott will! 

Molay. 

Gelobt Ihr Gott und unfrer lieben Frauen 

Eu'r Leben lang im ritterlichen Kampfe 

Das heil'ge Land den Feinden zu entreißen, 

Und das Erkaͤmpfte mannhaft zu befhügen?-  - 

Franz und Adalbert. 

Ja, Herr, ſo Gott will! 

Mola y. 

Gelobt Ihr endlich Gott und. unfrer lieben Frauen, 

Den Orden nie fuͤr ſtaͤrker oder ſchwaͤcher, 

Zür-fchlechter oder beffer anzuſehen, 

als * Verlaub des Meiſters und Convents? 

Franz. | 

In Gottes Rahmen. F F 

Adalbert. 
Wir geloben es! — 

Eie Chorknaben nebmen bie Kiſſen mit den Inſignien von 
den beyden Stuͤhlen, und ſtellen ſich damit, gegen die 
Akolythen gekehrt, an beyde Seiten des Meiſters.) 

Molay (u den Abolythen.) 

Im Nahmen Gottes denn und unſrer Frauen, 

Am Nahmen Sanet Johann's des heil'gen Vaters, 

Wie auch im Nahmen aller Tempelbrüder, 

Nehm' ih Euch auf zu allen Ordenswerken, 

Die vom Beginn bis an das End’ geſchehen, 

Euch, Eure Väter, Mütter und Geſchlechte, 

Werners Theater I. ‚2 
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Und alle, denen Ihr es gönnen möget; 
Defgleichen nehmt auch Ihr uns chriſtlich auf 
In allen guten Werken und Gebahren, 
So Ihr verrichtet Habt und üben werdet. 
Wir aber fichern Brot und Wafler Euch, 
Auch unfers firengen Ordens arme Kleidung, 
Ingleichen Arbeit, Müh' und Noth die Fülle. 
Und fomit weih ih, Franz von Poitu, Euch, 
Und Adalbert von Anjou, Euch, zu Templern, 
Und dede Euch mit unferm weißen Mantel, 
(er bekleidet jeden mit dem Mantel.) 
Und heit’ Euch an die Bruft des Heilands Kreuz, 
(er Heftet jedem das rothe leinene Kreuz auf den Mantel.) 
Und gürt' Euch vier Mahl mit dem heiligen Gürtel, 
(er gürtet ieden mit Dee Ordensſchnur um Das Hemde.) 
And gebe freundlich Euch den Bruderkuß, 
(er Füße jeden auf die bloße Bruſt, wobey er ihn yon 
Boden aufbebt. 
Daß Ihr den Brüdern dort ihn wieder gebet. - 
GSranz und Adalbert gehen einer auf der rechten, 
der andere auf Der Tinten Eeite des Altar, gu allen 
‚Brüdern, und füffen jeden auf die Bruſt. Unterdeſſen 
fingen der vor Dem Altare fiehende Ordens⸗Pres⸗ 
Spter ımd die Eapelläne, jedoch ohne alle mufs 
| Talijche Begleitung :) 
Eya, mie lieblich, Pa 
Hold und erfreulich, 
Wo Brüder wohneg 
‚KEinträchtiglich ! 
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Koͤſtlich, wie Balſam, 
Traäufelnd vom Haupte 
Des hohen Prieſters 
Auf fein Geivand: 
Wie Shan. von: Hermon 
Auf Zions Berge — | 
Sentt fih auf Eintracht! 
Gegen des Heren *)! 
(Der Meifter und die Ritter nehmen ihre Pläße wieder ein. 
Die beyden Akolythen gehen vor den Altar, po fie, dad 
Seſicht gegen die Prieſter gewendet, niederfnien.) 
Ordens-Presbyter (u den Mrelytpen.) 
- Der Herr fegne und behüthe Euch; 
Der Herr erlöf und rein'ge Eure Seele; 
Der Herr ftärfe Euch mit feiner Kraft! — 
Und alfo indem er jeden die Bruſt Füße) Eüff’ ich Euch 
F als meine Brüder, 
Und fend’ Euch zu des Meiſters Füßen wieder. 
Er geht mit den Sapellänen und Chorknaben in der vorigen 
Drönung ab. — Franz und Adalbert geben zu 
dem Sige des Meifters, und ſetzen fich zu feinen Füßen, 
auf einen unter feinem Stuple ausgebreiteten Teppich.) 
“ Molay 
(aus einem Buche leſend, welches ein Bitter ihm 
u gereiht Hat.) 
»So feßet Euch, und höret meine Worte: 





°) Der ı9nfle Pſalm, welcher nach dem Rituale bey der. 
Ordensaufnahme von dem Priefter gebrthet wurde. 
1, * B 


— 


— 244 m 


»Und wenn im Innern Ihr ſie treu verwahret, 
»So öffnet ſich für Euch des Tempels Pforte. 
»Ihr feyd dem Drden jetzo zugeſchaaret, 
»Der vieles Große fchon mit Kraft begonnen, 
»Und Größeres in feinem Schooß bewahret, 
»Doch noch ift nicht der Nebel ganz zerronnen: 
»Das rothe Kreuz durchſtrahlt die Mitternacht ; 
»Doc es erbleicht beym vollen Slanz der Sonnen. — 
»Auch was Ihr Heut’ vernommen, was mit Macht 
»Die Seel’ Euch faßt, quillt ans dem reinen Quelle, 
sDer Licht und Wärm’ in dieſe Welt gebracht. 
Noch wird Euch zwar nicht jedes Dunkel helle; . 
»Allein die Nacht darf Tangfam nur verſchwinden, 
»Und-nur des Blitzes Strahl ift kurz und fchnelle. 
»D’rum dürft Ihr auch noch nicht den Grund ers 
| “gründen | 
wVon allem, was hr flaunend Heut lyernommen ; 
Doch meiner Worte Sinn will ih Euch künden. — 
»als Ihr zuerft vor meinen Stuhl gefommen, 
»Befragt ih Euch: ob Ihr Euch ſchon vermaͤhlet. 
2Des Weibes Mann wird hier nicht angenommen: 
Denn Gott hat ihn für Eine auserwähler, 
wWir aber fuchen noch die Große, Reine, 
»Vergeltungslog; denn nur Entfagung ftählet. — 
vIch fragt’: ob Ihr in anderem Vereine; " 
Weil unfer Kreuz von jedem, der ihm huldet, 
»Ein Herz verlangt, das ganz mit ihm ſich eine. — 
Ih fragt's ob einem Weltmann Ihr verſchuldet; 
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»Ein Schuldner iſt des Borgers Unterthan, 
»Und hier wird nur ein freyer Mann geduldet. — 
»Auch darf fih Niemand diefem Altar nah'n, 
»Dem eine Krankheit Seel und Leib erſchlafft; 
. »Drum ward die vierte Frag’ an Euch gethanz 
»Denn die Vollendung ift ein Kind der Kraft; 
»Der kranke Geift kann ahnen, nicht beginnen, 
»Die That entfpeudelt nur dem Lebensfaft. — 
"Dann fragt’ ich: ob, den Drden zu gewinnen 
»Ihr Gold gebraucht; denn das Metall erſtickt 
»Den Quell, aus dem des Hochfinns Bäche rinnen. — 
»Nicht grundlos forfcht Ich: ob Euch Adel ſchmückt, 
»Denn er ift Euch ald Sporn verliehen worden; 
v»Ihr legt ihn ab, wenn Ihr an's Ziel gerüdt. — 
sch fragt’: ob Ihr vom priefterlichen Orden; . 
»Ihn trennt von uns des Segnens füße Pflicht: 
TOR Mann des Schwerts muß, um zu fegnen, 
mordent — | 
Auch heiſcht ich endlich nicht umſonſt Bericht: 
vOb Ihr im Banne; wen die Sünde druͤckt, 
»Der hat den Muth zum Kampf für N 
nicht, — 
»Nachdem es alfo uns mit Buch gegluͤckt, 
Daß Ihr beftanden in den Prüfungsftunden, 
„So ward mein Herz von reiner Freud’ entzückt; 
»vIhr wurdet der Gelübde werth befunden, 
»Ihr fehwuret fie in heil'ger Mitternacht, 
»Und. nimmer werdet Ihr des Cid's entbunden. — 
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»Ihr ſchwurt Gehorfam: denn die uͤbermacht 
»Des Hebeld muß die Räder alle fchwingen: 
Was Viele thun, bat Einer nur vollbracht. — 
»Ihr ſchwurt, die Wolluft männlich zu bezwingen: 
»Die Mutter Jungfrau naht fih nur dem Reinen; 
»Der Lüftling. darf in’& heil'ge Land nicht dringen! — 
»Ihr ſchwurt: Mit Armuth Sitte zu vereinen; 
»Denn Eigenthum erſchwert die Pilgerreiſe, 
vGeſchliffen muß der Stahl, nicht golden, ſcheinen. 
»Auch ſchwurt Ihr, nach der alten Meiſter Weiſe, 
2Im heil'gen Kampfe nimmer zu ermuͤden: 
»Das iſt der hoͤchſte Zweck in unſerm Kreiſe. 
»Nur ew'ger Krieg gebieret ew'gen Frieden; 
»Durch's Schwert nur wird die Palme abgehau'n; 
Nur was Ihr Euch erringt, wird Euch beſchieden. — 
»Der legte Schwur war Demuth und Verfrau'nz 
- »Denn Euer Auge — trüg’ ed noch fo weit — 
Hier darf es nur, was wir ihm biethen, ſchau'n!« — 
»Da Ihr dad all zu Halten nun bereit, 
»So bab’ ich unfre Armuth Euch gefchentet, 
»Und Euch zu Kreuzeöbrüdern eingeweiht; 
»Dagegen ift, was Ihr verübt und Denker, 
»Auch künftig nur dem Orden unterthan; 
»Was Euer war, ward heut' in's Grab geſenket. — 
»D’rum darf ſich Feiner unferm Kreife nah'n, 
»Bevor wir nicht ein farblos Kleid ihm reichen, 
»Das einft der Meifter finnvoll färben kann. 
»Auf Diefem Kleide prangt ein heilig Zeichen, 
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»Mit Blut gefärbt; denn nur duch Tod und Blut 
»Bermögt Ihr einft das Höchfte zu erreihen. 
»Der Grund, worauf dieß Doppeldreyed ruht, 
»Und wen es trug, wird bey uns aufbewahrek: 
»Rielleiht für Euch ; nur flieht die Lügenbrut, 
»Und merkt, was Euch der Gürtel offenbaret, 
»Der Euren Höhern. Theil yom niedern trennt, 
»Und beyde doch gar herrlich wieder paaret.« 

»Es gibt ein Flaͤmmlein, das am Firmament, 
»Und d’rüber, wo die hohen Mächte walten, 
»Und in des reinen Menfchen Herzen brennt; 
Der Flamme Strap, der, ſiebenfach gefpalten, 
»Färbt den Azur, des Meers, der Wieſe Grün, 
vZeigt Nebelländer uns und Luftgeftalten. 

Wenn diefe Strahlen uns im Bufen glüh'n, 

»Berinnen fie zu einem Wunderbilde: 

»AN unfre Keime Öffnen fich, und blüh'n. — 

»Durh folh ein Bild ward aus des Vaters 

| Milde 

»Auch unfer Bund vom Anbeginn beglüdt; 

»D’rumproßten ihm in Wüften Luftgefilde. 

Nur weſſen Gruft der Unſchuld Gürtel ſchmückt, 

»Der jenes Wunderhaupt ala Binde zieret, 

»Kann hoffen, daß er einft es felbft erblickt; 

»Doch nur, wenn ihn die heil’ge Wolluft rühret 

»Der hohen Männerliebe, deren Pfand 

»Der Gurt if. Drum empfaht Ihr ihn! Gr 
führet 
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»Euch zum Idol, in das gelobte Land, 
»Das fid) zwar ferne, doch erreichbar, zeiget, 
»Weil Einer fhon, der nicht ein Gott, es fand. — 
»Jetzt ſtehet auf, geht; finnet, wirft und ſchweiget!« 

(Gran; und Adalbert geben ab.) 
(Nachdem er Das Buch weggelegt, su der Verfammilung :) 
Bevor wir fchließen, Tiebe Herr'n und Brüder, 
Liegt mir noch ob, ein fchwer Gefchäft zu thun. 
Der Bruder Robert d’Heredon, mein. Zögling, — 
Den ic) in meinem Baterherzen trug, 
Und der noch ninnmer, nimmer mich betrübte — 
Der Ritter Robert D’Heredon hat geſtern 
An unferm würd’gen Bruder Seneſchall, i 
Geweſ'nem Groß: Compthur, ſich hart vergangen. 
Er hat fich von der Ordenswacht entfernt, 
Hat, ohne mein Geheiß, den türf’fchen Kaper 
Mit ſechs, des Tempels Neifigen, verfolgt, 
Und, ob er mannhaft gleich ihn eingefangen, 
Doch gröblich das Geſetz dadurch verlegt z 
Und, als der Bruder Senefhall ihn drob 
Zur Red’ geftellt, ihn unfanft angefahren, 
Ihn bey der Bruft gepadet, und die Schnur, 
Die Heilige, vom Mantel ihm geriffen. — 
. Spredt, alte Herren, d’rum, und richtet recht, 
Sp wie Ihr wollt, daß Zhr gerichtet werdet. 

Eompthur (auffehend.) 

Gebt mir Vergunft zu reden, lieber Herr! 


Molap. 
Es fen vergönnt!— 
Compthur (u der Verfammiung.) 
| - He Herren, lieben Brüder! 
Die Sach’ ift wahr, wie fie dee Meifter Eündet; 
Allein die That ift nicht fo rabenfhwarg. — = 
An aller Unbild war nur ih die Schuld, 
Gott beſſer's! — Wenn mein alter Hitzkopf nicht 
Gebrauſet Häft’, der gute Zunge, nimmer 
Haͤtt' er mit feinem Alten angebunden. — 
D’rum liebe Herr'n, ich bin nicht von viel Worten, 
Auch ſchaͤm' Ich mich, Gott beffer’s, hier zu beichten, 
‚Wien Layenbeuder bey der Pönitenz; 
Allein der brave Robert — er verdient nicht, 
Daß wir ſo ſtreng' den erſten Fehltritt rügen. — 
Drum laßt es dieß Mahl gut ſeyn; nehmt das 
Kleid ihm... 
Auf ein Paar Wochen: fo iſt's abgethan (etzt fi) 
Ein jüngerer Ritter (auffebend) - 
Der Senefhall hat Net. — = 
Ein Anderer (deßgleichen.) 
Er ift fo jung! 
en Dritter (aufftehend.) 
S ift unfer Befter, unfer Staͤrkſter! — 
Ein Vierter (defgleichen.) | 
A | Hat er 3 
Drey Roßſchweif, nicht erbeutet? — 
: ] 


” 
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Molay. 
Still, Ihr dort! 
Euch war es nicht vergönnt zu ſprechen! — 
(Die Ritter feben fid:) 
Zu dem Marfchall.) 


Marſchall! 
Ihr habt die Rede frey. Was ſpricht die Regel? — 
Marſchall (ſteht auf) . x 


er gegen feine Obern ſich vergriffen, 

Und wer des Drdens heil'gen Gurt verlegt, 

Der hat am Drden weder Theil, noch Anfall, 

Ber dreyer großer Unbild fi) verfchulder,, 

Der wird mit einem Brot und Waflerfrug 

In's Kämmerlein- gelebt, und feine Seele 

Dem Herren übergeben — fpricht die Negel. 

Compthur lauffiehend.) 

Sott beſſer's, Marſchall! — Mit Vergunft, Here 
| Meiſter! — 

Sperrt Ihr den Robert in das Kämmerlein, 

So gebt ihm meinen grauen Kopf nur mit!— 

Das überlebt der alte Hugo nicht! — 


Diele Ritter (auffiehend.) 
Für Robert Gnade! — für den guten Robert! — 
Molay. 
Still, fag’ ih!— Hier find Meifter und Capitel! 
Wer ein Mahl noch das heif’ge Schweigen bricht, 
Verliert fein Kleid von Heut auf vierzehn Tage, 
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Und ſpeiſet auf der Erde Faſtenkoſt *)! 
(Der Sompthur, der Marfchall und die Ritter feben ſich.) 
(Zu dem Marſchall.) 

Jhr habt ſehr recht, mein würd'ger Bruder Mar⸗ 
ſchall! 

Wie Ihr es ſpracht, fo urtheilt das Geſetz, 

Das wir bey unſrer Einſegnung beſchworen; 

Und fol das Recht in Würden aufrecht ſteh'n, 

Sp mülfen wir Fein Haarbreit von ihm weichen. 
Die Tyranney übt ſchnöd're Willkühr nicht, 
Als ein Geſetz, nah Gunſten umgedentelt. 
Geſetzlich find Die freyen Tempelbrüder ; ’ 
Geſetzlos ift allein die Sclaverey. — 
Doc bier iſt — wie der würd’ge Seneſchall 
Nicht unrecht anführt — einer von den Sällen, 
Wo des Geſetzes volle Kraft nicht ftatthaft. 
Der d’Heredon iſt jung, es ift fein erſtes, 

Sein einziges Verbrechen ; feine Thaten 
Sind Feines Jünglings, find des erſten Ritters, 
Sind eines Mann’, der Hugo’d Schwert trägt, ı 

würdig. 

Dieß alles ift genug. — nicht ihn zu reiten — 
Doch mildern muß es feine Zühtigung. — 

Seyd Ihr's zufrieden, alte Herr'n und Brüder, 
. Wenn id auf ewig ihn vom Drden filge, 
Und dann der Welt ihn wiedergebe ?— 


— — — — — nn 
Eine der geringſten Strafen des Ordens, 
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Die alten Ritter 
lindem fie von ihren Sitzen aufſtehen) 


Ja! 
Molay 
Gleichfalls aufſtehend, mit erhobener Stimme) \ 
So ſey es Eund, daß Robert D’Heredon, 

Der Tempelritter, aus dem Drden ſcheidet. — 
Der Herr bewahr’ vor Sünd' und Unbild uns! — 
(nachdem er und alle fich wieder gefehet, su Sharlota 

Iſt er gerufen, wie ich es befohlen ? 
Sharlok - 
Er wartet draußen fchon. — 
Molay. 
Laßt ihn herein! 
(Sharlot gebt a5.) 
Compthur (aufftehend.) 

Vergbnnt mir, Meifter, daß ich mich enfferne! — 
Der Jung’, Gott beifer’s, bricht mir fonft das Herz! 
Molay (iu dem Compthur.) 

Geht, Bruder Senefhall! — Gu Gottfried.) Ihr, 

Gottfried, führet 
Den Herren Hugo heim zu feiner Zelle! — 

(Der Sompthur und Gottfried, der ihn leitet, gehen ab.) 
(Robert im bloßen Hembe und Unterkleidern, mit eines 
Stricke um den Hals, von Charlot herein geführt.) 
Molay ıu Robert) 

Tritt näher, Robert! — (iu Ehariet.) Nehmt den 

— Strick ihm ab! — 
¶ Tharlot nimmt Roberten den Strick vom Halſe, vu tritt 
wieder an die Tpür.) 











. Molan (wor fi) 
Kaum kann ich noch mich halten — Soft, tt! 
(Zu Robert.) _ 
Tritt Her zu mie! — Fühlſt du Dich der Verbrechen, 
Die diefes Blatt bekundet, fchuldig ? 
(Er reicht ihm ein Papier.) 


Robert 
(nachdem er es durchgelefen.) 
Sat 
Molap. 


Haft du zu deinen Gunſten 'was zu fagen, 
Das dein Vergehen mildern möchte? — 
Roſbert (fehr Dewegt.) ” 
Dein! 
Molay. 
Weißt du die Strafe, die nach unfrer Regel 
Jetzt deiner ‚wartet. 


Robert. 
Tod im KRämmerlein.— 


Molay. 

Du Haft Dich ſchwer vergangen, d'Heredon! 
Zwar haft du frühe ſchon durch Maͤnnerthaten 
Und jegt durch deinen leidenden Gehorfam 
Die Pfliht erfüllt, die duruns angelobt; 
Doc ſelbſt ein makellofes Leben ändert _ 
Die ew’gen Folgen eines Frevels nicht! — 

Mit Immer ſteigender Rührung.) 
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Wir Tiebten dich als unfern wadern Bruden 
Es war dein erfter Fehltritt, armer Robert: 
Dieß mildert unferd Ordens ftrenges Recht. 
Er ſchenkt das Leben dir, umd gibt mit Trauer 
Der Welt dich wieder, der er Dich entriß, 
Di in fein Schönes Eden zu verpflanzen. — 
Zeuch heim, mein Sohn! — der Meiſter mag wohl 
ein Mahl 
Dem Menſchen weichen — zeuch, mein edler Zög: 
ling! 
Sey deiner großen Kräfte eingedenk! 
Sie find Beruf zu großen, hohen Pflichten — 
Der Ew’ge will fein Samenkorn vernichten ! — 
"Nimm meinen lebten Segen gum Geſchenk! — 
(Robert Fniet vor ihm nieder.) 
(Er legt die Hände auf Roberts Haupt. Thränen fürs 
"gen aus feinen Augen, und er ſagt su Robert, 
der fie ihm, im Gefühle des tiefſten Schmerzes, 
abwiſcht, Halb leiſe:) 
So! — trockne meine müden Augenlieder! 
Durch die Verweſung ſehen wir uns wieder! — 
(Begeiſtert.) 
Ha! mich umſchwebet eines Engels Flug — 
Gin Phonix ſteigt aus meinem Afchentrug !— 
(fintt ofnmächtig in feinen Stuhl —— 
Ein Ritter. 
Was fehlt dem Meifter ? — 
Gin Anderer. 
Gr ift leichenblaß! — 











Ein. Dritter, 
Er Schließe die Augen! — 
R obert 
tauffpeingend, von Empfindung überwältigt.) 
Stirb, du große Seele! — 
ſ(ſtürzt hinaus, Charlot ibm nach.) 
Marſchall | 
(fich dem Molay nähernd.) 
Mit. Gunft, hochwürd'ger Meifter, Ihr ſeyd unpaß! 
(Sharlos bringe einen Becher herein.) 
Charlot. 
(indem er dem Meifter den Bechee reicht.) 
aymt dieſen Labetrunk: — 
Molay 
(ſich erhohlend, nachdem er getrunken hat.) 
Ich danke dir. 
Es war nur eine Schwäche! — Iſt er fort? — 
Charlot. 
So eben ging er! 
Molay (Blicke plotzich auf) _ 
Tuͤuſcht mic nur mein Auge? 
Blitzt' es nicht heftig? — 
Ein Ritter. 
| | Ja, ein fchredlich Wetter 
Thürmt fih in Welten — 
-M Q f ay 
Nun — wir wollen kurz fepn. 


% 
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(Zu der Verſammlung, nachdem Charlot wieder auf ſei⸗ 
nen Platz gegangen IR.) 
Verzeiht dem alten Manne den Verſtoß, 
Und — wenn es möglich — leiſtet mir Gewähr 
Zür eine Bitte, die ich laͤngſt ſchon hegte. 
Ich will nah Frankenland; — des Menfhen Tage,- 
Sie find’ gezählt, — wie leichtlih Tann es feyn, 
Daß ich nie wiederkehre ! — Gerne möcht’ ich, 
Bon Feinem Fluch befchwert, zu meinen Vätern. 
Es gibt —- das hoff’ ih— Keinen, der mich fluchet, 
Weil ih mit Wiffen Keinem Unbild that; 
Doch Einen kenn' ich, der im Kerker feufzet — 
Zwar durch Capitels⸗Schluß — doch feufzet er! — 
Und gerne möcht’ ich alle Thränen trocknen, 
Um frohen Blickes meine große Rechnung 
Mit meinem Schickſal abzuthun. — Ihr Fennt 
Den Prior Heribert von Montfaucon. 
Wie lange ſchmachtet er dem Tageslichte, 
Dem warmen Sonnenſtrahl umſonſt entgegen! — 
Er iſt kein ehrenbarer Mann; der Orden 
Hat Vieles ihm zu danken — gebt ihn frey! — 
Land: SOmp gu: 
Wie! deinen Todfeind? — 
Ein alter Nifter. 
Den verruchten Ketzer? 
’ Molap. k 
Den Glauben mag der Ew'ge richten! — Feinde 
ſchaft 


N 


So: 
x 





Iſt nur Entfernung zweyer Schwwefterfeelen ; 
Im Fernen fcheint uns off ein Dunkler Nebel, 
Was, wenn wir nah’n, ein ſchöner Tempel tft. 
Gott Lob! ein jeder, dem die menfchliche 
Geftalt zum ſchönen Erbtheil ward, gewinnt, 
Wenn man nur fraulich näher zu ihm tritt; 
In jedem Auge, fen es fchielend auch, 
Sieht man des Himmels reines Conterfey. — 
Bergönnet ao mir, daß id) dem Prior 
Auch näher trete; — wenn er erft mich kennt, 
Vielleicht vergißt er, wo ich etwa ſchiele. — 
Gebt, Tieben Brüder, mie den Prior frey! — 
(Baufe) > 
Ohr winkt mie Beyfal? — Nun, ich ſag' Euch 
Dank! — 
Ihr aber, Charlot, geht mit Tagesanbruch, 
Und führt ihn zu mir; ſelber will ich ihm 
Der lang' erſehnten Freyheit Glück verkünden. — 
Jebt ruft zum BEER den Presbyter! — 
(Epastet- acht a) 
(Das Ordens⸗ Ritual—⸗ Buch aufſchlagend, lieſt:) 
»Lieb' Herr'n und Brüder, jetzo Eönnten wir 0. 
»Wohl das Gapitel fchließen ; denn, fo Gott will, . 
»Steht alles gut, und daß das Gute fürder 
»So bleiben und gefördert werden möge, 
Das gebe Gott und unſre liebe Frau!« — 
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. XS harlos und dee Drdens: Presbuter im ſchwar⸗ 
sen Meßgewande, mit bem rotben Kreuse, eine Sands 
uhr in der Hand haltend, tritt gerade vor den Mei 
ſter, in welchem Augenblick letzterer und alle Brüder 
auffichen.) 
Presbyter. 
: Der Sand verrinnt! gebentet Eurer Sinden! 
(Molap und alle Brüder Inien nieder.) ' 
Molay nimm) 

Beh, Herr, nicht in's Gericht mit deinen Knechten! 
ei und alle Nitter küſſen den Boden; der Pricker fege 
‚net fi. —) 

Ceyerliche Paufe.) 

Molay 
(hebt auf, und breitet die Arme gegen bie Verlamm⸗ 
fung aus.) 

Kraft meines Meiſteramtes entſühn' ich Euch; 

(Nachdem die ſaͤmutlichen Brüder aufgeſtanden find.) 
So wollt auch Ihr mich meiner Schuld entladen! 

Die alten Ritter. 
Wir üben und empfah'n Barmperzigkeit, 
Molay 
(ergreift den Prieſter bey der Hand.) 

Kommt Presbyter, und ſprecht nad) alter Sitte 
Mit mir das Lied des Friedens , daß der Herr 
sn Snaden auf den Bund des Tempels fchaue! 


(Gr geht mit ibm gu dem Altar, wo Beyde, mit inein- 
ander zefchlagenen Händen, das Gefiht gegen die 
Verſammlung fehren. In eben derfelden Gtellung, 
iedoch Das Geſicht gegen den Altar gewendet, und mit 


r 
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geſenktem Kopfe und gebeugtem Rüden, treten bie 

Brüder paarweiſe hinter einander vor den Altar, fo, 

daß fie mit dem Meifter und dem Presbyter eine dop⸗ 

pelte Reihe bilden.) 

Gib Deinen Frieden uns, 9 Ser der Stärke! 
Im Frieden nur gedeihen Deine Werke. — 
Daß wir in Deinem Kampfe nicht ermüden, 
Schenk uns den Srieden! — 
Presbyter. 


Gib Frieden, daß Jeruſalem, die treue, 
Die umgeſtürzte, wieder ſich erneue; 

Daß Deine Kirche nicht verſchlungen werde 
Vom Geiſt der Erde! — 
Mo lay. 

Gib, wie den Vätern, ‚die für dich gefallen, 
Auch uns den Frieden, die im Kampf noch wallen; 
Gib Hoffnung, daß des Glaubens Palmenkrone, 
Den Kämpfer lohne! — 

Dann glaͤnzen einſt in Weisheit, Schoͤnheit, 
Stärke 

Des heil'gen Tempels ſieben Wunderwerke. 

Ded' uns Verweſung — — Lieb' und Glauben 


Kann ſie nicht rauben. 


(Sie umarmen einander; dann gehen die rRitter paar⸗ 
weiſe, zuletzt Molay und der ee lang⸗ 
fam ab.) 


+ 
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(Eape lan Cyprianus, der hinter dem Altare, wo 
er ſich waͤhrend der vorigen Scenen verborgen, hervor⸗ 
kriecht.) 
Capellan. 
Daß Euch der Belial mit Eurem Frieden! 
Wenn er ſie freyläßt, ſo genad uns Gott — 
Slöcdner Otto 
(öffnet ängſtlich die Thür, und guet hervor.) 


Herr! — 
Capellan (leiſe) 
Dt ? — 
Otto chereintretend.) 
Ha! ich bin fo naß, als ſchwoͤmm' 
Gapellan 
Um Gottes willen, Otto, find fie fort? — — 

Otto. 


Ja, Herr! Will's Gott, fo find fie ſchon im Forſte. 


S war ein Stück Arbeit, Herr! — Der Mont: 
°ı faucon, 


Er wollt’ Euch nicht vom Flecke — Haͤtt' der andre, 


Der Rothbart, ihm auf feiner Cither nicht . 

Ein närrifch Lied gefpielt, fie fäßen noch. 

Als er das Liedel hoͤrte, fuhr der Teufel - 

- hm in die Beine; und.wie toll und blind. 

Nenn!’ er, als wenn ihn fieben Seifter jagten‘, 

Ob Blitz und Hagel gleich in Strömen ſchießt. 
Gapellan, 

Ein andermahl! — Hier kann man uns behorchen 
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Gut, daß fie fort find !— "5 war Die höchfte Zeit! — 
Sonſt gab es morgen ein Verföhnungsfeft , 
Wovor der Herr in Gnaden und behuͤthe! — 


Dtto. 
Und nun, Ehrwürd'ger! — 's bleibt Doch bey der 
Abred’ ? 
Der beil’ge Vater wird doch wohl nicht fügen? 
Sch bin doch Pannerer?— 
Gapellan. 
 Diadoh, ja! — 
Ibm eine Flalche reichend, die er unter dem Kleide 
hervor zieht.) 
Nimm dieſes Flaͤſchchen hier zur Stärkung, nimm's! 
Und jetzt Cihn fertzichend) nur fort, daß man und 
hier nicht antrifft! 
(Dtto geht mit dem Slaſchchen ad.) - 
Capellan 
(allein ihm Höpnifch nachfehend.) 
Im Himmel, Tropf! — Wenn die mein Flaͤſchchen 
mundet, 
Schließt morgen ſich dein Plaudermaul auf immer, 
Doch iſt's auch Sind’, Herr Bruder Cyprianus ?— 
Hm! ſagt doch Pater Vincent ſelbſt: erlaubt 
ft alles, nur Fein Scandalum !— Wie kann ich. 
Nun dem Scandale beifer wohl begegnen, 
Als wenn ich diefen — den, zur Ehre Gottes, 
Ich jetzt als Knuͤttel brauchte — fänftiglih . 
Zur Ruhe being‘, nach altem Kirchenbrauch! — 


ae. aha 


Wenn's erft geſcheh'n iſt, kann man Immer ja 
Im Beichtſtuhl fich befprechen, ob es recht war. 
Genug, es führt zum Pallium ! — die Sünde 
Schieb' ich dem Dar Bincent in die Kutte. 

F (Geht ab.) 


®, 





Dritte Scene . 


( Wildnißz Im Borfte unweit des Hafens. Big, Donner und 
Negen. Es iſt noch tiefe Nat.) 

Er: Prior Heribert kommt mit entblößtem Kopf und 
ſträubendem Haar gelaufen. Noffo etwas langſa⸗ 
mer und ganz erfchöpft dinzer Wi Bende in Moͤnchs⸗ 
kleidung.) 


Prior (wirft ſich auf einen Stein.) 
Hier wi ih —— n!— 
Nof fo. | 
. Heribert, beym —* Lo 
Ihr lauft, als ob die wilde Jagd Euch beste! — 
Prior (mi aufporchend.) _ 
Horch! Hörft du nichts? — | u 
Noffo. 
Den Henker mag ich hoͤren? 
Das Wetter hauft, daß man die Hand nicht ſehen, 
Daß man ſein eigen Wort nicht Hören Tann. — 
Dog, wenn ich's in dem Saufen recht vernehme, 
So tönt es, wie Gebräll von Wogen. — Kommt 


« 
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-Das Meer muß ſchon ganz nah ſeyn — laßt uns 
eilen! 
—— ſelber iſts hier grauſig! — 


Prior. 
Nein, wir bleiben! ⸗ 
Die Wildniß hier gefaͤllt mir, und die Nacht 
Iſt wunderſchön — ſie heult als Echo wieder, 
Was mir im Innern tobt! — 
Noffo Guſammen fhaudernd.) 
2 ’S ift eine Mordnacht, 
Als wären alle Teufel Los gelaffen! — 
Wie gfüh'nde Herenbefen zifhen Ereusmeis . 
Die rothen Blitz' in Steömen fchießt der Regen, — 
Vermiſcht mit taufend ſchweren Hagelichloffen — 
Wie rafend fährt die feſſelloſe Windsbraut 
Durd alle Zweige; rund im dunkeln Forſt 
MDa ſtöhnt's und kreitſch's, als ob die alte Macht 
Gebaͤhren wollte — Eul' und Schakal heufen 
Sm Sturm ein klaͤglich Wettlied — brr! mid 
ſchaudert! 
Prior 
(auffahrend,, indem er den Noffo an ſich zieht.) 
DA! Nofo, Schau! Siehft du nicht dort ein 
Flaͤmmchen?? 
Es hat ein menſchlich Antlitz — 
(indem er aufſpringt und nn. zurück weicht.) 
Noffo, fieh nur! 
ot das male Molay, den wir opfern wlan 


\ 
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Wenn's erſt geſcheh'n iſt, kann man immer ja 
Im Beichtſtuhl ſich beſprechen, ob es recht war. 
Genug, es führt zum Pallium! — die Suͤnde⸗ 
Schieb’ ich dem ver Vincent in die Kutte. 
Se (Seht ab.) 





Dritte Scene 2 


(Wildniß im Forſte unweit des Hafens. Blitz, Donner und 
Regen. Es iſt noch tiefe Nacht.) 
Er: Prior Heribert kommt mit entbloßtem Kopf und 
‚ Rraubendem Haar gelaufen. Noffo etwas langſa⸗ 
mer und ganz erfhöpft Hinter ihm. Bende in Moͤnchs⸗ 
kleidung.) 


Prior (wirft ſich auf einen Stein.) 
Hier will ih ausruh'n! — 
Rof f6.2 
‚2... Heribert, beym Teufel! km 
Chr Tauft, als ob die wilde Jagd Euch hetzte! — 
Prior (wi aufhorchend.) 
Horch! Hörft du nichts? — R 
| Noffo. 
= Den Henker mag ich hören! 
Das Wetter hauft, daß man die Hand nicht ſehen, 
Daß man ſein eigen Wort nicht hoͤren kann. — 
Doch, wenn ich's in dem Sauſen recht vernehme, 
So toͤnt es, wie Gebruͤll von Wogen. — Kommt 


N 
« 
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-Das Meer muß ſchon ganz.nah! ſeyn — laßt uns 
eilen! | 
Mir felber iſt's Hier grauſig! — 
| " Prior, 
Kein, wir Bleiben! —* 
Die Wildniß hier gefällt mir, und die Nacht 
Iſt wunderſchon — fie heult als Echo wieder, 
Was mir im Innern tobt! — 
Noffo Guſammen fchaudernd.) 
. »S ift eine Mordnacht, 
As wären alle Teufel los gelaffen! — 
Wie glüh'nde Herenbefen ziſchen kreuzweis 
Die rothen Blitz' in Stromen ſchießt der Negen, — 
Vermiſcht mit tauſend ſchweren Hagelſchloſſen — 
Wie vafend.fährt die feſſelloſe Windsbraut 
Durch alle Zweige; rund im dunkeln Forſt 
MDa ſtoöhnt's und kreitſch's, als ob die alte Macht 
Gebaͤhren wollte — Euf und Schakal heulen 
Sm Sturm Mäglih Wettlied — ber! mich 
fchaudert ! 
Prior 
(auffaprend, indem er den Noffo an ſich sieht. ) 
Pſt! Nofo, ſchau! Siehſt du nicht dort ein 
Flaͤmmchen?? 
Es hat ein menſchlich Antlitz — 
(indem er auffpringt und ar. zurück weicht.) 
Noffo, ſieh nur! 
at das nit Molay, den wir opfern wollen? — 


\ 
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Eudos Stimme, 
Heribertus, laß dein Frevelthunun, 
Kind des Lichtes, laß das Feuer ruh'n; 
Es liegt die Ewigkeit im Nun! — 

Prior (wid auflachend.) 
Der Donner plappert! — 
MPlotzlich innehaltend.) 
Sol ih — oder — 2! 


Noffo. 
Kommt! 
Und war's der Teufel ſelber — fort zur Rache! — 
Prior 


Chn wũthend bey der Hand packend.) 
Ha! Dank für's Wiegenliedel, Eulenſohn! — 
Ja, Hölle, ja! ich will mid) gang Dir geben! 
Nimm meine Seligkeit für Molay’3 Leben! — 
Iſt das Gelaͤchter dort ihr Jubelton? — 
(gu Noffo.) 
Komm! — denn der Augenblick iſt bald entflohn. 
Komm — unſer Opfer wartet ſchon — 
Komm, Werkgenoß! — wir theilen unſern Lohn! — 
(Er ſturzt, indem er den Noffo mie ſich reißt, wie raſend 
fort.) 

Eudo (erſcheint mit einer Laute.) 
Der Nachtſturm hinter ihm fapet, V 
Das Kreuz auch ihn bewahrt; 
Sch walle bis dem Templer der Tempel offenbart. — 
Dann ruh' ich in der Kammer, mit meiner Braut 


; gepaart, 
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Die mih ihm. zugefhaart, 
Der ſich von Ewigkeit in Kraft: und N ver⸗ 
— klart; — 

Rein End’, Anfang ewig, nach göftlicher Art, 

Das Wird und das Ward 

Durchſchwelg' ih, umarm’ ich in Gegenwart! — 

(Eudo zieht in dieſem Gebethe, feine Laute feſt im m. 
haltend, weiter.) 





— 


Vierte Scene 


Molays Schlafjelte. Durch ein geoͤffnetes Senſter faͤllt 
Mondſchimmer herein. Es iſt noch immer Nacht.) 


Molay 

(allein am Zenfter ſchend.) 
Ein ſchrecklicher Orkan! — So alt ich bin, 
Sah ich kein ſolches Wetter. — Nun, Gott Lob! 
Es iſt vorüber, und der Feuerſtrahl 
Des Ewigen hat nur die Luft gereinigt, 
Und unfre Hütten gnaͤdiglich verſchont! — 
Wird's auch mit uns ſo enden? — Wird das Wetter, 
Das ſchrecklich über unſerm Haupt ſich ſammelt, 
Auch unſer Thun nur reinen, nicht vernichten? — 
Vernichten? — Welch ein Unding! — Aber doch, 
Kannſt du, der Staub, der Flamme ſagen: rein'ge! 
Wenn fie vielleicht — o Gott! — verzehren ſoll? — 
O meine Sakriſtey, ihr la Hallen, 
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Die ihr als Sterne glänztet in der Nacht, 
Sol euch des Tempels Gluth vielleicht — zer⸗ 
 fprengen ? 
Mein Dornenkranz, mit dem ih mir die Schläfe, 
Die myrtbenlofe Schläfe krönen wollte —. 
Es mar ein Spiel, ein kindiſch Trauerſpiel! — 
Und doch — fol auch der Teßte Kranz mir welken? — 
(Indem ein Thranenſtrom Tein Antlitz überſchwimmt.) 
Du, ew’ges Licht, Du — auch der Blüthen Vater ! 
Iſt das Dein Wille, — fol es alfo fyn? — 
- (Paufe, während welcher er, in Gedanken verloren, 


zum Benfter hinaus in Das noch dunkle That hin⸗ 
unter flarst.) 


Des Meeres Spiegelfläche deckt die Nacht, 


Es hüllet noch den Mond die Wetterwollel — 


(Paufe , während welcher es im Thale heißer wird.) 
Die Wolke ſchwindet — wieder blinkt der. Mond, 
Und ſchmückt — ein Bräutigam — die See mit 
— Perlen! — 
Er Tädelt — <hränen fpendend laͤchelt en! — 
Und unfer Scifflein, fchon zur Abfahrt fertig. 
Es ſchwillt die Segel — glänzend! — Bütiger ! 
Bollende, wie es Seinem Rath gefällt! — 
CPaufe, während welcher er freudig in's verklärte Thal 
Hinab ſchaut.) 
. Was fingen yet (jum Genfter-Hinaus zeigend) für ferne 
Rautentöne, 
So fhmelzend fanft, als ob die Mitternacht = 
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Sie aus dem letzten Schlaf nicht wecken wollten? — 
—* Laut kommt näher — (borchend) von dem Thal 
herauf — 
Wie! ſollte— wohl ein armer Troubadour 
Des Weges wandern und verirret hier, 
Durchnäßt vom Regen, und vom Sturme.maft, 
Bey und ein. gaftfreundliches Obdach ſuchen? — 
Sch muß den Thürmer ruſen. — Aber hoch! — 
Schon tönt’d am Tempelthor. — Wie! täuſch' ich 
mih ? — 
Im Areuzgewoͤlbe jetzt! — Das iſt doch ſeltſam, 
Der Laut — er ſpielt Verſteckens! — (rufend) Gre⸗ 
ger! — Wie? 
Vor meiner Thüre ſchon? Du luft'ger Bothe, 
Wer du auch ſeyſt, herein !— 
(Er fpeinge vom Stuhle auf.) ‘ 
(€ udo tritt als Pilger gekleidee auf; fein Geſicht if 
vermummt, fo DaB nur der lange Bart ſichtbar if. 
Er trägt feine Laute in der Hand, auf der er einige 
Zöne fpielt, che er Spricht.) 
Eudo. 

- Verzeihung, Herr, _ 
Daß ih fo fpät und Elimpernd zu Euch komme! — 
'S iſt meine Art, dab ich mit .Saitenfpiel 
Mein Kommen kind’, und auch, mit Saitenfpiel 
Dann wiedernm fo meines Wegs mich rolle! — 

- (Kleine Panfe, während welcher Molay ihn — 
aufmerfiam betrachtet.) 
ı2* 
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Gönnt mir zu fißen; denn ich Habe viel 
In neunzig Jahren fchon gepilgert. (etzt ſich.·) 
= olay. 
Gern! 
Doch ſagt, wie kamt Ihr noch ſo fpät herein ? — 
“ ’ € u d o. 
Ich ſpielte erſt da draußen an der Mauer: 
Da öffnete ein guter Pfoͤrtner mir 
Das Thor, ſo ſchlich ich dann beyſachte weiter. 
Molay. 
Da ſchlich't Ihr wahrlich raſch! — Im Augenblick 
Wart She im Kreuzgang erſt, und jetzt ſchon hier! 
Eudo. 
Das ift nun meine Act fo — 
Molay. 
Fandet Ihr 
Dis meiner . Wächter keinen, der Euch aufhielt? 
Eudo. 
Kein, — niemand pflegt auch fonft mich aufzuhalten. 
Molay (immer befremdeter.) 
Wer feyd Ihr denn ? — 
Eudo. 
Ein armer Meiſterſaͤnger, 
Der ſich als Mann im heil'gen Krieg getummelt, 
Und jetzt als Greis, die Mähr’ von Maͤnnerthaten, 
Die er beginnen helfen, froͤhlich ſingt. 
Molay. 
Das wollt Ihr aber Hier? — 


End». 
Ein frommes Lied 
Euch fingen — und dann wieder weiter Beh n. 
Molay 
'S ift Hohe Nachtzeit ! _ eilt bis morgen hier, 
. Und pflegt der Ruh’ — Gleich ruf! ich meine Knap⸗ 
pen! 
u Eudo. 
Laßt ruh'n fie! — Selig, die von Arbeit ruhen! — 
Mich aber Haltet nicht! — denn weiter muß ich, 
Wenn id) das Lied gefingen. — 
Molan. 
Nun, fo fingt, 
Nachtrabe! — Aber nehmet doch die Kappe 
Euch ab, die wie ein Maulkorb Euch dermummet! — 
x &udo, 
'S iſt mir bequem fo! — Nun, ihre alten Saiten, 
Epielt jest vergangene und künft'ge Zeiten! — 
(Singt, indem er den Gefang mit der Laute begleitet 
Wenn die Todtenglocke tösnet, 
Wenn der Märtyrer gefrönet, 
Iſt der Richter ausgeföhnet. 
Mag ſich Hoöll entgegen dammen 1 
Polykarpos) lebt‘ in Flammen, 
Als die Aſche ſank zuſammen. 
EEE EEE EEE 08 
*) Molylarpos war Bifchof von Smyrna und einer der 
trſten chriſtlichen Märturer. Er wurbe, weil er Den > 
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Tod kunnt nimmer ihn umfluthen, 
"Kühlung labt' ihn durch die Gluthen, 
Seine Sinn’ in Jefu ruhten. 

Als die Aſche ausgeklommen, 
SE er dald der Angſt entlommen, 

Sn den Himmel aufgenommen — 
Polyfarpos , fo wie du! — 


Molbay. 


Ein ſchoͤnes Lied! — Preis ſey dem ˖ edlen Streiter, 


Dem Chriſtus flocht die heil'ge Marterkrone! — 
Eudo 
(mit veränderter erhöhter Stimme.) 
Preis dir, mein wack'rer Molay! — 
Molay. 
€ Welche Stimme!— 
Sch bit, enthüllet Euch! — 2: 
Eudo tin feinem ernften ruhigen Zone.) -. 
S ift mir bequem fo! 
Molay. 
Ihr ſpracht ſo eben jetzt in einem Tone, 
Der mir durch alle Nerven fuhr! — 
"  &udo, 
Kann feyn! — 
Denn nach dem Lied erklingt die alte Kehle 
Wohl 'mahl melodiih noch. — 





— — — — —— — — 
Glauben nicht verleugnen wollte, verbrannt; und die 
Legende — (Legende heißt ein zu leſendes Buch!) — 
fast, daß er in dieſem —— wenig oder nichts 

litten habe. 


⸗ 











4 


Molay core fih.) 
Ich kann mich irren; 
Do will ich Ueberzeugung! — (jubem Alten.) Wollt 
Ihr nicht 
Euch, ch’ Ihr geht, mit Speif und Trank erquicken? 
Eudo. 
Ich fpeife Andre nur, mich felber nicht! — 
Molay. 
Von wannen kommt Ihr denn, Ihr Bitter ? 
Wo wohnet Ihr ? — 
Eudo. 
Im grauen Dünchenklofter 
Zu Akre gönnten mir die frommen Pfäfflein 
Ein Rupekämmerhen — Doch mandhmahl treibtt 
mich 
Mit Sturmesſchnelle fort, und, wie das Schickſal, 
Durchwandr' ich raſtlos Meer und Feld und Heide, 


Und kehre Nachts bey guten Leuten ein, 


Zu fingen, was vollbracht und was begonnen. — 
Molap. . 


- Zu Are in der grauen Münden Kloſter? — 


Wie fonderbar! — Dort blieb vor vierzig Jahren 
Mein würd’ger Ohm und Freund, dad Kreuzeöbanner 
Beſchützend, in dem Treffen — fie begruben 
Im ſelben Kloſter ihn — 
Eudo 
(mit veranderter erhöhter Stimme) = 
Den Marfhall Eudo? 
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Molay (mit Heftigkeit.) 
Um Chriſti Marter willen! Jaß dein Antlit 
Mich ſeh'n; denn das iſt meines Oheims Stimme ! 
(Indem er auf ihn eindringen will, ſteht Eudo auf, 
und wirft fein azurfarbenes Gewand zurüd, fo 
daß ſein bekreuzter goldner Harnifch und Der brauts 
liche Kranz auf feinem Haupte ſichtbar wird. s 
Eudo 
(mit fehe ernſter feverlicher Stimme.) 
Wenn Aualen dich umgarnen, 
So fahren fle aus den beftienten Hallen, 
Drum laff’ fie dir gefallen ! 
. Sm Jammer winkt dad Zarte dir — Sey zu: I- 
Wenn Flammen dich umwallen ; 
Du bift die Kraft, die Sterne fchaffen kann! — 
Die Gluth verzehrt dad Kreuz; die ew'gen Harfen 
fhallen! — 
ein nn verhüllend und feinen anfängfichen Ton tie: 
der annehmend.) 
Schalt, Lautentön’, im Talten Todtenhaufe ! 
Der Alte kehret Heim zur warmen Klaufe — 
(Geht auf Teiner Laute fpielend, ab.) 
. Molay 
citm nacheilend und rufend.) 
Ha, weile noch! — Ihm nach ⸗“⸗— 
(Er eilt ihm nach, und kommt nach einer Weile bes 
ſtürzt zurück.) 
Wie in die Erde 
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Beſunken! — Wär’ es — — oder ſollten 
Die Wapner? — 
(Durch die Thüre — —— 

Greger! — Guido! — Hat der Tod 
Euch alle denn in Schlaf geſchmiedet? — 
Sreger und noch wen andere Wap ner kommen 

“eilig gelaufen.) _ 
Öreger. 
E Meiſter! 
| Molay. 
Wo habt Ihr Wache ? — 
| Greger. 
An dem Kreuzgang, Her! 
3weyter —— 
Ich an der; Pforte — 
Dritter Wapne r. 
Ich. am Einlaß-Zimmen — 
Molay. 
Saht Ihr denn nicht den blau vermummten Pilger 
Mit einer Laute, der ijetzt von mir ging? — 
Zweyter Wapner. 
Wir fahen nichts. — 
Molay. 

Habt Ihr kein Lautenſpiel 
Gehoͤrt? — | 
Dritter mn 
Wir hörten nichts — 
Molay. 

Mar’t Ihr denn na I 
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Grege 
So a daß wir die Grille zirpen hoͤrten. 
Molay. 
Das iſt ſehr ſeltſam! — (su den berden Wadnern.d 
Geht an Eure Poſten! 
(Die Wapner geben ab.) 
(3u Gregern.) 
Du aber eil', und ſuche mir den Alten, 
Der eben von mir ging — er muß am Thor. 
Muß noch im Kreuzgewölbe ſich verjteden. — 
Geh! — lauf! — mein falber Tartar iſt dein Lohn, 
Wenn du ihn ſindeſt! — Eile! — 
Greger. 
Herr, fogleich. 
(Seht eifig ab.) 
Molay (allein, ſich fee.) 
Ich möchte ſchlafen — Doch der Schlummer flieht 
- Bor meines Geiftes Augen — und Gedanken 
Turnieren wild in meinem Kopf herum! — | 
Ich Staub — Die Kraft, die Sterne fchaffen Bann? 
Die Stuth, das Kreuz verjeprend. und die Har⸗ 
fen ?!— 
Vielleicht ein Sinnenblendwerk. — Vater! ende 
Mit Huld! ich Tege mich in deine Hände, . 
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Erfte Scen« 


(Tempelgarten: im Vordergrunde Philipps Hütte, im Hin> 
tergeunde das Meer. Der Morgen fängt an zu daͤmmern.) 


Philipp (allein) 


Son Dämmert dort der Morgen. — Zwar die 
Sonne 
Ruht noch im Meer; doch jene dicken Nebel, 
Die auf den Wellen dampfen, Eünden fchon 
Ihr Kommen. — Warum darf durch Nebel nur 
Sie uns ſich nah'n! — Wann wird ed und vers 
gönnt fenn, 
Sie unverhüllt in Klarheit anzuſchau n? — 
Geduld und Hoffnung! — 
(Iu den Blumenbeeten tretend.) 
Wie das graufe Better 
Bon — meine kleinen Lieblinge, 
Die Blumen hier erquickt hat! — Nachtviole! 
Haft du Dich nicht gefürchtet, armes Ding? 


Sey ruhig! — wüthend trifft des Blitzes Strahl 
Die hohe ftolzge Seder nur; euch Kleine _ 
Schüst eure Niedrigfeit, und der Orkan, 
Der Zelfenftüce losreißt, flärft das Fruchtfeld. — 
Wauſe) 
So ſicher ſchlummert' ich in eurer Mitte —  - 
Noch ein Mahl reißt mein raſtlos Schickſal mich 
Zum Berge bin — Ich fcheide, Tieben Freunde! — 
Wenn, die fo mild und freundlich euch ernährt, 
Die warme Sonne heut von euren Wangen 
Die Freudenthränen küßt, die das Gefühl 
Erneu'ter Lebenskraft euch auspreßt; wenn — 
Ihr froh euch aufichließt, ihren Slanz zu faſſen, 
Dann wandelt euer Freund auf fernen Wogen, 
Und kehrt — gewiß! — er kehret nie zurück! — 
(Mauſe.) 
So lebt denn wohl! — Habt Dank fuͤr jede Stunde 
Der ſtillen Freude — Dank für jede Troͤſtung, 
Für jeden ſanft mir zugeſtrömten Balſam! 
Was unter Menſchen — unter jenen Stolzen, 
Die ſich DIE Könige der Schöpfung waͤhnen — 
Umſonſt ich ſuchte, fand ich bier bey euch: 
Sn Ben ——— a Lieb’ und, Frie⸗ 
den! — 

Häng’ nicht dein abpfchen, Lilie! — O Gott! 

Sch koönnte ſtolz ſeyn, wät' ich rein, wie du! — 
Du koͤnigliche Roſe! — Koͤniglich? — 
Nein! —— von Blut gefaͤrbet iſt dein Purpur ; 
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Wie Philipp Auguſt's! — Fort, verhaßtes BVild, 
Entehre nicht der Sel’gen Wohnungen! — 
Es ift vorbey! — die flarre Wirklichkeit 
Derfheucht mein Ichöned Traumbild — fhon ent: 

flieht es! — 

O, nur Minuten darf der Menfch vom Etaube 
Sich reißen, und auf gold’nem Fittich ſich 
Zum Äther ſchwingen; — immier zieht's ihn wieder 
Zum Staub herab, und preßt in’d Zoch ihn ein! — 
Ber kommt? — 


J Adalbert 
(tritt, ſchon völlig als Tempelritter gekleidet, euf. j) 
Philipp. 


Ha, Adalbert! Hift du's, mein Einz’ger? 
Hat die vergang’'ne Schreckensnacht auch Dir 
Den füßen Schlaf geraubt? — 
Adalbert 
F Gemartert hat ſie 
Mit. Foltern der empoͤreten Erinnerung 
Mein wundes Herz. — In einer ſolchen Nacht 
Ward ih, o Vater! Witwer. — Laßt, o laßt mid 
Das Thränenaug’ an Eurer Bruft verbergen! — 
Pilipp 
Cipn in die Arme nehmend) 
Entlade dich! — Der Menſchheit Zeuginn ſchaͤndet 
Den Ritter nicht. — Brich diefes.dumpfe Schweigen, 
Das deines Waters düftre Seele trübt. 
Schon mehr ald Einen Tag hat und das Scidfal 
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Vereint; und immer noch verbirgſt du mir 
Die Kunde deiner Leiden — | 
Adalbert. 
„O, mein Vater! 
Philipp. 
Bin ih es nicht? — O fieh! Momente nur 
Sind unfer noch, bald nimmt das Schiff uns auf. 
Noch find wir ohne Zeugen, — Adalbert! 
Soll denn dein Vater — fol dein erfter Freund, 
Soll der, den gleihe Noth zu deines Gram v_ 
Genoſſen machte, nicht mit dir ihn heilen‘ 
Adalbert 
er, während diefer Rede, in Gedanken verſenkt, vor 
ſich hingeſtarrt Hat.) 

In einer ſolchen Grausnacht . . . ja, ich will 
Euch alles fagen — lange ftand ich an, 
Mit diefem Gifthauch Eure Ruh zu tödten — 
Ihr wollt's, es fey! In einer folhen Nacht 
Gab meine Agnes mir den letzten Kuß, 
Der Morgen follt’ auf ewig uns vereinen ; 
Die Säfte harrten, alles war- bereit. 
Mit Teihtem Sinn verließ ich fie am Abend; 

Ein Paradiefestüftchen fchien das Stürmen 
Des Branien Nordwind's mir: — Was ift der 

tiefe — 

Saat felbft, mein Vater! — was ift ihr fü ſchwarz, 
Doaß ſie in Roſenfarb' es a zu Beiden 
Vermögte! 


17) — 
Philipp @üfer,) 
Wirklih ? — Kann fie das? — Wohlan, 
So wird fie mir auch wohl die Rabenwolke 
Des ſchwarzen Meuchelmordes mit dem Blut 
Erwürgter NRofen färben! — 
(mild auffchreyend.) 
König Philipp! — 
Adalbert (fchwärmeriich.) 
Geift meiner Agnes, wirft du das? — Du 
5 fhweigft ?!— 
Philipp. 
Sie wird's, beym heiligen Sebaſtian! — Ende! 
Adalbert (ich muͤhevoll ſammelnd.) 
Von Agnes Schwelle eil' ich durch die Straßen 
Mit Humbert, unſerm Knappen; — alles tanzet 
Um mich herum; denn morgen ſollt' ich fie, 
Die Herrliche, befißen. — Plötzlich flöret,- 
Juſt an der Ede, wo die Straße Fapdean 
Sich nad) der Seine wendet, eine Stimme 
Mein füg Entzüden. Eh' ich mich befinne, 
Trifft‘ plöglich meinen Kopf ein ſchwerer Schlag 
Bon hinten, daß ich ‚finnlos niederſtürze. 
Als ich erwache, find’ ich. flaunend mich 
In einem Süabison vielen Lagerftellen, 
Mit Todten und mit-Sterbenden umringt. 
Ein frommes Mäadchen vom gemeihten Drden 
Der Schweftern der Barmperzigkeit, im Schleyer 
Verhüllt, ſteht Ben mir; — id) feh’ fie noch! 


‘ 
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Sie freuet ſich, ſo ſagt ſie, daß mein Auge 
Sich wieder öffnet; zu den Todten hätte: 
Man mich gesählet, ſchon die lezte Öhlung _ 
Mir geben und das Glödlein läuten wollen. 
Ich fen im Hofpital zum heil’gen Rod; 

Bor fieben Tagen hab’ ein Unbekannter 

Mich hergebracht, und ohne Sinne hätt ich 
Bon jenem Augenblic bis jetzt gelegen. 
Vergeben ſucht' ich mehr von ihr zu forfchen. 


Eie pflegte forgfam mein; doch niemals Tonnt’ ich 


Mit ihe mich recht befprechen; immer hatte 


Die Troſt⸗ und Sabenreiche mehr zu thun 


Für mi und Alle, um der armen Worte 

Mit einem Einz'gen viel zu wechſeln. — Endlich 
Als ich nad) fieben martervollen Wochen: 

Vom Lager wieder aufkam, und mit Dank 
Für meine Pflegerinn das Haus verließ; — 
Sie ftrebte allen armen Todeskranken, 


Was Agnes meinem Leben ift, zu fcheinen. 


Sie lebte, felber fterbend , in den Todten ; 
Wie ich, nur fhönee — denn fie nahm ſich nicht 


Die Zeit, zu eignen Thränen, eignem Trofte! — 


Bott tröfte fie, die gute Meifterinn! — 
(Er verfinkt in Gedanken.) 
Philipp 
Cipn ungeduldig unterbrechend.) 
Nun? — Et — 
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Adalbert (fig beſumend.) 

Ja! — NE ich's verlieh, Sanct Rochus 
Spittel, 
Da fand ich unſern Humbert an der Schwelle, 
Und ſchrecklich ward das Raͤthſel mir gelöft! — 
Philipp 
(mit immer ſteigender Neugier.) ‘ 

Kur weiter! — 


- 


Adalbert. 
Die mie jenen Schlag verſetzt — 
Es waren Nogaret's gedung’ne Henker! — 
Philipp. 
O, meine Ahndung! — 
Adalbert. 
Nicht mit Euren Unold, 
Nicht mit der Mutter Tod gefättigt, wollte 
Der Bub’ auch noch den legten. aller Anjous, 
Den legten Zweig des großen Stammes fällen. 
Den Weg dazu bahnt' ihm des Könige Wollufl ; 
Denn Philipp Anguft, der gefrönte Lüftling, 
Er ſelber hatte längft fein gierig Auge 
Auf meine engelreine Brauf geworfen. 
Doch ich ftand ihm im Wege; mich vermocht' er 
Mit des Geſetzes Schwerte nicht zu treffen, 
So fehr auch Nogaret, der feile Kanzler, 
Zu dreh'n es weiß. Drum ſollt' auf deſſen Antrieb 
Ein Moͤrder⸗Schwarm mich an des Glückes Schwelle 
Grmorden, und mein Tod dem Königöbuben 


« 


— 


Den Weg zu meiner bolden Agnes bahnen. — 
Es ift ihm nicht gelungen; denn nod) lebt 
Sein Todfeind. Aber ah! ein Ichön’res.Dpfer 
Ward des Verruchten Raub! ⸗ 
Philipp. SA 
Wie murden die 
Denn alle Diefe Sräuel Fund? — 
Adalbert. 
Mein Knappe, 
Der mich, als ſchon die Mörder fih verlaufen — 
Sie hatten alle mich für fodt gehalten — 
.. Zur felden Nacht in’s Hofpital geſchleppt, 
Beſchwor mir alles, wie ich's Euch erzaͤhlet; 
Denn einer von des Königs Kammerlingen, 
Ein Waffenbruder Humberts, hatt' es ihm, 
Son vor — zu warnen, anvertraut. 
Philipp. 


Adalbert. 
Jene Schredensnachricht 
Bon meinem Tode hatte durch Paris 
eig fpnel verbreitet — - 
Philipp. 

: a, fie Hat auch mich 
-Wetäufcht, und noch mein letztes braunes Haar 
In graues umgewandelt. 
Adalbert. 

Unfer Humbeet 


⸗ 


⸗ 





und deine Agnes? 
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Hatt’ aus Beforgnif für mein Leben nicht 
Gewagt, dem Ruf zu widerfprechen — kaum 
Gewagt, bey Nachtzeit fih zum Hofpital, 
Wo ich in Todesarmen lag, zu ſchleichen. — 
Nach vierzehn Tagen endlih — o, des Zaud'rers ! 
Sie war gerettet, wenn er früher ging! — 
Nach vierzehn Tagen fchleicht er in Pie Wohnung 
Agneſens — Da vernimmt er — ew’ger Gott! — 
Laßt ab; denn folternd blutet meine Wunde! — 
Philippe © | 
Sie ſol nicht harſchen! — Denk des — 
Eides 
Um Mitternacht am Weihaltar der Rache! 
Denk deiner Mutter und der letzten ‚Klage, 
Die fie in Wehen der Gebärerimn 
Zum Räder fandtel — 
Adalbert. Ä 
O, Zehntaufendfac 
Fa’ fie auf PHilipps Haupt zurüd! — 


Ppilipp. 
— 
Adalbert. 
Wohlan! wo blieb ich? — ja! nach vierjßn 
Tagen a 


Schleicht alfo' Humbert nach Agnefens Haufe, 
Da höret er: fie fey, als fie die Nachricht 
Bon meinem Tod’ erhalten, hingeſunken; 
Ein glühend Fieber Habe fie ergriffen; 


Fr 
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Dann ſey ſie auf Verlangen ihrer Freundinn, 
Der frommen Abbatiſſinn von Sanct Clara, 
In Betten eingepackt, zum Claren-Kloſter 
Gebracht, und, nach Empfang der heil'gen Weihen, 
Rur wenig Tage d'rauf daſelbſt verſchieden. — 
Ich ſtürzte hin zum Kloſter; da bezeugt mir's 
Die Pfortnerinn, daß Humbert wahr geſprochen. — 
Jetzt wollt' ich in dem Blute des Tyrannen 
Den Durſt nach Rache kühlen; doch er war 
Nah Bordeaur abgereift, um dort dem Pfaffen 
Die päpftliche Tiare zu verfchachern , 
Und feine Henker blieben wach. — Ih mußte 
Mein Leben retten, feines zu verderben. 
Auch wollt’ ich mich zuvor mit Gott verfühnen, 
Und feine Kraft zur Rache mir erfleh'n, 
Im heil’gen Land. — Ich fehiffte zu Marfeille 
Mich ein, nach Paläftina Hin zu fegeln. 
Wie und der Kaper überfiel, wie der > 
Bon d’Heredon gefangen ward, das wißt Ihr! — 
Philipp. N 

3% weiß genug. Allein noch eine Frage _ 
Vergbnne mir, mein Adalbert! — Warum 
Verhehlſt du mir und Molay’n fo mit Abficht 

Der theuren Hingefchieduen Stand und Herkunft? — 
| Adalbert (dern). 

Weil — ” Vater! — doch, was fol ich's Euch ver- 
| = hehlen? 
Nur Schwäche hielt bis jegt davon mich ab; 
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Ich wollte nicht der Theuern Aſche fhänden — 
Sie war — wie es der Pöbel nennt — ein Bankert 
Bon einem hohen’ Herrn — fo fprab der Ruf — 
Einfl in verboth’ner Luft erzeugt — 5⸗ 
Philip. | 
: Wie hieß 


Adalbert. 
Den Nahmen hab’ ich nie 
Bon ihr erfahren; doch fie nannfe 
Agnes von Clairmont fih — 

Philipp (aufmerffam.) 

Bon Slairmont ?— Wohnte 

Sie in der Vorſtadt Marceau nicht? — 
Ad alber et. 


Sr Vater. denn? 


| Da eben, 
Bey einer Muhme, Nahmens Percival! — 
Gefremdet.) 
Doch wie, mein Vater? — 
Philipp wor ih.) 
Graufend wird’s mir helle! 
(Laut.) 
Die Abbatiſſinn von Sanet Clara, ſprachſt du — 
Haſt * ſie nie geſehen? — 
Adalbert. 
Ein Mahl nur 
Entfinn ich ide bey einer Ronnenweihe. 
Sie ift ein Hohes majeftätifch Weib; 


— 
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In das bedeutungsvolle, ernſte Antlitz 
Schien ſanfte Würde mir, und noch ein Etwas, 
Nicht Ahndung, nein — Gewißheit eingegraben; 
Ein laͤchelnd ſtarrer Blick — wie, wenn Maria 
Bey ihres Engels Gruß verfteinert wäre, 
Und Doch des Heilande, den fie trägt, gewiß - — 
So fab fie us! — 


Philipp (vor fi.) 
Es ift die Schwefter Role) st — 
(Zaut.) 
Sag’ mir . . . . dein Mädchen — hatt’ am Tin 
ten Auge . 

Ein — Fleckchen nicht, wie eine Muſche 
So klein — gerade da, wo an der Schläfe 
Die blauen Äderchen zuſammen Taufen? 

War fie nicht hochblond, ſchlanken, edlen Wuchſes, 
Und, wenn file lebte, wär! fie jetzt nicht fiebzehn ? — 
Adalbert 
(mit Tiebendem Entzüden.) 

Und wenn fie lebte, lebt auch ih and ewig! — 

(ih (ammelnd.) { 
Sa, Bater; ja, fo ſah ihr Schatten aus, 
Doch die Seftalt, o Gott, unendlich schöner ! 
Unendlich, ja! — Dem wenn fo in einander 
Mein Blick und ihrer fhmolz, fo war ich nicht 
Auf Erden, noch im Himmel etwa nur, 


Ich war im Meer; in fie zerfließend , ſtroͤmt' ich 


Durch Fluth und Erde, Hoͤll und Himmel pin!- 
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Wie ſie geſtaltet, ob ſie wirklich Etwas; 
Ich wußt' es nicht — nur ich war ganz — un⸗ 
endlich! — 
Philipp. 
Komm zu dir! — 
(Indem er ihn bey der Hand ergreift und an derſelben 
einen Ring erblict.) 
Weld ein Ring? — 
' Adalbert (zerriffen.) 
Der Brautring — 
Philipp 
(wirft noch einen Blick auf den Ring, dann fein Geſicht 
krampſigt mit beyden Händen verhüllend vor ſich.) 
Molay's! 
Adalbert 
(ihn ſchmerzlich umklammernd.) 
Ha! Fuͤhlſt du's, Schmerzgenoſſe? — 
Philipp 
“ (fi fallend und von ihm fich loswindend.) 


Sorfche nicht! mm — 


" Der Meifter will zu meinem Troft dich mit 
Nach Frankreich nehmen ; aber in Paris 

Darfſt du Dich noch nicht zeigen — leichtlich koͤnnte 
Man dich erkennen; — darum follft du nur - 

Bis zu der Priorey von Noter-Dame, 

Dem erſten Drdenspauf an FränPfcher Küfle. 
Dort bleibft du ruhig, bis ich aus Paris 

Dir weitre Bothſchaft fende, — Mad dich fertig; 


u BE 

Mit Sonnenaufgang gehen wir an Bord. — . 
Allein, ben deinem Eidſchwur! fage nichts 
Bon allem, was wir Beyde hier gefprochen, 
Zu Molay! — — Geh, mach fort; es taget ſchon! — 

(Adalbert gebt ab.) 

tu⸗in mit ausbrechender Wehmuth.) 
O armer Vater! jammernswerther Freund! 
Noch weiß er nichts; doch wird er. es erfahren — 
Auch diefer Kelch war ihm noch aufbewahrt! — 
O unenträthfelt, wundervolles Fatum! 
Der Sohn von deinem einzigen Freunde, Molay! 
Muß unwillkührlich deine Tchöne ae, 
Zerknicken, ach! die einzige, "verftohl’ne 
Und ganz entblättert ſtehſt, du Palme, da, 
Du herrliche — des Haines Stolz und Zierde! — 
(Düfter und bitter lächelnd.) 

Sie nennen wiffend mich; ich bin es auch, 
Ich weiß des Schickſals gift'gen Dolch zu nennen: 
- Den Zufall! — Mag des Lebens Irrlicht brennen; 
Es und deckt ein todter Rauch! — 
(Seht ab ·) 


Zweyte Öcen«e 


(Der Meifterfaaf, wie im Anfange des Dritten Actes. 
Compthur Hugo völlig gerüſtet. Ein Knappe, 
der ihm Schwert und Lanze nachträgt.) 


a 


Eompthur. 
Rur bis hierher! — Hab’ Dank! — Wie ſteht's im 
Hafen ? 
Iſt die Saleere dort fhon fegelfertig? — 
Knappe. 


Sie wartet nur auf den Trompetenjtoß 
Zur Abfahrt; denn der Wind, Bott Lob! ift günftig. 
Compthur. 

Gott Lob, ſagſt du? — Gott beſſer's! — Gib nur Herz 
Ich ſelbſt kann noch die Lanze halten — geh nur! 

(Er nimmt ihm Sthwert und Lanze als den Händen. 

— Der Knappe geht ab.) 
(Allein, zu Yugo’s Bifdfäufe tretend.) 
Nun, alter Hugo! mir gemahnt's wohl fo, 
Als fähen wir uns heut’ zum legten Mahle, 
Leb’ wohl! — Dein grauer Lehrling wird wohl nie 
Dein Antliß wieder ſchau'n! — Es hat mich manch⸗ 
| mahl, 
Wenn's — mir vor der Seele war — Gott 
beſſer's! 
Gar ua geftärfet. — Het’ noch tragen 
Sie deinen alten Sohn nach Frankenland. 
Da werden Büblen kommen, und den Greifen 
Bon alter Zucht und Sitte frevelnd höhnen; 
Werners Theater, 28 
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Und ftrafen wird mein gutes Schwert.fie nicht: 
Denn fchon entnervt iſt diefer Arm und kraftlos! 
D’rum Hab’ ich Tieber die dad Schwert gebracht. 
Die fieben Scharten hier — (auf das Schwert zeigend) 
Du kennſt fie wohl ; 

Denn wenn ich kämpfte, war dein Geiſt bey mir. 

(Er legt das Schwert auf das Piedeftal der Statue.) 
Du haft mein beſſer Theil empfah'n; — die Hülle, 
Sie wankt nur noch — Drum laß nicht Kinderfpott 
Den alten Hugo werden; zeuch ihn zu dir! — 
(Er triet. zu der Nifche.) 

Und jeßo Hin zur Mutter aller Gnaden! — 

(Er sicht den Borhang , der die Niſche bedeckt, zus 
rück, fo daß darin ein Fleiner Altar mit einem 
Marienbilde fihtbar wird, an welches er die fols 
gende Rebe richtet.) 

Gedenkeſt du noch, was ich vor. ſechig. Jahren — — 

Dir und der theuren Koͤniginn, Frau Blanca, — 

Ein wack'rer Bube, gelt! — Euch zugefchworen ? — 

Dann lebt' ich unter Euch, ein fleiß’'ger Templer; 

. Richt Weib, noch Kind, noch eignen Herd — was 
fonften 

Der Leute Herzen wohl erfreuen mag — 

Beſaß ich jemahls! — Nur das Doppelkreuz, 

Das auf dem Mantel, und mein gutes Schwert, 

Und meine Eönigliche Hergens- Dame! 

Und Du, der Himmel Königinn und Frau, — 

Gcchh weiß Euch beyde immer nicht zu trennen!) — 





an 291 ware 


Ihr machtet Weib und Kind mid, (fenften Hatt’s 
- Mir oft im Kopf gemurmt!) vergeffen. — Satt, 
Das war ich nicht, Gott beſſer's! — doch zufrieden; 
Dem rüfl’gen Kaͤmpen ward fein Minnefold! — 
Jetzt bin ich achtzig ſchon, Gott beifer’s, kahl 
ft diefer Scheitel ; aber treu gehalten 
Hab’ ih den Schwur der Sitt' und Eurtefle. 
2 — Wunden — (auf feinen Kopf zeigend) Du gedenkſt 

es noch — die hab’ ich 
Bey Accon einft erfämpft in Deinem Dienft, 
Als wir des Deilands wundervolles Rand 
Auf immer meiden mußten, ich und Zehn, 
Der Teste Neft von fo viel frommen Kriegern. 
Ha! ale wir ds, tin einer winz'gen Barke 
Nach Cypern fshifften — unſer waren, Wenig; . 
Allein, Die Kraft des Herren war mit uns! — 
Jetzt ift Die Zeit, vorüber — jene Zehn 
Eind auch ſchon Aſche; nur Der alte:-Hugo 
Kriecht noch, Gott befler’s, auf der Erd' herum; 
Doch kann er nicht das Noß mehr tummeln, kann 
Die Lame wicht; die blinkende mehr Reue 
Du gadft: fie mir, jest. 

Undem er. Die Samje auf den Altar Iesh) ; 
nimm dein Zehn zuräd! 
Mit makelloſem Sinn, Gott beſſer's, hab’ ich's 
Verwaltet. Makellos? — Nein, heil'ge Jungfrau! 
Der Alte hat gelogen! — Rein, Gott beffr'st — 
13 * 


mare "293 an 


Ziel Kobert nicht? D Mutter, kann deu Flecken 

Der Unbild wohl Dein Snadenmantel decken? 

Dein Knecht — er hat vielleicht doch man) Mahl 
Recht gethan; 

Nimm Dich bey Deinem Sohn des grauen Ein 
‚ders an! — 

(Er niet vor dem Marien⸗Altare nieder, und ver⸗ 

| ſucht zu bethen.) 

Robert tritt in weltlicher Rittertracht, von dem im 
Beſtreben zu bethen ſchwer angeſtrengten Compthur 
Hugo unhemerkt, herein. 

Robert, 
(ben Gompthur gewabr werdend.J 

Da tft er endlich? — Ha! 'or:fihehft zu: bethen. — 

Soll ich ihn ſtören? — Wie die Silderfcheitel 

Bom rofenfarb’nen Dämmerlicht des Morgens 

Beſchimmert wird, wies von den Azurfäulen 

So feltfam.wiederfcheint! — Es ift mir alles 

© peimmifch bier, und doch. fo fremd, fo dr 
ccend! — * 
(Auf Anteeak von Montbdarry Bilpfänfe (eben) 

Haft Du noch deine Tafche, Pilgessmann ?. 

. Auch id muß wandern — wirbaud meine Wallfahrs 

Gleich deiner enden? — 

ee er wieder auf den Gomiptäur surüd echt.) 
Wie der Alte dort 
Sp bränftig bethet! — Er iſt bald am Ziel! — 
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Warum zerſchmilzt in nie gefühlter Wehmuth 
Dieß Herz? — es war doch ſonſt fo kindiſch nicht! 
Warum ergreift ein Schauer meine Bruſt, 
Als ſchwebten in dem ungeheuren Saale 
Der großen Alten Geiſter auf mich zu? — 
Mir iſt, als ob die Marmorbilder ſich 
Belebten — iſt es Täuſchung? — 

(Auf des Ordensſtifters Hugo Statue zeigend.) 

Hugo winkt mir, 
Und ſtreckt nach mir fein Panner! — Gaukelſpiel! 
Ein ſtolzer Traum, nichts mehr; — Noch immer 
bethet 
Der alte Groß-Compthur! — Was gäb' ich nicht 
Für einen Kuß auf dieſe grauen Wimpern, 
Für einen Segen dieſer Heldenhand! — 
Doch nein! die Seele dieſes Heiligen 
Soll nicht durch Erdenſchmerz entadelt werden! — 
Fleuch, armer Robert! fleuch dieß Land der Ruh! — 
Doc ſollſt vielleicht ein neues du erringen? 
(Huf die Hildfäulen der Meifter blidend.) 
Nicht wahr: — der Menfh Tann die Natur bes 
zwingen? — 
Ihr Tächelt, alte Meifter! — Nun, wohlan! 
Ihr Riefenkinder, ich bin auch ein Mann! 
Erfchaffen Eonntet Ihe — und ih? — Ich Tann 
entſagen; 

Ich Freygeſprochner kann allein das Ziel erjagen! — 


— 894 nun 
Aſtralis erſcheint als Züngling, hellblau gekleidet, 
mis einem Briefe in der Hand.) 
Aftralis 
(su Robert tretend, eben als dieſer fich ummenden, und zur 
Thür hinaus will, mit veränderter Stimme.) 
Gegrüßeſt fenft du, Robert d'Heredon! 
3 Robert. 
Wer ruft mich? 
Aftralis (im den Brief reichend.) 
Lies, und merke, was du lieſeſt! 
Robert (fie betroffen anblickend.) 
Die ift dein Nahme? — 


Aſtralis. 
Aſtralon. 
Robert. 
Ich hatte 
Einſt einen Traum, der ſah ſo aus, wie du! — 
Aſtralis. 


Du ſollſt nicht träumen! — Eile zu dem Hafen, 

Das Schiff aus aan harret deiner ſchon, 

Sey wach! — Su deiner Heimath ſiehſt du mich! 
(Seht eilig ab.) 

Nobert (ihr ruhig nachfehend.) 
Sey wach? — Ich bins! — Ein fonderbarer Brief ! 
ihn Gefehend.) - 

Die. Auffchrift Schottiſch — meine Mutterſprache. 

Die Form ein Fünfeck — Wachs und Lettern grün; 

Das Siegel ein quadrirtes Feld, und d'rinnen 


J - wien 205 us 
- Ein Löw’, ein Suche, eine Affe, und — das sie 
Wie mir es fheint, ein Sperber. — Wunderlich! 
Wien — faſt — laßt ſeh'n doch! — 


(Liest :) 
»Braver Schotte! 


»Kein Tempelherr, und doch des Tempels Hüther! 

»Noch Vieles wird einft klar, was jeßt noch daͤmmert. 

»Du bift erwählt vor Vielen. — Zeuch in Frieden 

»Zu deiner Heimath: — doch am achtzehnten 

»Des dritten Mond's im Jahre zwey Mahl fieben 

Des vier und funfzigften Jahrhunderts der Ent- 

faltung, 

»Sey zu Paris am Tempelthurm, und rette 

»Das rothe Kreuz aus Flammen! — Form und 

Farbe 

»Sind wandelbar; doch ewig iſt der Urſtoff. — 

»Wir harren dein Im grünen Friedensthale, 

»Wo auch der Eönigliche Leu verftummt.« 

(Er faltet den Brief zuſammen, und flarrt gedanfen- 
voll vor ſich Hin; Dann verläßt er ſchnell den a) 
&ompthur, 

(indem er vor dem Altare, wo er. bisher gekniet, und, zum 
erfien Diehl, eine: Minute lang‘ gebetbet bat, durch 
diefes Iange Gebeth höchſt ermattet aufficht.) 

Hab’ Dank, du reine Magd, für Deiner Gnaden 

Schein! 
Er hat mich baß erquickt, wie nie in meinem Leben; 
Doch bin ich matt, wie nie. — War das gebethet? — 
Nein! — 
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Ich ſprach, Ich dachte nicht ; in Lüften thaͤt' ih 
fhweben ; 

Ich lag im Mutterſchooß, ein ſaugend Kindelein, 

Und eine Neugeburt erſtand in mir mit Beben! — 

Wenn das gebethet war, ſo möcht' ich ſchier ver⸗ 
meinen: 

Wenn Eines bethen kann, ed könnte nicht mehr 
“ weinen: — 

(Er blickt, zum Benfter hinaus, noch ein Mahl in das 
ſchon von Morgennebeln dampfende Thal hinun⸗ 
ter; dann, nach einer Pauſe, in welcher er ſiqh 
allmaählig von feiner tiefen Ermattung erhohfe 

hat, öffnet er geftärkt die ins Kreusgewölbe füh⸗ 
vende Geitenthüre.) 
— das nicht Molay, der vom Kreuzgang her kommt? 
(Bu Molay, indem dieſer Herein tritt.) . 
Biſt auch fhon munter, alter Spießgeiel ? 
Molap, 
So eben hab’ ich meinen Kampfgefährten,. 
Den Tartar, noch zum legten Mahl getraͤnkt; 
Auch. auf dem Berge war ih. — Bruder Hugo, 
Wie wohl thut einem, der zum Grabe eilt, 
Ein offner Rückblick in die heitre, freye, & 
Lebend’ge Gotteswelt, wo alle Saafen nz 
So ſchön gedeihn! — Nicht wahr, auch unſre, Hugo, 
Sind a verloren? — 
Compthur. 
Wie's dem Herrn gefaͤllt! 
Ich grüble nicht; er mag es ſelig enden! 











Molap. 
Du biſt ſchon früh aus deiner Zelle! — 
Compthur. 
Ja! 
Des Sturmes Heulen und des Donners Rollen 
Hat mid) um zwey Uhr ſchon heraus gejagt. 
Es war, Gott beſſer's, eine Nacht — ſo hab' ich 
Sie nie erlebt; als ob der böſe Feind 
Mit ſeinen Buben Kegel ſchoͤb' — fo toll! — 
Molay. 
Er trifft den Kegel auch, den Gott ihm zeigt; 
Es ſpielt der Knecht — das Spiel gewinnt der Herr! — 
(Indem fein Blick auf des Conpthurs Rũſtung faut.) 
Du biſt gewapnet, Bruder? — 
Compthur. 
Schau, Kam'rad! 
Ich es dir, Gott beſſer's, nur geſteh'n. 
»S ift naͤrriſch, aber alles gebt ja jetzund 
So Eunterbunt — Sieh, Bruder! da gedäht' ich: 
Sollſt doch in deinem Waffenſchmucke did, 
Noch ein Mahl hier den grauen Burfchen zeigen ; 
Kommft zeitig g'nug zur jungen Geckenwelt. 
So ging ich Her, und weihte Schwert und Lanze 
Dem alten Hugo und der heil’gen Jungfrau; 
Und da — lach’ mich nicht aus, Geſell! — Gott 
beſſer's, 
Da war's, als ob die dunkeln Augen mir 
Zu feuchten fih begannen! — 


- 


Molay. 
Schone mein! — 
Mir thut heut Stärke Noth; der Meifterharnifch 
Verdeckt nur fchlecht mein wundes Menſchenherz! — 
Der Robert ſchwimmt wohl fchon zu feiner Heimath? 
Compthur. 
Der J Junge wird Doch Ahſchied nehmen? Molay, 
Der Robert — glaube mir, es ſchwant mir ſehr 
Mit dem führt Gott was Großes noch im Schilde! — 
Als ich hier vor dem Gnadenbilde kniete, 
Da ſchaut' id) unverwandt in den Kryſtall, 
Auf dem der Jungfrau Strahlenkrone glüht. 
‚Auf einmahl war's, als ſaͤh' ich in dem Spiegel 
Den Robert und 'nen.Engel neben ihm, 
Sn Himmelfarb’ gekleidet — Beyde glänzten 
Wie von dem Licht der Herrlichkeit verklärt. — 
Aud hab’ ich ihn heut Nachts. im Traum geſeh'n, 
Gegürtet, wie ein fchlechter Handwerkömann; 
Doch plößlich ſtand er ald ein Riefe da: 
Mit feinem Haupte reicht er an den Himmel, 
Mit feinem. Zug zum Mittelpungt der Erde; 
Und fie von, Oſt bis Weft umklammernd, wief er: 
Den Neinen firaplt und dienet die Natur! 
i ‚Molay. - 
Es war ein Traum! — 
Compth ur. 
Ja freylich — Goͤtt beſſer s 
Ich möcht ihn deuten! — 


f 


- 
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Molay. 
O, wir träumen alle! 

Doch, daß wir traͤumen können, Das bewährt 

Das Dafepn mir von jenen heil’gen Höhen‘, 

Die Kühlung auf die Wüfte niederwehen, = 

Wenn der Sirocco und das Mark verzehrt. 

Sompthur. 
Ich will ihn ſuchen, daß er ohne — 
Mir nicht entkomme! 
Molap. 
Wohl! ich Harre dein, 
Bis wir * — zieh'n. — 
— (Sompthur gebt ab. 
Auein.) 
ee Sie bleiben Tange! 
Es wird an eine Feine ..den dem Marien⸗2Altare an, 
gebrachte, yerborgene Thür geflopft.) 

Da find fie ja! — Herein, wer auserwählet! 

(Er sieht fih die Kappe feines Manteld über den Kopf, : 
und verfchließt die Hauptthür.) 

De Presbyter, der Bruder des Gartens, Philipp, 
der Marſchall, der Drapier, der Pannerer 
und Claus Röbner kommen aus der verborgenen 
Thüre herein, Alle haben die Kapuzen ihrer Mäntel 
oder Kittel über den Kopf gezogen ; jeder trägt ein kur⸗ 
sed blutrothes Schwert, an einem eben foldhen Sürtel 
— pas er fi) beym Hereintreten um den Hals hängt.) 

Molay (smifchen fie tretend.) 

Stellt Euch in Formen! 


Presbyter Cihn unterbrechend.) 
Bruder Leitender, 
Gib mir die Rede! = 
Molapy. 
Sprich! 
Presbyter. 
Es ſprach der Geiſt 
In mir: als ſey 
(auf Philipp zeigend) — 
der zweyte Bruder Wachter 
Heut nicht in ſich geſammelt. — 
(Bu Philipp, ihn ſchark aublickend.) 
— Biſt Du's? — — 
Philipp mad einer Pauſe.) 
Nein! — 
Presbyter uie ſauftem Eenfle.). 
So ſtöre nicht das Amt‘der lebten Ohlung! — 
Pphilipp (eben fo u im) 
Ich danke dir. — 
(Er nimmt fein‘ — vom Halſe, und überreicht 
es dem Molay) 
‚Molay cipn umarmend.) 
— ſtaͤrke dich, mein Bruder! — 
ebhilipp geht ab.) 
Molay (um MarfhalL) : 
Du bift, ſtatt Philipp’s heute, zweyter Wägter! 
Marſchall. 
Es iſt kein Amt; wir ſind nicht Sieben voll! 
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Presbyter.“ 
D’rum nahm ich meines Chores jüngſten Knaben, 
Und lehrte ihn das heilige Urim⸗Thumim, 

. Das nur der Süngfte von uns nennen darf. — 
Er harret. Soll er heut uns Teiten, Brüder? — 
Molay. 

Ein Kind iſt wiſſend, denn es kommt vom Schau'n; 
D'rum führ den Knaben her, daß er uns leite! 
(Der Presbyt er geht heraus, kommt aber ſogleich wie⸗ 

der, und führt einen fünfiährigen Chorknaben her⸗ 

ein, dem die Augen verbunden ſind, und den er vor 

den Molay ſtellt.) 

u Molay 

(dem Kinde die Hände aufs Haupt legend.) 
De Herr fey mit dir? er 
* Die Andern. 
Und mit ſeinem Geiſt! 
Molay 


(nachdem dr dem Knaben Philipps Schwert umgehangen, 
zu den Andern.) 
Stellt in die Formen Euch! — Erhebt das Kreuz! — 
(Die Wiffenden, auf deren fünften Platz der Pres⸗ 
Inter den Knaben führt, ſtellen ſich in eine beliebige 
Form, von derder Leitends*)und die beyden: Wäch⸗ 





) Da die Wiffenden, über diefem ihrem wichtigen Ge⸗ 
fhäfte, ihrer Perfonen ſelbſt ganzlich vergeffen, fo 
will auch Verfaſſer daran im gegenwärtigen Geſpräche 
nicht erinnern, fondern wird den Hier nicht als Meifter 
auftretenden Molay den Leitenden, ben Preis 
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ter, die drey Endepuncte bilden. Dann erheben fie ihre 
Heinen Schwerter.) Zu 
. Reitender. 5 
Im Nahmen des Alleinigen und Em’gen 
Eröffne ih am Morgen unſre Aallen! — 
Ihr kennt den König, welcher jie erbaut! 
Wie heißt fein Siegel ? 
Zweyter Wächter. 
Maaß! 
Erfter wW ächter. 
. Gehalt! 
Leitender. 
Begränzung ! — 
Die Hallen cube, — Senkt die Schwerter. jept!— 
(Ale treten aus der Form, inden fie ihre Schwerter wie 
der auf die Bruſt zurück finfen laffen. Der erfte 
Wächter führt das jüngfle vor den Marien-Al- 
‚tar, mo es mit gefalteten Händen niederfniet; dann 
teitt er wieder zurück unter die Wiffenden,.) 
Leitender. 
Wir ſieben Wiſſende ſind heut verſammelt, 
Wie mir der Geiſt es ſagt, zum letzten Mahl: 
Ein wichtiges Geſchäft noch abzuthun, 
Wovon ih Euch sum Theil ſchon unterrichtet — 





byter den erſten, den Marfchall den gweyten 

\ Wächter, den Drapier, Pannerer und Rosner 
überhaupt Wiffende und das Kind ſchlechtweg 
das iangſte nennen. 
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Die Zeit iſt kurz; die That will Ei und Schwei⸗ 
un — 
3“ zieh nach Frankreich. Ihr, zum Theil bleibt 
hier! — 
Wenn rein ar unfer Sinn, doch iſt ed Pflicht 
In diefem dDrängenden Gewühl der Zeiten, 
Mit Vorficht fich zu wapnen,, und dem Neide 
Auch ſelbſt die kleinſte Blöße nicht zu geben, 
Wodurch er unferm Drden fchaden Eönnte. 
Ich bin Daher auf Rath der drey Erlauchten, 
Die außer uns im Tempel wiſſend find — 
Des Priord Guido, Peters von Boulogne, 
Adams von VBalincourt — und in dem Nahen 
Der vierzehn Meifter außerhalb ded Tempels, 
Die noch auf Erden wiffend — jest gefonnen : 
Bon denen Schriften, die des Ordens Inn'res 
Entpüllen, vieles, was der Feinde Mifgunft 
Bedeuteln Eönnt’, den Slammen zu vertrauen. 
Die drey genannten Brüder aus Paris 
Sind gleiher Meinung; hier find ihre Schreiben. 
(Er gibt jedem der drey Afteiten Wiſſenden einen Brief 
fie geben ihm die Schreiben, nachdem fie dieſelben 
durchgelaufen, wieder.) 
Ich frag’ Euch alfo nochmahls mit Bedacht: 
Seyd Ihr's zufrieden? _ 
Erfter Wächter. 
Unter der Bedingung: 
Das nicht das heilige vertilgt wird — ja!— 
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Der Leitende, 

(Indem er einen Grabſtein aufhebt, ber vor Hugo's Bild⸗ 
fäule Tiegt, und aus der Darunter befindlichen Deffnung 
eine Küfte hervor hebt, und fie auf den Boten fegt.) 

In diefer Truhe find die Drdensbücher. 

(3u einem der jüngeren Wiſſenden, nachdem er die Kiſte 
eröffnet hat.) 

Lies ihre Titel, Bruder*)! 


Der Wiffende 
(nimmt ein verfchloffenes Buch. Heraus, und lieſt, nach⸗ 
dem es der Lei tende aufgeſchloſſen, den Titel :) 
- vOrdens⸗Regel 
»Der Tempelhüther von Jeruſalem.« 
Der Leitende 
(ihm das Buch aus der Hand nehmend, und ed wieder 
verſchließend; indem gr es auf das Diedeſtal Legt), 
Dieß nehm’ ih mit; — rein wie das Wort des. 
Meifters 
Iſt diefes Buch. — Nimm Bruder, einen Schlüfiel 
Und hüthe fein — - 
(Er gibt dem zweyten Wächter einen Schlüſſel.) 
Wiffender Me) 
Dasſelb' in Abfchrift. 

) Ritter Gerhard de Caus hat, nach den franzöfifchen 
Procebacten über Die gegen den Orden verhängte Unter; 
ſuchung, angezeigt, daß Molay vor feiner Abreife aus 
Enpern die wichtigften Drdensfchriften VEFBERNIL und 
einige mitgenommen habe. 
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Leitender (m zweyten Wächter.) 
Nimm es; das bleibt Hier: 
Wiffender 
(Ein anderes Buch aus der Kiſte nehmend, und es auf 
ſchlagend, lieſt:) 
»Wahrhaftge Urkund’, wie von Thomas Berald, 
»Dem vier und zwanzigſten der Tempelmeifter,, 
»Die Lehr’ vom eing gen Gott ward hergeftellt, 
»Und, von des Kreuzes Schatten nicht verduntelt, 
"»Der Mond der alten Pfad. erleuchtete.« 


Leitender. . 
Wir brauchen es nicht mehr, und Süngeren 
Kann diefe Lampe leicht ein Irrlicht feyn. 
(Zum Wiſſenden.) 
Meich’ mir die Gluth, entzündet an der Ampel! — 
Der Wiffende geht vor das Marien⸗Altar, nimme 
ein auf demſelben ſtehendes Kohlenbecken, entzündet 
bie Kohlen an der vor dem Altare herunterhängen» 
den Ampel, kommt dann mit den brennenden Koh⸗ 
len im Becken wieder zurück, und Reit dasſelbe vor 
den Leitenbden Hin.) 


Leitender 
(indem er das Teht genannte Buch nimme und es über 
das Kohlenbecken Hält, au den andern Wiffenden.) 
Wenn Ihr es meint ?— 
Erfter Wächter. 
Bi Es mag zu Aſche werden, 
(Der Seitende wirft es in die Flamme.) 
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Wiſſender 
ſeein anderes Buch hervor ziehend, lieſt:) 
Won Baffom, dem. Erleuchter.« 
Leitender Led nehmend.) 
Gleichen Inhalts, 
Drum gleichen Schickſals auch? 
Zwepter Wähter. 
Wir finde zufrieden, 
x be Leitende wirft es In die Zlamme.) 
"Wiffen d e r u 
(sieht wieder ein Buch heraus, und lieſt: ) 
»Bon Dueden Meiftern: Mofes, Ehrifte — den 
dritten 
‚Kann ich nicht leſen, es ift Schifferſchrift, 
Leitend er (ju den beyden Wächtern.) 
Ihr Beyde kennt den Nahmen? — 
Beyde Waäͤchter. 
Ja! — 
Leitender. 
So darf ich 
Es nehmen? | | DR 
.Erfier Wächter. 
Deiner Obhuth ſey's vertraut! 
. Wiffender, 
(sieht ein ganz Meines Buch hervor, und lieſt:) 
»Bom Etern aus Morgenland.« 


\ 
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Beyde Wächter 
(augleich ſchuell darnach greifen.) 
Um Alles willen" 
Nur diefes nicht verbrannt! — 


Leitender (es nehmenb.) | i 
Sollt' ih den Demant 
Dergeuden ? — 
ı (Gr fieddt es fich in den Bürtel.y. a 
Hier im Gürtel will ich's — 
Ihr aber habt mein ritterliches Wort: 
Ich oder ein Erwaͤhlter bringt's Euch wieder. — 
(Machdem er das Kohlenbecken mit den darin verbrann⸗ 
ten Papieren zugededt hat.) 
Es ftirdt die Schrift; das ew’ge Zeichen lebt! — 
Wiffendender (im Kaſten fugend.) 
Da unten fhimmert’s, wie Metall. 
Reitender 
(auf ihn sufpringend und ihn zurüͤckſtoßend.) 
Laß liegen! 
Erfter Wädhter. _ 
Wo jenes Buch ift, muß auch diefes feyn. 
Leitender, 
(auf den Kaften und das darin noch befindliche zeigend, 
su den Wiffenden.) 
Die Lade nehm. ich mit nad Seankenland 
Zweyter Wächter (erflaunt.) 
Wie? Die Geräthe, die Kleinodien ? 
Die ‚Lichter au, die Palmenblätter? — 
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Leitender. 
— Alles! 
Alle Wiffende 2 
(außer dem Leitenden und dem erften Wächter.) 
Die Heiligthäümer willft du rauben ? 
| Leitender. 
. "Nein! 
Erretten will ich fie für beff’re Zeit. 
(Huf den erften Wächter zuigend.) 
Der Wächter weiß, ich habe Vollmadt. — 
Erfter Wächter. 
Sa! 
Leitender 
(in einem Wiffenden,, ibm die Kiſte, nachdem er bie 
bepden geretteten Bücher hinein gelegt und Alles ne: 
fältig verfchloffen Hat, übergebend.) 
Du frägft die Lade heimlich auf das Schiff! 
- Dein Kopf verbürgt fie! — 


Der Wiffende 
(indem er die Kiſte nimmt und unter fein Gewand verbirgt.) 
Ich bin wiſſend, Bruder! 
Leitender. 
Jetzt iſt nur Eins noch übrig. — 

(Er sieht einen in dem Piedeſtal unter Hugo’s Bildfäule 
befindlichen Schieber fort, nimmt aus der dadurch 
entfiebenden Deffnung einen, mit einer Krone bes 
dedten Mumien⸗Kopf hervor, der in einen GSihleyer 
von Goldſtuck gewickeit ifk, und zeigt ihn den Rittern.) 


Diefer Kopf — 
Ihr kennt fein. Doppelt Bildniß, des Gefall'nen, 
Wie wir den Blinden, und des Aufgeſtand'nen, 
Wie wir den Halberleuchteten es deuten. 
Ich liebe dieſe Raͤthſel nicht — fie find, 
So rein ihr Urſprung, manches Mißbrauch's Quelle, 
Den ich im nächſten General⸗Capitel, 
Nebſt andern gleicher Gattung, ſteuern will. — 


- : Doch unfre Augen deckt nicht mehr dee Schleyer, 


Und diefer Schädel zeigt und ohne Bild 

Den theuren Neft des maßekund'gen Königs, 

Setauft mit Weisheit und verfchönt durch Kraft, 

Den Freund des Heren, der ihm fich offenbaret, 

Und ihm das Siegel feiner Macht verlieh n, 

: Küßt ihn zum’ letzten Mahle! — 

(Die Wiffenden verbeugen fih tiefe Der Leitende 

reicht den Ko jedem zum Kuſſe.) ; 
Sp! nun geb’ ic 
Der Erd’ ihn hin — bis einft erfteht in Ehren, 
Was wir gefä’t in Kummer und in Schmad! 

(ER verfenft den Kopf in Das geöffnete Grab, und deckt 

den · Graͤbſtein darüber. Dieſe Handlung, ben der ihm 

2 ghter-der jungern Wifſenden hilft, gefchieht ohne 
alles Geräuſch. Die übrigen Wiffenden, ſehen ihr 

mit kreuzweis über die Brufk gefaltenen Händen und 
andächtig geſenkten Häuptern au. Feyerliche Pauſe.) 

(Auf den Stein zeigend.) 
So ruh' auf ewig denn!— Ihr aber ſchwört, 
Daß Feines fürder diefen Stein erhebe! — 


+ 
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Erſter Waͤchter, 
Uſcharf und ernſt zu ihm.) 
Ward dir zu dieſem großen Schritt auch Voll⸗ 
macht ?- 
Leitender. 
Sie ward mir! — 
(Er ſagt ihm etwas in's Ohr; dann im dem andern.) 
Was ih thu', will ih im Thale 
Dertreten. — 

(Die Wiffenden verbeugen ſich ehrfurchtsvoll.) 
(Indem er ihnen die mit dem Kreuze bezeichnete Seite 
feines Mantel vorhält.) 

Schwört! — 


Die Wiffenden, 
Veder zwey Finger auf das Kreuz legend.) 
Wir ſchwören! 
Lei te nder (zum jüngern Wiffenden.) 


Gib der Ampel 
Was ihres if! 
(Zum erften Wächter 

Du, laß -den Leiter ein! — 

(Der Wilfende nimmt das Kehlenbecken und. trägt 
ed auf den Altar zurück; dann kommt er wieder. Der 
erfte Wachrer gebt sum Jüngften, das bis da⸗ 
bin immer am Altar gefniet hat, und führe es, def: 
fen Augen noch immer verbunden find, in die Ber: 
IRA der Wiſſenden.) 


Leitender. 
- Stellt in die Formen Euch! — Erhebt das Kram! I 
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(Die ſieben Wiſſenden ſtellen ſich mit ihren Schwer⸗ 
tern in die anfängliche Form.) 
Im Nahmen des Allein'gen und Ew'gen 
Verſchließ' ich jetzt zum letzten Mahl die Hallen! — 
Wie heißt des Thales Pforte? ⸗ 
3m — Waͤchter. 
‚Klarheit! 
Erfter Wiltzr. 
Tiefe! 
ee enter Wächter 
(sum erften Wächter und zum Leiteriden.) 
Nennt uns das Thal! — 
Erſter Wächter. ö 
Ich nicht I 
Leitender. 
| Ich auch nicht! — 
(Der erke Wänter führt dad Süngfie auf des Lei 
tenden Stelle. Alle Inien nieder, außer Dem Jüng⸗ 
fen, dem fi erft der Leitende, dann der erfie, 
dulest der zweyte Wächter nähern. 
Das 5 J üngſte 


. folkiges Wort in's; Ohr, van [% es laut su. den 
drey Jüngeren ) 
| Liebe! 
, Reitender. | 
Was heißt das? — 
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Das Jüngſte Uallendd. 

Shin mir mir find—das Seyn! 

(Das Kind ſchließt mit diefen Worten die Hallen. Die 
Uebrigen fichen anf.) 
Presbyter 

(wie alle Andern, über die ihnen bisher unbekanne ges 

weſene, vom Kinde gelallte Formel beſtürzt, Halb 
leiſe zu dieſenmd : 
Das lehrt ih dich nicht — 
Das Kind kckindiſch lãchelnd.) 
Gottlieb kann's nicht anders!“) 
Molay ; 

(der eden fo wie Claus, den mit beyden verbrüderten 
Knaben freudig anblickt; laut und gefaßt au den 
uebrigen . 

Er heif uns ‚sa zum Thal! ! — Den Friedens: 
kuß! — 
(Sie umarnıen fi unter einander.) 
Steht, daß — unfern Einn duch Seinen Geiſt 
verklaͤre, 
Auf daß der Tempelperr i im Tempel ſich bewähre! — 

Die bevden Aelteren, nähmlich der Presboter und 

der Marſchalt, gehen, ‚von Gottlieb, der die 





) Der Presbyter Batte ven Knaben nähmlich die ges 
mwöhnliche , der obigen Formel ſehr ähnliche und im 
Husdeude nur wenig, durch dieß Wenige aber im 
Sinn und den Nefultaten febe von ihr verfchiedene, 
Bormel der Wiffenden einbuchflabiet, die das vom 
Schauen gerommene Kind nicht nachſprechen onunte. 
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Augen noch immer verbinden Hat, geführt, lei 
durch die am Altare verborgene Seitenthüre ab, durch 
die ihnen die drey Jüngeren, nähmlich der Drapi er, 
der Panmerer und der Rösſsner, folgen, nachdem 
alle ihre Schwerter abgenommen , und unter ihren 
Gemwändern verborgen Haben.) 


—Molay (dem Rösner nacheufend.) 
Elaus! — 


(Elaus. Rösner kommt wieder herein. MoLanfchläge 
Die Capuze feinet Mantels zurüd, geht zu Hugo's 
Bildſaͤule, nimmt aus der Deffnung im Piedefal der: 

&  felben ein fiebenfach verfiegeltes Papier heraus, ver: 
birgt ſolches unter feinem Mantel, und tritt dann, 
nachdem er den. Seieter des Viedeſtals zugeſchoben, 
m ClausJ. 

Molay 
(au Elaus, halb Kähelnd, Halb ernſt.) 


Wenn ich ſterbe, wirft du leben? — 


Glaus. 
Ungern! 
Molay. 
Claus! — Du biſt wifſſend! 
Glau une 
Ich bin auch ein Meng: : 
| ® Molay. 
Was gab ich dir, als du nach Cypern — 
Claus. Da 


Könnt’ ich's die ie vergeſſen m 
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Molay. | 
Darum nit! — 
Vergiß ed mir; behalt nur dir, was dein iſt! — 
Claus. 


Mein iſt ein wacker Weib, gefunde Kinder! 
Molay bedeutend.) 

Die hat dir Gott gelieh'n; Er Eann fie nehmen! 

Claus. 
Mein iſt die Luft, daß ich fie naͤhren kann; 
Daß ich's vermag, verdanf ich deiner Huld, 
Der, — aldi, einverarmter Handwerksburſche, 
Hierher Fam, um mein gutes Glück zu fuchen, 
Das mir in deutfcher Heimath nicht geblüht — 
Mid aufnahm, mich erzog, mich ausgeftattet !— 

Molay. ” 
Genug davon!— Was hab’ ich Dich gelehrt; 
Nur dich zu nähren und. die Deinen ? — 

& Tau 8. (befhämt.) 
Bruder !— 

Molay _ | 
Pe ih dir darum nur das Winfelmaß, 
Dir deinen eig'nen Winkel abzumeflen? — 
Zwar, er ift gut und regelrecht. 

Claus (roͤblich. 
Richt wahr ? 

Molay 
In deiner Hütte ſteht ein jedes Ding 
Auf feinem Flec. — Du biſt mit Weib und Kindern 


— 
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Ein Drden, der den Tempelbund befhämt; 
Du bift— Freund, fo weit bringen's ad nicht — 
Faſt biſt du mit dir fertig! 
Elaus. F— 
Das iſt dein Batı 
Molay. 
Doch nur mit Die — du biſt noch weit vom 
gie — 
Ein gelernter Ppfuſcher! — 
C la u (indiſch.) 
— Re du! — 
—“ Mm olei y. 
Bin ich denn mehr? - —, Dod wol ich mehr ala 
du willſt — 
Wer nur ſein Hüttchen aufputz, iſt ein Pfuſcher 
Gab ich dir‘, idhmſt du dazu das Geräth, 
Daß du nur pfufcher bleiben ; deine Hütte, 
Kein feftes‘ Haus für“ Alte bauen ſollteſt? — 
"Claus, \ 
Ich möchte — ſchwer iſt's; Doc — weil du * 
t3 ST ee biſt! — 
Ich möchte Weib uhd Kind verlaffen, möchte 
Mit, dir nach Ka ziehen — — —— 
Mol av. a ' — — 
nn Pfuſcher ds 
arm dern niederreißen, um um, zu bauen ?.— . 
Bit du der Bauherr? Du bift kaum Gefell! 
Laß Jenem jenes uͤber; thu das Deine! m, 
ı4* 
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Molay. 
| Darum nit! — 
Vergiß es mir; behalt nur dir, was dein iſt! — 
Claus. 


Mein iſt ein wacker Weib, geſunde Kinder! 
Molay bbedeutend.) 
Die hat dir Gott gelieh'n; Er kann ſie nehmen! 
Claus. 

Mein iſt die Luſt, daß ich fie naͤhren kann; 

Daß ich's vermag, verdanf id) deiner Huld, 

Der, — aldi, einverarmter Handiverföburfche, 

Hierher kam, um mein gutes Glück zu ſuchen, 
Das mir in deuffher Heimath nicht geblüht — 

Mid aufnahm, mich erzog, mich ausgeſtattet! — 

Molay. ” 
Genug davon!— Was hab’ ich dich gelehrt; 
Nur dich zu näpren und.die Deinen ? — 
& lau 8. beſchämt.) 
Bruder i— 
Molay | 

— ich dir darum nur das Winkelmaß 

Dir deinen eig’nen Winkel abzumefien? — 
_Bmwar, er ift gut und regelrecht. 

| Claus (problich.) 

| Nicht wahr ? 
Molay. 
An Deiner Hütte fleht ein iebes Ding 
Auf — Fleck. — Du biſt mit Weib u men 


——— 
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Ein Orden, der den Tempelbund befchämt; 
Du biſt — Sreund, fo weit bringen’s Viele nicht — 
Faſt bift du mit dir fertig! 
j Claus. 
Das iſt dein Batı 
Molay. 
Doch nur mit Dir — du biſt noch weit vom 
gie — 
Ein gut gelernter Dfufher! — u 
Claus Cindiſch.) 
= Wär’ ich du! — 
Molan. 
Bin ich denn mehr? — Dod wollt ih mehr a 
da wilfi— 
Wer nur fein Hütthen aufpuß, ift ein Pfuſcher 
Gab ich dir, niahmſt du dazu das Geräͤäͤth, 
Daß du ler‘ Pfuſcher bleiben, deine Hütte, 
Kein feftes: Haus für" Alte bauen ſollteſt? — ' 
Elaus. | 
Ich möchte — ſchwer iſts; doch — weil du es 
Su bit! — 
Ich möchte Weib uhd Kind verlaffen, möchte 
Mit, dir nach Fyankreich ziehen — 
Molay. Er 
ö Vfuſcher RE £ 
Werum denn niedesreißen, um um. zu bauen ?.— . 
Biſt du der Bauherr? Du bift kaum Gefell ! 
Laß Jenem jenes über; .thur das Deine!——-. . „m 
14* 
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— 7 &Taus. 
Und wma ?— — 
Molap. | 

“2... DaB rothe.Rreuz Bann untergeh’n; 
Dog, ob ein Ding gleich immer Eins: das Ew'ge! 
So läßt es doch, wenn man es greifen mil, 
Sich fo und fo betaften. — 

Glaus Uehr aufnerffam.) . 
c: Zar” ich dich? — 


Molap. 
Ich saurer — - Du weh, was ih von bunten 
Kreuzen, 
Und auch von Rittern halte — 
— GClaus. 


3 08 irfſt — 
So Viefes oft in "einen Topf; Ph — 
Es wird ein Mengelmuß; dad iſt eß fertig, 
So iſt's ein naprhaft Fſſen. — 
: j. Molap, :; a 
2 einer Paufe, während welcher er &taufen — be⸗ 
— 


27 
+ 


Bruder, eig u & 
Du bift ein Hanbmerfiman ein deutfcher vollends ; - 
Chr Deutſchen greift ed langſam an, doch feit, 
Und das iſt gut! — Ich ſterbe lieber 61 aus, 
Vielleicht der Otden auch — doch id" hewiß — 
Tlaus (bin füinenshafıy 
Willſt du mich ganz RENT Sen 
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Motay, ( tale.) 
Närchen du, . 
Sin Teftament ift ja noch nicht der Tod !— 
(Er 
Ich ließ dich wiſſen, meil du handeln Eonntefl ; 
Du ſchreiteſt fort im Thun, drum auch im Wiſ. 
ſen! — 
Das rothe arenz — die Ritter! — Roth iſt Farbe; 
Es reiht fih ab! — Wer Ritter ift, der reitet; 
Zuletzt verfahmt er, wie fein altes Rof!— 
Wenn aud das Kreuz zerbricht — es bleiben Stüde, 
Die paffen doch sum Ganzen noch! — Um Ritter, 
Da thut's nicht Noth; — denn den, der Arm und 
Beine 
Zu brauchen weiß, Bat Königin Natur 
Geadelt! — 
(Indem ee Clauſen — und ummer ſcharfer in⸗ ⸗ 
Auge faßt, nach einer Pauſe.) 
Claus, was meinft du — wenn ich flürde — 
- Was meinft du ? — Du Fannft — — ga mir 
.,.  deng 
Do Einen nachzufafien, der kej her! — 
Mein Röbert — 






€ l au s. 
Gr.ift mehr als ich! — 
Molay. 
Gewiß! 
Doch ſeine Gottezeraft wirt nur nach Iunen, 


— JB — 
Nach Außen deine; darum biſt du wiſſend, 
Nicht er!— 
Claus. 
Und du verſtießeſt ihn! — 
Mola y. 
Es brach 
Mein — — das Recht blieb aufrecht! — Liebſt 
u du ihn? — 
El aus. | 
Nicht fo wie Annen, nicht einmahl wie dich, 
Biel weniger ; doch mehr ald alles Andre! — 
Molay (freudig, 
Gelobt fey Sott— der Morgen dämmert! — Nööner! 
Der Robert, iſt er hochbegnadigt ? 


3 c. 


C — . 
— 3a! 
m olay. 
Iſt wer im Orden ihm vergleichbar? 
Claus. 
Keiner! 
Molay 
Lebt er umſonſt? | Ä Zu; * 
Claus. 
Kein Grundſtein liegt umſonſt! 
Molay 


(mit ſteigendem Entzücken über feine Schüler). 
Sch fühl es — Gott ift zwifchen dir und mir! — 
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Geſammt.) 
Mein Robert, Bruder, eh' ich ihn verſtieß, 
War er dem Tempelorden ſchon entwachſen; 
Der Tempelmeiſter war ihm lang ſchon — Nichts! — 
Ich bin ein Heiliger iym, bin ich ihm fern, 


Und dad — ich kann den Heil’genfchein entbehren — — 


Dod das ift gut für ihn, und auch für mid; 
Denn, erblos fterben, ift Doch fchwer, mein Bruder! — 
Der arme Robert gebt nah-Schottland jest! 
Er geht — mit Gott! —-An mein Ziel bringt 
mich Gott, 
Und ihn? — Auch ihn! — Doc wir, wir follten 
zuſeh'n, 


Die Händ im Schoog — nur zuſeh'n md nicht 


handeln ? — 
Das will Gott nicht; Er thut zwar Alles ſelbſt, 
Dod) wir find dazu da, um mitzubelfen! — 
Mein Rösner, du bift wilfend ; Templer können 
Bernichtet werden, auch die Wiffenden 5 
Dod Alle. nicht — Gottlob, doch Alle nit! — 
Du bleibft in Cypern — einen Widerſpruch! — 
Mein Tod Fann nügen — deiner nicht — d'rum 

. lebe, 

Ihn zu verdienen! — Du Eennft unfre Hallen 
In Edinburg, und auch den Schlüſſel — nütz' ihn! — 
Wenn unſer Orden fiele, und — das hab' ich 
Um ihn verdient — ich für ihn, als Opfer! 
Dann hüthe jenen jungen Baum des Nordens, 


- 
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Denn ich gepflanzt, daß früchtetragend er 
Die Welt beſchatte, daß der Gärtner nicht 
Umfonft gelebt — 
"Claus - 
(indem er dem Meifter den Handfchlag gist.) 
Ich lebe, Bruder! — 
Molay, 
(mit dankbarem Blick gen Himmel) 
Das wußt' ich wohl — mein Roͤsner treibt mir 
| Blüthen! — 
(Er sicht das verfiegelte Papier unter dem Mantel 
hervor, und reicht es dem Rösner.) 
Hier iſt mein Teftament ; die Hieroglyphen 
Verſtehſt du — mehr bedarf es nicht! — 


(bittend.) 
- Du wieſt 

Sein-und des Roberts Hüther ſeyn? — 

Claus. 

Mit Gott! — 

Molapy. | 
So lebt mein Wert — und id — bin ruhig! — 
- Bruder, 
Den Abſchiedskuß! — Du weinſt? — Vergißt du 

wieder 

Das met It 

lau 3, 


bei ee Molap's Thränen auflüht,) 
Bit Du Metal? — 
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Mol ay. 
Ich ſterbe! — 
Grüß' Weib und Kind! — So lang’ fie dein — fen 
ihrer! — 


Gottt (äßt jie dir, fo lang’ dir's ſelig — beide! — 
(Der Rösner geht ab; der Meiſt er ſtärkt fi von 
feiner getwaltfamen Anfpannung durch einen Blidck 
in das fchon im Bluse ne nn ſchwimmende 
Thal. Pauſe. 
Molay. 
Gottlob! — Das Wicht'ge, es iſt — 
Jetzt kann der Herr mich rufen, ich bin fertig! — 
(SomptHur Hugo hinkt ermüdet Herein.) 
. Comp thur. | 
Der Robert ift fchon fort — Nicht eimahl Abfchied 
Hat er von mir genommen! der... — Gott beffer's! 
Molay (gelaffen.). 
Schon fort! — 
Charlot Gereintretend zu Molay.) 
Die Brüder Bothen, die Eur Gnaden 
Zum König und zum Meifter vom Spital / 
Geſendet, find zurück, und warten draußen: 
Molay an Eharl) 
a du im Hafen? — : 
Charlot. | - 
Ja, in Schaaren draͤngt 
Das Volk ſich dort, noch ein Mahl Euch zu ſeh'n! 
Sie fürchten al’, Ihr kehret nie zurück. 
° « 
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Molay. 
Die Guten! O! nicht wahr, es flucht mir Keiner? 
| Sharlot. _ 
Der Meiften Augen waren naß; — ber Mißmuth 
Iſt allgemein! | z 
Sottfried (tritt auf.) ER, 
. So eben meld’t der Wächter, 
. Daß diefe Nacht dee Sturmmwind von dem Thurme 
Das Kreuz geriffen; auch ſoll's in der Gruft 
. Gar jämmerlich gewimmert haben! — 
Mola y (entrũſtet.) 
Schweigt! 
Das Ren verwahrt; den Wächter aber warnet, 
Daß er mit folhen Poſſen nit das Volt 
Verwirre! — 
(Sottfeied geht 6) 
(Bu SHarlot) 
Laß die Brüder Bothen kommen! 
(Eharlot geht ab.) = 
Zwey Nitter in Waffenröden, kommen herein.) 
Molay (su dem erften Ritter.) 
: Was bringt du uns vom König? — 
Erfter Ritter. 
Zu ihm. ſelber, 
Ward ich nicht vorgelaſſen; doch fein Günſtling, 
Graf Luſignan, dem ich in Eurem Nahmen 
Des Tempels Huth empfahl, läßt Euch — denn alſe 
Sind feine Wort — Jagen: Hüthe du 


( 


— 
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Des Tempels ſelber! König Heinrich wird 
Für Euch die Krone hüthen! ſo geziemt ſich's. 
Molay. 
Richt vorgelaſſen, und die Antwort mir! 
(vor fi.) 
Höhnt tyr den alten Löwen (hen? — 
(Zu dem andern Ritter.) 
i Was fagt 
Mein Bruder vom Spital? — 
Andrer Ritter. N 
Er läßt Eu’r Gnaden 
Den Gruß entbiethen, und gab mir dieß Schreiben 
Euch ſelber einzuhänd’gen. — 
(Er ũberreicht dem Meiſter einen Brief.) - 
Molay (su den beyden Rittern.) 
Tretet ab! 
(Die beyden Ritter gehen ab.) 
. (Den Brief lefend :) 
vFuleo von Villaret an Jakob Molay. 
»Ich bin dein Freund nicht, Molay. Doch dem 
Ritter | 
»Bieme Snmpeit — Geh nicht nah Frankreich, - 
Molay! 
»Auch ich bin Hin befchieden; doch ich mag 
„Die Zeche nicht bezahlen. — Kennt du nicht 
Die Kutte? Auswärts ift fie glatt; im Innern 
 »Berbirgt fie Tiegerzähne ; Eriech hinein, 
»Und fieh, wie du mit heiler Haut davon kommſt! 


n 
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»Ich nicht deßgleichen; doch, wenn's Gott geliebt, 
»Jag' ich dem Türken Rhodus ab. Gefällt Dir’s, 
»So kehre Dort bey mir zum Imbiß ein !« 
(Zudem erden Brief zuſammen faltet, und zu ſich ſteckt.) 
Unruh ger Starrkopf! 
Compthur. 
Hat, Gott beſſer's, Rect. 
Der alte Degen! Auch in meinem Kopfe 
Gährt's wunderlich, und viele Unbild ich 
Bon dem Beginnen! — 
Molay. 
Gott beginnt, nicht wir! 
Wenn viele Wege vor uns fich durchkreuzen, 
Und wir nicht wiſſend, wen wir wählen follen, 
Schickt er die Prigt, e ein Leiter, der nicht taͤuſcht. — 
Wir reiſen! ⸗ 
Compthur. 
Wohl! — Ich geh' voran zum Hafen; 
Dort harr' ich dein, — 
EC u (Seht a6.) 
Greger (tritt auf 
2. Greger. s 
Der Alte mit der Laute . 
Iſt nirgends aufzufinden. — 
Molay 
(sen Himmel blickend, vor ſich.) 
Soll es enden, 
So log ein Dpfer mich für Alle ſeyn! 


Ein Wapner (chnell hereintretend.) 


Sp eben meld’t die Wacht, daß Bruder Noffo 
Und Prior Heribert von Montfauon 
Aus ihrer Haft entfloh'n — 


M olay (entfest.) 


’ Um Gottes willen! 
Der Rofto ? — Sest ihm nah! — Dog haltet, 
nein! 


Die Freyheit mag ihn ftrafen oder — — 
Auch Heribert! — 
(Bor fi.) 
O, wie empfindlich brennt 
Ein Unrecht, das wir nicht vergüten können! — 


Charſlot (tritt auf.) 
Der Wind ift günftig, um in See zu geh’n. 
Molay. 


In Gottes Nahmen! — Laßt das Panner weh'n, 

Die Soden tönen — grüßt mit Sang und Spiele 

Den legten Tag auf Cypern — fort zum Ziele! — 
(Seht ſchnell ab; die Undern folgen ihm.) 
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Dritte Scene. 

(Bafen, im Hiny.zrunde dad Meer, Tints am Ufer das 
Caſtell mit der davon herunter wehenden Drdenss 
Tlagge. Ein geharnifhter Wärter mit einer Trompete 
ſteht auf ber Zinne desſelben. Die roſenrothe Gluth 
des Himmels Fündet den nahen Hufgang der Sonne 
an. Die Gloden tönen aus der Gerne, Anfangs 
ſchwach, dann flärfer.) 

CVolk iedes Alter und Gefchlechtd bededt im Hinter: 
grunde das Ufer. Darunter Elaus, naftfeinem 
Weide und zwey Kindern, einen Knaben und 
einem Mädchen von vier bis fünf Jahren.) 

Ein Weib, 
Sind fie noch nicht zu feh'n? — 
Ein Bürger 
Noch nicht. 
Ein Anderer. 
Die Sonne 
Muß bald herauf feyn. — 
Ein Jüngling. . 
. Wie der ganze Himmel 

Sp rein und klar it nad) der graufen Rad! 

“ Ein Bürger (auf dad Meer Hin mweilend.) 
Seht Ihr das weiße Segel dort? — So eben 
Umflammt's ein Sonnenftrapl! — Das ift das 

Schiff, 
Auf welchem Robert heim nach Schottland kehret! 
Ein Anderer. 
&ie haben ihn vom Orden ausgeftoßen, 
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Ein Dritter. 
Sy, was hr ſagt! — 8 iſt Schad'! ein wad rer 
Herr! 
Ein Vierter. 
Er muß 'was Großes doch verbrochen haben; 
Denn Molay iſt gerecht, und lieber leidet 
Er zehnfach ſelbſt, als daß er ein Mahl ftrafe. 
Ein Greis. 
er da} — dort kommt der ältfte Herr, Herr 
Hug, 
Mit beyden juͤngſten Herrlein. — 
Ein Sechster. 
Wie der Kopf 
Ihm auf Die Bruft herabhängt! — 
Ein W eib. 
Der kehrt auch wohl 
Nicht wieder heim! 
Ein Greis. 
Hat Vielen Gut's — 
Claus 
(halb leiſe zu Annen, feinem Weibe.) 
Da kommt er, Anne, dem wir Molay's Huld 
Verdanken. 
anne, 
D, ihn fegne Gott dafür ! 


(Elausd drängte fi mir feinem Weide und feinen Kine 
dern „ die fih an ihn Halten, durch Die — nach 
dem Vordergrunde zu.) 
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WSomprhur Hugo erfcheint im Vorbergrunde, völlig ges 
harniſcht, auf Franz und Adalbert geffüht; ein 
Kappe trägt ihm den Helm word 
Compthur 
(u feinen Begleitern.) 
Steht etwas ſtill, damit ich Athem ſchoͤpfe! — 
Fliegt dort ein Sternlein nicht auf fernem Meer? — 
Franz. 
Das Schiff aus Schottland, — \ E 
Bolt 
(ih gubsängend umd ſchreyend.) 
»S lebe Vater Hugo! 
Claus 
(dem Compthur die Hand Füflend. 
Gehabt Euch wohl, Herr Hugo! 
Anne 
(eben fo; mit Tpränen in den Augen, Ihre Rinder an der 
Hand.) 
Wollt Ihr nicht 
Die Kleinen hier noch ein Mahl ſegnen? — 
Mädchen 
(mben Compthur, ſich kindiſch an ihn hängend) 
Vater! 
Bringſt wieder mir zum Feſt ein Kettchen? 
Knabe 
(fie wegdrängend.) 
Mir 
Me Lanze, Vater! — 


— 329 — 
Compthur 
- (gu den ihn führenden Rittern.) 
Kommt — Gott beſſers — kommt! 
(gu den Alien, Die auf Scheiß der Muster vor ihm 
niebergefniet find, und feine Knie umfaffen.) 
Gott ſegn Euch, Kinder! — 
- (gu den Rittern.) . 
Kommt! ih ſchaͤme mid — 
Die alten Angen ſchwimmen — haltet mid } 
Sch ſehe ſchon nichts mehr! — Kommt! — 
(abgehend zu dem Volle.) 
Gott mit Euch! — - 
(Sqhwankt auf die Senden jüngften Ritter ab; 
der Knappe voran) ). 
Ein Greis. 
Der gute Herr! — 
(Bieht ſich mit feinem Welke und der Kindern in 
+ den Hintergeund zurück. Das Glockentönen wird 
ftärfer.) 
Erfter Bürger. 


Hort auf! — Die Glocken tönen 

Schon vom Johann's⸗-Thurm! — Seht Ihr dort. 
den Rau? — 

Soon find fie auf dem Wege! — 

Ein Süngling. 

Ha, ſchon flattert 

Die —— dort im Morgenduft — 
Gin herrlich Panner! — | 


[ 
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Er#er Bürger. 
Lört Ihr, wie fr inzen? 
Bırmbert Ara Pier Preſier, Daın bir Bier! — 
Ein Märtdhen 
Lam Berczeurrfpe. — 
Zweyter Bürser. 
Echt. dicht iuter Kreuze 
Deu Befier Molay mit entbhlvxtem Sf — 
ir ei’ cr aubicht, sub mie ruhig Do! — 
Eine Alte 
Weir if, wen ich ae auieh — Gatt yerzeip wir s— 
ls Tag’ ich aufern Beil! — 
Giz Greiz, 
Sa, em Heilaub. 
Das war er uns, der Gute! — 
Erfier Bürger. 
Horch den Samy! 
(Man hört Das Mngein der Züchglödiein u Dem 
Gang der ummer näher silestden Prassiien 


Dir Beine , der wir amuerchm, 
Das it der Etein auf mulzee Bahn, 
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(Während der drey letzten Verſe erſcheint ber Zug in 
feyerlicher Ordnung, nähmlich: zuerſt Spielleute 
mit Flöten und Clarinetten; neben ihnen Wapner 

- mit Lanzen, die an beyden Geiten den Zug bededen; 
Cbhorknaben mit Klingen; Sapelläne mit 
Fleinen Rreugeöfabnen und Rauchfäffern, Dann die 
Uebrigen, fo daß die Aelteren anlegt geben, Alle 
paarweife, nächſt dem ber Pannerer, das große 
weiße mit dem rothen Kreuze dezeichnete Ordens⸗Pa⸗ 
nier haltend; die Ritter in Waffenröcken, gleich⸗ 

falls paarweife; die älteren und die ſieben beamteten 

Ritter zuletzt; der Bruder des Gartens, Philipp, 

Molay's Helm tragend; der Ordens⸗Presbyter 
mit dem heiligen Kreuze *), endlich Molay in volli⸗ 
ger Rüftung , alle mit unbedecktem Haupte. Volt, 
das hinter ibm und von "Ufer Hinzufkiömt. Alles 
verräth Andacht und Ruhe. Nachdem der Zug in 
einem Halbkreife umher gezogen iſt, ſtellen fih, in 
perfpectivifchen Reihen, rechts die Priefter mit dem 
Kreüze,, links die Ritter, Hinter beyden die Waps 
ner. Das Bolt hededt die zwiſchen beyden Reihen 
entfichende Mitte des Hinfergeundes. Molay tritt 

‚allein in die Mitte, dicht Hinter ihn der Pannerer 

mit dem flatternden Ordenſs⸗Panier. Molay winkt 

Stille. Mufit und Gefang verſſummen; ale Ritter 

bedecken fi). Feyerliche Paufe-) 





) Welches die Templer in Driginali zu beſitzen glaub: 
ten, und diefes Driginas in Hohen Ehren hielten, 
wiewohl fie, eben weil fie es ihrem Glauben nad 
befaffen , mehrere feiner vielgeflalteten und unechten 
Copien billiger Weife geringichähten. 


an 1 


a 3: 


Erfter Bürger. 
Hort She, wie fie fingen ? 
Zurdrderft zieh'n die Priefter, dann die Ritter! — 
Ein Mädchen. | 
Die weißen Mäntel Thimmern rofenfarben 
Dom Morgenrothe. — 
Zweyter Bürger. - 
Seht, dicht Hinter'm Kreuze 
Den Meifter Molay mit entblößtem Kopf — 
—* trüb’ er ausſieht, und wie ruhig doch! — 
Eine Alte 
Mir ift, wenn ich ihn anſeh' — Gott verzeih mir's — 
als ſäh ich unſern Heiland! — 
Ein Greis. EN 
Ya, ein Heiland, 
Das war er uns, ber Gute! — 
Erfier Bürger. 
Ä Horch den Sang! 
(Man Hört das Klingen der Mefiglödtein und dem 
Gefang der immer näher rüdenden Proceſſion 
außerhalb der Bühne.) 
-Gefang. 
Und will des Unglüds braufend Meer, - 
Mit Ingrimm uns verfchlingen, 
Wir zieh'n in Gottes Kraft daher, 
Der hülft den Beind "bezwingen ; 
Die Reine , der wir. unterthan, 
Das ift der Stein auf unfrer Bahn, 
Und Gott ift unfre Stärke. 
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(Während der drey letzten Verſe erſcheint der Zug in 
feyerlicher Ordnung, nähmlich: zuerſt Spielleute 
mit Flöten und Clarinetten; neben ihnen Wapner 

- mit Langen, die an beyden Geiten den Zug bededen; 
Thorknaben imit Klingen; Sapelläne mit 
. Heinen Rreugeöfabnen und Rauchfäffern, dann bie 
Uebrigen, fo daß die Aelteren gulegt gehen, Alte 
paarweife, nächſt dem ber Pannerer, das große 
weiße mit dem rothen Kreuze bezeichnete Ordens⸗Pa⸗ 
nier Haltend;_die Ritter in Waffenröcken, gleich 
.- fa. paarweife; die älteren und die fieben beamteten 
Ritter zuletzt; der Bruder des Gartens, Philipp, 
Molay’s Helm tragend; ber Ordens⸗Presbyter 
mit dem heiligen Kreuze *), endlich Miolay in völls 
ger Rüffung, alle mit unbedecktem Haupto. Belt, 
das hinter ibm und vom Ufer Hinzufteömt. Alles 
versäth Andacht und Ruhe. Nachdem der Zug in 
einem Halbkreiſe umber gezogen ift, ſtellen fich, in 
perfpectivifhen Reihen, rechts die Priefter mit dem 
Kreise , Links die Ritter, Hinter beyden die Waps 
ner.. Das Bolt bededt die zwiſchen beyden Reiben 
entficehende Mitte des Hinkergrundes. Molay tritt 
. allein in die Mitte, dicht Hinter Ihn ber Pannerer 
mie dem flatternden Ordens s Panier. Molay winkt 
Stile. Mufit und Gefang verſſummen; alle Ritter 
bedecken fi. Beyerliche Paufe-) 





°) Welches die Templer in Driginali zu beſttzen glaub⸗ 
ten, und diefes Original in Hohen Ehren hielten, 
wiewohl fie, eben weil fle es ihrem Glauben nad 
beſaſſen, mehrere feiner vielgeflaiteten und unechten 
CGopien Billiger Weife geringfchähten. 
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Molay Uun dem Panneree-) 

Verlies den Aufruf! — 

7. Bäheend des folgenden Aufrufs bränge Elaws ſia 
zu Molay, dieſer gibt ihm dem Meikerhuß, 
Claus eilt zurück zu Weib umd Kindern ; alles 
äußerft ſchner und ohne Aufſehen.) 

p ann erer 
(Halb zu dem Voir⸗ gewendet, mit iauter „Stimme ) 
Bürger Enpeiens!. 
Hat Yemand unter Euch an Jacob Molay, 
Des Tempels Meifter su Serufalem, 


Der heut nah Frankreich zeuht, noch Theil und 
Anfall? 


Dex melde fi, und künd' es ungefchent! — 
Das ganze Bolk-taf die Knie fallend.) 
Nur deinen Segen fleh'n wir, du Gerechter! - 


Molay 
{su den Wolfe .getvendet, und mit Jubrunſt es — 


Gott ſchenk Euch ſeinen Frieden! — 
ma ſtralis 
Cucerdalb der Scene ſchreyend.) 
Wehe! Wehe! 
(Bewegung Im Volle; alles ſpringt auf.). 
Mehrere Stimmen,aus dem Volke, 


Die tolle Klausner- Jungfrau! — Haltet fie! 


a 


En 2 


— 


— 
Die Thalabgeordnete Aftealis | 
im nelben härenen Gewande einer Büßerinn, mit einem 
Steicke umgürtet-und barfuß. Ihre Haare ſtattern wild 
" ih ihren Naden; fie trägt ein glühendes Erucifix, in 
BSorm eines RNichtſchwerts, in ber Hand, und kreiſcht, 
indem fie begeiſtert von. heiligem Wahnſinne herein⸗ 
Fürst, su Mehreren, die ihr nacheilen und fie Halten 
wollen, mit zerichmetterndent Tone :) 
Berührt mich nicht! ich’ bin gefandt und Heilig! 
(Auf Molay und die Ritter zeigend; ; mit wilden Sreu⸗ 
dengelächter zu’ dem Volke :) 
Seht Ihr die Flammen über feinem Haupt ? 
Hört Ihr's in Lüften wimmern: Molay! Molayt— 
Bon ihrem Mänteln lecken Gluthen — hu! 
Zeuch. Din, zeuch Hin, zeuch hin, zum Hochgericht! 
Fo = Eile a6.) 


1 


Mo 1 a y 

nit — nach einer Pauſe, tährend weicher die 
umſtehenden, von denen wenige Die Drdensprobe ber 
ſtehen, die meiften ihr erfiegen — iene ihre Hoffnun⸗ 
sen, diefe ihren Zweifel, Alle, den das Kreuz kragens 
den Presbyter ausgenommen, ihre GEntfegen ausdrüden.) - 

Gott ifi mein Schuß! — ie 
(Er nimmt dem Pannerer das Panier ab, überreicht es 


Sem Maria , der fich ihm genähert hat, und ſagt 
in ihm laut und erhaben:) 


Nimm Hin das Panner, Marfhall! 


N 


NS 
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Ich fordr' es unbefleckt von dir zurück, 

Wie Gott einſt deine Seele von, dir fordert! — 
(Trompetenfioß des Wãrters vom Saftell. Die Strab⸗ 
len ber eben aufgebenden Sonne vergolden die Zins 

nen bes Tempels. Man hört die Glocken wieder läu⸗ 
ten; das Schiff erfcheint am Ufer, mit Lanzknechten 
belest Gmter ihnen der Compthur umd der Harfner), 
bey einer fanften Muſik von Zlöten und Harfen, die 
während Molay's Rede fortdauert.) 

(DBegeiftert,, mit aufgehobnen Armen: . 


Der Ruf ertönt! — Die Sonne fteigt empor —* 
Begruͤßt vom Glockenklang und Harfen⸗Chor. — 
So wird auch unſer Stern der Nacht entſchweben — 
Kommt, Brüder! mich umduftet ew'ges Leben! — 


(Der Meier Molay eilt, dem ihm vergetragenen 
Krenie nad, su tem Schiffe; das Panner und die 
Kreuzes: Bahnen werden empor geſchwungen, die Brü⸗ 
der wallen in Suntem Gewinmel, unter dem Rufen 
des Volkes, zum Ufer. Sie ſchiffen fi ein. — ‚Die 
Slocken und Harfen tönen no, von Eudo's lieben: 
der Laute begleitet, fort „ bis fie endlich, fo wie das 
Schiff fi) weiter entfernt, verfiummen.) 
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3 BIIINHIIIPTDI II DE ee terre er 


Epilog. 





Wir laſſen jetzt die Tempelbruͤder ziehen, 
Und fragen: was wir eigentlich denn wollen, 
Indem dieß Buch wir leſen, oder ſchreiben? 
Denn, wenn wir recht es tefen, ſchreiben 
wir’, 

Das Lefen if ein Thun, fo wie das Schreiben, 
Doch müflen wir, fobalb wir thun, auch wollen; 
Denn, ohne Wellen thun, ift unrecht Thun, 
Das — ob's gleich oft getban wird — doch 

ein Nichtthun. 
Zum Wollen aber da gehört die Klarheit! — 


Wenn ein Gedicht wir Iefen, ſchreiben 
i wollen, 
&o wollen wir die Welt im Kleinen ſchauen, 
Das den Menſchen ſchauen in dem 
en 
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Wir wollen des Gemuͤthes hoͤchſtes Leben. 
Der Geiſt allein, das Herz allein, ſind todt; 
Sie leben, Jedes, nur in ihm Verwandten, | 
In Gluchumarmung ſterbend — in der 
Liebe! — 
Nicht dieß Myſterium der Welterzeugung, 
Nur die Geburt et und mablt die Kunſt. 


Wenn u. beſchraͤnket, bene bober 
— Abkunft, — 
Iſt ſie das Kind des Glaubens und der Sreube, 
Und alſo wohl der Gottheit Enkelinn. 
Doch hat die Liebe ihrer Kinder Kind. 
Sefandt zum Menſchen, der, Geftalt ber Liebe 
Und Zeichen felber, Zeichen auch bedarf. 
Daher bie Kunſt, will fie zum Menſchen 
ſprechen, 
Das Weſen nicht, von dem er ſelbſt nur 
2. traͤumet; 
Sur Zeichen geben kann der Liebesluſt. 


—— deutet alle Kant er — Liebe; 
Dog das Symbol iſt dürftig wie der Menſch. 


= 


, 
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Der todte Buchſtab' und das arme Wort, 
(D6 des Iebend’gen Hauches Larve ſchon) 
Sie find body immer Zeichen nur vom Zeichen; 

Das Conterfey lügt treuer: die Geftalt, 

Und täufchenber des Melos Kind das Wefen; 

Doch Puncte, wo ſich Wefen und Geftalt 

Umarmen, find. der Blick, der Hau, die 
ee Thräne! — 

Mas fol nun, welcher zitternd es gewagt 
Dem Blüthenader heil'ger Kunft zu nahen, 
Und auf den aͤrmſten aller Flecke trifft, 

Wo nur bie dürft'gen Letterdornen blühen, 
Was ſoll der arme Dichter wohl beginnen ?— 

Er muß, wenn er Euch ehrlich täufchen will, 

Die Worteziffern fo zufommen flehten, ° 

Daß fie ein Bild, wohl gar das Melos felber, \ 
Sa — glückt es! — Blick und Hauch und 

Thraͤne lügen. 


Doch, auch der Zeichen Hoͤchſtes iſt umſonſt, 
Koͤnnt Ihr von ihm Euch nicht zum Weſen 
| ſchwingen; 

Werners Theater?. 15 


— 


oz Rot KM 


Zur &. 279. 8. 3 von unten. 


»&in frommes Mädchen vom geweihten Drden. 
»Der Schweftern der Barmperzigkeit,im Schleyer« — 


Bis zur Seite sBo, B. 23 von oben: 
Gott fröfte (£) fie, die gute Meifterinn.« 


er Drden der Schweftern der Barmherzigkeit 
ift nicht ſowohl dem beſchaulichen, als dem thä- 
tigen Leben gewidmet. Wohlthun, Jugendunter⸗ 
richt, weibliche Arbeiten, Pflege der Hulfsbedürf: 
tigen und Heilung der Kranken, ohne Unterfchied 
deren Glaubens, Gefchlechts. oder Volks, füllen. 
das alorreiche Dafeyn der Mitglieder des wahr: 
haft Ichönen Gefchlechts, die fih Schweftern jenes 
äht chriſtlichen Drdens nennen. Seiner (felbft von 


. ben jesigen Heiden anerkannten) Vortrefflichkeit 


wegen, band die Kirche ihn, wie den ihm ver 
wandten Brüderverein, durch Fein Gelübde, wohl 
wiffend: daß die Hochwürdigen, die ihn mit Sinn 
erwählet, Feines Eirchlichen. Bandes oder Gelüb⸗ 
des mehr benöthigt find; daher denn auch 3. B. 
eine barmherzige Schwefter heirafhen Tann, ohne 
daß ſolches von der Kirche, noch weniger aber 
von deren Eünftigem Gatten, je gemißbilliget wer- 
den würde. — 
‚ Abgefehen von der Form, die auch hier (wie 
immer!) Nebenfache iſt; fo dürfte vieleicht auch 
in proteftantifchen Ländern eine ähnliche ftile Ge⸗ 
noſſenſchaft von Schweftern oder Brüdern der 
Barmherzigkeit und dergl. weder ihren Mitglie: 
dern, Noch der Menfchheit, noch felbft dem Staate 
nachtheilig ſeyn. 
ie Menſchheit nähmlih, (um gleich aus 
der Mitte anzufangen,) welche bis jetzt über viele 
Predigten und religiöfen Schriften (vieleicht auch 


Über denen vom Berfafier dieſes gefchriebenen) mit 


Recht eingeichlafen it, würde Durch eine folche An⸗ 
ftalt, nicht ſſowohl eine neue Predigt, ald eine 
neue Hieroglyphe der Religion, (die jie doch auf 
die Dauer nicht füglich ganz entbehren kann) nahm: 
lich: einen handgreiflichen Beweis gewinnen, nicht, 
‚wie Etwas aus Religion zu thun; (denn aus Res 
ligion kann nichts gethan werden!) fondern wie 
aus Einem auf Etwas (das alfo kein Nichts iff) 
gerichteten Thun, Religion, wie der Mond über 
. den in ihren angewiefenen Sphären rollenden Ge: 
ſtirnen, hervor gebe. 

Die ächten Mitglieder eines ſolchen Ver⸗ 
eins; — inſofern fie (wie vernuͤnftigerweiſe 
vorausgeſetzt) ihn nicht früher und nicht ſpaͤter, als 
in der, am unaufhaltſam gewaltigen. Zuftrömen 
der (der hoffenden Sehnſucht anfänglich analog fchei: 
nenden, aber fehr von ihr verfchiedenen) hoffnungs⸗ 
fofen Srinnetung leicht erkennbaren Zwifchenperios 
de wählen, wo der begnadigte Menfh, von ber 
Freude bereits entfeflell, durch den Schmerz noch 
nicht verfteinert, der Liebe Saiten, die er einft 
fröhlich aufipannte, dann herrlich fpielte, noch, eh’ 
fie a wehmjthig nachklingt; und, info 
fern fie (wie gewiſſenhalber hinzu. gefeßt wird!) 
keine Tiebende Satten, oder Aeltern, Kinder, noch 
hülfsbedürftige Gefchwifter, kurz kein niemahls 
oder doch nur durch die Liebe zerreißbares Band 
der Natur, und auch keine ſonſtige Verbindung 
mit irgend einem menſchlichen Weſen haben, dem 
ſie, oder das ihnen, wenn auch nicht das ihnen 
eigentlich Verwandte, doch faſt Alles, und 
ſonach Gegenſtand einer Verpflichtung geworden 
waͤre, die bedeutend genug, um, nur der Liebe 
oder der Nothwendigkeit, nicht dem freyen Ents 
fchluffe weichend, einen von letzterem unzerftörba= 
ren Anfpeuch zu begründen; — alfo Die, durch 
Fein engeres ald das der Dane SS nung, 
naͤhmlich, durch Fein unbedingt oder bedingungs⸗ 


* 


weiſe unzerreißbares Band, an die Menſchheit 
mehr geknüpfte und ſonach vom Schickſal zu Ana⸗ 
choreten, nicht ſowohl beſtimmte, als bereits ge⸗ 
machte Menſchen; wenn ſie ſich (und unter 
obigen Vorausſetzungen mit Recht!) aus ihrer 
qualvollen, angſtlichen Einſamkeit zurück ſehnen, 
nach einem feſten Puncte, wo fie nicht mehr, als 
über fremde Thränen, die fie trocknen, weinen, 
über die, welche ihnen über ich felbft (freudig 
oder ſchmerzhaft) fonft enffloffen, Tächeln, wo fie 
nichtd fürchten, das Befte (mit Zuverficht) Hof: 
fen, Eurz: wenn auch nicht wieder felig, Doc, 
auf eine würdige Ark, glüdlid, feyn Dürfen; fol: 
he Leute (aber auch nur foldhe) können verfi: 
sbert feyn: 

dag fie diefen, für fie allerdings billigen Wunfch 
nirgends bejfer befriedigen, in Peiner weiſeren 
Sdule, durch Fein fchöneres Tagewerk, eine 
füßere Schlummerftätte fich bereiten können; 
als in einer, (von den durch Icholaftifhen Staub 
befudelten Klöftern , wegen dieſes, ihre nicht 
antlebenden Schmußes, fehr verfchiedenen) ftil- ° 
len Gefelfchaft obiger Art, in der fie, das 
Zufölige ſich ſelbſt gemeinschaftlich erarbeitend, 
im Nothiwendigftien durh Einen aus ihrer 
Mitte, (fo Tange fie diefes oder überhaupt eines 
Knechtes noch bedürfen) fo gut es geben will, 
bedient werden. *) 

Was endlich den Staat (um ihn über widti- 
gere Begenftände nicht zu vergeſſen) betrifft; fo 
wird er, bey zunehmender Bildung und bey den 
gleichfalls zunehmenden bandgreiflihden Demonftra- 
tionen des fich im Zeifgeifte nur maskirenden Welt: 
geiſtes, ed nach gerade wohl felbft einfehen , daß 
er zum Geiſte nicht füglich jagen Fann: Wilft Du 


Vergl. eine Parallelfiele Molay's, im vierten Acte 
Des erſten Theils, der Söhne des Thales. 





h 


. zur Rechten, fo will ich zur Linken; ımd wird er 
alfo der Sache nicht etwa (da Gott verhüthe!) 
behülflich ſeyn, ſondern ihr nur (womit er ihr 
den feinerfeit3 größtmöglichften Dienft ermweift) ge: ' 
wubig, und injhferne de für ihn ſichtbar, zuſehen 
wollen. | 
Sonad wäre am Ende wohl. gar ein folder 

barmherziger oder fonftiger Föbliher Menſchenver⸗ 
ein eine wahre Barmherzigkeit für ein derfelben, 
oder der Wohlthätigkeit überhaupt, nicht ſowohl 
befliffenes als bedürftiges Zeitalter, das; bey 
: dem heilfamen Wanken der allgemeinen (gemeinen) 
Sicherheit, [hon zur weilen Befeſtigung der ein- 
zelnen (einzigen) des zweckmäßigen Aneinander: 
ſchließens ifolirt fcheinender Kräfte dringender 
als jemahls zu bedürfen fheint! — 
Blühende Fünglinge und Mädchen, für Euch 
ift alles dieſes nicht gefchrieben! Was für die Le- 
bensarmen, Die niemanden mehr verpflichtet find, 
eillame Warnung feyn Tann, wäre für euch Les 
ensreihe, die Ihr noch Allen verpflichtet ſeyd, 
heilfofe Schwärmeren! — Zhr — Gtüdlihe! — 
thut Alles, wenn She, in Reinheit und Hoffnung, 
duch Kraft oder Zartheit, Euch ſchmückt, zum-heiz 
ligften aller Orden: — zum bräutliden Torus, 
zum fegnenden Frieden des Haufes! — Erjagen 
könnt Ihr ihn nicht, aber — verdient ihn! 
— So, und nur fo, werdet Ihr ihn ung 
und in ihm — (den Fein Berg oder Tha 


ans erſeten kann!) das höchſte Ziel des Lebens 
n en! — 


efucht, 
Euch 


.a 


.. 
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| don. | 
Friedrich Ludwig Zacharias Werner. 
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Bwepter Band. 


Die Göhne des Thales. ». heit: 
Die Kreuzes⸗Brüder. 
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Wörtlich nah dem Originale. 
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Wien, ıBıB. 
Im Berlage bey Leopold Brund. 
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| | Die m 
Söhne des Thales. 


Ein dramatiſches Gedicht. 


Von | 
Friedrich Ludwig Zacharias Werner. 
| —XEX | 
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Zweyter Theil: 
Die Kreuzesbrüder. 
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Zweyte durchgängig vermehrte und verbeſſerte Auflage. 





Wien 181686. 
Im Verlage bey Leopold Grund. 


— — — 


Das Kreuz ift des Sternes. JZundament. 
Hippel. 
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244 20 αα 
Bereitet iſt das Opfer der Verwandlung; 
In Frankreich angelandet find die Templer, 
Und ſteben Jahre ſchon in grauſer Haft, — 
Verſchworen ſind die Feinde, ſie zu tilgen, 
Entſchloſſen ihre Freunde, ſie zu retten, 
Und über Alle, wie das ew'ge Schickſal, 
Erhebet waltend ſich das heifge Thal. — 

Der Menfhen Tugend unterliegt der Prüfung, 
Der Menfhen Bosheit trogt in ſtolzer Ohnmacht, 
Und beyder Augen decket Finfternify 
Allein das Lafter dient dem ew’gen Willen; 
Berkläret wird die Tugend an dem Grabe. 

Es ftraft Die Nemeſis, und durd die Gährung 
Sieht man des Friedens fchönen Stern entglüh'n. 


Bis alles dieſes Ihr von mir vernommen, 
Will ich euch noch, ein Traumgeficht erzählen, 
Das fih dem alten Hugo dargeſtellt; 

s N” 


1 * 


Denn Träume find ein Wehen von der Heimath: 
Die Nacht ift Sonnenglanz Dem innern Auge, 
Und gerne offenbaret fich die Gottheit 

Der frommen Unſchuld im prophet’ichen Traum. 


Es dünfte ihn, als ſchaut' er unfern Erdball, 
Gleich einer ungeheuren grünen Kugel, 
Die zwiſchen Meer und Luft gehänget war, 
Und zwey gewaltig große Sraßenköpfe, 
Eins in dee Mönchenkutt' mit einer Krone, 
Das andere mit einer Narrenfappe 
Erfchienen bey der Kugel rechts und Finke. 


Zum Kampfe ſchienen beyde fich zu rüften: 
Sie bliefen aus den weiten offnen Nachen 
Ginander blur'ge Seifenblafen zu. . 

Die Blafen fielen auf die grüne ‚Erde, - 
Daß fie entitaltet fo in Bfute ſchwomme; 

Doh aus dem Blut entftiegen reine Flammen, 
Und aus der Gluth, ein mächtig Kreuz empor. 


Das große Kreuz fuhr flammend auf zum Dimmel, 
im obern Ende glänzend wie die Some, 
Am unteren verkohlet von der Gluth; 
Und, fiehe da! — ein Stüd verkohlten Holzes - 
Dom Kreuze fiel hinunter auf die Erde, 
Und viele taufend Männlein, fpannlang, krochen 
Um das verkohlte Holz vom Kreuz herum. 


Sie fah'n ed an, und bobelten und maßen's, 
Und baueten ein gierlich buntes Häusiein, 
Mit ihm zu deden das verkohlte Holz; 
Doch Eonnten fie im Baue ſich nicht einen. 
Sp gab es d’rob gar vielen Zank und Haderz 
Denn was das eine Zwerglein emſig baute, 
Das riß ein andres heftig wieder ein. 


Und fo erfchlen das zierlich bunte Häuslein 
Mit Schnörkeln bald, und bald als eine Spisfäuf‘, 


Dem Kohlenherd, und bald dem Schafftall gleich. 


Sie deckten drauf ein fein lakirtes Dächlein; j 
Dod wollte d’runter fi das Kreuz nicht fügen: 
Denn höher war es, als die Eleine Mauer, 
Und ſtieß das Dächlein immer wieder ab. 


Darüber ward das Eleine Völklein unmwirfch, 
Und 309 heran mit Fadelchen und Hämmern, 
Und hieb am Kreuze, bis es endlich fiel; 
Allein dasfelbe riß mit feinem Falle 


Das Häuslein um, und drückt' es ganz darnieder. 


Was von dem Mäuerlein noch fleh’n geblieben, 
Das bröcelt fi allmählich felber ab. 


Da ſchallet' ein gewalt’ger Laut von oben: 
»&enug der eiteln frechen Narrentpeiding i« — 
Und furchterfüllt verkroch das Völklein fich. 


Dann ſchwebte firaplend aus dem offnen Himmel 


) 


Das ‚große, wahre, alte Kreuz Herunter, 
Es Ihmwehte unverſehrt auf Taubenfhwingen ; 
Die Fragenköpfe ſchwanden in ihr Nichts. 


Und eine große Kirche ward der Weltball, 
Auf einem ewig grünen Grabesrafen, 
Und auf der Kirche fand das große Kreuz; 
Die Erde ward ein Sacrament des Fleiſches, 
Das Meer ein Sacrament des heil gen Blutes, 
Die Zwerge wurden Rieſen, denn ſie huben 
Die Haͤupter hoch empor zum ew'gen Licht. 


Und aus der Luft und Flamme tönt es nieder, 
Und Erd’ und Wafler tönten laut es wieder, 
Und alle Wefen fangen den Choral: 

Das Leben fol den graufen Tod bezwingen, 
Der Staub hinauf zu feinem Urquell dringen, 
Wenn er fich ſelbſt verlteret, und mit Freude 
en in das große Weſenall ergießt. 


S 
. 


PHIICLrE ,' 


-: 


D \ 
. 
. £ & ’ 
* 
en : & 
4 — 
CC} u “ 3 
j ; 
. + 
“ 
FR 
” 


m, 
km 
. 
. ir 5 
. 
2 x ® 
q 
—W 
x 
— 
... * 
* von 
B 
, . 
* x .: 
- ge 
a9 te 
.. 
° 
" « 


- 


‘ 
s 
. 
* 
1. 
5. 
⁊* 
£ r 
⸗ 
— 


Derfonew 
Zi 3333) 9€C€e1e 


Der Sroßm eifter, 

Der Altevom Carmel, ein Sundertjäpriger 
Greis, erfter Aelteſter, 

Adam von VBalincourt, geweſener Tempels 
ritter,, jetzt Garmeliter = Provincial,, zweyter 
Aelteſter, 

Acht Alte, | — 

Ein Genoſſe, 

Wilhelm von Paris, Eribiſchof von Sens, 
Praſident des über-die Templer nieder geſetzten 
Inquiſitions⸗ Tribunals, und Lehrling, 

Ein Bothe und drey Reiſige, im Dienfte, 

Jacob Berähbard von Molay, Meifler, 

Hug9 von Villars, Groß: Eompthur, - 

BGuido von Viennois, Sroßs Prior von ber 

Normandie, geivofener Huffeher des Tempels 

haufes zu Paris, Haus: Eompthur, 


Des Thales. 


des Tempelordens. 


BSottfried von Salsa,\... 

Charlotvon Sunanne pie 

Bruder Squin, genannt Cyprian, Eapellan, 

Greger, ein Serien, 

Robert d'Oredin, ein Schotte, 

Heribert, Er= Prior von Montfaucon, Aus⸗ 
Noffo von Noffodei, ietzt Sarde⸗ getrete⸗ 

Hauptmann, ne Mit: 


Sranz von Brienne, Graf n. Boitou, | , glieder 
Philipp, ehemahls Herzog von Union, 

jetzt Föniglicher Gärtner, | 
Adalbert von Ynivu, rin Sonn, 


— 


Phitipp der Schoͤne, König don Frankreich. 
Cardinal von Pränefte, päpftlicher Legat, Molay's 
Freundẽ 
Cardinäf son Albano, Promotor der Datarie. 
Heinrich von Brienne, Graf von Poitou, Sene⸗ 
ſchall und Pair von Frankreich, Franzens Vater. 
Wilhelm von Nogaret, Kanzler. 
Du Pleffis, Ritter und königlicher Rath. P 
Pater Vincent, Auguftiner = Prioe, Auffeher der go⸗ 
fangenen Templer. 
Der Troubadour 
Eine ihm völlig abntiche Geſtalt. = 
Der Schreiber des Erzbiſchofs von Sens. 
Der KRerkermeifter. 
Humbert, Bedlenter Philipps von Anion. 
Graf von Arras. 
Bicomte von Chateauverd. 


— 


Narſchall. 

Chevalier. Vom Hofe 
Marquis. des Könige. 
Baron. | 
KRammerherr. 2 


Zwey Rammeren 

Kunigunde, Aebtiſſinn bes Norbertiner- Nonnen-Klo⸗ 
ſters von Sanct Clara, Molaͤy's Schwoſter. 

Agnes, Nome in demſelben Kloſter, Adalberts Geliebte, 
Molay's natürliche Tochter. 

Pförtnerinn desſelben Kloſters. 

Mathilde, Gräfinn von Auvergne, bisherige Maitreſſe 
des Königs, jetzt Franzens verlobte Braut. 

Tempelritter und Servienten, Hofleute, Pr 
gen, königliche Räthe und Pronotaricn, 

* 





engen gegen ben Tempelosden, Garde⸗Of fi⸗ 
ciere, Wache, Reifige des Seneſchalls, ein 
Geiſtlhicher, ein Chorknabe, Gericht s di e⸗ 
ner, Bürger, ein Bothe, Schergen, Bolt. - 





Die Handlung fpielt zu Paris, im Jahre 1314 ; fie fange 
den ı7ten März früh Morgens an, und endigt ſich 
sen ıdten März mit Sonnenuntergang. 
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Erfte Scene. 


immer des Ersbifhofs von Send, mit zwey einander 
gegen über flehenden Thüren, von denen die eine in 
das Cabinet des Bifchofs führt. Es ift früher Morgen) 


(Schreiber des Erzbifch of s an einem mit Papieren 


belegten Tiſche ſitzend, und ſchreibend. Pater Bi 
sent zur Hauptthür herein fchleichend-) 


« 


Dincent. i 


Sind des Herrn Biſchofs Gnaden fchon zu Iprechen ? 
Schreiber. 
Ja. 
| Vincent. 2 
Schon fo früh auf? | 
Schreiben 
Seit vier Uhr am Pulte 
Vincent. 
* bin hierher beſchieden — 
Schreiber. 
Id. 


— 12 Oo am 
, Vincent. 
Ihr wißt wohl 
Die Urſach meiner Ladung? 
Schreiber. 
| Sa. 
Vincent. 
Wie ich vermuthe, 
Der ewige Proceß der Tempelherren. 
Schreiber -- 
Wie ihr vermuthet. 
Vincent. 
* Ich will doch nicht Gofen, 
Daß Seine Gnaden meinen freuen Eifer 
Derkennen... daß... der Lohn der freuen Dienfte, 
Die ich der Kirche — Warum lächelt Ihr? . 
Schreiber. 
Ich nieſſte nur — 
Vincent. 
Ihr koͤnntet in der That, 
Herr Pronotar, mir einen Dienſt erweiſen, 
Wenn Ihr, fo offen als dem wahren Freunde, 
Mir ſagtet, was durch Andere vielleicht 
Von mir des Biſchofs Gnaden hinterbracht. 
Schreiber 
* Zeder zerſtampfend.) 
Verwünſchte Feder! 
Vincent | 
Und ihr würdet wirklic 


— 13) — 


Zu Eurem ew'gen Diener mic, verpflichten« 
Wenn überhaupt She offner gegen mich 
In Manchem .wär't. — Der Erzbiſchof — es iſt 
Ein Mann, der nie genug bewundert wird, 
Dep hohen Gaben man ſich kriechend nur 
Mit tief geſenktem Antlitz nähern darf. — 
Schreiber. 
Ihr kennt doch feinen Dachshund? — 
Vincent. 
Aber dennoch 
Läßt er von Keinem fo fich recht erkennen, 
nd niemahls weiß man, wie man mit ihm d'ran 
iſt; 
Sa ſelbſt ſein Eifer für die Kirche. Gottes 
Scheint manches Mahl — wie fol ich fagen? — 
" ſelbſt 
Bey überwiefnen Kegern zu erkalten. 
Schreiber. 
Er hat ihn abgeſchafft. 
Bincent (bakig.) 
Wen? — 
Schreiber. 
Seinen Dachshund, 
Weil er zu viel kroch, und von hinten zwickte. 
Vincent. 
Herr Pronotar — Ich ſprech' in Ernſt — als Freund. 
Ihr ſeyd ein würd'ger Mann; allein zu ſtoͤrriſch — 
So macht man nicht fein Glück! — Der Erzbiſchof 


! 


2 


nun 1A EN 
Sf ſetoſt gewandt nach oben und nach unten — 
Ein theurer Mann! — Allein das Pallium 
Verdient ſich nicht Durch bloßes Meſſeleſen. — 
Schreiber 
(feine Papiere durchblätternd.) 
Verwünſcht viel Arbeit! 
Vindent. 
| Er, ſo groß er ſeyn mag; 
Iſt ſterblich doch. — Wenn eine Stütze fin, 
Dann ſieht ein jeder, dem fie diente, fich 
Nach einer andern um — dann braucht man wieder 
So manchen Freund; den man erft ftörrig wegſtieß — 
Mir wollen tranfich feyn, Herr Pronotar. 
Sch bieth' Euch meine Hand mit Biederfinn! 
Schreiber 
Hält, da ipm der Pater die Hand reichen will, alle 
Singer in die Höhe) 
Beh Tinte! u 
- Bincent, 
Freundſchaft iſt ein Gabenwechſel, 
Bon gegenſeitigem Bedarf erzeugt. — 
Sey ich der Beichtiger, und Ihr der Beichtfohn! — 
Ihe beichtet mir, was hier in Diefen Mauern 
Eich etwa zuträgt; dafür ſchenk ih Euch 
Das Seelenheil und was ihm angehörig — 
Geht Hier ein Proben! — 
Er sicht einen geidenen Kelch unter der Kutte — 
und reiche ihn dem Schreiber.) 





IB mo 


Schreiber. ” — 
Nein, das iſt zu arg! 
(Huffpringend und in das Cabinet hinein — ) 
Eu'r Gnaden! 
Vincent. 
Wie! — 
Schreiber. 
. &u’e Gnaden! ater Vincent! — 





Zweyte Scene, 
Erzbiſchof von Sens. Die Vorigen. 


———— 
Was gibt es? 
Schreiber 
dem Erzbiſchof den Kelch entgegen Saltend.) ; 
Diefen Becher hat der Pater 
Mir mitgebracht, daß ich ihm beichten fol, 
Was hier gefhicht — 
Erzbif hof. 
f HOerr Pater! 
Bincent. | 
Euer Snaden 
. Seh’n mich in einer fropen Wallung, wo 
Der Schmerz, Minuten Ihnen zu mißfallen, 
Der füßen Wonne weicht, in diefem Edeln 
Den treuen Freund des Edelſten zu fehin! — 


— 10 — 


Schon lange hielt' ich ihn der Liebe werth, 
Die Eure Gnaden reichlich ihm geſchenket, 
Da nie Ihr Scharfblick ſich an Menſchen irret; — 
Doch ſelbſtdie aͤußerſte der Möglichkeiten, 
Ein ſolches Gut vergeudet je zu ſeh'n, 
Geſellt zu meinem unbegraͤnzten Eifer 
Für Euer Gnaden Wohlfahrt — ich geſteh' es — 
Trieb mich zu einem frevelhaften Argwohn, 
Der Pronotar — er konnte doch vielleicht 
Nicht ganz der Gnade werth ſeyn, die ihn ehret. — 
D'rum wagt ich Zumuthungen, die mein Herz, 
Das ſtets gewohnt den Pfad der Pflicht zu geh'n, 
Mit Recht verabſcheut. — Dieſer Becher ſollte 
Ihn prüfen, ob ſein Herz auch Probe hielte — 
Es war 'ne Schwäche, die dem Kopf: vielleicht, 
Doch nicht dem freuen Herzen, Schande macht. — 
Ich Hin beſchaͤmt: der Edle Hat geſiegt; 
Doch der Befiegte ift, wie er, entzüdt! — 
Erzbiſchof. 

Spart kuͤnftig Euch ein Caſual⸗Gedicht, 

—* ihm die Unluſt, ſich fuͤr Euch zu ſchämen. 
Vincent. 
Eu'r Gnaden!“ 

Erzbiſchof. 
Zu was Anderm! — Ich erlaub' Euch 
Mich zu anatomiren, wenn Ihr könnt — 
- (Bu dem Schreiber) 

Wo iſt die Bittfchrift der gefang'nen Templer? 


— 17 — 
Schreiber, 
(pm ein Papier gebend.) 
Hier — 
Erzbiſchof 
(reicht das Papier dem Pater-) 
Left! — (Bu dem Schreiber) Iſt Nachts viel 
Neues eingefommen ? 
Schreiber 
_ (auf zwey Padere zeigend ) 
Hier find die Briefe, dorten die Berichte, 
| Erzbifhof, 
(fieht ein Packet Küchtig durch, legt es dann auf den Tifch, 
‚und ſagt zu dem Pater:) 
Habt Ihr gecndet? — Könnt Ihr Euch vertheid': 


* 
⸗ 


gen? — 
Ihr ſchweigt? — 
Bincent. 
(indem. er. den Erzbifchof das Papier chrerbiethig zurück⸗ 


gibt.) 
‚Nur das Erſtaunen macht mich ſtumm! — 
O Gott! wie tief geſunken iſt dieß Volk, 
Der ketzeriſchen Brut von Templern, daß ſie 
In meinem Eifer für ihr Seelenheil ſonſt nichts, 
Als nur die Abſi cht, ſie zu quälen, ſeh'n: — 
Erzhiſ Sof; 
Tiraden find noch nicht Vertpeidigung ! — 
Die Sache kommt vor's geiſtliche a 
Dorf reinigt Euch! =. 


ara ı8 — 


Bincent. 
Ein Haufe Querulanten, 


Die ſchon als Ketzer keines Glaubens werth ſind — 


Sollt' er vermögen, einen treuen Diener, 
Dem Rechtsſtreit auszuſetzen? — 
Erzbiſchof. 
Still! — Ich kenn' Euch! — 
Die Templer wurden Eurer Huth vertraut; 
Und Ihr habt fie gemißbraucht — Eure Selbſtſucht, 


Nicht, wie Ihr ſagt, ein heil'ger Eifer, trieb Cuch. — 


Vincent. 
Verzeihung, En'r Hochwuͤrden, doc ih muß 
Erwaͤhnen, Daß allein auf meinen Antrieb, 
Die würd’gen Brüder Heribert und Nofo 
"Des Drdens Gräu’l entdeckt — auf m meinen Antrieh 
Dat Cyprianus — 

Erzbifhof | 

Schweigt von diefem Dummtopf. 
Wie war's Euch möglih, ihn in's Spiel zu mi⸗ 
ſchen? — 


"und jene Beyden — Schur® und Tollpäusler ! — 


Wahrhaftig, ſchoͤne Zeugen für die Waprpeit! - 
Vincent .. | 
Und dennoch ift bloß auf ihr Zeugniß — 
Erzb Hof. 
Das 


Geccheh'n, was ohne ſie, weit ehrenvoiler. | 


Gewiß geſchehen waͤre, — Doch genug. 


S 
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Mein Tag iſt koſtbar. — So viel nur zum Schluß: 

Bedient Ihr ein Mahl noch der Folter Euch 

Aus eignem Antrieb, ſo — Ihr kennt mich, Pater! 
Vincent Gitternd.) 

Um Gottes willen, gnaͤd'ger Herr! — Ich glaubte, 


. * Die Folter fey ein Mittel, um die Wahrheit — . 


Erzbiſchof. 
Die Folter iſt ein ſchreckliches Beduͤrfniß, 
Wenn's hohe Zwecke gilt — ein Rieſenſchwert 
Von —— nicht zu führen. — Geht! 
WVincent geht ab.) 





Dritte Scene 
Erzbiſchof. Schreiber, 
Schreiber 
Der Lügner, der — 
Erzbiſchof. 
Ich Eenn’ ihn. — Zu der Arbeit! 
(Seht ſich in einen gegen ben Vordergrund der Bühne 
ſtehenden Lehnſtubl.) 
Schreiben. 
In Diefem Pace find die eiligften — 
Hier ein Geſuch der Frau des Gnoſtikers, | 
Empfohlen durch ein beygeſchloſſ'nes Schreiben 
Des Deren Promotors. 


hn 


Erzbiſchof. 
Her! 
(Er nimmt dem Schreiber beyde — aus der 
Hand, dann leſend, vor ſich) 
Er ſitzt ſo lange — 
Die Menſchlichkeit! — die leidende Familie! — 
Und feine fhöne Frau, Herr Cardinal? — 
Ihr Thoren! Wenn Ihr Taufende, erwürg't, 
Werft aud die Larve weg, die Mitleid heuchelt! — 
(de Schreiber die beyden Papiere zuruckgebend; laut.) 
Wird nicht gewährt! — Wo Taufend fallen müffen, 
Gilt einer nichts — Wer hieß den Thoren Waprheit 
Auf Dädern pred’gen! — Gebt das Uebrige. 
Schreiber, 
(ihm ein anderd Papier reichend.) 
Geſuch der Privrinn des Claren-Kloſters, 
Um ihren Bruder Molay noch zu feh’n. 
J Erzbiſchof, | 
(es ihm, nachdem er es durchgelaufen, zurück gehend. ) 
Des Opfers letzter Labetrunk! — Gewähr! — 
Schreiber, 
die Rubriken verfchied’ner Papiere leſend.) 
»Appellation der Templer an den Papit, 
»Vom Procurator Peter von Bologna.« 
Erzbiſchof. 
Zu fpät! — Zum Cireuliven, darin zum Vortrag! 
: Schreiber. 
Nevifionsbericht des Tempelhofes, 
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»Bom Conſiſtorio zu Montpellier , 
Ya dorten fih Kein Teufelstopf gefunden.« & 
Erzbiſchof (wor ſich. 
Dummeöpfe defto mehr! laut.) Geht zum N 
Schreiber. 
Ein Brief mit Chiffern. 
Er 3 bi ſch of. F 
Gebt ihn her! — 
Gimmt ihm den Brief aus der Hand, ihn vor ſich 
leſend.) 
v»So eben 
»Trifft Adalbert i in Pilgertracht hier ein« — 
Doch endlid, in der Schlinge? — Gut, das war 
Das Mittel deiner Rettung, ‚Adalbert, 
Und deiner Teßten Probe ,-wilder Anjou! — 





Vierte Scene 


Bedienter des Erzbiſchofs. 

Die Vorigen. 
Bedienter. 

Des Cardinal Legaten Eminenz — 
Erzsbifhof. _, 

Mit Freuden — (da der Bediente noch flehen bleibt.) 

Nun? 

Bedienter. 


Auch bracht' ein fremdes Knabe 


u 


- er 


In einer himmelblauen Liverey, 
Dieß Schreiben. — Euer Gnaden, ſagt er, wüßten — 
Erzbiſchof. 
(nimmt dem Bedienten den Brief ab; indem er ihn er⸗ 
öffnet und lieh.) 
Schon gut! —- 
(Bedienter er ab.) 
Ein falſches Käfthen — Franz von 
Poitou — 
Verworfne Rotte! — Schnöde Buhlerinn!— _ 
Auch eure Zeit fol Eommen! — (iu dem Schreiber) 
Iſt noch fonft was ? — 
Schreiber. 
»Exeention von fünfzig Tempelrittern 
»Zu Orleans; Abfolytions - Erkenntniß 
»Von fünfzehn Klerikern und eilf Servienten ; 
»Bericht, daß Bruder Reinhold von Prowino 
vIn ———— ſtarb.« — . 
Erzsbifhof. 
Auch er? — or fih) Religion 
‚Du Eofteft viel! — wirft du es auch vergelten? — 
Sr Kardinal! — qGu dem Schreiser) Das Andre 
‚bie zum Mittag! — 


Funfte Scene 
Sardinal Pränefte. Die Vorigen 
. Erzbifhof 
(bem Cardinal entgegen gehend.) 
Eu'r Eminenz — 
Eardinat. 
Berzeiht, Herr Erzbiſchof, 


Daß ich ſo früh ſchon Euch beſchwerlich falle. — 
Erzbiſchof. 


Ich bitte — ar dem GSchreiser,) Auf mein Zimmer, | 


bis ich rufe. — 
(Schreiber geht ab.) 
Cardinal, 
» (nad einer Beinen Paufe.). ' 
Wie haft. du diefe Nacht gefchlafen, Wilhelm? — 
Erzbiſchof. 
Sehr ruhig. 
Kardinal. 
Ruhig? — Und in diefer Naht. 
Starh Reinhold von Prouing ! 
€ rzbiſchof. 
Eben hoͤrt ich's. 
Cardinal. 

Er — in wilder Wuth; ſein letzter Seufzer 
War noch ſein Fluch auf dich! — 
Erzbifchof. 

Er trefe mih — 


- 
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Gardinal. 
Du biſt entſetzlich, Menſch! 
Erzbiſchof. 
»Er treffe mich, 
Wenn jemahls ich des edeln Reinhold Feind war. — 


Sardinal. 
Und doch war’ft du's, der, als mit reinem Eifer 
Er für die Sache feines Drdens fprad) , 
Ihn in ein eng Gefängniß werfen ließ, 
Wo er in wilden Wahnfinn fiel,. und ftarb ! 
Erzbiſchof. 
Ich war's, und er bleibt nicht das letzte Opfer. 
Cardinal. 
Du mit der eiſenharten Kiefenfeele.” 
Fühlſt du denn nie ein Herz in deiner Bruſt? — 
Erzbiſchof. 
Ich dich; doch was ich hier (auf die Bruſt zei⸗ 
gend, empfinde, 
Kanaft du nicht faſſen. — 
Gardinal. 
. Wilhelm, großer Menſch! 
Wär'ſt du fo gut als groß, du waͤr'ſt ein Heil'ger — 
9, warum bift du nicht, mas du ſeyn koͤnnteſt? 
Erzbiſchof. 
Ich kann nur das fenn’; was ich fol. — Was 
voll't 
Ihr alle denn von mir ? — Soll ih nun ein Mahl 


> 
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Der Blitz des Höchſten ſeyn, fo muß ich's ganz 
ſeyn, 
Mag auch bie eig'ne Flamme mich verzehren. 
Cardinal. 
Und mußt du denn das ſeyn? — 
€ rzbiſchof. 
Kannſt du es ſeyn, 
Du, mit der fanften Seele ? — Kann es Philipp? 
Kann's Nogaret? Und fol des Herren Richtſchwert 
In feilen Händen wüthen? — Bin ich feil? 
Cardinal. 
Das biſt du nicht, bey Gott! auch nie gewefen! 
Erzbiſchof. 
Sind Rachgier, Selbſt⸗ und Habſucht meine Jehler? 
Cardinal. 
Du, mit der Armuth eines Patriarchen, 
Der nichts bedarf, nichts fürchtet, und nichts gene! 
Erzbif hof. 
Bin ich der Leidenfchaften Sclav ? — hat Wolluft, 
Hat, was Ihr Liebe nennt, mic je beherrfcht?' 
“ &ardinal. 
Kein, du Entſetzlicher, feit dreyßig Jahren, 
Daß ich Dich kenne, merkt’ ich nie Die Regung 
Bon Liebe, Haß und Allem, was Die Menfchheit 
Berfhönt und ſchwaͤcht, an dir. 
€ v5 bi (hof: 
Und — von mich? 
MWerner's Theater I1. 
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Cardinal. 
Wer leitete den Blutbefehl, 

Kraft def in einer unheilvollen Stunde, 
Im ganzen Frankenlande alle Templer, 
Als wie von Gottes Zornfluth übereilt, 
Verpaftet wurden? 

Erzbiſ ch of. 

Ich, und immer w 

Cardinal. 
Und als auch dieſes Meiſterſtuͤck gelungen, 
Und Clemens, um ſein unbedachtſam Wort, 
Wo möglih, noch zu brechen, ein Gericht 
Von unbefholtnen Männern niederfeßte *), 
Und dort die Templer ihres Drdens Sade 
Mit Eifer führen wollten: wer — vergib mir — 
Wer unterbracd- mit eines Satans Argfift 
Die heilige Gericht? — Warft du es nicht? 
Bertefft du nicht dein Provinzial⸗Concil 
In dem Moment, als Thon die Richter ſchwankten? 
Und fchrediteft Du durch deine Scheiterhaufen 
Die armen Opfer nicht, daß Feiner mehr 
Eich zu vertHeid'gen wagte, und Prouino, 





Dieſes und mehrere andre im Derfolge angeführte 

Daata find aus den vom Herrn Moldenhauer. gefam- 
melten Acten über den Inquiſitions⸗Prozeß Der Tem: 
nelberren enlehnt, Mit. Hinficht auf. Dupuys — 
oft parteyiſch. 
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Er, welcher jetzt vielleicht vor Gott dich anklagt, 
Der Ordens letzter Schutz, in Wahnſinn fiel? 

Erzbiſchof. 
Vollende, Freund! denn meine Zeit iſt koſtbar. 

Cardinal. 

Nicht ſo, wie deine Seele, die zu retten 
Ich wenig Worte nur noch ſagen will, — 
Du haft den Zweck erreicht; und, war der Orden, 
Was ih vor Gott verneinen möchte, ſtrafbar - — 
So iſt es ſchwer gebüßt, die Schuld geſuͤhnot 
Sag, Richter, was verlangſt du mehr I - 


Erzsbifhof. J 
| Die Wurzel 
Der kranken Pflanze aussurotten. | 
» Gardind. 5 
Unmenih?. 
Auch Molay alſo? — | 
Erzbiſ 2 of. 
Muß geopfert werden. 
Cardinal. — 


Es iſt dir nicht genug, daß ſieben Jahre 
Er ſchon im Kerker ſchmachtet — nicht genug, 
Daß ſeine Seele, Gottes edles Werk, 
So ganz zerruͤttet; nicht genug, o Gott! ’ 
Daß ein- Geftändniß, welches nur der Wahnfinn 
Ihm ausgepreft, den Frieden ihm vernichtet, " 
Und dumpfe Schwermuth feinen Geift verzehrt: 
Du willſt auch noch des Heil'gen morſche Hülle 
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Zum Richtplatz ſchleppen; willſt Den ganzen Reſt 
Der Heldenzunft, den reinen, ſtrengen Guido, 
Und jenes Rieſenbild der frommen Vorzeit, 
Den achtzigjaͤhr'gen Hugo, willſt fie alle, 
Die wen'gen Beſſern, die noch uͤbrig ſind, 
Dem Tode weih'n! — O du — wie ſoll ichs ſagen? — 
Du Gottmenſch oder Teufel, kehre zu 
Der Menſchheit ſchoͤner Mitte wieder heim! — 
Ich ſchwaͤrme nicht; allein dein guter Engel — 
Er ſpricht zum letzten Mahl zu die. — 

(Iadem er vor dem Biſchof auf die Knie finkt.) 
Ein ſchwacher Greis, doch ftark durch Gottes Kraff! 
‚Mein harret ſchon das Grab — ich fürchte dich nicht, 
Nicht deinen Blitz, der alles Leben toͤdtet: 
Tür deine Seele fürcht' ih nur — Hier Tieg’ id, 
Umfaſſend deine Knie, und bitte dich, 
Mit Gott und mit der Menfchheit Dich zu fühnen! - 

Erzbiſchof 
(ihn mit einiger Heftigkeit aufhebend. 
Was willſt du wunderlicher Menſch? Laß ab! 
Cardinal. 

Nicht eh, als bis ich dich zurdd geführt! — 
Ich bin der Einzige, zu dem du dich, 
Und wenn auch felten nur, ald Menſch gendpert; 
Ich Eenne did) feit dreyßig Jahren, ſah 
Sn dir, dem Jüngling, ſchon den Niefengeift, 
Der Eühn die Feſſel jeder Regel brach. 
Dein Lehrer hieß ich ; doch Du warſt der meine. — 


er s 
Bon dem Moment, als du im Seminar 
Die Thaten Sanet Georg’s und Dominif’s 
Mit Slammenaugen lafeft, bis zu. jenem, 
Wo, das Barett du mit dem Helm vertaufchend, 
Zum Kreuzzug nach Aegypten zogſt — verließ 
Mein Bi di nie. — Wie du mit Ruhm zurüd 
kamſt, 
Wie du, ein Held, zu jedermanns Verwund'rung, 
Dich wieder fchnell in Klofterzucht begrubft, 
Dort Monden, Jahre lang in Kopht'ſchen Büchern 
Studierteft, und der Menfchen Antlitz floh'ſt; 
Wie du dann endlich wieder dich ins Leben 
Hinein worfit, und, gleich einem Zeuerball-, 
Der Eeinen wärme, und alles mit fich fortreißt, 
Don Grad zu Grade flogfi: — das alles fah’ ich 
Mit Schaudern an, und flehete zu Bott, 
Doß er mit dir es felig’enden möchte! — 
Er hat — entſetzlich! — hat mich nicht erhörf. 
Doch, mein Beruf ift damit nicht geendet. 
Er richte; doch — mich fhuf er .nur zum Segnen. 
Wenn feine Stimme dir nod) fönt, fo höre mih! — 
Erzbiſchof. 
Was ſoll ich denn? 
Cardinal. 
Noch lebt der Reſt des Ordens. 
Von jenen Vätern des Cociliums, 
Die Gottes Geift, zum Heil der Kirche, jetzt 
zu. Vienne, find bie meiften 
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Für Gnade, wenige für firenges Recht. 


Will nur der König, fo ift Molay frey — 
Und ſeine Leidensbrüder — 


Erzbi r Hof. 
Wohl! — und. dann ? 
Cardinal. | 

Damı wied der fromme Bund der Tempelberren 
In feiner wahren Regel hergeftellt, 
Wie er vor Bernhard's reiner © Eeele ſtand, 
Und von dem Gift der Ketzerey gereinigt; 
In ſtrenger Huth der heil'gen Mutter⸗Kirche, 


Auf's new ein ſchoͤner Altar Gottes glüh'n. 


Erzbiſchof. 


Und wer ſoll dieſen Altar gruͤnden? 


Cardinal. 
Du! — 
An deinen Händen iſt der Fühne Philipp 
Zahm, wie der Tieger vor des Löwen Blick; 
Sa, Clemens felber bebt vor deinem Einfluf. 
Du endeit heut’ dein Provincial= Capitel, 
Wenn auch der größte Theil des Drdens dort 


‚Aus Furcht der Folter Vieles eingeftand, 


Mehr eingeftand vielleicht, als er gefündigt ; 
Du bift das Haupt, auf Dich kommt Alles an, 


Auf dich harr't Alles Heute. — Dein Bericht 
Sey menſchlich, und der König muß verzeihen, 


Und Clemens wird — — ich weiß es — ſelbſt dir —— 
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Wenn du verbeſſerſt, mad er ſchlecht gemacht, 
Und was er ganz gewiß ſchon Tängft bereuet. 
Er;biihoh 
Haft du geendet? 
Cardinak. : 
3a. | 
Erzbiſchof. 
Willſt du mich hören? 
. Cardinal. 
O, dag du menſchlich prä! 
Erzbiſchof. 
Mit wenig Worten 
Iſt es — — Auch ih will fragen, ſo 
Wie du. Doch Antwort, keine Litaney! — 
Wenn etwas iſt, kann es zugleich auch nicht 
ſeyn? 


Cardinal. 
Abſurditaͤt! 
Erzbiſchof. 
Wozu ſchuf Bernhard Templer? 
Gardinal. - 
Zu freuen Dienern unfrer Mutter⸗Kirche, 
Den Glauben zu befchügen vor den Heiden. 
Erzbiſchof. 
Was iſt das Höchfte unſers Kirchenglaubens ? 
Cardinal. — | 
Das Sühnungsamt der Gottheit mit den reufchen, 
i * 


Erzbiſchof, 

(den Cardinal bey der Hand nehmend.) 
Glaubſt du — wir reden dießmahl nicht als Priefter, 
Und wollen jegt einander nicht belügen — 
Slaubft du — was ſchlaͤgſt du ſo die ang nie⸗ 

der? — 
Sey ehrlich, Alter! — ſieh mir in's Geſicht! — 
Glaubſt du, daß ſie an den Verſoͤhner glauben? — 
Cardinal, 
(in einiger Verlegenheit, die er zu verbergen fucht.) 
Sie glauben — ja— fie fagen, daß ſie's glauben. 


, Erzbiſchof. 
Sie ſagen's nicht, mein Freund; und darin 
liegt es! 


Sie ſagen ihren Bübchen ohne Bart, 
Daß der nicht Gott iſt, der's für uns ſeyn 
ſoll. — 
Das iſt doch dumm — nicht wahr? 
Cardinal. 
Ein ſchwer Verbrechen, 


* 


Wenn es erwieſen iſt 
| Ersbifhof. 
Sonft nichts, ald dumm, 
Doch, leider, zu erwieſen. — Wenn nun alfo 
- Der Kirche Diener fie mit Fäuften fchlagen : 
Sind fie noch ihre Diener? und was muß 
Die: Kirche thun? | 
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Cardinal. 


Die Schuldigen beſtrafen, 
Und die — beſſern. 


Erzbiſch of: 
® - Wer ift firafbar ? 
Iſt es dee Thor, der finnlos Mährchen nach⸗ 
plaͤrrt: 


Wie, oder iſt es der entichloffne Mann, 
Der plans und kraftvoll Proſelyten wirbt? — 
Wer ift zu beſſern? — Kann die Allmacht felbit. 
Des Mannes reifgeword’ne Willkühr brechen? 
&ardinal, 
Was folgt Daraus? | a 
Erzbiſchof. 
Die Obern müffen ſerhen 
⸗ Cardinal. 
Die Kirche alſo lechzt nach Menſchenblut? 
Erzbiſchof. 
Die Kirche, Freund, geht ihren feſten Schritt, 
Wie jedes Rieſenkind des ew'gen Schickſals. 
Sie lechzt nach Blute nicht; doch fie zertritt, 
Was ihr im Wege ſteht, und das Zertret'ne 
Verdichtet wieder ſi ch zu kraͤft'germ Leben. 
Wardinal. 
Du ſprichſt als Prieſter, nicht, wie du gelobteſt, 
Als Menſch zum Menſchen. — Sag', wenn nun 
einmahl 
Die Degen wir enthuͤllen — iſt dad Schredbild, 


— 
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Das der Fanatiker die Kirche tauft, 
Iſt es der Opfer werth, die wir ihm ſchlachten? 
Erzbiſchof. 
Wo iſt ein beff’uer Glaube für die Menſchheit? — 
Wir toͤdteten das Leben kuͤhner Vorzeit; 
Womit bevoͤlkern wir den Ööden Raum, 
Wenn wir ihn nicht mit Wärme neu befeelen? — 
Dem heiten Griechen lebte feine Welt; 
Wir raubten ihr des Lebens hellen Firniß. 
Der Weltkreis ift für uns ein Todtenhaus; 
Vernichtet ift der Menfch, wenn nicht zum Leben 
Mit Adlerflug das Ideal ihn reißt. 
Hier ſtrahlt der Kirche, volle Glorie; 
In ihe verklärt, erfcheint die Erdenhülle 
Des Heiligen, ein leuchtend Sternenbild; 
Und wenn der Merfh vor Todesnacht erbebt, 
Und vor dem Sonnenglanz des höchften Lebens, 
Sp fühnt ein Holder Mond, der Mittler, ihn 
Mit der Natur und mif’der Gottheit aus. 
Sardinal. 
Und dieſem Monde bringft du blut'ge Opfer ? 
Und unfre Wahrheit fol. die. einzige- 
Für Alle ſeyn? . 
Erzbiſchof. 
Sie rinnt aus tauſend Quellen. 
Die Kicche ſchließet dieſe Quellen nicht: 
Sie — es nicht, und darf es auch nicht 
wollen, 


vw 
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Will fie den Nahrungsfaft fih nicht entzieh'n. 
Doch, Keiner trübe je des Andern Auelle: 
Dos iſt des Schickſals erſtes Machtgeboth. — 


ESind jene Templer, was fie predigen, 


Sind fie vermögend, ohne Ideal 

Das Angefiht der Gottheit anzufhau'ns 

Warum entzogen fie die Dede Moſis 

Den ungeübten Augen ihrer Zünger ? z 
Cardinal. 

Und follten fie, was ihnen Waprheit ift, 


Aa auch verbreiten ? 


Erzbiſchoff. 
Haben ſie's vermocht? 


Verlaͤßt dad Volk die Tempel unſrer Götzen? — 
Freund, hier iſt der Erfolg der Prüfungſtein: 


Das wirklich Große, niemahls kann's mißlingenz 
Was nicht gelingen konnte, war nicht groß. 
Cardinalt 


Und durch Verfolgung ſoll der Irrthum ſchwinden? | 


Fit fie es nicht, die ihm Gedeihen gibt? 
Erzbifchof. — 

Glaubſt du in Ernſt, daß ich die — 

Vertilgen will, wenn ich die Ketzer opfre? — 

Wie, oder iſt Verfolgung nicht die Kelter, 

In die das Schickſal alles Kühne preßt? — 

Was Wahrheit ſey, wir koͤnnen's nicht entſcheiden; 

Dod wenn im Elend fie die Probe Hält, 

Dann zeigt fie erſt ſich in nerklärtem Glanze. 


- 


* 
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—Iſt — mad die Templer offen lehren — jenes 
Zwar fittlih Hohe, aber nervenlofe Bild 
Das Ziel, zu dem die Menfchheit kommen foll: 
So wird es auch erreicht, troß allem Hindern. 
Soll, wie ipr Meifter lehrt, der Erdenherrſcher 
Zugleich das Haupt der unfichtbaren Kirche, 

Das Göttlihe der Menfchheit Sclavinn werden ; 
Soll das fo ſeyn — wiewohl ich's nicht begreife — 
Die Zukunft wird es zeifigen. — Für jetzt 
‚Spridt, wenn es Meinung gilt, der Gottheit 
- Stimme 
Durchs Volk zu uns. — 
Cardinal. 
Und ſpricht das Volk nicht — ? 
Erzbiſchof. 
O ja, es weint bey ihren Scheiterhaufen. 
Doch, wird es für das Ideal der Templer, 
Für ihren freudenleeren Pflichtbegriff, 
Auch ſeines Glaubens heitern Himmel taufchen ? 
Cardinal. 
Das foll- ed niht — Die Edeln follen forſchen, 
Das Volk allmaͤhlig folgen. 
Erzbiſchof. 

Guter Schwaͤrmer, 

Du zaͤhleſt ſechzig Jahr', und kenn'ſt gewiß 

Gar viele tauſend Menfchen. — kenn'ſt du wohl 

Der reinen Waprheitsforfcher nur genug, 

Um dieſe ſchmale Zeile zu bevölkern? — 


Und du biſt guf genug, die nur zu fräumen, 
Daß jene taufend rothbefreusten Wichte, 
An die der Diden ohne Borbehalt 
Zu haͤndenvoll die hohe Weisheit ſpendet, 
Mit dieſem Pfunde weislich wuchern werde! — 
Und wenn's nun einem jener groben Knechte, 
Dem ihrer Weisheit Snn’res fie enthüllten, 
Wenn's ihm nun einfält, was ihm Wahrheit ift, 
Dem groben Jünger unfers Kirhenglaubens . 
Zu predigen mit Worten und mit Faͤuſten; 
Wenn jener feinen Gott mit gleichen Waffen 
Bertheidigt, Taufend ſich zum Stteite mifchen: 
Willſt du das Blut yon fo viel Millionen, 
Das deine Schonung wen’ger Hunderte 
Vergoffen Hätte, willſt dus, Alter, auch 
Auf dein Gewiſſen nehmen, und den Dämon 
Religions⸗Krieg wecken, uns das Kleinod 
Der Glaubens⸗Einheit rauben — dazu bloß, 
Damit ein Häuflein Schwätzer ungeſtoͤrt, 
Das, was der Weife anftaunt, keck verlache ? 
Cardinal. 
Sie find nicht Schwäßer bloß; fie übten En 
Der a 
Erzbif Hof. j 

Und üben fie die noch? 
Strahlt no das Kreuz von Paläftina’s Binnen ? 
Sind nicht die jeß’gen Söhne jener Tempfer 
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Kaum Schatten mehr der alten Deldenzunft 2 
Sind ihre Häufer mehr als fchlechte Kloſter, 
Wo man in dumpfer Unbedeutenheit 
. Den Klang aus hoher Vorzeit finnlos nachplärrt ? 
* Cardinal. 
Du irrſt. Wenn gleich ein unverdient Geſchick 
Dem Orden raubte, was er einft befaß; 
Doch ift er für die Menfchheit ſtets noch thätig. 
Iſt er es nicht — fir ſprechen jetzt als Freunde, — 
Der noch der Übermacht der Deſpotie 
Die Wage Hält? Als König Philipp einſt 
Durch falfch gemünztes Geld das Volk befvog : 
War damahls nicht der. ie: allein 
Des Volkes Retter — 
Erzbiſchof. 

Und wie lange half es? — 
Meinſt du, das Meiſterſtück ſatan'ſcher Ärgliſt, 
Der Deſpotismus, falle gleich in Truͤmmer, 
Wenn du durch einen Stoß ihn wankend machſt? 
Wenn du fein Fundament nicht untergräbft, 
Wirkt jeder Stoß nur, daß er fefter ſteht. — 
Du zählft die Thaten deiner Templer auf; 5 
Doch, ih will mehr dir fagen, was fie £hun, 
Bas felbft der Fünften Blindheit, die nur gierig 
Nach ihren Schäßen haſchet, überficht. 
"Sie fireben alle Thronen umzuftürgen, 
‚ Auf deren Trümmern dann ein Tribunal 
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Der Weiſen — wie ſies nennen — zu errichten; 
und diefe Weilen find natürlich — fie! 
Cardinal. 
Und thaͤten fies — Menſch, ih ſoll menſchlich 
reden! — 
Gilt Freyheit dir nicht mehr, als Tyranney ? 
Erzbiſchof. 
Auch dich beſtechen Nahmen, guter Schwaͤrmer! 
Sprich! druͤckt der Lanzendruck von tauſend Templern 
Nicht ſchwerer, als das Eine Henkerſchwert, 
Von eines Knaben ſchwacher Hand geführt? 
Und Faun der Groͤß're, der Doch einmahl nun 
Geborner Herrfcher it — benennt ihn, wie 
Ihr wollt: Arkhonten, Bürger, Unterthan — 
- Benug, er Herrfht — fo muß es feyn — verborgen, 
Wie die Natur!... — kann diefer Größere 
Das Schwert, das er doch immer lenken muß, 
Kann er’3 nicht freyer lenken Durch die Hand 
Des ſchwachen Knaben, der's zum Scheine führt, 
Al wenn er Millionen plumpen Fäuften 
Es erft mit Uingeftüm entreißen fol? — 
O, daß ihr lenken Ierntet, ftatt zerträmmern ! 
Sardinal. 
Wer aber lenkt denn bier des Rechtes- Schwert? 
‚Der feille Nogaret! — 
Erzbiſchof. 
Er iſt Maſchine! 
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Cardinal. 

Und welche Kraft kann noch ihm Einhalt thun? — 
. Der Stände Macht Hat Philipp ſchon vernichtet; 
Der Templer nur mar noch fein Gleichgewicht z 
Sinkt dieſer, fo darf zwanglos der Tyrann 

In ſeiner Buͤrger Eingeweiden wuͤthen. 

Eribiſchof. 

Die Kirche iſt das große, Gleichgewicht, 

Vom Schidſal hingeſtellt zur ew gen Bruſtwehr, 
Daß nie der Menſchenherrfcher ſich vermeſſe, 
Das Heiligſte der Menſchheit anzutaſten. — 

So lange der Koloß noch aufrecht ſteht, 

Bleibt auch der Menſchheit Kleinod unverloren. — 
Und — daß er ſteh'n bleibt, bürgt mein Genius! 
Und wenn auch Pfufcherhände ihn entftellen, 

Daß er den Beſſern ſelbſt ein Scheufal fcheint ; 
Und wenn auch Eleine meifternde-Bernünft 

Ihn drängte, daß zum Schein er ruͤckwaͤrts wide; 
Und wenn’s ihre auch Jahrhunderte gelänge, 

Mit Afterweispeit ihn zu übernebeln, 

Und dann Taut. auszufchrey'ns er ift nicht mehr! 
Seht, er enfflob vor unfrer Weisheit Lanzen ! 
Wenn's einmahl fo weit kaͤme — weh’ der Zeit! 
Eie wäre Sclaverey, und unf're Freyheit! 

Und doch — fie Eönnfe jenes Niefenbild 

Nicht übermannen; fiegteih kaͤm' es wieder, 

Und nehme jeden Sußbreit wieder ein, 

Den Afterwahn ihm Scheinbar abgewonnen. 
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Cardinal. 
Der Vorwelt Wunder hat die Zeit — 

Erzbiſchof. 
Doch nicht. die Regel ewiger Naturen. 
Die Kirche, Freund, iſt ewig wie der Geiſt, 
Der ſie zu ſeinem Tempel auserkor; 
Denn ewig bleibt ein Cirkel der Geweih'ten, 
‚Der nichts gemein Hat mit der nied’ren Welt. 
Sein fihtbar Haupt — und wär’ es fchlechter noch, 
Als der Tiaren-Fude Clemens fchledt iſt — 
Doch bleibt es Schlußglied jenen ftarken Kette. 
Geſchlungen durch der Geiſter Innerftes 
Wird fie von Feiner Erdenmacht zerfrünimert; - 
Geſpannet zwiichen Recht und Tyranney 
Zeigt ſie dem Erdengott des Geiſtes Allmacht, 
Und zieht, wenn keck er ſie zu ſprengen wagte, 
In tauſend Schlingen ihn zu Boden hin. — 
So übet ſie geräuſchlos Wunderwerke, 
Die, gleich dem ſtillen Wirken der Natur, 
Gerauſchlos nur ‚gebildet werden können.  _ 
Wenn einmahl — was der Menſchheit Engel wehre! — 
Wenn — was nicht moͤglich — dieſe Kette dennoch 
Zerriſſen würde —: ja, dann find wir arm. — 
Doch dafür ſou das Thal ... — (als ob er ſich beſoͤnne) 

Ich hab geendet. 

Cardinal. 

SR das dein (echtes Wort? 
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6 rzbiſchof. 
Schon allzu viel. 
Gardinal. 
Der Orden alfe fiirde2 
Erzbiſchof. 
Als. Templer — ja! 
Das, was gebrechlich iſt, muß untergeh'n- 
Das ift des Schickſals Will — und er if eiſern. — 
Gardinal. 


, Du alfo bift das Schickſal! 


Erzbaſchof. 
Ward mir Muth, 
Es ſeyn zu wollen, Kraft, es feyn. zu können, 
So bin ich es. — 
— Cardin af. 
Wohlan, fo fiheiden wir! 
Ich übergebe dem dich, den du vorſtellſt; 
Sein AN aber trifft Dich doch!“ 
Erzbiſchof. 
Es ſey! — 
Cardinal. 
Du haſt mich widerlegt, nicht uͤberzeugt. 
Du willſt die Templer tödten, ich fe retten; 


Von nun an trennen unſre Wege ſich. — 


Sey du der ſtaͤrkſte Gegner auch im Kampfe, 
Noch ſtärker iſt die Kraft des Herrn in mir! — 
Wir kämpfen redlich — nicht? 





Erzbiſchof. 
Das kannſt du fragen? 
| Kardinal. 
Und Gott enticheide zwiſchen die und mir! 


— — | 
Sechste Scene. Zu 
Kanzler von Nogaret. Die Vorigen. | | 
. Nogaret u dem Eribilhof.) 
Nehmt lee. nicht Bu Freund! — Zwar hört 
ich draußen, 
Daß Ihr beſchäftiget; doch die — 
Von Seiner Majeſtät — 
Erzbiſchof. 
Ich bin zu Dienſten. 
Cardinal. --. | 
Vielleicht, daß meine Gegenwart =. 0... 
Nogaret. — 
Mit Nichten. 
Es gilt die Templer. Eure Eminenz, 
Als Fürſt der Kirche, ſind doch auch Partey, 
Wenu's die Bertilgung ihrer Feinde gilt. 
rn: 0 Bardimalı. - © 
Doch bitt is, mich Re hie nr zu Methuidenz 
Die Meſſe — — 
| co ee 
Seht den Weltgefchäften vor! j 


an 6 
Cardinal (ſch verbengend.) 
Herr Kanzler — Erzbiſchof! — (sum Letztern beimlich) 
Ich muß in's Freye — 
Gedenk an Gott! — 
(Seht ab.) 
Nogaret (ihm nadeufend.) 
Der König hat Lever! 
(Er wirft ſich nachläſſig in einen Seffel.)- 
Der Alte wird mir täglich mehr zuwider! — 
Nicht wahr, Freund Erzbifchof: er meint's nicht 
ehrlich, 
Er ift ein Krypto-Templer ? 
Erbiſchof. 
Wie man's nimmt. 
Rogaret 
De König Freund, ließ mich um ſechs Uhr heute 
Schon rufen. — Nun, Ihr wißt, ich bin ihm alles. - 
Die ganze Nacht hat er nicht fchlafen koͤnnen; 
Er will durchaus, die Unterſuchung ſoll 
Noch Heute Schließen. 
; Erzbiſchof. 
Seine Majeſtaͤt 
Wird Ab gedulden. = Heut’ ift Schlußverbör, 
Unb zwar bey Nacht, um Auflauf zu verhüfhen; 
Schon morgen Üübltgeben:wir die Acten. 
. : Nogaret, 
Nehmt =. in At! Sr habt ’nen fchweren 
- Stand! 





Erzbiſchof. 
Den hab' ich nie! — | 
. Rogaret. 
Iſt von den ———— 
Nichts weiter ausgemittelt? 
— Erzbiſchof. 
Nur Geſchwätz, 
Und kein Beweis. 
Nogaret. 
Ihr hättet zur eine 
Doch follen einen machen laffen. 
Erzbiſchof. 
| Kanzler! — 
Nogaret. 
Nun, nun! Ihr feyd ein wunderliher Mann; 
Bald-thut Ihr fo, als waͤr't Ihr unfer einer, 
Und feyd im Grunde-dach auch wieder anders. 
Der Teufel mag in Euch fich finden. 
; Erzbifchof. 
Soll's auch, 
So Gott will, nicht! = 
| Nogaret. 
Ihr ſeyd des Drdens deind 7 
€ rzbiſchof. 
Auf meine Weiſe — ja: 
Nogaret. 
Send EIRDELTLANDER, 
Daß man ihn ſtuͤrzen muͤſſe? 


— 
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Erzbiſchof. 
Ja. 
Nogaret. 
Nun alſo, 
Was zaudert Ihr? Der Koͤnig will es ſo, 
Ich will es fo; denn ärger als die Hölle 
Iſt der verwerf'ne Drden mir verhaßt, 
Der meinen Planen ftetd entgegen war. 
Das ſey Eh g’nug, Herr Erzbifhof! 
Erzbiſchof. 
Zu viel ſchon, 
Mehr, als ich brauche. — 
Nogaret. 
Ihr ſeyd noch zu ſchuͤchtern, 
Geht noch zu langſam, ehrt zu ſehr Die Formen; 
Das: habt Ihe noch vom Priefter! 
Erzobiſchof. 
Kann wohl ſeyn. 
Nogaret. 
Kühn fen der Staatsmann, ſchnell wie Blitz und 
Schlag, 
Und nie verlegen um die Wahl der Mittel, 
Das iſt das Beſte, mas zum Ziele führt: 
Und was gelungen ift, das ift auch’ rechtlich, 
Erzbifhof.- 
Wonn das, wenn ich bitten darf? — 
Nogaret. 
„ ® Nur dazu, 


Eu zu bewelſen, daß Ihr Schüler fend, 
Daß Ihr noch vieles, außer dem Brevier, 
Erlernen müßt, und es nur lernen könnt, 
Bon Männern, weihe Welt mit Geiſt verbin⸗ 
den. — 
Doch, was bedarf's hier vieler Worte! — Left 
Dieß Schreiben! 
(Er gibt ihm ein Blatt Papier.) 
Erzbiſchof, 
(nachdem er es angeſehen.) | 
. Bon der Gräfinn von Anyergne ? 
(Er lieſt es.) 
Nogaret. 
Ja, runzelt nur die Augenbraunen — das 
Iſt mein Werk! — Left Ihr's? — 
(Indem er mit dem: Erzbiſchof zugleich in das Papier 
ſieht, lieſt er:) 
»Alles iſt gewonnen. 
»So eben lag er noch zu meinen Füßen, | 
»Und wie ein Tauber girrend, bringt der Thor 
»Sein letztes Reſtchen SelbftHeit mir zum Opfer, - 
»Nur Eine Stunde mod, und Molay’s Zögling, 
»Der edle Franz von Poitou, biethet ſelbſt 
»Zu feines Meifters Untergang die Hand.« 
Erzbiſch In: 
Ein feines Kunſtſtück! 
: Nogaret. 
Habt Ihr das vermocht? 
3 


* 
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Habt Ihr das ausgewittert ? — Hättet Ihr 
Im Schnedengange möndiiher Synoden 
Den — des Pairs und Seneſchalls von Frank⸗ 
reich 
Wohl dahin bringen koͤnnen, Euch das Käfihen 
Mit Schriften auszufiefern, das der Sache 
Den Ausſchlag gibt, und Molay’s Leben Eoftet ? 
Erzbiſchof. 
Vielleicht, haͤtt' ich es nicht gewollt. 
Nogaret. 
— So lernet 
Für's eze — was man wollen muß, und 
kann. 
Mein Merk iſt das! — Ich leitete die Sräfinn ; 
Ich mußte, daß fie Molay'n glühend haft, 
Weil er von ihrem Umgang mit dem König. 
Ganz Taut geſprochen. — Schlau benugt ich fie, 
Um ihn durch fie auf ewig zu verderben. — 
Durch meine liffigen Spion” erfuhr ich, 
Daß Molay, kurz vor feiner Haft, dem Poitou 
Des Ordens inn’re Regel, die der Meifter 
Allein befißet, anvertraut — verſchloſſen, 
Sn einem Käftchen, wovon Molay weislich 
Den Schlüffel felbft behalten hat. 


Erzbiſchof. 
Auch ich 
Erfuhr das. — | J 
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Nogaret. 
Run? | 
Erzbiſchof. 
Und achtete nicht d'rauf. 
Nogaret. 
Weil? 
Erzbiſchof. 
Dieſe Negel weiter nichts enthält, 
Als Sitten und Ceremonial⸗Geſetze. 
Nogaret. 
Bortreflih! — Aber, was Ihr noch nicht wite, 
Iſt, daß ich dieſes Käſtchen unſerm Schwärmer 
Durch meine Treuen hab’ entwenden, und 
Ein gleichgeitaltefes, doch andern Inhalts, 
An deſſen Stelle habe ſetzen laſſen. 
Der Inhalt iſt: ein Päckchen Brief? aus Flandern, 
In welchen die Rebellen um den Benftand 
Des Drdens bitten — dann 'ein Päckchen Acten, 
Nach welchen in dem General⸗Capitel, 
Auf Molay's Antrag, dieſer Beyſtand ihnuen 
Für hunderttauſend Livres angebothen wird — 
Ein Aufruf an das Volk, ſich zu emppͤren, 
Und endlich noch ein Dutzend andrer Stücke, 
So täuſchend nachgemacht und ſo gravirend, 
Daß ſchon ein Zwölftel mehr als gnügend wäre, 
Den Reſt des Drdens aufs Schaffot zu bringen. 
Erzbiſchof., 
Und dieſe Schriften ?— 
3 % 


Nogaret. 

Trägt der Schwärmer Poiton 
Noch heuf in ſeiner Ihönen Lahs Schooß ; 
Wiewohl er Molay'n hat mit einem Eidſchwur 
Berfprechen muͤſſen, dieſes theure Käftchen 
An niemand auf der Erde zu verfrau'n. 

Was es enthält, hat er vom Hörenfagen; 
Der Pinfel meint, es fey Die Ordens⸗Regel, 
Und macht fi noch — Gott weiß, welch ein Ger 
willen, | 
Daraus, daß er.fein letztes Neftchen Ehre 
Auf Amors Hochaltar zum Opfer bringt. — 
Es lebe Männerpfiff und Weiberarglift! — 
Er — — ſtürzen — er, fein erſter Günft 
ling — 
Das trifft das Si ! — Mie wird fein Vater ſich, 
Der Streit⸗-Cumpan des Gecken Molay frey'n!— 
Mit einem Schlage Zwey! — iſt das nicht herrlich? 
Erʒbiſchof. 
Gibt's ſonſt noch etwaſs 
Nogaret. 
Iſt das nicht genug? 
Der dere Beytrag nicht. zu Euren Acten ?- 
Erzbiſchof. 
Das wolle Gott nicht, daß ein ſolches Machwert 
Das heilige Gericht, an deſſen Spitze 
Ich ſelber fieh’, entehre“ 





Nogaret. 
Wie? 
Erzbiſchof. 
Ich nehme 
Auf dieſes Käftchens Inhalt Keine rRückſicht. 
Nogarét. 
Wie! keine Rückſicht? — Wohl! — Ihr ſollt ſchon 
ſehen ⸗ 


Es gibt noch andre Wege! 
Erzbiſchof. 
| Nur duch mich nicht; - 
Ich gebe meinen Nahmen nicht zu Stüden 
Von diefer Art, — 
Nogaret. 
‚Herr Biſchof! 
Erzbifchof. 
as beliebt? 
Nogaret. 
Ihr ſeyd ... Doch, ich will ſchweigen. — batalban 
Euch nicht geſchrieben? 
Erzbiſchof. 
Wegen Villarets, 
Des Gnuoſtikers ? — Kann nicht gewillfahrt werden‘; 
. & wird gerichtet, wie die Andern. 
Nogaret. 
Wie! 
Shr ſcherzet, Bifhof! | 
Erzvbiſchof. 
Niemahls. 


Nogaret. 
‚Auch mein Fuͤrwort? — 
Erzbiſchof. 
Kann nicht den Gang des heil'gen Rechtes hemmen. 
Nogaret. 
Herr Erzbiſchof, Ihr ſprecht mit Philipps Günſtling! 
Daft ſcheint es mir, als .ob Ihr das vergäßet, 
Und das Verhaͤltniß auch, worin wir ſteh'n. 
Ih hab’ Euchgroß gemacht; ich Bann Euch ftürzen! 
Erzbiſchof. 
Ob groß gemacht? ich zweifle faſt — Und ſtürzen? 
Das wird der kluge Kanzler denn wohl nicht, 
Der feine Edelthaten alle kennt. 
a: Nogaret. 
Was wißt Ihr? | 
Erzbiſchof. 
Ich war Beicht'ger Eures Vorfahrs, 
Dem Ihr die Oehluns eingemiſcht; 
I = 
- No da ret. 

Hiktopf Ihr! — Warum fo bitter, Freund? — 
Ihr kennt mich ja! — Wir ſind und bleiben Freunde — 
Und dieſe Beſtie von Gnoſtiker, 

Sie ſollte und entzweyen? Mag er brennen, 
Und wär’ auch zehn Mahl fchöner noch fein Weib! 








Siebente Scene 
Bedienter. Die Borigen. 
Bedienter. 

Die Eynodal⸗ Notare — 
Erzbiſchof. 
Sollen warten! 
(Bedienter ab.) 
Nogaret vom Grup auffichend.) 
Ihr ſeyd beihäftigt, Freund — auf Wiederfeh'n ı 
(Geht ab.) 
Erzbiſchof allein.) 
Auch du biſt reif: nur eh’ ich Dich zertrete, 
Mußt unwillkührlich du mein Werk vollziehn! — 
Doch dieſes Werk? — Verſtumme, Menſchlichkeit! — 
Im Bund des Thales hab’ ich es beſchworen — 
Das Leben wird im Tode nur geboren! 
| (Seht ab.) 





Adbte Scene 
- (Zimmer im Pallafte der Gräfınn Marbilde) . 
Gräfinn Mathilde ſitzend. Franz von Poiton 
in weltlicher Ritterkleidung vor ihr Eniend.) 
Gräfinn 
Steht aufs Ihr Tangweilt mid! — 
Stanz. 
Nein, cher nicht, 
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Bis, ſchẽse Zınbermp ; du mir verziehen , 
Bis mix dein Any witter Bene lädelt! — 
Gräfise 
Sch Sin zu Ticiay! May er's Guch vergelten , 
Daß gr ihm einer Füritentochter Liebe, 
Daß Ihr des treniien Weibes Der; ihm epfert! 
Ob 7597 ehn and nicht reitet — Tomnt Ihr dei 
Birlieiht Pie Marterkrone mit ihm theilen, 
Wenn Euer Eid zum Scheiterhaufen — 
Zrauz (ufipringem-) 
Rab! — 
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Was ſag'ſt du? 
Sräfinm. 
Richt verwegen, Tempelherr! — 
Ich rufe meine Fran — 
Franz. 
Den Sceiterhaufen? — 
Der Tugend Tuer —rr— 
— Gräaͤfinn. 
Du kannſt ihn retten, 
Du haſt die Wahl: ich biethe Molay's Leben, 
Ich biethe dir des Könige Huld — und Liebe, * 
Mit allen ihren Freuden bieth' ich dir. 
Doch nie foll diefe Hand den Mann beglüden, 
Der nicht ein kleines Dpfer bringen will! — 
Dieß Herz mag brechen, eh’ ich es verſchwende! 
Franz. 
Ein Bubenftäd.nennft du ein kleines Dpfer ?— 


. ri 


Sag’, warum folterſt du mein wundes Herz! 


That ich nicht alles ſchon, dich zu gewinnen? 


Iſt, ſeit der ungluͤckſeligen Wonneſtunde, 

Als ich zum erſten Mahl dich ſah, mein Friede 
Auf ewig nicht entfloh'n? ſoll ich die Wonne, 
Die deine Huld im Uebermaße gibt, 

Soll ich durch meinen Himmel — ſoll ich ſie 


Nur um den höͤchſten Preis des Daſeyns kaufen? — 


Hab’ ich nicht ſchon des Ordens heil'ges Kleid, 
Den feyerlichen Eidſchwur dir geopfert, 


Der — lächle immerhin! — der mich auf ewig 


An den verkannten Bund der Edeln knüpfte? 
F Gräfinn UEſpottend.) 
Den feyerlichen Schwur — den Bund der Edeln! — 
Ein ſchweres Opfer, das dein Leben rettet! — 
Franz. 
Mein Leben? — Sträfinn, nein — Ihr kennt mich 
nicht! — 

um ſeines Lebens willen hat kein Poitou 

Noch je der Ehre heil'ges Band zerriſſen. 
Graͤfinn. 


So Enüpf’ es wieder an; beſteig den Holzſtoß — 
um ſtirbt als Held! — Mag auch der Gram 


tödten; 
Was kummert's Dich! 
Franz. 
O, ſchone mein, Tyranninn! 
Es g'nJuge dir — was keiner Folter Qual 
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Habt Ihr das, ausgewittert ? — Hättet Ihr 
Im Schnedengange möndifher Synoden 
Den en des Paird und Seneſchalls von Frank⸗ 
reich 
Wohl dahin bringen können, Euch das gaͤſtchen 
Mit Schriften auszuliefern, das der Sache 
Den Ausſchlag gibt, und Molay's Leben koſtet ? 


| Erzbiſchof. 
Vielleicht hatt’ ich es nicht gewollt. 
Nogaret. 
z Sp lernet 
* 8 nſeee — was man wollen muß, und 
kann. 


Mein Werk iſt das! — Ich leitete die Graͤfinn; 
Ich wußte, daß ſie Molay'n glühend haßt, 
Weil er von ihrem Umgang mit dem König. 
Ganz laut geſprochen. — Schlau benußt’ ich fie, 
Um ihn durch fie auf ewig zu verderben. — 
Durch meine liftigen Spion’ erfuhr ih,. 
Daß Molay, kurz vor feiner Haft, dem Poitou 
Des Ordens inn’re Regel, die der Meifter, 
. Allein befißef, anverfraut — verfchloifen, 
In einem Käftchen, wovon Molay weislich 
Den Schlüffel felbft behalten hat. 
Erzbiſchof. 


Auch ich 
Erfuhr das. — | 
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Nogaret. 
Run? | 
Erzbifhof. . 
Und achtete nicht d'rauf. 
Nogaret.“ 
— 
Erzbiſchof. 
Dieſe Negel weiter nichts enthält, 
Als Sitten und Ceremonial⸗Geſetze. 
Nogaret. 
Vortrefflich! — Aber, was Ihr noch nicht wit, 
Iſt, daß ich Diefes Käftchen unferm Schmärmer 
Durch meine Treuen hab’ entivenden, und 
Ein gleichgeitaltetes, doch andern Inhalts, 
An deſſen Stelle habe ſetzen laſſen. 
Der Inhalt iſt: ein Pädchen Brief? aus Flandern, 
In welchen die Rebellen um den Benftand 
Des Drdens bitten — dann 'ein Päckchen Arten, 
Nach welchen in dem Seneral:Gapitel, 
Auf Molay’s Antrag ‚ dieſer Beyſtand ihnen 1 
Fuͤr hunderftaufend Livres angebothen wird — 
Ein Aufruf an das Volk, fich zu empören, 
Und endlich noch ein Dußend anderer Stüde, 
So täufhend nachgemacht und fo gravierend, 
Daß fhon ein Zwölftel mehe ald gnügend wäre, 
Den Reft des Drdens aufs Schaffot zu bringen. 
Erzbiſchof. 
Und dieſe Schriften? — 
3 % 
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Nogaret. 
Trägt der Schwärmer Poiton 
Noch heuf in. feiner ſchönen Rays. Schooß; 
Wiewohl er Molay’n hat mit einem Eidſchwur 
Verſprechen muͤſſen, diefes theure Käftchen 
An niemand auf der Erde zu vertrau'n. 
Was es enthält, hat er vom Hörenfagen; 
Der Pinfel meint, ed fey die Drdend-Negel, 
Und macht fi noch — Gott weiß, welh ein Ge- 
willen: _ 
Daraus ,. daß er.fein letztes Neſtchen Ehre 
Auf Amors Hochaltar zum Dpfer bringt. — 
Es lebe Männerpfiff und Weiberargliſt! — 
Er — Molay ſtürzen — er, fein erftee Günft 
s ling — 
Das trifft das Herz! — Wie wird fein Vater ſich, 
Der Streit⸗Cumpan des Gecken Molay frey'n! — 
Mit einem Schlage Zwey! — iſt das nicht herrlich? 
Erzbiſchof. 
Gibt's ſonſt noch etwaß ?. 
Nogaret. 
Iſt das nicht genug? 
Der beſte Beytrag nicht. zu Euren Acten? 
Erzbiſchof. 
Das wolle Gott nicht, daß ein ſolches Mahwert 
Das heilige Gericht, an deſſen Spitze 
Sch ſelber fleh', entehre! 
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Nogaret 
Wie? 
Erzbiſchof. 
Sch nehme 
Auf dieſes Kaͤſtchens Inhalt keine Rückſicht. 
Nogaret. 
Wie! keine Rüdſicht? - — — — Ihr ſollt ſchon 
a 
Es gibt. noch andre‘ Wege! nn 
Erzbiſchof. 
Nur durch mich nicht; 
Ich gebe meinen Nahmen nicht zu Stüden 
Bon diefer Art, — | 
Nogarel 
‚Herr Biſchof! 
Erzbifchof. 
| Was — 
Nogaret. 
Ihr ſeyd... Doch, ich will ſchweigen. — atalban 
Euch nicht geſchrieben? 
Erzbiſchof. 
Wegen Villarets, 
Des Snoftifers ? — Kann nicht gewillfahrt werden‘; 
. Sr wich gerichtet, wie die Andern. 
Nogaret. 
u Wie! 
Ihr ſcherzet, Biſchof! ⸗ 
Erzbiſchof. 
Niemahls. 


Nogaret. 
Aud mein Zürwort ? — 
Erzbiſchof. 
Kann nicht den Gang des heil'gen Rechtes hemmen. 
Nogaret. 
Herr Erzbiſchof, Ihr ſprecht mit Philipps Guͤnſtling! 
Faſt ſcheint es mir, als ob Ihr das vergäßet, 
Und das Verhaͤltniß auch, worin wir ſteh'n. 
Ich hab' Euch groß gemacht; ich kann Euch ſtürzen! 
Erzbiſchof. 
Ob groß gemacht? ich zweifle faſt — Und ſtürzen? 
Das wird der kluge Kanzler denn wohl nicht, 
Der ſeine Edelthaten alle kennt. 
Nogaret. 
Was wißt Ihr? 
Erzbiſchof. 
Ich war Beicht'ger Eures Vorfahrs, 
Dem Ihr die me Deplung eingemifcht ; 
39 = 
Nogaret. 

Hitztopf Ihr! — Warum fo bitter, Freund? — 
Ihr kennt mich ja! — Wir ſind und bleiben Freunde — 
Und dieſe Beſtie von Gnoſtiker, 

Sie ſollte und entzweyen? Mag er brennen, 
Und wär’ auch sehn Mahl fchöner noch fein Weib! 





Siebente Scene 
Behienter Die Borigen 
Bedienter. 
Die Synodal⸗ Notare — F 
Erzbiſchof. 
Sollen warten! 
(Bedienter ab.) 
Nogaret vom Stuhl aufftehend.) 
Ihr ſeyd beſchäftigt, Freund — auf Wiederfeh'n: 
| Gedt ab.) 
Erzbiſchof allein.) 
Auch du biſt reif: nur eh’ ich Dich zertrete, 
Mußt unwillkührlich du mein Werk vollziehn! — 
Doch dieſes Werk? — Verſtumme, Menſchlichkeit! — 
Im Bund des Thales hab’ ich es beſchworen — 
Das Leben wird im Tode nur geboren! — 
= Geht ab.) 





Ubte Scene 
(Simmer im Pallafte der Sräfinn Mathilde.) . 
Sräfinn Mathilde fitend. Frans von Poiton 
in weltlicher Ritterkleidung vor ihr Eniend.) 
Gräfinn 
Eteht auf; Ihr langweilt mich! — 
Stanz. 
Nein, cher nicht, 
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Bis, ſchoͤne Zauberinn, du mir verziehen, 
Bis mir Dein Auge wieder Wonne lädyelt! — 
Gräfinn. 
Gcht bin zu Molay! Mag er’s Euch vergelten , 
Daß Ihr ihm einer Fürftentochter Lieb2, 
Doß Ihr des treuften Weibes Herz ihm opfert? 
Ob Ihr ihn auch nicht reitet — koͤnnt Ihr Doch 
Vielleicht die Marterkrone mit ihm theilen, 
Wenn Euer Eid zum Echeiterhaufen — 
Franz (auffpringend.) 
Weib! — 
Was ſag'ſt du? 
Sräfinn. 
Nicht verwegen, Tempelherr! — 
Ich rufe meine Frau'n — 
Franz. 
Den Scheiterhaufen? — 
Der Tugend ln, 
+" Sräfinn. 
Du Fannft ihn retten, 
Du haft die Wahl: ich_biethe Molay's Leben, 
Ich biethe Dir des Könige Huld — und Riebe, ® 
Mit allen ihren Freuden bieth’ ich Dir. 
Doch nie fol diefe Hand den Mann beglüuücken, 
Der nicht ein Meines Dpfer bringen wil!— 
Dieß Herz mag brechen, eh’ ich es verſchwende! 
Franz. 
Ein Supenjtng nennft du ein Pleines Dpfer ?— 





Sag’, warum folterft dir mein wundes Herz‘ 
That ich nicht alles Thon, dich zu gewinnen 7 
ft, feit der unglückſeligen Wonneftunde, 
Als ich zum erften Mahl dich ſah, mein Friede 
Auf ewig nit entfloh’n? fol ich die Wonne, 
Die deine Huld im Uebermaße gibt, 
Sol ih dur meinen Himmel — fol ich fie » 
- Nur um den hödhften Preis des Dafeyns Faufen? — 
Hab’ ich nicht Thon des Ordens heil’ges Kleid, 
Den feyerlihen Eidfhwur dir geopfert, 
Der — lächle immerhin! — der mich auf ewig 
An den verkannten Bund der Edeln Enüpfte ? 
= Graäfinn tfpöttend.) 
Den feyerlihen Schwur — den Bund der Edeln!— 
Ein ſchweres Opfer, das dein Leben rettet! — 
Franz. 
Mein Leben? — Gräfinn, nein — Ihr kennt mich 
nicht! — 
um ſeines Lebens willen hat kein Poitou 
Noch je der Ehre heil’ges Band deeriifen. 
Sräfinn 
So knüpf' es wieder an; befteig den Holsflog — 
Im ſtirbt als Held! — Mag auch der Gram u 
ittöodten; 
Was kuͤmmert's dich! 
Franz. 

O, ſchone mein, Tyranninn! 

Es g’nüge dir — was Feiner Folter Qual 
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Mir je entriſſen hätt! — an meiner Ehre, 

Die ih, ale ich Tempeldund verließ, 

Schon ein Mahl dir mit Schmerz zum Opfer brachte ! 
Berlange nicht den Ihändlichften Verrath, 

als en für deine Liebe! 


Gräfine. 
Poitou! — 
ae du verdienit es nicht, daß diefes Herz, 
Um welches PHilipp felhft vergebens buhlte, 
‚ Dieß Herz, geichaffen einen Thron zu zieren 
Und- zu verachten — daß für Dich es fchlägt, 
Für did, den Sclaven feiner Schwärmereyen, . 
Der fähig ift, in Eindifch eitlem Wahn 
Der Liebe fhwelgeriihe Seligkeit, 
Um eine ftolze Grille, zu verachten; 
Der — 
.Bran.ı. .°. 
Zu verachten! — 
Sräfinn 

Unterbrih mich nit! — 
Sch weiß es, was ich mir, was ich der Würde 
Des Weihes ſchuldig bin — daß jedes Wort, 
Jetzt noch an dich verſchwendet, mich entehrtz 
Sch weiß das alles, und — doch muß ich fprechen, 
Weil — undegreifliche. VBerblendung! — weil, 
Du mehr, als du es werth bift, Undankbarer, 
Dieb nie bezwung'ne Herz gefeffelt haͤltſt! 


| sr 
Mathilde !— 
: : Graͤ fi an. 
Was verlang’ ich denn yon dir ?— 
Gib immerhin mid) felbft dem. Tode preis ! 
Geh! — haffe mich ; — nur ſchenke mir dein Leben! — 
Noch Eennft dunicht das Schredklichfte ! — Vernimm : 
„Man weiß, daß du ein Käftchen haft; — und auch, 
Daß Molay ed dir gab, und daß 68 Schriften 
Bon Wichtigkeit enthält. — Man fcheuet fi ch, 
Den Pair von Frankreich vor Gericht zu zieh'n; 
Deßwegen will man — Gott! ich darf's nicht den⸗ 
ken! — 
Man will dich heimlich morden, den Beſitz 
Des Käſtchens zu erlangen. — 
Franz. 
Mich? — Entſetzlich! — 
Graͤfinn. 
Tür Diele Nacht ſchon ift die That beftellt — 
Und du, du fonderbarer Schwärmer ! weißt, 
- Daß diefes Käftchen g’rade für die Reinheit 
Des Drdens zeuget — daß die Drdensregel, - 
Die es enthält, Beweis für Molay’s Unfchuld, 
Bu feiner Rettung iſt — und zauderft noch 
Dein Wort zu brechen, da nur dieß ihn rettet, 
Und mich, die deinen Tod nicht überlebt ? — 
Sch, wir find fertig! — 


Bir von Stuhle auf.) 


Franz. 
O, du Engel Gottes, 
Zu meiner Rettung mir geſendet — wie 
Kann ich dir danken! 
Grafinn (weinend.). 
Laß mid — du verdienft 
Die Thränen nit! — 
Franz. - 
i Sch eile nah dem Aaſichen! 
Grafinn. 
Iſt das dein feſter Vorſatz? 
(Seht an den Tiſch, und ergreift eine auf demſelben 
ſtehende Ringel.) 
Franz. 
Ja, bey Gott! — 


Was willſt du thun? — 
Sräfinn (klingelt) 
Ein Augenblick — 


- Meunte Scene 
Kanzler von Nogarek. Die Borigen. 
— räfinn. 
Herr Kanzler, 
Verzeihet mir, — ich Euch warten ließ. 
Der Graf von Poiton hat ein Document, 
Das, in Betreff der Tempelordens⸗Sache, 
Bon vielem Einfluß iſt — er bittet Euch, 
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Zum König ihn zu führen, Daß er fell — 
Es Seiner Majeftät behänd’gen Tönne. 
= Nogaret. 
Eu'r Gnaden uͤberraſchen mich. — Herr Graf, 
Ihr haäͤttet keine fhönere Vermittlung — 
Ich eile mit Vergnügen — iſt's ——— — 
Franz. 
Ich bin erſtaunt Mathilde! — 
Graͤfinn leiſe zu ihnm) 
Fort, nur fort! 

Es gilt dein Glück und deines Molay's Leben! 
(Sranz elle beflürst a6 ; der Kanzler folge ihm; Mathilde 

lacht ihnen hoöhniſch na. Der Vorhang fallt.) 


3NII9t Cr 


— 


u 


Selbſt vor der Eonne Strahlenauge birgt 
Und disfe Freyſtalt — Horch, was raufhet da? — 


Adalbert. 
Der Wind fährt durch die jungen Blätter. — 
Philipp. 
Weißt du 
Des Ordens Schickſal fon ? 
⸗ Adalbert. 


Nichts mit Gewißheit. 
Als ich, auf Euren Rath, vor ſieben Jahren 
Aus unſerm Graͤnzhaus Air entfloh'n war, trieb «s 
Unwiderftehli mich zum Grab’ des Herren 
Zu wallen, und mein irdifch Leiden dort 
Im Brunnquell aller Tröftung zu verſenken. — 
Mas dort mir widerfuhr — es ift zu hoch 
Für Menfhenohren — d'rum erlaßt mirs — Gnug, 
Ich ging getröftet, nicht geheilt, von dannen. — 
Thebais Wüfte ward mein Aufenthalt, 
Wo, unter heiligen Anachoreten, - 
Sch in Boſchaulichkeit und frommen Pflichten 
Die Ruhe meines Herzens wieder fand, 
Au finden glaubte — denn der Liebe Macht 
Verfolgt uns auch in -gottgeweihten Zellen. 
Nah langem Kämpfen und vergebnem Streit, 
Ergriff IH wieder Mufchelpat und Steden, 
And pilgerte, mit Lieb’ in meinem Herzen, 
Nach Damiette, um mein Vaterland 
Und — goͤlt' es auch mein Leben — um das Grab 
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Der nie vergeß'nen Agnes zu beſuchen. 

In Damiette hoͤrt' ich, welches Schickſal 

Den Orden treffe: ob verdient, ob nicht, 

Erfuhr ich nicht; doch ſprach mein Herz ihn 
frey. — 

Wie ich durch Humbert Euch darauf geſchrieben, 

Wie Ihr durch ihn mir den Befehl ertheilt, 

Euch unverzüglich ihn Paris zu ſeh'n, 

Iſt Euch bekannt; doch Eure Briefe waren 

So raͤthſelhaft — als jeßt Ihr felber mir 

In Eurem wilden Blick und Ton erfcheint! 

Philipp. | 

Ich will das Räthfel Töten — höre mih! — 

Du weißt, daß, als vor fichen Jahren wir 

Aus Cypern gingen, unfer edle Molay, 

Sobald wir nur in Frankreich angelandet, 

Nah Poitiers zum Papft fih Hin begab. 

Ich war, verſteckt in eines Knappen Jade, 

Sein freulicher Begleiter überall. — 

Du weißt auch, wie der gleißnerifche Pfaffe 

Mit falfcher Lieb’ und Huld ihn Hinterging. 

Wir kamen nah Paris; auch König Philipp . 

Verbarg die Türe feines böfen Herzens, 

Der neue Kreuzzug, die Vereinigung 

Der Templer und Malthefer war die Falle, 

- Die man dem edeln Molay Tegen wollte, 

Gein großes Herz — zu groß für jeden Argwohn — 

Gab unverwahret ihn den Neben preis, 


r 
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Die ihm die Bodheit aufgeſtellt. — Vergeblich 
War meine Warnung — öffentlich erklärt er, 
Daß die Vereinigung der beyden Drden — 

Zu deren Meifter Philipp feinen Buben 

Erkoren hatte — nur ein Ilnding fey; 

Daß fie, vereint, unfeblbar fallen müßten, 

Da fie, getrennt, unüberwindlich wären *). — 
Das war fein Sturz — das hatte man erwartet; 
Die Frage war ein Vorwand nur. Des Drdens 
Bermögen — und fein Stolz auf Menfchenrechte, 
Der nie das Joch der Tyranney .ertrug, 

War lange ſchon ein Dorn in Philipps Auge. 
Noch zwang er fich zu gleifinerifcher Milde, 

Und ſchuͤrte heimlich nur dad euer anz 

Doch, angefacht von feinem Helfershelfer, 


Dem Schurken Nogaret, entflammt’ es bald, 


’ 


Den Tempeldund auf ewig zu verfilgen. — 
Zwey Tempelrifter, Prior Montfaucon, 
Und der bekannte Schurke Noffodel, 

Die, eben ald wir Cyprien verließen, 

Wie du gehört, aus ihrer Haft entfloh'n, 
Cie wurden die Mafchinen,, die Der König 
Zum Vorwand, uns zu ftürgen, auserkor; 





*) eher dieſe Erzaͤhlung f. m. Histoire critigue et apo- 
logetique de l’ordro des chevaliers du termple de Jeru- 
- saleın, dit Templiers, IL Tomes, Paris 1769, 
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Sie und der Heuchlerifche Pfaffe Squin, 
Den Molay aus des Pöbels Testen Hefen 
Zum Glück erhob, und, weil er ihn für dumm 
Und ehrlich hielt, mit Zutrau'n überhäufte. 

Adalbert. | 
Der Epprian ? — ih flaune! 

Philipp. 

Diefes Kleeblatt, 

GSeleitet vom Spione Nogarets, 
Von dem verſchmitzten Auguſtiner Vincent, 
Ward von dem chriſtlichſten Monarchen ſelbſt, 
In einer ganz geheimen Audienz, 
Nur in des Kanzlers Beyſeyn, inquirirt. 
Was man entdeckte, war ein Schanddemahlde 
Erdichteter Verbrechen unſers Ordens, 
So grell und plump gemahlt, daß ſelbſt der Dünmfte . 
Für Schurkenſtümperey es halten mußte; 
Nur Philipp nicht: was Jeder Lüge nannte, 
Das war ihm Wahrheit — jedes Mittel galt 
Ihm völlig gleich, ward nur ſein Zweck erreicht. — 
Geübt in allen Künften der Berftellung, 
Lud er den Meifter Molay zum Begraͤbniß 
Der koͤniglichen Tante Valois, 
Und überhäuft' ihn da mit Schmeicheleyen. 
Sechs Stunden fpäter, tn der Dämmerung — 
Der graufenvolfte Morgen meines Lebens! — 
Ward Molay, in der Mitte des Capitels, 
Mit allen Rittern, Prieſtern und Servienten, 
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Von Nogaret verhaftet; gleiches Schickſal 


Traf, in derſelben Stunde, alle Templer 
Des Königreichs. — So fein berechnet wurde, 


So ſchoͤn vollbracht das Meifterftüd der Hölle! — 


Adalbert. 
Warum mußt’ ich entfernet feyn! warum 
Nicht diefe Marterkrone mit gewinnen! 
Philipp. 
Weil mir ed ahndete — weil ich in dir 
Den Retter unſers Bund's erhalten wollte, — 
Doch, ih muß Eurz ſeyn. — AU’ die Sraufam- 
keiten, 
Die eine Schaar von Prieſtern, welche jetzt 
Der Templer Richter wurden, ſich erlaubte, 
Um das Geſtaͤndniß nie begangner Frevel 
Von ihnen zu erpreſſen — ſie ſind einzig, 
Sie ſind zu graͤßlich, als daß meine Zunge 
Durch ihre Nennung ſich entehren koͤnnte. 
Adalbert. 
Allein der heil'ge Vater ? 
Philipp, 
‚Hatte ſelbſt, 
Nachdem fein Vorfahr Bonifacius, 
Durch Nogarets verruchten Arm gefallen, 
Es, ald Bedingung feiner Heil’gen Würde, 
Dem Moloch Philipp feft geloben mäffen, 
Der Kirche Kind, die Templer, ihm zu opfern. - 
Doch, felbft zum offnen Böſewicht zu niedrig, 
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Wollt' er den Schein des Rechtes gern gewinnen; 
Der edle Molay — halte mich! — mir ſchwindelt! 
Adalbert. 

Wie wi Euch — Bater!. 
Philipp (ſchtuchzend.) 
Warum kann ich nicht, 
Statt einer Thraͤne der erſtickten Wuth..! 
Der edle Greis — durch Jahre langen Kummer, 
Durch alle. Foltern wilden Menfchenhaffes, 
Durd. alle Qualen. eines -engelreinen, 
Und für.die Welt nur allzu zarten Herzens, 
Sm Innern ſchon verzehrt — der große. Molay 
Fiel bald nach feiner ſchändlichen Verhaftung 
In Wahnfinn — 
Adalbert. 
„Wahnfinn ? — Gott, find das die a 
Philipp. 
In diefem Zuftand ließ der Pfaffe Clemens, 
‚Mit Hülfe dreyer ſchurkiſcher Prälaten, 
Zu Chinon den, Gerechten inquiriren, 
Um Frevel zu gefteh’'n, vor denen feldft 
Der noch mich. ganz verworfne Sünder ſchaudert. 
Adalbert. 
Und. Molay 7. — 
| Philipp: 
Sr geftand im Wahnſinn ales,. 
Was nur Die. Bosheit. von ihm wünfchen konnte. 
Das Protocol. ihm vorzuzeigen, ward — 


Vergeſſen — und, was etwa noch geſehlet, 
Ward hinterher gehoͤrig nachgetragen. 
Nach dieſem Kunſtſtück heiliger Juſtiz 
Ward auf dieſelbe Art zwey volle Jahre 
Die Unterſuchung, nach wie vor, gefuͤhrt. 
Bald waren's Foltern, bald Verheißungen, 
Durch welche man der Lügen Eingeſtaͤndniß 
Erpreſſen wollte, und auch oft erpreßte; 
Doch was man hatte, war nur ein Gewebe 
Von Widerſprüchen. — Viel' im Volke ſchrien, 
Man wolle nur die Templer rechtlos morden, 
Weil ſie des Rechtes Märtyrer, die Schutzwehr 
Der Bürgerfreyheit waͤren. — 

Adalbert. 

Nun, das Volk — 

Was that es? — — 
Philipp. 
Was es ſtets gethan hat — nichts! — 


Es murrte, drohte, ward mit Foͤrmlichkeiten 


Gefüttert, und — betrogen, wie gewöhnlich. — 
Sey's diefe Abfiht — fey es, daß der Papft 
Den Fehler wieder gut zu machen wünfchte, 

Und daß er in den Augen von Europa — 

Weil dieß duch Mährchen ſich nicht blenden Tief — 
Den Schein der NRechtlichkeit gewinnen wollte: 
Kurz — eine Anzahl von gerehten Männern 
Ward angeſetzt, die, wenn auch Prieſter gleich, 
Der Menſchheit Würd’ und Rechte dennoch ehrten. — 
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Sin neuer Glücksſtern ſchien den Unterdruͤckten 
Jetzt aufzugeh'n; und, hätte Argliſt nicht - 
Ihn bald umwölkt, ſo waren ſie gerettet. 
Adalbert. 
O, weiter! | 
Philipp. 
‚ Aufgefordert von den Richtern, 
Die Wahrheit kühn und offen zu bekennen, 
Belebte bald Bewußtſeyn reiner Unfchuld 
Des Drdens beffern Theil zur Thätigkeit. 
Zwar Molay ſelbſt, in Blödfinn,, und fo Frank, 
Er Eonnte nicht des Bundes Sache führen; 
Doch Prior Guide von der Normandie, 
Des edein Dauphins *) ernfter, weifer Bruder, 
Der Procurator Peter von Bologna, 
Der gottergebne Priefter von Prouino, 
Und viele Andre, werth, daß ihre Nahmen 
Sm Bud der Heiligen verzeichnet ſteh'n — 
Sie traten auf, und mit Gefahr de& Lebens a 
Srhoben fie der Wahrheit Stimme Fühn. 
Selbft Viele, die-bey unerhörten Martern 
Das, was fie nie begangen, eingeftanden, 
Ermuntert von der Milde ihrer Richter, 
Bekannten jegt des Drdens Unfhuld Taut, 





) Diefee Guido mar, nach Dupup, ein Bruder 2 
Daupbin von Viennois. 


Und nur das Zeugniß dummer Layenbrüder, 
Die manches von den heiligen Gebräuchen 
Des Tempels mißderftanden, und Betrogne, 
Und Schurken, welche Philipps Gold verblendet, 
Beftätigte, mit taufend Widerfprücen, 
Erlog’ne Lafter oder Ketzerey'n. 
Mit undeftochner Ruhe handelten 
Die Richter — o, daß fie geendet hätten; 
So wär’ der Orden, wenn nicht hergeftellt, . 
Sn feinen Trümmern mindeftens erhalten. — 
Doch ploͤtzlich, wie ein Rachſchwert Gottes, tritt 
Ein Dann hervor, an dem das fchärffte Auge 
Es nicht erkennen kann, ob er- ein Heil'ger, 
Ob er ein Abgefandter Satans ift: 
Wilhelm von Paris, Erzbifhuf von Send! — 
(Sid; ängftlidy umfchend-) 

Tritt näher, Sohn! — die Blätter haben Ohren, 
Wenn man -von dieſem Menfchen ſpricht! — 
Adalbert. 

Ihr kennt ihn? — 
O, fagt mir mehr von diefem Wundermann, 
Don dem ein Zeder fpricht, und Jeder anders — 
Schon in Thebais Hört’ ich viel von ihm. 

Philipp. 
Geh du nah Thule felbft; auch da noch wirft du 
Bon-feinem Ruf, und Doch nichts Wahres, hören! 
Verbirg dich.in da& allertieffte Grab; 
Und morgen wird er dir beſtimmt erzählen, 


Ko 


a 
Wo du gewefen bift, und was du thun willſt. 
Ein Wunder iſt es, wenn er nicht erfährt, 
Was wir in dieſer Höhle jetzt verhandeln. 
Adalbert. 
Kennt ich Euch beſſer nicht, mein Vater, Wr 
Phitipp. 
Du hielteſt das, was ich dir jetzt geſagt, 
Für Poͤbelfabeln. — Nein, mein Sohn; du irrſt. — 
Der Hof, die Stadt, das ganze Frankenland, 
Der König ſelber — Feiner kennt fein Innres; 2 
Doch alles zittert: vor der- Allgewalt 


-" Des Geiftes, die in feinen Augen funkelt, 


Und fid in feinem ſtillen Wirken zeigt. — — 
Der einz’ge Nogaref gibt fich Das Anſeh'n — 
Wie ftets Die Ohnmacht bey, der Übermacht — 
Als ob er diefen Riefengeifi beherrfche. 
Weil er vor wenig Jahren erft den. Biſchof 
Bey Hofe praͤſendirt, fo hält er ihn 
Für feine Kreatur; allein ich denke, 
Er ift ein blindes Werkzeug nur der Plane, 
Die Bewer große Menſch im Bufen trägt. 
Adalbert. 
Und hat er keinen Gegner? — 
Philipp. 
Tauſende; 
Doch auch ſein Todfeind ehrt ihn — ja, ich ſelbſt, 
Der als des Ordens bittern Feind ihn kennt, 
Werners Theater IL, 4 
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Der ih, naͤchſt Philipp und nähft Nogaret, 
Nicht Einen weiß, den ich noch ſtaͤrker hafſe — 
Ich fühle wider Willen mi von Ehrfurcht 
Durhdrungen, wenn ich ihm in's Ange feh. — 
Die Menge ftaunt ihn an, wie einen Abgott; 
Selbſt Feine Regung fühlend, fhont er jede, 
Sofern fie nicht fein Hebelwerk berührt. 
Sin Kind kann ungezüchtigt ihn beleid'gen ; 
Doch wenn ein Nief in feine Plane griffe, 
So wär’ er morgen ſchon im Reich der Todten. 
Adalbert. 

Man ſpricht im Morgenlande viel von ihm; 
In Sprien gilt er für einen Helden, 
Und in Ägyptens Wüften, wo er lange 
Geweſen ift, für einen Heiligen. | 
Man hat ihn öfters — fo erzählten mir 
Die Mönche zu Thebais, die ihn kennen — 
. Sn den Ruinen Balbecks wandeln feh'n, 
Wo er zu ganzen Tagen, ohne Speife, 
Sm Shaun der alten Wunder fith verlor. 
Sein einz'ger Freund war ein Arab’fher Scheikh, 

Der, wie man fagt, Ihn Mm der Bilderfchrift 
Der Urwelt unterrichtet hat. 

Philipp. 
Mag ſeyn! — 

Und waͤr' er groͤßer noch — er iſt ein Teufel! — 
Als Alles ſchon aufs neue Hoffnung ſchoͤpfte, 


Dis iener edle Kath des Drdens Unſchuld 
Erkennen würde: da erdffnete 
Der Schredliche, von dem wir jeßt gefprochen; 
Das Provinzial:Coneil des Erzbisthums; 
Und feine erfte Handlung war — das Opfer 
Don mehr als funfzig Rittern — eben denen, 
Die ihres Bundes Sache männlich führten: 
Der Scheiterhaufen war ihr Lohn! 
"Adalbert. 
Entſetzlich! — 

Ppiligp. | 
Der Schredien Tähmte ſelbſt die Befferen, 
Und wer des Ordens Sache fonft vertheidigt, 
Geftand aus Todesfurcht jeßt mehr noch ein, 
Als feldft der_Pfaffen Lüge je erfonnen. . 

Adalbert, 
Und Clemens? — Zr 

| Philipp. 

Der war nach wie vor Maſchine. — 
Vonm Biſchof nicht befragt, und viel zu kraftlos, 
Den kühnen Lauf des Mächtigen zu hemmen, 
Stellt' er fi) fo, ale fey das Werk des Letztern 
Sein eiginer Wille. — Schon nah wenig Wochen 
War der Gerichtshof jener wadern Männer, 
Bon dem wir alles hofften, aufgelöft, 
Des Drdend eine Hälfte hingerichtet. 

Adalbert. 
Und Molay? — 

4* 


Philipp. 

Lebt nah — doch ein Schatten nur 
Der vor'gen Herrlichkeit. In.dumpfer Schwermuth. 
Vermag fein Geiſt nicht mehr. fih aus Den Martern 
Empor zu [hwingen! — durch die Dual verfteint, 
Fühlt er nicht Schmerzen mehr, nur Centnerdruck — 
Und bey ihm figen, wie zwey Heil’gen-Bilder, 
Der alte Hugo, der zum Kind’ geworden, 

Und Buido, der mit vollen Kräften. an 

" Der Kette zerrt, die er nicht fprengen kann. 

Cie und ded Ordens beifrer Reſt — die Wen’gen, 

Die nie dur Lügen ſich entehret — ſchmachten 

So ſieben Jahre ſchon in ſchwerer Haft. 

Ihr Kerkermeiſter iſt der boͤſe Vineenn. 

Der, bald mit Foltern, bald mit Gleißnereyen, 

Sataniſch ſchlau der Edeln Herz beſtürmt. 

Adalbert. 
Und ohne Labſal Molay! — 
Philipp. 
Jener Saͤnger, 

Der, als einſt Wolay deine Feſſeln löſte, 

Mit dir zugleich von ihm errettet ward, 

Der ihm ua Frankreih- und zum Kerker folgte, 
Der Einzige hält freulic bey ihm aus. 

Bisweilen ſchmelzt die Sonne des Gefanges 

Das Eid, worin fein großes Herz erflarrt ; 

Doch bald, und Frampfig, ſchließt es dann ſich wieder, 








— 
Adalbert. 
Und Ihr — Ihr konntet Euren Juzendlreund — 
Deen konntet Ihr verlaſſen! — 
Philipp. 

Ihn zu retten! — 
Dad Provinzial⸗Concil des Erzbiſchofs 
Beſchließt, nachdem es Jahre lang die Folter 
Der Templer war, heut’ feine Sitzung — blutig 
Wie ſein Verfahren, wird ſein Urtheil ſeyn. 
Zwar will der Papſt, aus Scham vor ganz Europa, 
Sein eig'nes Werk, wo möglich, niederreißen, 
Den letzten Reſt des Ordens zu erretten; 
Und darum hat er ein Concilium 
Vor Kurzem nach Vienne hin berufen: 
Allein er iſt fo tief geſunken, daß man 
Ihm nicht mehr traut, wenn er auch Gutes will. 
Des Ordens Tod verlangt der Tiger Philipp. 
Bor ihm nun bebt der heil'gen Väter Schaar: 
Selbſt wenn fie-unfern Bund noch retten wollten, 
Die niedern, feigen Sclaven Ebnnen’s nicht! — 
Vielleicht ift fhon die Bulle unter Weges, 
Die uns vernichtet, unfern letzten Neft, 
Den Meifter ſelbſt, dem Tod’ in Flammen — 


Adalbert. * 
Gerechter Gott! fehlt jedes Mittel denn? — 
Philipp. 


Nur Eins ift da; und di heißt — — Tod! — 





Dritte Scene 
Humbert Die Borigem. 


Humbert. 
Es iſt hoch Mittag, und die — gieh’n 
Bon ihren Triften. — 
Philipp 
Wohl — wir find am Ende. — 
Noch ein Mahl deh' auf deinen Poften! 
Humbert. ; 
Gleich. (Geht ab.) 
. Adalbert. 
Ich ahnde jest, wozu Ihr mich gerufen. — 
Philipp. 
Zu einem blut gen Mahle, das ich dir 
Bey jenes Maͤrtyrers Altar verhieß *). 
FRE Adalbert. 
Wir Bepde nur ? — 
Philipp. 
Schon Einer ift genug. — 
Der Drann Fann alles, wenn er ftandhaft will, 
Ein Ziel hat, und die Frage Tod verachtet! — 
Adalbert. 


® 


Und bad ? — = 
Philipp. 
Entweder heute, oder nie!— 





IM. f. den erſten Theil, Act 6. Scene 4. 
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Mein Plan iſt reif; ich hab’ ihn ſieben Jahre 
In meines Herzens Innerſtem gehegt; 
Ihn durchzuſetzen, braucht' ich ſelbſt die Argliſt. — 
Als Layenbruder ward ich vor Gericht 
Gezogen, und geſtand, was man nur wollte. 
In dieſer Maske täufcht' ich meine Richter: 
So ward mir Freyheit, Abſolution, 
Ja, ſelbſt die Gunſt des Schurken Nogaret, 
Der mid in meiner Mummerey nicht ſuchte. 
Durd ihn ward ich fogleih zum Gartenknecht, 
Und dann zum Särtner in den Töniglichen Gärten 
Befördert, wo ich jeden Fußſteig kenne, 
Und Sahre Fang geharr’t auf diefen Tag, . 
Um meinen Dold in Philipps Bruft zu ſtoßen. — 
Der Tag iſt da! — Stirbt Ppifipp heute nicht, 
So wird. mein Molay morgen aufgeopfert! 
Adalbert. 
Weiß er um Euren Plan? 
| Phitipp. 
Vergebens hab“ ich 
Bisher geſucht, ihm Kunde zu verſchaffen. 
Er wird ſehr ſcharf bewacht, und glaubf vielleicht, 
Daß ich — o Gott! — der Treue Bund —— 
Adalbert. a 
> Koͤnigsmord! und heute ſchon! — mir. {hau 
dert! — 
Philipp. 
Gedent an deinen Eid! — — nicht das 
‚Sa, 


— Bo mu 
Ald du mi 
Das Gräßliche [hredt Dann nur, wenn anan’s an 
ſieht. 

Wäsbuven Konig nennſt — das iſt ein Mörder 

Bon Millionen, — Blut färbt feinen Purpur; 

So färbe denn ihn auch fein eignes Blut! — 
Adalbert. 

Sn morden — indem Herzen feiner Staaten! — | 
Philipp. 

Der Erdkreis ift das Herz der heiligen Natur; 

Und fie, die Freyheit nur und Leben fpendee , 

Verfolget feindlich jeden, der verherend 

Mit eig’ner Willkühr ihren Rechten troßf. 
Adalbert. 

Der Gottheit Recht beſchützet den Gefalbten ! 
Philipp. 

Der Gottheit Recht befhüst den Rechtlichen! 

Wer aber feine Brüder zwingen will, 





Was ihm allein nur Recht ift, zu befolgen, 


Den ächtet felbft des em’gen Rechtes Spruch. — 
Doch, warum zaudr' ich! — Heut’ um Mitternadt 
Beſucht der König feine Buhlerinn, 

Die lafterhafte Gräfinn von Auvergne, 

Nur von dem Kuppler Nogaret begleitet. 

Sein Weg führt ihn durch einen Dichten Park, - 





M. ſ. im erfien Theis, Art 5, Scene 6. 
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V 


Du — mir ? 


Der den Palaft der Sräfinn & von den Säeten 
Des Eöniglichen Schloffes trennet — dort 
Erwart' ich Ihn mit diefem Dolch der Race, — 
(Einen Dolch hervor ziehend. 
Willſt du mir folgen — willft du mich verlaffen , 
Mich gar verrathen — alles fieht bey dir! — 


Adalbert. 
Ihr fend.entfchlofien ? 
Philipp 
r Ya! 
Adalbert. 


So folg’ih Euch. 
Ich will Euch raͤchen, oder mit Euch ſterben! — 
Philipp. J 


Adalbert. 
Bey Gott und Ritterehre! 

Philipp. 

So komm an meine Bruft, geliebter Sohn! — 
Ich reichte dir den bittern Kelch des Kınmmers; 
Koft auch den füßen! — Deine Agnes lebt! — 

Adalbert 
Lebt? — Agnes? — 





n 





VBierte Scene. 
(Humbert Eommt eifig gelaufen.) 
Die VBorigen. 
Humbert. | 
Jagdgeſchrey tönt duch Den Wan! 
Philipp. 
Wir müllen fort! — 
Adalbert 
(vor Freude außer fich.) 
Sie lebt ? — fie lebt ? — fie lebt? — 
Philipp. 
Sie lebt im Claren-Kloſter. — Heute noch 
Sollſt du fie ſeh'n; ich will Dich zu ihr führen: 
Ihr Hab’ ich mich entdeckt; “fie weiß ſchon alles; 
Und wenn der Streich gelingt, fo führt du fie 
Noch diefe Naht nah Flandern. — 
Adalbert. 
Agnes lebt! — 
Ich fol fie feh’n, ih — Vater! — 
Philipp. 
Pa Sort nur, fort! — 
(Er zieht ihn mit Gewalt von der Bühne. Humbert 
folgt ihnen.) 


J 
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Fünfte Scene 
| 


(Gefängniß im Tempelthurm mit zwey eifernen Thüren. 
Die eine in der Mitte des el die amdes 
se auf der rechten Seite.) 

Wroß:-Eomptpur Hugo, Groß⸗Prior Gurk 
do, an zwey verfhhiedenen Seiten Des Theaters ſitzend, 
weiß gefleibet, doch ohne Schwert und Mantel, mit 
Ketten an Hand und uf.) 

&ompthur. 

Sa, Bruder — damahls mar ich noch ein Mann, 

Gott beſſer's! — Akkon — o, ich feh’ es noch 

Mit feinen rothen Thürmen vor mir liegen! — 

Wir wurden hart belagert von den Heiden; 

An dreyßigtaufend Chriſten waren ſchon 

Gefallen, nebſt dem alten Meiſter Wilhelm. 

Der Templer ſchwaches, aber muth'ges Häuflein 

Mar nur deeyhundert noch, und viele Taufend 

Bon Türken gegen und. — Die edlen Frauen 

Aus Akkon und ver ganzen Nachbarſchaft, 

Sie hatten alle fib in unfern Thurm 

Geflüchtet, ihre Ehre zu erreften. 

Wir kämpften, wie die Löwen; doch der Hunger 

Zwang uns zur Mebergabe. Da gelobte 

Der Eoldan freygen Abzug uns, und ſchwor, 

Der Frauen Epr’, Gott beffer’s, nicht gu kraͤnken. — 

Doch brach er fein Verſprechen. 


v 


— 

Gsiße. 

Züriiemwert ! 
Gomythur. 

Als Bir sum Abzug bliefen, Drangen fen 
Die Heiden voller Buth in unfern Therm. — 
Der Frauen Ehre ward ein Raub der Eufl. 
Da Hammte hoch mein Zora; ich rief den Bruders 
Und todtend raͤchten wir der Frauen Schmach. 
Als das die Heiden ſahen, rannten fie 
Mit Mauerbiöden auf den Thuem — er flürzte, 
Sein m ward allen ein gemeinfanı Grab. ”*) 

Guido. 
Die Slaauichen: — 

Compthur. 

Gott befier’s, ja! — fie hatten 
Das Leben nur verloren, nicht die Ehre. — 
Bon den Dreyhundert wurden zehne nur 
Gerettet, und von allen diefen zehn 
Blieb ich allein noch übrig — o, der Schmach! — 
Um das, was id nun fehe, zu erleben. 

Guido. 
Der Sturm Hat ausgetobt— fen ruhig, Alter! 
Die Väter des Concilliums find ganz 
Auf unfrer. Seite, Clemens felber will  - 
Uns helfen. — Nur ein Monath noch vielleicht 





‚IM. f. über dieſen fhönen Zug Antons Geſchichte 
der Tempelherren. 





Und wir find frey, und unfre Ehre ift 
Gerettet. a 
| Compthur. 
Wie Gott will! — Auf dieſer Erde — 
Gott beſſer's — wird wohl keine Freude mehr 
Mich laben — Ja, vor. zwanzig Jahren, damahlo, 
Als ich mein Roß noch tummelte, die Lanze 
Noch ſchwang — ja, damahls — damahls — 
Guido. 
Und wenn alles 
Zu unferm Sturz fih einte — wenn der Papft, 
Die heiligen Väter auch uns opfern wollten: — 
Sind wir niht Männer ? — haben wie nicht Arme? — 
Und wird das Volk vergeffen, daß. wir es 
Einmahl gerettet 9— zZ 
Compthur. 
Ach, das Bolt — Gott beffer's- 
Mein Meifter Wilhelm Beauijeu fagte oft: 
Das Bolt if nur ein Rieſe ohne Kopf. 
Guido. 
Den gaben wir ihm — wir vertraten eb. 
Als Philipp, der Tyrann, das Geld verfälfchte, 
Als unter einem fügenhaften Bormand 
Er Hab’ und Gut den Wechslern raubte: 
Da waren wir ed, welche Taut die Unfchuld 
Vertgeidigten. — : 
Compthur. 
Ich glaub' an Menſchen nicht; 


an. BE 
Betrogen ift, wer ſich auf fie verläßt. — 
Nur oben wohnt die Hülfe! — 
Guido. 
Doch der Menſch 
.Soll nit, wie ein gebund'nes Lamm, ſich hin 
Zur Schlachtbank führen laſſen, ſoll von oben 
Das nicht erwarten, was er ſelbſt vermag; 
Er darf nicht ſterben, wenn er noch zum Wirken 
Beruf und Kraft hat. — 
Compthur. 
Und was willſt du thun ? — 
Guido. 
Wie die bekannt, verfammelt diefe Racht fich 
Zum letzten Mahl das ſogenannte heil'ge 
Gericht des graufen Erzbifchofs von Sens, 
Um mit den Zeugen uns zu confrontiren, 
Und dann den Blutrath zu vollzieh’'n. Bis iegt 
‚Dat noch die Folter dich und mid verfchont. 
"Dein Slberhaar und der erlauchte Stamm, 
Dem ich entfprojien, waren unfre Schutzwehr; 
Doch heute, fürcht' ih, hülft fie nichts. — Geſaßt 
Iſt. mein Entſchluß — So lange das Bericht 
Beym Tragen bleibt, behaupt' ich, wie ich ſtets 
Gethan, die Unfhuld unfres Bundes kühn, 
Der Folter erfte Grade Halt! ih aus; 
Doch wagen ſie's, den legten Martergrad — 
Du, Alter, weißt, daß ich den Tod nicht fürchte; 
Dos deine Heldenhand erzittert ſchon; 





’ 


— 87 — 

Von Gram erſtarrt iſt Molay' 8 große Seele; 

Ich bin allein noch — für euch leben muß ich, 

Und nicht bloß mit euch, nein, auch für euch 
fterben — 

Wenn fie den letzten Foltergrad mir droh'n: 

Dann — Gott, zum erſten Mahl in meinem Les 

| ben! — 

Dann heifcht die. Pflicht das Opfer meiner Ehre, 

Dann gilt es Arglift gegen Argliſt. — Alles . . 

Geſteh' ich dann, wad man von mir verlangt; 

Ya, ich erbiefhe mich, wie fie es wünfchen,* 

Dieß Zeugniß ſelbſt dem Volke zu verkünden. 

Befteig’ ich dann die Bühne, fo erElär’ ich. 

Des Drdens Unfchuld laut — erinnere . 

Das Volk an das, mas wir zu feinem Beften 

Gethan, und was feit fieben Sahreh wir 

Fur Recht und Freyheit litten — alle Bliße 

Der tief gekränkten Menſchheit, welche glühend 

In meinem Innern zuden, ſchleudr' ich dank 

Aufs Bolt herab — es Eennet meine Stimme, 

Die ftets für Necht und Wahrheit ſprach — Zum 
‚Aufruhr | 

Entflamm’ ih es — und, wenn ich uns nicht rette, 

Sterb' ich als Held auf unſers Tempels ALENRIEEN, 

= Compthur. 
Um Gottes willen ſtill! — Der Pater Vincent — 
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Betrogen ift, wer fi auf fe verläßt. — 
Nur oben wohnt die Hülfe! — 
Guido. 
Doch der Menſch 
Son nichf, wie ein gebund'nes Lamm, fich hin 
Zur Schlachtbank führen laſſen, foll von oben 
Das nit erwarten, was er felbft vermag ; 
Er Darf nicht fierben, wenn er noch zum Wirken 
- Beruf und Kraft bat. — . 
Compthur. 
Und was willſt du thun? — 
Guido. 
Wie. dir bekannt, verſammelt dieſe Nacht ſich 
Zum letzten Mahl das fogenannte heif’ge 
Gericht des graufen Erzbifchofs von Sens, 
Um mit den Zeugen uns zu confrontiren, 
Und dann den Blutrath zu vollzieh’n. Bis jetzt 
‚Dat noch die Folter dich und mich verfchont. 
Dein SUberhaar und der erlaudhte Stamm, 
Dem ich entfproffen, waren unfre Schutzwehr; 
Doch heute, fürcht' ih, hülft fie nichts... — Gefaßt 
Iſt mein Entihlug — So lange das Gericht 
Beym ragen bleibt, behaupt' ich, wie ich ſtets 
Gethan, die Unfchuld unſ'res Bundes kühn, 
Der Zolter erfte Grade halt’ ich aus; 
Doch wagen ſie's, den Testen Martergrad — 
Du, Alter, weißt, daß ich den Tod nicht fürchte, 
Doch deine Heldenhand erzittert ſchon; 
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Bon Gram erſtarrt iſt Molay's große Seele; 
Sch bin allein noch — für euch leben muß ich, 
Und nicht bloß mit euch, nein, auch für euch 
fterben — 

Wenn fie den letzten Foltergrad mir drohn: 
Dann — Gott, zum erſten Mahl in meinem Le⸗ 
ben! — 

Dann heifcht die. Pflicht das Opfer meiner Ehre, 

Dann gt es Arglift gegen Argliſt. — Alles 

Geſteh' ih dann, was man von mir verlangt; 

Ja, ich erbiethe mid, wie fie es wünfchen* 

Dieß Zeugniß feldft dem Volke zu verkünden. 

Befteig’ ic dann die Bühne, fo erklär’ ich. 

Des Drdens Unfhuld laut — erinnere . 

Das Volk an das, was wir su feinem Beten 

Gethan, und was feit fieben Jahreh wir 

Für Recht und Freyheit litten — alle Blitze 

Der tief gefränkten Menfchheit, welche glühend 

In meinem Innern zuden, fchleudr’ ich dankt 

Aufs Volk herab — es kennet meine Stimme, 

Die ftets für Recht und Wahrheit fprah — Zum 

Aufruhr 

Entflamm’ ih es — und, wenn ich uns nicht vette, 

Sterb’ ich ald Held auf unfers Tempels Trümmern. 
ni Compthur. 

Um Gottes willen ſtill! — Der zu Vincent — 
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Sechste Scene 


Mater Dincenet aus ber Thüre vote Hand Herein 
tretend.) 


Die VBorigen. 


Vincent. 
Ihr habt, ſo ſcheint es, wieder einen Anfall 
Bon kind'ſcher Wuth, Herr Groß⸗Prior der Hölle. 
Sa, ſeh't mich nur durchbohrend an — ich Habe 
Schon manden folden Augenblig gefeh'n, 
Der, wenn. der Scheiterhaufen nur erft brannte, 
In eine blaße Wolke Ihüchtern roh! — 
Ihr habt wohl auch das fchöne Klaglibell 
Erdacht, worin dem Herren Erzbiſchof 
Geklagt wird, daß ich, meiner Pflicht vergeffend, 
Als Henker Euch und Eure Brut behandelt? — 
Nun, gebt mir Antwort! 
BGuido. 
Welche Antwort koͤnnte 
Der edle Mann dem feilen Schurken geben? — 
Vincent. 
Herr Prior, ich vergelt' Euch Böſes nicht 
Mit Böfem — fo hat Chriſtus mich gelehret,. 
Wiewohl Ihr ſelbſt mich-fälfchlich angeklagt, 
Doch brenn' ich, Euer Leben zu erretten. 
Guido. 
Verworfner! — 


J 
N 


var 89 zo 
: Vincent. 
Diefe Nacht iſt Schlußverhör. ' 

Bekennt des Drdens Frevel; — denn bewiefen | 
Iſt es ja laͤngſi ſchon, daß er: unfern Heiland 
Verleugnet, zu Den Heiden ih bekannt, 
Den Teufel angebefhet‘, umd von ihm 
Die Kraft erhalten, alles zu vollbringen, 
Daß Euer Drden durch verruchte Laſter 
Mit feiner Seligkeit ſich dieſe Allmacht 
Etkauft; — fürwahr, ‚ein. ungeheurer Preis! — 

Com pthur. 
Herr Pater, mir gemahnt es ſchier, Gott beſſer' " 
Ihr thätet klüger, dieſes Fabelweſen — 
Wenn's nun einmahl gelogen ſeyn ſoll — Andern 
Zu predigen — Laßt uns für jetzt in Ruh — 

Vincent. 

Auch Ihr, ſchon an des Grabes Rande — Gott! 
Könnt’ ich Euch Doch erretten! — Warum ſoll 
Die graue Haupt. denn nicht in Frieden fahren! — 
Ruht ſich s nicht fanfter in der Vaͤter Grab, 
Als auf dem ——— — 

.&omptsur. 

Freylich wohl!˖ 
Da. a is nicht gu ‚enden — Bater, wie 
Du m Denn lügen Eann ich nicht! 
Bincent. 
Fa Ihr wißt 

Birleige nicht alle Grauel dieſer Rotte, 
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Man hat fie liſtig Such vielleicht verhehlt, 
Da man als ſromm Euch Eannte; aber glaubt mir, 
Die ganze Chriſtenheit, der heilige. Vater, 
Gott felbeer, wolll er. Euch ein Zeichen geben, 
Er würd’ Euch fagen: daß des Ordens Frevel 
Mie Sand am Meere, daß, fie nicht bekennen, 
Todfünd ifl. — Habt Erbarmen mit Euch felbft! — 
Als Euer Engel bit ih Euch: errettet — 
Nicht Euer Leben, das Shr felber oft . 
Für Gott und Ehre Preis.gabt — rettet, vettet 
Die Seele vor dem ew'gen Zorne! — | 
Compthur. | 
— Pater, 
Was Ihr da ſagt, klingt ſo wie Gottes Wort; 
Doch — Gott verzeih’ es mir! — aus Eurem Munde 
Klingt mir's auch wieder nicht ſo. — Es ge— 
mahnt mir, 

Als habe Gott ein Zeichen unfrer Unſchuld 
Mir in das Herz gelegt — mein Herz.ift ruhig! 
An.diefes Zeichen halt’ ih mich — Gott ſchenk Euch 
Ein gleiches einft. in Eurer Todesftunde! — 

Vincent (Gor ſich /) 
Berwünfgpter Graukopf! — (Laut zu dem Tomptbur.) 

Wenn ich nun Euch auf 

Mein Ehrenwort verfihre: das Geftändniß 
Bon Eurer: längft erwief’nen Schuld erwirbt 
Dem Meifter, Eu, dem ganzen Neft Des Ordens, 
Die Freyheit und das Leben. — 


⸗ 





rar gi ar 
®uido 
(auffpringend und auf ipn los fahrend.) 
Böſewicht! — 
So lang du Gott gelaͤſtert, konnt' ich ſchweigen; 
Denn ſeine Blitze finden dich gewiß: 
Doch, daf du's wagft, auf Ehrenwort zu Tügen, 
Das leid’ ih nicht — Ich bin ein Ritter — lieber 
Zerſchmettr' ich dich mit diefer Kette! — 
(Seht auf ihn los.) 
Vincent. 
Hülfe! — 





- 


Siebente Scene 


(Einige Kerkerwächter Fommen aus der Seitenthüre 
bereingeſtürzt. Bu gleicher Zeit öffnet fid) die Mittels 
thür, Hinter welcher der Tempelmeifter Molay, wie 
die beyden vorigen Ritter gekleidet, auf einem Nette 
ſchlafend, und der Troubadour, mit einer Barfe 
in den Händen, neben ihm ſtehend, erfcheinen, 

Die Vorigen. 


Zroubadour. 
Der arme Meifter ſchlaͤft — o, wedt ihn nicht! — 
Guido (su Vincent.) 
, Zermalmt dich, Unmenfch ! dieſer Anblick nicht ? 
Dincent 
(u den Wächtern, auf Guido seigend.) 
Führt ihn hinab zum Ra Kerker! 
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Er Har mich morden wollen. — Barte, Keber! 
Keif, überreif biſt du zu meiner Rabe ' — 
Wãchter führen den Guido ab.) 


‚&omptbur. 
Herr Pater! — Hear! — Gott befier’3 , brennen 
will ih, 
Dog nicht in Enter Haut ſeyn! — 
Bincent.. 
Alter Man, 


Ihr koͤnnt mich nicht Beleidigen — fo wenig, 
Wie jener, (auf Molad zeigend) den das Strafge⸗ 
richt des ‚Herrn 
Mit Rahnfinn heimgeſucht. — 
Compthar (aufichend.) 
Gott beſſer's, Priefler ' — 
Bincent. 
Ihr Habt, was Euch die fanfte Mutter » Kirche 
Durch meinen Mund verkündiget, verſchmaͤht. 
Es ſey! — ich that, was ich vermag — — jest fan ich 
Für Euch mir bethen — 
Compt hur. 
Mein — Gott beſſer's — nein: 
Sehen aus Eurem Munde... flucht mir lieber ! 
VBinceen * 
Genug für jetzt! — Was heut’ mich zu Euch her 
Gefuͤhrt, iſt Seiner Majeſtät Befehl. 
Gewohnt, ſelbſt mit der harten: Pflicht zu ſtrafen 
Der Gnade füße Milde zu verbinden, .. 





Will unfer allerchriſtlichſter Monarch, 
Noch ch’ Ihr heute vor Gericht erfcheint,. 
Euch gnädigft eine Audienz. ertheilen — 
Erkennet dieſe Gnade , und verdient fie! 

Compthur. 
Mir — Audienz 7— ich bin, Gott beſſe'rs, 
Entwöhnt, an Fuͤrſtenhöfen zu erſcheinen — 
Der König, Audienz! — Der. König it... 

Vincent (Gaſtig.) 

Was, wenn ih fragen darf? 

Compthur. 

Ein-Menſch, Gott beffer’s, 

Und ein’gefalbtes Haupt — und Gott hat ihn 
Zum Menfchenherrfcher doch geſetzt — er wird 


Der Menſchen Noth erfennen!-. Ja, Herr Pater. 


Noch ein Mahl will ich zu dem Throne hin 

Die alten Glieder tragen — ia, ih wills! — 
Zwar bin ich Schwach und krank — allein — ih will es, 
Vielleicht daß Gott des ſchwachen Greifes Mund 
Zum Werkzeug fih erkohren — 


Bincent.. 
Wohl, fd folgt. mir! — 
Noch eins! (um Troubadour) Herr. Sänger, faget 
Eurem Meifter, 
Daß zu der Abtiſſinn, feiner Schwefter, 
Die ihn zu ſeh'n wünfcht, diefen Nachmittag 
Er, auf Befehl des Herren Erzbiſchofs, 


a, 
Geführet werden folle. — Laßt ihn fertig 
Sich halten — hört Ihr! — 
‚Zroubadour. 
Ja, ich wills beftellen. 
Mater Vincent geht mit dem Compthur Hugo ab.) 





Achte Scene 


(Troub adour auf den Vordergrund der Bühne. tre⸗ 
tend. Molay noch ſchlafend.) 
Troubadour 
(dem Pater nachſehend. 

Du Wefen fonder Ton und Harmonie! — 
(Yuf Molay blickend.) 
Wie füß er Ichläft! — Der Friede, der ihn wa- 
chend 
Verlaͤßt, bedeckt mit feinem ſanften Fittig 
Den Schlummernden, und holde Phantaſie, 
Der Thau des guten Vaters kühlet ihm 
Die müden Schlaͤfe. — O, wir Staubgeſchöpfe! — 
Im Wachen irren wir; nur wenn der Traum 
Der Kunſt, nur wenn der füße Schlummer uns 
Des Grades dedt, ſeh'n wir die Sonne! — 
|  Molay (im Schlafe.) 
- Agnes! 
Troubadour 
ſzu ihm hineilend.) 
‚Er ähzt — er rühret ſich — O, Daß nur der Wahnſin 


u 
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Nicht wieder ihn ergreift! — Zittert, Saiten ! 
Ind wiegt ſein Herz in Melodien ein. — 


x (Spielt auf der Harfe, und fingt > 


» Bon einem fernen Sterne 
Zönt holder Liebesfang, 
« Und diefen fanften Klang & 
Hört unfer Herz fo gerne. 
* Sagt, was ertönet der Gefang ? ’ 
Was Einge der holde Liebesklang 7- 


Bon einem fernen Hügel: - Ken a 

Strömt friſche Morgenluft ; 

In dieſem Lebensduft 

Hebt unfer Geiſt die Flügel. 7 
Saat, was erfriſcht mit Lebensduft? = 
Bon wannen ſtrömt ung Morgentuft ? 


- 


AWas die von fernen Auen 
Als Ton der Heimat Hang, 
Der Strahl, der Dich durchdrang, 
Dü kannſt ihn Hier nicht ſchauen. 
Doc was im Innern widerflingt,. 
-2Ba6 jener Lebenshauch durchdringt ⸗ 
Der Goͤtterfunken iſt's! — er- ringt 
Hinauf zum ew'gen Licht! — 


Molay 


(erwachend und nach dem Porgrunde eilend.) 
Halt! ſie entlaͤuft! — 


Be TER ET Froubabeur: 


10.3. Ber, —— Meiſter, — 
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Molap. 
- Ein holdes Weiblih Weſen — fag’ es Keinem ! 
’S mar meine Agnes — faheft du fie nicht ? 
Du Eonnteft fie wohl halten! — Böler Sänger ! 
Troubadour. 
Ihr ſchwaͤrmet, guter Meiſter! welche Agnes ? — 
Es war Fein Menſch im Zimmer — 
Molap: 
Freylich, freyfich 
Mein armer Kopf! — Ein Traum nur war’ — ein 
Traum! 
Sie ſchlummert längft im Grabe — 
Troubadour. 
Wer? 
Molay. 
Ich weiß nicht. 
Grzaͤhl' es Keinem! hörft du, lieber Sänger ? 
Sie könnten ihren Geiſt noch foltern wollen. 
Troubadour.“ 
Welch irres Neden! Kommt, erheitert Euch! 
Ihr ſollt nach Mittag Eure Schweſter ſeh'n, 
a Abbatiffinn von Sanct Clara. 
Molay. 
Ha, Böfewicht! du willſt mich fangen — willft 
Mir ein Geheimniß aus dem Bufen locken! — 
Wilft du mich auch verrathen, wie der Anjou?— 
Verrathen — Anjou ? nein, das Bann er nicht. !— 


Vergib mir, fel ger — * — Ach du ſchlaͤfſt 
ſchon — 
Wer bey dir waͤre! — 
Troubadour. 
Stets das ew'ge Reden 
Von Anjou — Sagt, wer iſt denn dieſer Anjou, 
Der wie ein Martergeift Euch quälet? 
m olay. 
Ha! 
Auch das willſt du —— ? — meinen Freund, 
Auch den ſoll ich verrathen? — Nein, verſteck' dich, 
Du Schlange! — Weil den Orden ich verrieth, | 
Soll ih aud meinen Freund verrathen? — Nein — 
Der Drden — ja das war ein böfer Drden; 
Denn einen böfen Menfchen kohr er ſich 
Zum Meifter — Molay hieß er. — Als -Saudini *) 
"Seftorben war , da wählten fi die Ritter 
Den Prior Heribert von Montfaucon ; 
Doc liftig wußte jener ihre Wahl 
Zu hintertreiben — Molay ward gewählt; 
Und Heribert, der das nicht Teiden wollte, 
— in's Gefaͤngniß. — Haſt du's nicht gehört? 
Troubadour. 
Vergeßt ihn, dieſen einzigen Fehltritt — O! 
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Mit einem engelreinen Leben habt Ihr, 
Und durch der Hölle Qual, ihn abgebüßt. 
Molay. 
Wae⸗ ſagſt du? — bin ich ſelber dieſer Molay — 
Wie — oder hat mir nur getraͤumt ...7 


Troubadour. 
O Gott! 
Molap. 
Ja, ia — ur bin. e8 feldft — Du ſchweigſt — du 
weint! — 
Mein. Freund — mein Anjou — weinft du ?— Ja 
auch ich 
Gab’ einmahl meinen Tönnen: doch, Gott Lob! 
Nun wein’ ich. nicht mehr. — Nur das Eine nagt 
Mein Herz noch — Glaubſt du wohl, daß Heribert, 
Daß der dort oben, welcher, wie. fie fagen, 
Die Wage halten und vergelten fol — 
Daß er die Unbild wir verzeih'n wird? 
Troubadour 
(nad) oben blickend.) 


n 


Bater! 
‚Wie, konnteſt du dieß Herz von deinem Aether 
Zur kalten Welt verſtoßen! ⸗ 
Molay cheftig 
Glaubſt du's, glaubſt du’s ? 


| Troubedour,. - 
Eein Rahm heißt. Allerbarmer, feine Wage 
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Heißt Liebe! — Auch in deine wunde ruft 
Wird er den Frieden ſenken, armer Dulder. 


" Molap. 
Es war mein Wille nicht — ich ftieß den Prior 
Nicht in's Gefängnig — das Capitel firaft’ ihn; 
Sch Eonnt’ ihn nicht, erretten. Doch beweinet 
Mit biut’gen Thränen hab’ ich mein Vergeh'n! — 
Wird er verzeihen? — 
Troubadour. 

Gott verzeiht, nicht Menſchen! 
Vergeßt den Frevler, der ſich teuflifc ſchon 
An Euch gerächt hat. — Kommt, erheitert Euch! — 
Noch heut vor Abend ſeht Ihr Eure Schweſter. 

Molay. | 
Die fromme Kunigunde — lebt fie noch ? 
Troubadour. 

Eie lebt — Ihr follt fie ſprechen — 

Molay. J F 
O, ſo wird ſie 
Für mich den Vater bitten — Komm geſchwind! — 
Ich ſoll ſie ſeh'n — ſo komm doch! laß uns eilen! 

Troubadour. 

Noch nicht, geliebter Meiſter! Rachmittags. 
Die Frende griff zu ſtark Euch an — Kommt, ſetzt 


Euch; 
Euch zittern alle Adern! 


(Er führt Molay'n zu Bette, und ſetzt Ihn darauf.) 
%* 
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Molay. 
Fühlſt du's, Saͤnger? 
Er iſt mein Vater noch — noch gießt er Wonne 
In mein erſtarrtes Herz! 


Troubadour. 

.Ich fast’ ee Euch! — 
Doch Ihr ſeyd ſchwach — legt Euren Kopf an mich, 
Und ruht ein wenig! — 

Mola Y 

Habe Dank! — Sa freylic, 

Es ruht ſich ſanft in. Freundes Arm. — Sie haben 
Mich Alle Tänaft verlaffen — du allein 
Bift mir geblieben , bift in diefen Kerker 
Freywillig mir gefolgt, Haft fieben Jahre 
D’rin ausgehalten! — Wie verdient’ ich. das? — 
Ba Troubadour. 

Richt Willkühr mar es — unſrer Herzen Seiten 
Sind gleich geſtimmt. — Wie jene gold'ne Leyer 
Am Sternenhimmel Sphärenfang erklingt, 

So heilt aus deinem Innern jeder Ton 

Der melodienreihen Schöpfung wieder. 

Selbſt was fie Wahnfinn nennen, tönt aus dir 
Wie Mißklang nicht — es ift der regelloſe 
Furchtbare Kunftgeift, der in dunkeln Lauten 
Sein Kommen Eündet. — Deine Leyer ift 

Nur Nachhall deines Hohen Chorgelanges ; , 
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Was kann die Arme, als mit reinem Ten 
=. Sternenfchwofter folgen! — 
Molay. 
Siehſt dig? — 
Troubadour. 
Was? 
Molay. 
Wie meine Freunde mir das arme Herz 
Zerfleiſchen — Siehft du meinen Fran? — auch er, 
Er trinkt meln Blut In Zügen — Suter Sänger! 
Nicht wahr, dus Techzeft nicht nah Blute? — Ach! 
Ich gab dir Obdach nur — doc) jenen hab’ ich 
Mein Herz gefchenkt, und — fte zerreißen es! — 
Ich kann dir nichts mehr geben! — 
Troubadour. 
Der bedarf nichts, 
Den Phantaſie am Mutterbuſen naͤhrt, 
Nichts als ein Herz, das ihm entgegen-fchlägt — 
Das gabft du mir — die Sraufamen, fie haben 
Es dir zerfleiſchen, doch nicht rauben koͤnnen. 
In dem Beſitze ſchwelg' ih — mögen fie 
Mit goldnen Ketten ihre Armuth decken. 
Molapy. 
So fing’ ein Lied .mir — denn es Äft mir hier 
(auf das Hers geigend.)- 
En leer, fo fi, fo ausgeſtorben! — 
Trouba do ur. 
Wollt 
Ihr den — von Hoffnung? 





Mo Le ay. 
Nein, den nicht — 
Weg mit der Lignerinn! — 


Troubadour. 
Wollt Ihr das Lied, 
Das Euch im Cypern immer fo gefiel i 
Der Weisheit Troſt im Leiden? 


Molay. 
Nichts davon, 

Wenn du mich lieb haſt — Kalt wie Menſchenherzen 
Iſt dieſe Weisheit — ach! ſie leuchtet nur, 
Sie wärmt — ſie troͤſtet nicht! — Nein, jenes, jenes, 
Das Maͤhrchen von der todten Braut — vom Ritter 
Aus Sidon — Singe mir das Lied von Liebe! — 
Auch Sie hat mich geliebt bis in den Tod — 
Bey ihrem legten Pfand — bey diefem Handſchuh, 

(ee siehe einen Weiber⸗ Handichuh hervor.) 
Beſchwoͤr' ich dich — fing’ mir das Lied der Liebe! 


Troubado ur (finge zur Harfe.) 


Wer ſchleicht mit der Fackel um Mitternacht 

Zum friſch geſchütteten Grabe? 

Wer wühlet das Grad auf, wer wälset den Stein? 
Wer ſtuͤrzet in's offne Grab ſich hinein 

Zum ſchlummernden Mädchen im Grabe? 

Der Ritter iſt es — ſie ſenkten ihm ein 

Des Lebens koͤſtiiche Habe _ | 





Denn Lieb ift des Lebens Geſell: 
Sie führer es heiter, fie führer es ſchnell N 
Bum Grabe. — 


O Ritter von Sidon, du we kſt nicht die Braut 
Vom ewigen Schlummer im Grabe! — 
»Und weck' ich Die Braut nicht, fo büß' ich die Luſt!« 
Und glühend umfchlingt ee mit pochender Bruſt 
Das ſchlummernde Mädchen im Grabe, 
Er raubet ibe trunken, ſich felhfi nicht bewußt, 
Der Unſchuld lieblichſte Gabe. 

Denn Lieb’ ift der Unſchuld Geſell, € 

Sie fuͤhret fie Heiter, fie führet fie ſchnell 

Sum Grade. 


Und ars ihm in Gluthen die Seele. zerrann, 
Da tönt ihm Vie Stimme vom Grabe: 
»Nach drey Mahl drey Menden, du Schlummergenoß, 
„Kommt wieder ! dann lieget der Mutter im Schooß 
„Der Sohn der Berwefung im Grabe; 
„Aus Erd’ und aus Beer enthlühet cın Sproß, 
"Des Himmels Löftichfte Gabe !« 
Denn Lieb’ it des Dunkels und Feuers Geſell: 
." Sie brütet das Leben heiter und ſchnell 
Im Grabe. — 


Als drey Mahl drey Monden verronnen, da «ilt 
Der liebende Ritter sum Grabe; 

Da fieht er mit Dornen und Rofen umlaubt, 

Im mondiichen Stanz’ eines Kindeleins Haupt, - 
Am Bufen Des Mutter im Grabe. 
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Dem Tode Hatt’ er, der Gtarfe, geranbt, 
Des Lebens Yerrlide Gabe. 
Denn Lieb’ ift der ewigen Stärke Sekt; 3 
Sie reißet das Leben Heiter und ſchnell 
Bom Grabe. — ö 


(Der Sänger ſchweigt. Molay bli! gerührt ihn an. 


Der Boshang fällt) 
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Er ſt e Scene. 
(Koniglicher Audienz⸗ Saal mit Gemahlden ber Fönigfk 
hen Ahnen in Lehensgröße decorirt: Im Sintergrunde 
ein Thron, an beyden Seiten des Saales Thüren: 
wovon die zur rechten Hand in das Vorzimmer, und 
die zur Tinten in das Fönigliche Cabinett führt.) 
undemfelben Tagegenen Mittag. 
Marſchall, Bicomte von Chateauverd, Ba 
ron, Marquis, Chevalier, Remmerhers. 
‚mehrere andere Hoflieute, dann der Erzbifhof. 
Hinten Trabanten und Pagen 


Marquis, 


Dar König weilt heut lang’ — 
Baron. u 
Iſt es denn wahr, 
Daß man in- Slandern...? | 
Kammerbherr. 
Stil! der Erzbiſchof. 
& e 


Pe go SE 
Geführet werden ſolle. — Laßt ihn fertig 
Sich halten — hoͤrt Ihr! — 
Troubadour. 
. Zaa, ich will's beſtellen. 
at Vincent gebt mit dem Compthur Hugo af.) 





Achte Scene 
(TZroub adour auf den Vordergrund der Büpne. tree 
tend. Molay noch fchlafend.) 
Zroubadour 
(dem Pater nachfehend. 
Du Weſen fonder Ton und Harmonie! — 
(Auf Molay blickend.) 
Wie füß er Ihläft! — Der Sriede, der ihn wa- 
chend 
Verlaͤßt, bedeckt mit ſeinem fauften Fittig 
Den Schlummernden, und holde Phantaſie, 
Der Thau des guten Vaters kühlet ihm 
Die müden Schlaͤfe. — O, wir Staubgeſchöpfe! — 
Im Wachen irren wir; nur wenn der Traum 
Der Kunft, nur wenn der füße Schlummer uns 
Des Grabes dedt, ſeh'n wir die Sonne! — 
Molay tim Schlafe.) 
! - Agnes! 
Troubadour 
(gu ihm binellend.) 
‚Er ähzt — er rühret ſich — O, daß nur der Wahnſin 








Nicht wieder ihn ergreift! — Zittert, Saiten! 
Und wiegt ſein Herz in Melodien ein. — 


(Spielt auf der Harfe, und ſingt 


» Bon einem fernen Sterne 
Tont holder Liebesſang, 
Und dieſen fanften Klang 
Hört unſer Herz fo gerne. 
> Gagt, was ertönet der Gefang? 
Was elingt der holde Liebesklang 7— 


Bon einem fernen Hügel = Aus el 

Strömt frifche Morgenluft ; 

In diefem Lehensduft _ 

Hebt unfer Geiſt die Flügel. er 
Sagt, was erfrifcht mit Lebensduft ? = 
Bon wannen ſtromt und Morgentuft ? 


Was dir von fernen Auen s 

Als Ton der Heimat Hang, 

Der Strahl, der dich durchdrang, 

Du Fannft ihm bier nicht fchauen. 
Doc was im Innern widerflingt ,. 
Was jener Lebenshauch durchdringt — 
Der Goͤtterfunken iſt's! — er ringt 
Hinauf zum ew’gen Licht! — ! 


Molay 


(erwachend und nad. dam Porgrunde eilend.) 
Halt! ſie entlauft! — 


— —— 


te Wer, theurer Meiſter, wer? 


- 


: 


Molap. 
- Ein holdes Weiblih Weſen — fag’ es Keinem ! 
S war meine Agnes — faheft du fie nit ? 
Du Eonnteft fie wohl halten! — Boͤſer Sänger ! 
Troubadour. 
Ihr ſchwaͤrmet, guter Meiſter! welche Agnes ? — 
Es war kein Menſch im Zimmer — 
Melay: 
Freylich, frepfich 
Mein armer Roi !— Ein Traum nur ward — ein 
Traum !. 
Sie ſchlummert längft im Grabe — 
Troubadour.. 
Wer ? 
Molay. 
Ich weiß nicht. 
Erzähl ed Keinem! hoͤrſt du, Lieber Saͤnger? 
Sie Eönnten ihren Geiſt noch foltern wollen. 
Zeoubedout. * 
Welch irres Reden! Kommt, erheitert Eu! 
Ihr folt nah Mittag Eure Schwefter ſeh'n, 
De Abbatiſſinn von Sanct Clara. 
Molay. 
Ha, Boͤſewicht! du willſt mich fanden — willſt 
Mir ein Geheimniß aus dem Buſen locken! — 
Willſt du mich auch verrathen , wie der Anjou?— 
Berratben— Anjou? nein, das Fann er nicht. I— 


Vergib mir Pi ſel ger Anjon! — Ah du ſchlaͤfſt 
— — 
Wer bey dir waͤre! — 
N 

Stets dad ew’ge Reden 
Bon Anjou — Sagt, wer ijt denn diefer Anjou, 
Der wie ein Martergeift Euch quälet ? 

Molay. 

Ha! 
Auch das willft du ——— — meinen Freund, 
Auch den fol ich verrathen? — Nein, verſteck dich, 
Du Schlange! — Weil den Orden ich verrieth, 
Sol ih auch meinen Freund verrathen ? — Nein — 
Der Drden — ja das war ein böfer Drden; 
Denn einen böfen Menfchen kohr er ſich 
Zum Meifter — Molay hieß er. — Als -Saudint*) 
"Beftorben war , da wählten fich die Ritter 
Den Prior Heribert von Montfaueon; 
Doc Tiftig wußte jener ihre Wahl 
Zu hintertreiben — Molay warb gewählt; 
Und Heribert, der das nicht leiden wollte, 
Kam in's Gefängniß. — Haft du's nicht gehört ? 
. Troubadour. 

Vergeßt ihn, Diefen einzigen Fehltritt — O! 
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Mit einem engelreinen Leben habt Ihr, 
Und durch der Hölle Qual, ihn abgebüßt. 
Molay. 
Mas ſagſt du? — bin ich ſelber diefer Molay ? 
Wie — oder hat mir nur geteäumt.. .? 
Troubadour. 
O Gott! 
Molay. 
Ja, ia — ich bin es ſelbſt — Du ſchweiaſt — du 
weint! — 
Mein. Freund — mein Anjou — mweinft du? — a 
auch ich 
Lab’ einmahl weinen Tönnen: doch, Gott Lob! 
Nun wein ich. nicht mehr. — Nur das Eine nagt 
Mein Herz noch — Glaubſt du wohl, daß Heribert, 
Daß der dort oben, welcher , wie. fie fagen, 
Die Wage halten und vergelten foll — 
Daß er die Unbild wir verzeih'n wird? 
Troubadour 
(nad) oben blickend.) 
Bater! 
Wie. Fonnteft du dieß Herz von deinem Aether 
Zur kalten Welt verſtoßen! — | 
Molay (Heftig) - 
Glaubſt du’s, glaubſt du’s ? 
Troubadour. - 
Eein Nahm' heißt. Allerbarmer, feine Wage 





Häfßt Liebe! — Auch in deine wunde Bruft 
Wird er den Frieden ſenken, armer Dulder. 
Molay. 
Es war mein Wille nicht — ich ſtieß Dei Prior 
Nicht in's Gefängnig— das Capitel ftraft’ ihn; 
Sch Eonnt’ ihn nicht, erretten. Doch beweinet 
Mit bluf’gen Thränen hab’ ich mein Vergeh'n! — 
Wird er verzeihen? — 
Troubadour. 
Soft verzeiht, nicht Menſchen! 
Vergeßt den Frevler, der ſich teufliſch ſchon 
An Euch geraͤcht hat. — Kommt, erheitert Euch! — 
Noch heut vor Abend ſeht Ihr Eure Schweſter. 
Molay. | 
Die fromme Kunigunde — lebt fie. no ? 
Troubadour. 
Eie lebt — Ihr follt fie. ſprechen — 
Molay. | ee 
O, ſo wird fie 
Für mich den Vater bitten — Komm geſchwind! — 
Ich ſoll ſie ſeh'n — ſo komm doch! laß uns eilen! 
Troubadour. 
Noch nicht, geliebter Meifter! Nachmittags. 
Die rende griff zu ſtark Euch an — Kommt, feßt 
Euch; 
Euch zittern alle Adern! 
(Er führt Molay'n zu Bette, und ſetzt Ihn darauf.) 
% 
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Molap. 
Fühlft du's, Sänger ? 
Er ift mein Vater noch — noch gießt er Bonue 
In mein erflarrtes Herz! 


Troubadour. 

.Ich ſagt' ee Euch! — 
Doch Ihr ſeyd ſchwach — legt Euren Kopf an mich, 
Und ruht ein wenig! — 

Mola Y. 

Habe Dank! — Ja freylich, 

Es ruht ſich ſanft in Freundes Arm. — Sie haben 
Mich Alle laͤngſt verlaſſen — du allein 
Biſt mir geblieben, biſt in dieſen Kerker 
Freywillig mir gefolgt, haſt ſieben Jahre 
Drin ausgehalten! — Wie verdient’ ich das? — 
Bu Troubadour. 

Richt Willſkühr mar es — unfrer Herzen Saiten 
Sind gleich geftimmt. — Wie jene gold’ne Leyer 
Am Sternenhimmel Sphärenfang erklingt, 

So hellt aus deinem Innern jeder Ton 

Der melodienreihen Schöpfung wieder. 

Selbſt was fie Wahnfinn nennen, tönt aus dir 
Wie Mißklang nicht — es ift der regelloſe 
Furchtbare Kunftgeift, der in dunkeln Rauten 
Sein Kommen Eündet. — Meine Leyer ift 

Nur Nachhall deines hohen Chorgeſanges; 
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Was kann die Arme, als mit reinem Ten. 
er Sternenfchwefter folgen! — 
Molay. 2 
| Siehſt du's? — 
Troubadour. 
Was? 
Molay. 
Wie meine Freunde mir das arme Herz 
Zerfleiſchen — Siehſt du meinen Franz? — auch er, 
Se trinkt mein Blut In Zügen — Guter Sänger! 
Nicht wahr, du Techzeft nicht nah Blute? — Ach! 
Sch gab die Obdach nur — doc) jenen hab’ ich 
Mein Herz gefchenkt, und — fte zerreißen es! — 
Sch kann dir nichts mehr geben! — 
i Troubadour. 
Der bedarf nichts, 
Den Phantafl e am Mutterbuſen naͤhrt, 
Nichts als ein Herz, das im entgegen ſchlaͤgt — 
Das gabſt du mir — die Grauſamen, ſie haben 
Es dir zerfleiſchen, doch nicht rauben Eönnen. 
In dem Befige ſchwelg' ih — mögen fie 
Mit goldnen Ketten ihre Armuth decken. 
Molay. 
Sp fing’ ein Lied mir — denn es Äfl mie bier 
(auf das Hera zeigend.)- 
& leer, fo ftill, fo ansgeftorben! — 
Trouba do ur. 
Wollt 
Ihr den — von Hoffnung? 


Molay. 
| Rein, den nicht — 
Weg mit der Lügnerinn! — 
Troubadour. 
Wollt Ihr das Lied, 
Das Euch in Cypern immer fo gefiel t 
Der Weisheit Troft im Leiden? 


Molay. 
Nichts davon, 

Wenn du mich Tieb Haft = Kalt wie Menſchenherzen 
Iſt dieſe Weisheit — ach! fie leuchtet nur, 
Sie wärmt — fie fröftet nicht! — Nein, jenes, jenes, 
Das Mährchen von der todten Braut — vom Ritter 
Aus Sidon — Singe mir das Lied von Liebe! — 
Auch Sie hat mich geliebt bis in den Tod — 
Bey ihrem legten Pfand — bey diefem Handſchuh, 

(er zeht einen Weiber⸗Handfchuh hervor.) 
Beſchwoͤr' ih dich — fing’ mie das Lied der Liebe! 


Troubadoue (finge zur Harfe) 


Wer ſchleicht mit der Fackel um Mitternacht 

Zum friſch geſchütteten Srabe ? 

Wer wühlet das Grab auf, wer wälzet den Stein? 
Wer ſtuͤrzet in’s offne Grab fich hinein 

Zum fhlummernden Mädchen im Grabe? 

Der Ritter if es — fie ſenkten ihm ein e 
Des Lebens koͤſtliche Habe, — 
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Denn Lieb iſt des Lebens Geſell: 
Sie führet es heiter, ſie fügret es ſchneil 
Zum Grade. — 


D Ritter von Sidon, du we tr nicht die Braut 
Dom ewigen Schlummer im Srabe! — 
»lnd weck ich die Braut nicht, fo büß' ich die 
Und glühend umfchlingt er mit pocherder Bruſt 
Das fchlummernde Mädchen im Grabe. 
Er raubet ihr trunfen , ſich ſelbſt nicht bewußt, 
Der Unſchuld lieblichſte Gabe. 
Denn Lieb’ ift der Unfchutd Geſell, 
Sie führet fie heiter, fie führet fie ſchnell 
Sum Grabe. 


Und als ipm in Gluthen ‚die Seele. zerrann, 
Da tönt ihm Bie Stimme von Grabe: 


"Nah drey Mahl drey Monden, du Schlumm ergenoß, 
„Komm wieder ! dann lieget der Mutter Im Schooß 


»Der Sohn der Verweſung im Grabe; 
»Aus Erd’ und. aus Zeuer entblühet ein Sproß, 
Des Himmels köſtiichſte Gabe !« 


Denn Lieb’ if des Dunkels und Feuers Geſell:: 


Sie brütet das Leben heiter und fchnel 


Als drey Mahl drey Monden verronnen, da «ilt 


Der liebende Ritter zum Grabe; 

Da ſieht er mit Dornen und Roſen umlaubt, 
Im mondlichen Glanz' eines Kindeleins Haupt/ 
Am Buſen der Mutter Im Grade. 


Luſt!« 


Dem Tode hatt' er, der Starke, geraubt, 

Des Lebens Herrliche Gabe. 
Denn Lieb’ ift der ewigen Stärke Seren; " 
Sie reißet das Leben Heiter und ſchnell 
Bom Srabe. — ni 


(Der Sänger ſchweigt. Molay blid! gerührt ihn au. 
Der Vorhang fälft) 
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Erke Scene 
(Röniglichee Audienz⸗ Saal mit Gemahlden der koͤnigli⸗ 
chen Ahnen in Lebensgroöße decorirt: im Hintergrunde 
ein Thron, an beyden Seiten des Saales Thüren, 
wovon die zur rechten Hand in das Vorzimmer, und 

die zur linken in das königliche Cabinett führt.) 

Andemſetben Tage genen Mittag. 
Marfhall, Bicomte von Chateauverd, Bas 
von, Marquis, Chevalier, Kammerherr, 
mehrere andere Hoflieute, dann der Ersbifhof. 

Hinten Trabanten und Pagen 


Marquis. 


Dar König weilt heut lang’ — 
Baron. “ 
Iſt ee denn wahr, 
Daß in- Flandern...? 
Kammerherr. 
Still! der Erzbiſchof. 
* 5 





Erzbiſchof 
Kaus der Thüre rechter Hand Herein tretend.) 
Gott grüß' Euch, meine Herrin! — Wo ift Der 
König ? 
Kammerherr. 


⸗ 


Im Cabinett — 
Baron. 
Verzeih't, Here Erzbiſchof, 
Wie ſteht es mit den Templern? 
Erzbiſchof. 
Gut und nicht gut. 
(Sept in das Cabinett.) 
Marichat e 
Der Uebermüthige! : 
Marquis um Kannnerherrn.) 
. Freund, wißt Ihr nicht, 
Ob Seine Maieſtät allein? 
B. aron. 
Der Kanzler 


Wird ben ihm feyn — 


Ein Hofmann (widtis. 2 
Der Kanzler? — Um Verzeihung — 
So eben ftand Meffire Nogaret 
Beym jungen Grafen Poiton am Fenſter. 
Marſchall (sum Marquis.) 
Ihr fragt auch manchmahl fonderbar! — — Wer ats 
der& 
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Als des Herren Bifchofs Gnaden hat denn.jebt wohl 
Bor dem Lever Erlaubniß fih zu zeigen? 
; Kammerherr (eife) 

Ja wohl, e8 fiheint als fey die Heilige 
Juſtiz verdränget von dem Palium — 

Baron (iu dem Hofmann.) 
Bey Poitou ? — dem Sohn des Seneichalls, 
Bey dem gemeinen Templer, fagt Ihr? 


Hofmann. 
Dorten, 
Auf Ehrenwort, fah ih den Kanzler! — 
Marquis. 
455 


Vermuthlich, um mit ihm die Morgengabe  - 
Der Sräfinn von Auvergne zu beftimmen. 
| Marfhall. 
Vergeb'ne Muh'! — Die ift von höhern Händen 
Schon längft beftimmt — 
Kammerherr (fein) 
Ihr Herr'n, die Conferem 
Von Nogaret und Poitou hat — das weiß 
Sch beſſer — einen höhern Bezug! 
Marquis 
Vielleicht, daß gar der Graf von dem Geheimmiß 
Der Tempelpere'n dem Kanzler Auskunft gib, 
Barom 
Vom Teufelökopfe, meint Ihr, den fie. heimlich 
In isren Tempeln angebetpet ? — 
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Chevalier: 
’ Doffen! — 
Das wär’ ein recht Geheimniß! — Diefer Kopf — 
Ich hab’ ihn felbft in meiner Hand gehabt; 
Mein Ohm, Compthur des Ordens, zeigt' ihn mir. 
Marſchall. 
Euch? 
Kammerherr. 
Sagt doch! 
«Baron 
Ey, das wäre! 
Marquis, 
| Chevalier! 
Baron 
Wie fah fie denn wohl aus, die Frage? , 
Chevalier. 
Ey run! 
Wie fo ein Kopf , ein Teufelskopf — fo groß — 
Wie fol ich ſagen? — wie ein Katzenkopf, 
Was drüber oder drunter. 
Baron. 
Aber wie denn? — 
Ein wirklicher, lebend'ger Teufelskopf? 
Chevalier. 
Er war fo groß, als wie ein maͤß'ges Oxhoft 
Von Cahord — guten Cahors — nun — verfteht 
mich ! 
Dann bat ar oben fo ein Ding von Muͤtze. 
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Baron. 
Die Hörner? — * 
Chevalier. 
Freylich, Hörner oder Mübe ! 
Baron. 
Und übrigens von Fleiſch und Bein ? 
P Chevalier. 
Natürlich ! 
Vergoldet vorn ; verfilbert hinten — 
Marquis. 
; ' Haben _ 
Sie ihn denn wirklich adorirt? — = 


Shevalier. 
Verſteht i ch. * 
Wenn das Capitel anging, zog der Meiſter 
Ihn aus der Taſch' — 
Vicomte. 
Den ganzen Orxhoft? 
Chevalier. 


Freylich! 
Aus Taſche oder Schnappſack — 





*) Diefe Erzählung, fo wie das ſchon im vorigen Aete 
erwähnte Mähcchen von einem wundert hätigen Kin: 
deskopfe, iſt wirklich in Dem Proeeſſe der Tempels 
herren von einigen Zeugen ausgeſagt worden!! M.ſ. 
Moldenhaner. 
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Baron. 
Stört ihn nicht! — 
Chevalier. 
Dann mußte jeder von den Brüdern ihm 
Den — mit Bergunft zu fagen — Füllen. 
Baron. 
Wem, 
Dem Meiflee oder Kopfe? 
Shevalier. 
‚Nun, natürlich 
Dem Meifter. — Darauf ſprach er: ſeht das Haupt: 
Es gibt Gedeihen unſern Feldern, gibt uns, 
Was unſer Herz begehrt — Seht da, ihr Herrn! — 
D’rauf hob er es. beym Barte auf — Verehrt ihn, 
Das ift der wahre Wundermann, der darf 
Mit unferm Herrgott fprechen, wann er will! 
Baron. 
Der Gott fey bey uns? — 
Marquis. 
Blasphemie! 
Chevalier. 
i Und endlich, 
Da fallen alle Brüder hin, und bethen 
Den Muffel an, und kuͤſſen fid) einander, 
Wo ich nicht Tagen mag *) — das ift:es alles! 





®) In spina dorsi „-Beifit ed in den Acten. 
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Baron. 
Gott ſteh' uns bey! 
Marſchall. | 
Bon weldher Here haben 
Sie denn das Haupt? — 
— Chevalier. 
Wie mir mein ſel'ger Ohm 
Vertraute, ward's in einem Grab’ zu Sidon 
Gefunden, wo ein munf’rer Ritterömann 
Ein todtes Mädchen einft geherzt — Die Frucht 
Bon diefem et quiescat war — fo fagt man — 
Dieß Teufelstöpfchen, das er nach neun Monden 
Zu ihren Füßen liegen fand — Dabey 
Vernahm ex einen Laut aus kiefer Erde: 
Verwahr' dieß Haupt; fo wirft du Herr bes 
Schickſals! 
Marquis. 
Nun weiter! 
Chevalier. 
Es traf richtig ein. — Der Ritter 
Zog bald darauf zum Krieg nach Cypernland. 
Nicht weit von dannen wohnen die Griſſonen, 
Ein Bolt von Cannibalen, die, Gott firaf mich! 
Zehn Männer Euch, von Kopf zu Fuß bepanzert, 
Zum Imbiß freſſen — Gegen diefe Heiden 
Zog min der Ritter mit der Shriften: Schaar, 
Sie wehrten füh wie Türken — Alles floh; 
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Baron. 
Stört ihn nicht! 
' Chevalier. 
Dann mußte jeder von den Brüdern ihm 
m. — mit Vergunft zu fagen — küſſen. 
Baron 
' Wen, 
Dem Meifter oder Kopfe? 
Shevalier. 
Nun, natürlich 
Dem Meifter. — Darauf ſprach er: feht das Haupt: 
Es gibt Gedeihen unſern Feldern, gibt uns, 
Was unſer Herz begehrt — Seht da, ihr Herrn! — 
D'rauf hob er es. beym Barte auf — Verehrt ihn, 
Das iſt der wahre Wundermann, der darf 
Mit unſerm Herrgott ſprechen, warn er will! 
Baron. 
Der Gott fey bey uns? — 
Marquis. 
Blasphemie! 
Chevalier. 
Und endlich, 
Da fallen alle Brüder bin, und bethen 
Den Muffel an, und kuͤſſen fid) einander, 
Mo ich nicht Tagen mag *) — das ift-es alles! 





®) In spina dorsi „heißt es in den Acten. 
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Baron. 
Gott fteh’ uns bey! 
Marſchall. 
Von welcher Here haben 
Sie denn das Haupt? 
— Chevalier. 
Wie mir mein ſel'ger Ohm 
Vertraute, ward's in einem Grab’ zu Sidon 
Gefunden, wo ein munf’cer Rittersmann. - 
Ein todtes Mädchen einft geherzt — Die Frucht 
Don diefem et quiescat war — fo fagt man — 
Dieß Teufelstöpfchen, das er nach neun Monden 
Zu ihren Füßen liegen fand — Dabey 
Vernahm er einen Laut aus tiefer Erde: 
Verwahr' dieß Haupt; fo wirft Du Herr des 
Schickſals! 
Marquis. 


— J 


Nun weiter! 
Chevalier. 

Es traf richtig ein. — Der Ritter 
Zog bald darauf zum Krieg nach Eypernland. 
Nicht weit von dannen wohnen die Griffonen, 
Ein Bol von Sannibalen, die, Gott ftraf mich! 
Zehn Männer Euch, von Kopf zu Fuß bepanzert, 
Zum Imbiß freffen — Gegen diefe Heiden 
Zog nun der Ritter mit der Chriften-Schaar, 
Sie wehrten ſuh wie Türken — Alles floh; 


— II um 
Schon fant die Dri-Flamin — allein am Ende, 
Als nichts mehr Helfen wollte, half — der Kopf! 
Vicomte. 
Ihr war’t wohl nicht dabey? 
Chevalier. 
Was ich Euch ſage: 
Den Kindeskopf hielt num der Ritter plötzlich 
Der Feinde Mau'r entgegen, und fie ſtürzte 
In einem Huy mit allen feften Thürmen 
Zufammen, wie ein Schober Heu, Gott firaf 
mich! — 
Die Helden floh'n — gewonnen war das Feld. 
Baron, 
Was nicht der Teufel mad! 
Vicomte. 
Nur keinen Kopf, 
Wo unſer Herrgott Ihn nicht hin geſetzt. 
Chevalier. 
Noch mehr! — Als nun von Cypern unſer Ritter 
Zur See nach Haufe ging, verwahrf’er ſorglich 
Den Wunderkopf in einem gold'nen Kaͤſtchen. 
Die Schiffer glauben, daß in dieſem Schrein 
Vielleicht ein Schatz beſondrer Art beſindlich — 
Und ſtehlen ihm den Schlüſſel. Bey der Nacht, 
Als er im tiefften Schlafe Tieat, eröffnen 
Das Käftchen fie, und einer von den Kühnften 
Berührt den Kopf — potz Element!’ — da fängt 


4 
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Die Eee zu braufen an — .ein fohredlih Wetter, 
Bey Menfchendenten riht erbört, fleigt auf: . 
Die Wellen thürmen fih, der Nordſturm biäfft, 
Und, wie im Huy, find Mannund Maus verfchlungen, 
Sogar die Fifhe Friegten folhen Schred, 

Daß noch His diefen Tag zehn Meilen weit 
Rings um in jenen Warfern niemals einer 

Sich blichen laͤßt. 


Marſchall. 
Nun? und der Ritter? — 
Chevalier. 
Der 
Ertrank, wie alle Andern — 
Marquis. 
. Und das Kaͤſtchen? 
Shevalier 


Schwamm wohlbehalten bis nah Damielte, 
Wo 88 die Templer fanden, und, bekannt 
Mit Teufeley, in’ihren Kram es mifchten. 
Kammerher r. 
Daper find fie fo reich! 
Baron. 

- Beym heiligen Roc! 
Gern gäb’ ich alle Köpfe meiner Bauern 
Zur diefen Sinen! ° 
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‚3weyte Öcene 


(Ein Hofmann; dann Pater Bincent und Comp 
thur Hugo in völliger Ordenstracht.) 


Die Borigen. 


Hofmann. 
49! bon jour, ihr. Serr'n ! 

Man dringt den Alten fchon. 

Marquis, 

Wen.? 
Hofmann. 
Den Compthur 
Bon Villars. 
Baron 

Ben? — den alten Templer ? 


Hofmann. 
Kammerperr. 
Er iſt vom König zur Dehat: Audieng 
Hierher befchieden. 
0 fm an n. 
Hola, ſeht! — da kommt ” 
Pater Bincent 
(m dem Compthur, den er herein führt.) 
Bis hierher hab' ich Euch gebracht — jetzt muß ich 
Euch Eurem Schickſal überlaſſen — Denkt, 





X 
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Wenn Seine Majeſtät nach mir Euch — 
Des treu ſten Freundes, der — 
Compthur. 
Schon gut, Gott beſſer's! — 

(Bater Vincent geht ab. Compthur bleibt entfernt 
son den Hofleuten fiefen, die ihn neugierig Des 
trachten. Paufe.) 

Marſchall. 
Ein wunderlicher alter Kauz! — 
Marquis Ceiſe.) 
Ihr Harn, 7 
Was meint Ihr, wenn. wir an den Zahn ihm 
’ . fühlten? 
& konnt uns viel — 
Baron (eben fo.) - 
Den Chevalier laßt machen, 
Der zaͤumt ihn Euch gewiß gar ſtattlich 
— Ghevalier. 
Das traut mir zu! 

: (Er tritt gu dem Compthur, der während der Zeit 
die Gemählde im Saale betrachtet bat, und fagt 
laut zu ihm, indeß fich die Andern um Beyde 
sefammeln.) 

| Nicht wahr, Herr Groß⸗Compthur — 

Ihr ſehet fo umher — wohl vieles Neue 
Bemerkt Ihr hie? — — 

Eompthur. 

Viel Neues, ja— Gott beſſer's! 
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€ hevalier. 
Es iſt wohl lange ſchon, daß Ihr allhier 
Nicht luſtgewandelt? -— 
Compthur. 
Fuͤnf und ſechzig Jahre. 
Chevalier. 
Wahrhaftig? — Und ſo ſchmuck, ſo rüſtig noch! 
Compthur. 
Durch Gottes Kraft und Fügung. 
Chevalier. 
Das geſteh' ih! — 
Somptphur. 
Sagt, Tieber Herr, ift jenes Bildniß nich 
Der heilige König Ludwig ? 


- 


Chevalier. 
Ga, ganz recht! 
Marſchall. 
Ihr habt ihn noch gekannt ? e 
Compthur. 


D ja, Gott beſſer's! 
Es ift, als fäh’ ich ihn noch vor mir ftehn, 
In feiner woll'nen Schauben *) — das Barett 
Bon grünem Sammet, fo aufs inte Auge“ 
Gedrückt — 
Marquis 
.: Ein grün Barett! — Gott, wie geſchmacklos! 





) Altdeutſches Wort, für Mantel. 








Compthur.. 
In Diefem Anzug ging mein edler Lehnsherr, 
Zur heil'gen Kreuzfahrt, in Toulon an Bord. 
Sch war ein junger Edelfnab’, in Dienften 
Der Gaftilian’fhen Kön’ginn Mutter Blanca. 
Rechts ftand der König, links fein jüngfter Bruder, 
Graf Carl von Anjou, und die Königin  — - 
Etand zwiſchen Beyden — ich trug ihr die Schleppe. 
Sie weinte, nah der Weiber Art, . Gott beffer’s; 


Doc Ludwig hob die Hand gen Himmel: »Mutter,« 


So ſprach er — »weint nicht, fondern dantet Gott, 

Daß mich der Heiland auserfeh'n, fein Grab 

Aus wilder Heiden Klauen zu erretten. 

Und dringet gleich ein Schwert in Eure Seele, 

Wie einft dee fchmergenreihen Gnadenmutter, 

Als fie den Sohn, den Heiland, bluten fah: - 

En wird auh Euch, wie fie, die Marterfrone, 

Zu der er mich beftimmet hat , erfreuen.s — 

So fprash der fromme Held — 'verwifchte heimlich 

Die Thräne, die and) ihm in's Auge trat, 

Und flieg ins Schiff — um — wie der Geift in ihm 

Geweisfagt hatte — nimmer heimzukehren. 

Baron. 

Ihr dientet bey der Kaftilian’fchen Blanca, 

Der Tochter Karls des Großen ? — Welche Zeitfhon! 
Eompthur. 

Der Kaifer Carl ber. Große war, Gott beffer’ 6, 

Wohl etwas Alter AN: 


% 
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Marquis. 
Herr Groß : Sompthur, 
Wie war die Fuͤrſtinn denn gefleidet? — trug fie 
Auch ſolche aufgefchligte Atlaß⸗irmel 
Und halb geſtutzte Federhütchen, wie 
Die Damen unfrer Herzen heut zu Tage? 
Sompthur. 
Die heut'gen Frau'n, Gott befier’s, kenn ich nicht, 
Doch meine edle fel'ge Dame Blanca, 
Sie trug fih immer fein und ehrbarlich, 
Daß ihre Schönheit nicht Die Zucht bemeiftern, 
Die Zucht die Schönheit nicht verdrängen Eunnfe. 
| Marquis. 
Sehr ſchoͤn gefagt! 
Marſchall. 
Ihr ſprecht ja wie ein Herold! 
Chevalier. 
Ey ey, Herr Ritter! ſchon ſo alt und geiſtlich; 
Und doch ein feiner Weiberkenner! — Das 
Hat Euch die fromme Fürftinn wohl gelehrt ? — 
j Compthur. 
Sie hat mich manches noch gelehrt — Gott beſſers! 
Beſonders auch: daß eine kluge Rede 
Sn einem naͤrr'ſchen Ohre ſchlaͤft. — Darum, 
Herr Chevalier, Gott beſſer's, oder was Ihr 
Noch fonften feyn mögt — fordert nicht von mir, 
Daß ich der Fürſtinn Reden Euch verkuͤnde. 
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Marſchall. 
Das nenn’ ih abgefuͤhrt! 
Marquis. 
| Freund Chevalier, 
Der hat's im Naden! — ⸗ 
Bieomte (um Compthur.) 
Beaver alter Mann, 
Nehmt's uns nicht übel, daß der Eleine Mann dort 
(auf den Chevalier zeigend) 
&8 unternahm, mit feinem eig’nen Maßftab 
Die alten Niefenglieder auszumeſſen. 


Chevalier. 
Wer ift ein Maßſtab? — — 


Compthur 
(ihn fanft auf Die Schulter Fopfend.) 
Laßt es gut ſeyn, Herr! 
Der Himmel hat mich Heut’ zu Euresgleichen 
Gemacht: wir müſſen Beyde fleh’n und warten. 
Bey meinem frommen. Ludwig war das nicht fo, 
Wenn er zu Rechte faß! — Vergönnet mir, 
An feinen Zügen noch mein Herz zu laben, 
Und kurzweilt unterdeffen, wie Ihr wollt. 
(Er tritt, mit dem Rüden nach dem Eingange zuge⸗ 
Echrt, vor Ludwigs Bildniß) 

Marqu i8. 

Ein guter. alter Dummbart! 
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Ghyeyalier. 
Er iñ wehrlos; 
Sounſt wollt ich.. 
Dicomte. 
Auch nit viel! — 
Page. 
Der Serdinal' 





Dritte Gcrene 


(Cardinal von Pranefte; dann mechrere Hoflente, 
unter denen der Graf von Arras, alle aus dem 
Boraͤmmer eintretend. Die Borigen.) 


Cardinal 
(u dem Kammerherrn, der ihm einen Stuhl biethet.) 
Bemüh't Euch nicht! — Sind ae Majeftät 
Noch nicht .erfchienen ? 
Kammerbherr. 
Nein; ich eil’ indeflen, 

Eur Einen; zu melden — 

Cardinal. 

Ich kann warten — 
ter iſt der Alte? ; 
Kammerberr. 

Hugo, Groß: Compfhur. 
Eardinal (aſch.) 
Don Billars ? 
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Kammerherr. 


Fa. 
Gardinal. 
Ich Hab’ ihn einft gekannt. 
Somptbhur 
(ſich umkebrend, laut.) 
Was Hör ih! — iſt das nicht Deäneften ® 
Stimme? — 
Gott beſſer's, ja! — Gott grüß’ dich, frommer 
Driefter! 
(Ihm die Hand ſchüttelnd.) 
j Sardinal. 

(in einiger Verlegenheit, die er zu verbergen fucht, laut.) 
Ich freu’ mich, Herr Compthur, Euch wohl zu ſeh'n. — 
(Leife zu ihm.) 

Um Gottes Willen, Sreund, fey ftill! Hier find wir 

Nicht unter und — die Wände haben Dpren! 
Compthur. 
Sa wohl! allein die Herzen nicht, Gott beſſer's! — 
Ich muß noch Vieles lernen — 
Kämmerer 
(aus der Cabinetts⸗Thüre tretend und fie aufreißend.) 
Prag dem König! 
(Die Kofleute treten in einen balden Birkel um 
den Thron.) 





Werner's Theater It. 6 


— — — — — — 


— — 


— 120 — 
—— 
Sr in wege: 
Konft wollt ih...! 


Vicomte. 
—— Auch nicht viel! — 
Page. 
pr — Der Cardinal! 
4 . 


y; 


Dritte Scene 


(Cardinal von Praneſte; dann mehrere Hofteuse, 
unter denen der Graf von Arras, alle aus dem 
Vorzimmer eintretend. Die Byrigen) 


j Cardinal 
(zu dem Kammerherrn, der ihm einen Stuhl biethet.) 


Bemüh't Euch nicht! — Sind Seine Majeftät 


Noch nicht erſchienen? | 
KRammerbhert. | 
Nein; ich eil indeſſen, 
Eur Eminenz zu melden — 
‚Gar dinal.-. 
' Ich Tann warten — 
Wer iſt der Alte 2 
Kammer he err. 
Hugo, Groß: Compthur- 
Eardinal Caſch.) 
Bon Billard ? 
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Kammerherr. 
Ja. 
Cardinal. 
Ich hab' ihn einſt gekannt. 
Compthuær 
(ſich umkehrend, laut.) 
Was hör' ih! — iſt das nicht — 8 
Stimme? — 
Soft beſſer's, ja! — Gott grüß’ dih, frommer 
Prieſter! 
Ihm die Hand ſchüttelnd.) 
Sardinal. 
(im einiger Verlegenheit, die er zu verbergen fucht, Laut.) 
Ich freu’ mich, Herr Compthur, Euch wohl zu ſeh'n. — 
(£eife zu ihm.) 
Um Gottes Willen, Freund, fen ſtill! Hier find wir 
Nicht unter und — die Wände haben Hhren! 
Compthur. 
Ja wohl! alleiñ die Herzen nicht, Gott — 
Ich muß noch Vieles lernen — 
Kämmerer 
(aus der Cabinetts⸗Thüre tretend und fie aufreißend.) 
Platz dem König! 
(Die Kofleute treten in einen halben Zirkel um 
den SM) 
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Bierte Scene 


König Philipp, Erubiſchof Fommen aus dem Ca⸗ 
Binette. Der König tritt unter den Baldachin; der 
Sardirras ſtellt fih ihm zur Rechten, dem Ersbifchof 
zur Linten. Die Borigem 


König — 
Seyd Uns gegrüßet, edle Reichs⸗Vaſallen! — 
Iſt wer von Euch, der Unfer königliches 
Gehör verlangt — der rede! 
K ammer herr. 
Graf von Arras 
Wunſcht, Eurer Majeſtät — 
König. 
Willkommen, Graf! 
Wie ſteht's in Flandern? 
Graf. 
Die Rebellen ſind 
"Aufs Haupt geſchlagen — Alles huldiget 
Den Lilien des chriſtlichſten Monarchen. 
König. 
So hat der Himmel Unfer Fleh'n erhört. — ' 
Was macht mein Bruder Balois? — 
nn raf. 





Er empfiehlt 
Sich Eurer Majeftät, und trug mir auf, 
Die Siegesnahriht Euch zu bringen. _ 





König. 
Wohl! 

und dieſes Ehrenzeichen Unſrer Ahnherr'n, 
(er hängt dem Grafen eine Ordenskette um) 

Es fey der Dank des tapfern Rittersmann's — 

O, mollte Gott, daß aud die ftillen Feinde 

Des Reiches und der Kirche fallen möchten! — 

Nicht wahr, Herr Sardinal, Ihr wünfcht das? 

Cardinal. 

ö Sallen, 
Mein König, oder reuig wiederfehren 
Zum Schoof der Mutterfiche! — 

König Göhniſch lächelnd.) 
Ihr ſeyd ſtark | 
Sm Glauben! — Iſt noch fonft was 72 — 
Kammerherr. 
Der Vicomte 
Von Chateauverd, zurück gekehrt aus Sagen 
König. 
Was biethet mir mein Vetter Edward? — Habt 
Ihr, 
Wie Wir befohlen, in der Templer Sache 
Das Noͤth'ge ihm eröffnet?‘ 
Vicomte. 
König Edward 
Läßt Gruß und Handſchlag Eurer Majeſtät 
Enthiethen, und — ſo lauten ſeine Worte: 
v»Vertilgt die Sünde, ſchont des Sündigen!« 
6* 


5 König. 
Der gute Vetter ſchwärmt — und Ihr — fe 
| fcheint es, 
Habt an der Themfe ganz verlernt, wie man 
Mit feinem König ſprechen fol! — Entfernt Euch! 
(Bicomte gebt «b.) 
Es iſt — Wetter, Erzbiſchof! — 
€ rzbiſchof. 


Vielleicht, 
Daß morgen. früh ſich's aufklärt. 
König. 
Sind wir fertig? 
2 ammerherr. 
Das iſt auch noch der Groß- Compthur von Billars, 
Den Eure Majeftät hierher befchieden. 
König. 
Ja — es iſt wahr! — 
Gu dem Compthur.) 


Nur näher, wack rer Kriegsmann! 
ghr war't, ſo dünkt mich, ehemahls in Dienſten 
Bey Unſerem hochfel’gen Ahnherrn Ludwig. 

Compthur. 
%a, Str! — Auf meinen Armen hab’ ich oft 
. Eur! Majeſtät — Ihr Fonntet noch nicht fpreben — 
Herum getragen. j 
König (fh fäcpetnds. 
Das ift nun vorbey! 
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Compthur. 
Ja wohl, Gott beſſer's, vieles iſt vorbey! 
Die gute Zeit, und Euer Ahnherr Ludwig, 
Und meine Kraft — Nach hundert Jahren wird. 
Auch wieder viel vorbey ſeyn — nur die Thaten 
Des Frommen währen doch wohl etwas Länger. 

König. 

Man merkt's Euch an, daß Ihr ein Zwitter ſeyd: 
Halb geiſt⸗ halb weltlich, wie der Tempelbund. 


Compthur. 
Mit Urlaub, gnäd’ger Herr, — ich bin nur 
- wenig; 
Doch, was ich bin, das. binih ganz! — 
König. 


‚Genug! 
Ihr Andern feyd entlaffen, — Erzbifchof, 
Ihr Hleibt! — Auch Ihr, Herr Sardinal-Legat! 
(Me Hofleute entfernen fih, bis auf die beyden ge 
nannten Prälaten, ben Compthur und einen Kam⸗ 
merer. Der Könıg verläßt den Thron. und tritt auf 
den Bordergeund der Bühne.) 2 
König Gu dem Compthur.) 
Sch hab’ Euch rufen Faffen, guter Alter, 
Beil mir — id u es nicht — weil mir e— 
feid that, 
Den -Heldenfohn er edlen Stammes Villars 
Mit einer Frevlerrotte zu vertilgen, 
In die das Schickſal ihn gerathen ließ. — 


Daß ich die Gnade, nicht das firenge Neht 
Hier! walten laſſe — müßt’ Ihre, hoff ich, Fühlen. 
Compthur. 
Mein König — Eure Hand zum Kuß! — Ihr labet 
Mit Hoffnung mich am Rande meines Grabes. 
Sp ift es wahr? — fo ift denn Ludwigs Enkel 
Nicht aus der Art gefchlagen ? — Gott ſey Dank! — 
Er über Recht, und hört der Wahrheit Stimme — 
Gott die Villars ſind noch nicht vergeſſen! — 
‚König. 
Verdienet Unſre Huld! — Sch ſchenk' Euch gnadig 
Die Freyheit und das Leben — ja, noch mehr! 
Zum Senefhall von Flandern mad’ ich zug: 
Compthur. — 
Mein König! — 
i König. 

Dafür fordr’ ih nur das Eine 
Bon Eurer Ehr’ und Eurer Chriftenpflidt, 
Bon Eurem heiligen Vafallen: Eide : 
Daß laut Ihr kündet, wie Die Templerrotte 
An Kirch’ und. Staat, an Gott und Uns gefrevelt. 

Compthur. 

Mein gnädiger, gerechter König, miſche 
Den Gnadenkelch, den feine Huld mir Darbeut, 
Mit bitteren Wermuthshefen nicht! — Der Orden, 
Dem ich nun.volle fehzig Jahre ſchon 
In Freud’ und Leid gedienet — eine Rotte 
Bon Böfewichtern ift er nicht! — Kann ſeyn, 
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Daß er nicht alles, was ihm feine Pflicht 
Gebot, erfüllet Hat; wir find ja Menſchen! 
Auch Euer Ahnherr Budwig flrauchelte; 
Doch glorreich fland er wieder auf. 
König. ur 

Bermenget 
Den Heiligen mit folchen Freblern niht! — 
Auch er war Dpfer Eurer Schändlichkeiten; - 
Noch ift ja wohl bekannt, wie er bey Akkon 
Durd Euren Hochverrath gefangen ward, , 

Compthur. 

Bekannt, mein König, iſt, das Akkon erſt 
Bor drey und zwanzig Jahren uͤberging. 
Ich war dabey. Auf Ritterwort! wir thaten, . 
Was braven Rittern giemt. Der heil’ge Valer, 
Er felber nannte unfern Meifter Beaujeu, 
Der mit fo vielen Taufend dort gefallen — 
Er felber nannt ihn einen Märtyrer. —. 
Wie Ludwig fiel, ift auch der Welt bekannt; 
Bey Akon nicht, bey Damiette ward er, 
Noch vierzig Fahr! vorher, eh’ Akkon fiel, 
Gefangen durch des Fühnen Bruders Fuͤrwitz — 
Die Templer waren’s nicht, die ihn verriethen, 
Sein eigner Bruder Robert Artois, 
Umfonft gewarnt yon unferm Meifter Sannak, 
Der minder Held nicht, und erfahrner war, 
Ließ allzu tollkühn fich in's Treffen ein. 
Wir folgten — Robert fiel, auch unfer Meifter — 
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Zweyhundert vierzig Tempelherren fanden 
Den Tod der Ehre; und der heil’ge König — 
Durch diefen Unfall, den wir nicht verfchuldet, 
Entblößt von feinen treuften Freunden — fiel 
Mit feinem ganzen Trupp in Feindes Hand. 
König choͤhniſch.) 
Ihr war't wohl auch dabey? 
Compthur. 
Zuwar nur als Snappi; 

Doch hatt ih Augen fhon, um Schwarz yon Weiß 

Zu unterfcheiden ; und die hab’ ich noch } ° 
; | König. 

Nur wißt Wr nicht, was Ihr dem Lehnsherrn 
ſchuldig! 
Compthur. 

Mein Lehnsherr wird von mir nicht Felonie 

An ——— an Treu' und Glauben heiſchen! 
König. 

Vergebens, Alter, hüllt Ihr Tiftig Euch 

In einen heil'gen Nimbus ein, für Wahrheit 

Uns Mährchen zu verkaufen, deren Ungrund 

Zu hell am Tage liegt. — Es ift erwieſen, 

Daß Hocdverrath, daß Kegeren und Lafter 

Den fchnöden Auswurf fhänden, der vom Tempel 

Den Nahmen har, und doch ihn tief entehrt. — 

Kein Widerfpruh ! — Es ift erwielen, fag’ ih! — 

Ihr wißt, ich brauche nicht mit einem Schwäßer, 

Der mein Vaſall ift, Dinge zu erbrtern, 


L 
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Die feldft der Kirche Haupt für wahr erklärt. — 
Pur fo viel! — Das, was hr gefaget, will ich 
Der Schwäche Eures hohen Alters nachſeh'n, 
Sie ganz vergeffen, was Ihr meiner Gnade, 
Und Gott und Eurer Lehnspfliht ſchuldig feyd. 
Dod weitere Schonung wäre hier Verbrechen. — 
Ihr Habt die Wahl — Belennt des Drdens Frevel, 
Und nehmt den Marfhalls : Stab — wo nicht, fo 
folgt Ihr 
Der Templerrotte su dem Scheiterhaufen! — = - 
Compthur. 
Davor ſey Gott, daß noch am Bord des Grabes, 
Nach einem ruhmlos nicht geführten Leben, 
Ich dieſen Stab der Ehre mit der Schmach 
Der ſchnöden Lüge mir erkaufen ſollte! — 
Behaltet ihn; denn ich verlang' ihn nicht. 
Doch denket, daß auch Ihr vor einem König 
Erſcheinen müßt, der Recht und Unrecht wägt, 
Und fragen wird, aus waſer Vollmacht Ihr 
Die Unfhuld mordet, Recht in Unrecht wandelt! 
König. 
Du waoft ed, Graukopf? 
Compthur. 

Spart Euer Dräuen! - 
Sch hab’ dem Tod, Gott beſſers, oft in's Auge 
Geſeh'n — Ihr ſchreckt mich nicht — Doch wenn 

der Herr 

Nicht ganz von Euch gemicen ift, fo Deufet 
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An Euren Tod — und rettet Eure Seele, 
Weil's Zeit noch iſt — Der Sand verrinnet! — 
König (au dem Kämmerer.) 
Bringt 
Ihn auf die Folter, dag er zur Vernunft kommt! 
Cardinal. 
Mein gnäd'ger König! — 
König. 
Cardinal⸗Legat! 
Wir kennen Euch — Wenn Ihr gefragt ſeyd, redet? 
Denn in das Wefen meines Regiments 
Darf ſich der heil'ge Bater felbft nicht mifchen. 
Nicht, Erzbiſchof? — 
Erzbiſchof. 
Sch mag es nicht entſcheiden 
In welchem Grad, nach oben oder unten, 
Der heil'ge Vater Euch verwandt iſt. 
Kön ig lächelnd.) 
| Schalk! — 
Erzbiſchof. 
Was dieſen Greis betrifft, (auf den Compthur zeigend) 
ſo ſcheint es faſt 
unnöͤthig, durch ein Öffentliches en 
Bedeutend ihn zu machen. 
K b nig (nad einigem — 


Ihr habt Recht! — 
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(3u dem Eomptäur.) 
Ich will die Folter dir ereien Alter ! 
Dog, wagſ du’ — 
Eompthur. 
Meinen Gott verläugn’ ich nicht! 
König (au dem Kämmerer.) 
Dan führ' ihn weg, und forge, daf der Schwaͤrmer 
In ftrenger Obhuth bleibe! — 
Compthur. 
Heil’ger Ludwig! — 
Drnu haſt umſonſt gelebt! auch ich! — Soll nimmer 
Die Saat des Frommen den gedeihen? — 
a Kämmerer. 
j Fort! 
(Er führt den Comptpur ad) 
König. 
Der alte Thor! — er plaudert Unſinn — doqh 
Hat mich ſein Weſen ſonderbar ergriffen. — 
Zu etwas Anderm! — Jetzt, Herr Cardinal, 
Sind wir allein — jetzt redet! 
Cardinal. 
‚Darf ih reben? 7 
Und darf ich hoffen, daß der Wahrheit Stimme — 
Die, rauh vielleicht, doch Eräftig, zu uns ſprach — 
Der Unfhuld Angftgefchren — daB es vergebens 
Das Herz des großen Königs nicht gerühret? 
König. 
Verdankt es meiner gegenwärt'gen Stimmung, 


a) 
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Daß ih — nad diefem Eingang — noch gefaßt ur 
Euch anzuhören — als Legaten nur 5 
Vergeßt das nicht! — Ihr ſeyd hier nicht im Beicht 
ſtuhl! 
Cardinal. 

Legat bin ich, mein König, abgeſendet 

Bon meinem Herrn, dem Hirten unſrer Kirche 
Und von der Kirche höchftem Oberhaupt, — 

Bon deſſen Glanz die Kron’ und die Tiare 

Nur Abglanz find; in deſſen Nahmen red’ ich, 
Und rede kühn — Er ruft mich bald vielleicht ; 
" Dann geb’ ich Rechenſchaft von diefer Stunde. 

König. - 
Zur Sache! — 
Cardinal. 
Dieſes Breve ſchickt der Papſt, 
Nebſt feinem Segen, Eurer Majeftät. 
Im Beyſchluß find von Portugals und Schottlands 
Monarchen noch zwey Schreiben, welche kürzlich 
An feine Heiligkeit gelangt. 
König, 
Gebt her! 

(Er nimmt ihm die Schreiben ab, und durchläuft fie.) 
Sehr Fühn — wahrhaftig! — Left doch, Erzbiſchof/ 
(Er gibt dem Erzbiſtchof die Papiere.) 

Auch Portugal! — Und alles Schonung, Gnade, 
Gerechtigkeit den unterdrüdten Templern! — 

Zaft dünkt es mich, als kröche Die Capuze. 
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Zum Helm hervor! — Wie kommt es, Herr Legat, 
Daß der ſonſt fo gefaͤll'ge heil'ge Vater 
Jetzt, da er halten ſoll, was er verſprach, 
Den Heil'gen ſpielt? — 
Cardinal. 
Vielleicht, weil er erſt jetzt 
Empfunden hat, mein König, daß das Heil'ge 
Mit ſich gt fpielen läßt! 
König. 
Und id — was ſoll ih? 
Cardinal. 
Durch einen Wink, was noch zu retten iſt, 
Erretten — bauen, was man niederriß, 
Bedenken, daß die Macht durch Güte nur 
Derklärt wird — daß ed eine Stunde gibt, 
Wo Macht verfinft, und nur die Gute bleibt, 
Und daß, in diefer ernten großen Stunde, 
Der Firniß ſchwindet, welcher Hier vergoldet, 
Was dort nicht Probe Hält! — 
König. 
Ihr Ipredt... 
Gardinal. 
Als Echo 
Der Stimme, die in dieſem Augenblick 
In Eurem Innern, Sir', Euch maͤchtig zuſpricht; 
Sie läßt ſich nur betäuben, wicht erſticken. 
König. 
Dem Tempelbund verzeihen? — Nimmermepr ! 
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Fünfte Scene 
Ein Page Die Borigen 


Page. 
Meſſire Nogaret und Graf von Poitou. 
König. 
Ein andermapl! 
' (Page gebt ab,) 
Verlaßt Euch d’rauf, Legat ! 
Was Ihr gefagt — ich will es überlegen — 
Bis morgen noch! — 
Page iwieder herein fommend.) 
Der Kanzler bittet dringend. 
Erzbiſchof. 
Erlaubet gnädig, daß ich mich entferne. 
Die Commiſſion iſt ſchon verſammelt; — dort 
ft jeder Augenblick jetzt koſtbhar. 
* önig. 
Wohl! — 
Wir ſprechen heut' uns noch. 
(Erzbiſchof und Page gehen.) 
Cardinal. 
Auch ich, mein Künig, 

Will ferner nicht beſchwerlich fallen. — Sire! 

Ich ſcheide mit beklemmter Bruſt — doch bleibt 
Der Engel Gottes bey Euch — einſt der Zeuge 
Von dieſem wichtigen Moment. — Er ſchaut, 

‚Mit Euren großen Ahnen, auf Euch nieder! — 
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(Sept, und kehrt wieder um, mit Nachdruck.) 
Die That ift frey — allein fie bleibt gethan, 
Und wird im Buch des Lebend aufgezeichnet ! 
| König. 
Geleit' Euch Bott, Legat — wir wiollen ſeh'n. — 
(Sardinal geht ab.) - 
- Köonig 
(allein, nachdenkend, mie einiger Rührung.) 
Wär’ ed vielleicht nicht bloßer Pöhelmahn ? — 


Er nn 


Schste Scene 
Kanzler von Nogaret. Der König. 


— 


Nogaret. 
Verzeihung, Sire! Doch mein Eifer trieb mich. — 
Wir haben ihn, den Poitou — er bringt 
Das Käftchen ſelbſt, das Eure Majeftät 
Schon willen. — Jetzt ift Alles auf dem Neinen ; 
Die Allmacht felbft kann nicht Die BES: 
König. 
Ich wollt’, ed wäre anders! — Nogaret, 
Verdank' es deinem Teufel, dem du dient, 
Daß du das nicht empfindet! — Aber zittre, 
Wenn mir einft Elar wird, was ih ieorn nur ahnde! 
Nogaret. 
Mein König, “ erſtaune! — Dieſer Ton — 


* - 
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Es war ja Euer Wille — geſtern noch 
Geruhten Eure Majeftät — 
König (verdrießlid.) 
Ich weiß es. 
Nogaret. 
Vielleicht der Cardinal, der — 
König. 
Laͤſt're nicht, 
Was du zu fchlecht bift, zu verſteh'n — Wir gingen 
Zu weit; der ſchaͤndliche Proceß entehrt 
Bor Welt und Nachwelt mid. 
— Mogaret. 
Ha, ietzt verſteh ich! 
Mit angenommener Ruhe.) 
Wie Eurer Majeſtät gefällig — Soll ich 
"Der Templer Ketten löſen — daß fie frey, 
Und triumphirend über unſere Ohnmacht, 
Mit Eures Staates Feinden keck verbuͤndet, 
Den Aufruhr, den ſie heimlich ſonſt genaͤhrt, 


Dann öffentlich und ungeſcheu't verbreiten? — 


"Nur einen Wink noch, und Ich Öffne ihnen 
Die Schäbe — daß fie wieder Söldner. fi 
Erkaufen — gegen meinen König — Gott! ex ſelbſt 
Befieblt es! — Mach einer an : 
Sire! fol id.. 
a Koͤni g. 
Schweigen ſollſt du! 








— 139 — 
Nogaret. 
O, daß die Welt das nicht gelung'ne Werk 
Des weiſeſten der Fürſten einſt belächeln, 
Daß eine Rotte dieß bewirken ſoll, 
Die freventlich, und ſelbſt in Kerkern noch, 
Des größfen Königs ſpottet! — 
König. | . 
Spottet? Menfh, 
Du ot zu frech! — | 
Nogaret. 
Die Gräfinn iſt mein Zeuge, 
enn Eure Majeftät ihre diefe Nacht 
Das Rendezvous — fie wird dann felbft — 


König. 
5a wohl? ? 
Bald haͤtt ich es vergeſſen! — Iſt das richtig? 
Nogaret. 
Um Mitternacht erwartet fie — 
g Köni 9: 
und Poitou? — 
Nogaret. = 


Erhaͤlt — wenn Ihr's erlaubet — übermorgen 
j Die Hand der fchönen Gräfinn, die —fein fpottet. 
König dädelnd.) 
Das haft du gut gemacht, recht gut — du Schurke ! 
Du kommſt dod mit heut Naht? — Wir taufhen 
wieder 
Die Mäntel um; nicht wahr? u 
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Nogaret. 
Ich fofge, Sire, 
Euch in die Hoͤlle — 
Der König. 
Da gehſt du voran! 
Nogarıer. 
Darf ich den Grafen alfo....? 
2 König. 
Meinefwegen! 
Nogaret. 
Er wartet draußen fchon mit feinem Käfihen, 
Der arme Thor! — 
König. 
So komm’ er! 
Nogaret lin das Vorzimmer rufend.) 


Graf von Poitou! 
(Der König geht an pie Cabinetts⸗Thür. Franz tritt mi⸗ 
dem Käſtchen herein. Der König winkt ihm herab: 
laſſend, und geht in das Cabinett, wohin Franz und 


Nogaret ihm folgen.) 





Siebente Scen«e 


‚(Sprachzinmer im Norbertiner-= Nonnen⸗Kloſter von 
Sanct Clara; links ein Feiner Altar mit einem 


Marien s Bilde.) | 
Agnes 
(allein, einen Brief in der Hand Haltend.) 
Sp foll, fo fol er kommen, - 


Ich foll ihn heut noch fchauen, 
Und die gepreßte Seele 
In feine Lippen hauchen; — 
Und neues Leben ſaugen, 
Aus ſeinen großen blauen, 
Aus ſeinen Feueraugen! — 
Dem Kerker hier entronnen, 
Soll ich in gold'ner Ferne, 
Von ſeinem Arm umſchlungen, 
Mich in Azur des Himmels 
Und in dem Sthmelz der Fluren, 
In Lieb' und Freyheit ſonnen! — 
O, daß mich Wonne tödte, 
Daß ich an ſeinem Herzen 
In's Flammen⸗Meer zerrönne! — 
Doc ift dieß Freudebeben 
Kein Bruch des Schwur’s , den ich dem Herrn 
| gelobet? 
Iſt dieſes glühende Streben, 
Das hier (auf ihr Herz zeigend) ſo wüthet und 
tobet, 
Die Angſt am nahen Ziele — 
Sind das des erſehnten Entzückens Ge: 
fühle? — 
(Paufe.) 
Und wenn ih dann mit ihm die That volfendet, 
Wenn danıı mein Leid geendet — ich den Mauern, 
In denen ih, — mit Schauern, ah! umnachtet — 
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So lange ſchon geſchmachtet, dann entſprungen, 
Und wieder ihn errungen: werd’ ich's fragen? 
Wie — oder ift dieß Zagen, dieſes Bangen 

. Ein Vorgefühl der Tangen ew’gen Strafen, ' 
Die noch im Dunkel ſchlafen, und mit Schreden 
Mich einft erweden ? — Wird die ird’fchen Flammen 
Gott nicht verdammen — demich Treu’ gefhworen, 
Der mich zur Braut erforen? — werden Gluthen 
Der Hölle den umfluthen,, den verderben — 
Den, welden zu erwerben, ich das Leben 

Der Seligkeit gegeben ? — wird vernichtet, 

Mein Adalbert den ew’gen Tod dann ſterben? — 

(Sie blickt nach dem Marien Bilde, und wirft ſich 
&& mit Inbrunft davor nieder ) 

O, gnadenreihe Mutter aller Wonnen! 

Du Eennft die Dornen, die die Liebe Frönen ; 
Denn deinem Aug’ entfleömt das em’ge Sehnen 
Der Lieb’ und Wehmuth tiefee Wunderbronnen. 
Als Thränen einft in diefen Augen ronnen, 

Da ftarb dein Sohn, die Goftheit zu verſoͤhnen; 
Und doch verfiegten nicht die Mutterthränen, 

Bom Strahl der aufgegang’nen Gnadenfonnen. — 
Du.liebteft, Königinn der Himmelschöre ! 

Kann deine Magd, des Staubes arme Beute, 
Kann fie des Staubes reinfte Blüthe haſſen? — 
Ben deines Sohnes Todeskampf! erhöre 

Die Schwache, die mit Gott ımd Lieb’ im Streite— 
Soll ich die Liebe, fol ich Gott verlaffen ? — 


f 
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Achte Scene 


Die Aebtifſſinn, die während Agneſens letzter Rede 
üs herein getreten iſt. Agnes kniend. 3 


Aebtiſſinn. Mr 

Gott iſt die Liebe — komm an meine Bruſt! 
Agnes. 
Ha, ich verſtehe, Troſtverkünderinn, 
Und will dir folgen! 
(Indem fie aufſpringt, und die Aebtiſſinn erblickt.) 
Gott! feyd Ihr es, Mutter ? 

Aebti fſinn. 
Ich bin es, arme Dulderinn, um Freude 
Dir in das wunde Herz zu flößen! 

Agnes. 
Freude? — 

Ihr ängſtigt mich! 

Aebtiſſinn. 

Komm, feß’ dich zu mir her. 

(Beyde fegen fich.) 
Agneöd (or fi.) 

Gott, fie erräth vielleicht! — 

Aebtiſſinn. 

Du weißt es, Tochter, 

Daß ſeit der fuͤrchterlichen Mitternacht, 
Die dir das höchſte Glück des Erdenlebens 


So lange Thon geihmachtet, dann enffprungen, 

Und wieder ihn errungen: werd’ ich’8 tragen? 

Wie — oder ift dieß Zagen, dieſes Bangen 

. Ein Vorgefühl der langen ew’gen Strafen, ' 

Die noch im Dunkel fchlafen, und mit Schredien 

Mich einft erweden? — Wird die ird’fhen Flammen 

Gott nicht verdammen — demich Treu’ gefhworen, 

Der mi zur Braut erforen? — werden Gluthen 

Der Hölle den umfluthen,, den verderben — 

Den, melden zu erwerben, ich das Leben 

Der Seligkeit gegeben? — wird vernichtet, 

Mein Adalbert den ew’gen Tod dann fterben? — 
(Sie bit nach dem Marien : Bilde, und wirft fich 

ex mit Inbrunſt davor nieder ) 

O, gnadenreihe Mutter aller Wonnen! 

Du Eennft die Dornen, die die Liebe Erönen; 

Denn deinem Aug’ entftrömt das ew’ge Sehnen 

Der Lieb’ und Wehmuth tiefere Wunderbronnen. 

Als Thränen einft in dDiefen Augen ronnen, 

Da ftarb dein Sohn, die Gottheit zu verföhnen; 

Und doch verfiegten nicht Die Mutterthränen, 

Bom Strahl der aufgegang’'nen Gnadenfonnen. — 

Du.liebteft, Königinn der Himmelschöre ! 

Kann deine Magd, des Staubes arme Beute, ' 

Kann fie des Staubes reinfte Blüthe haflen ? — 

Ben Deines Sohnes Todeskampf! erhöre 

Die Schwache, die mit Gott und Lieb’ im Streite— 

Sol ich die Liebe, fol ıh Gott verlaſſen? — 
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Achte Scene 


Die Aebtifſinn, die während Agneſens Ichter Rede 


is herein getreten iſt. — kniend. 


Aebtiffinn. Bu 

Gott iſt die Liebe — komm an meine Bruſt! 

Agnes. 
Ha, ich verſtehe, Troſtverkünderinn, 
Und will dir folgen! 
(Indem fie aufſpringt, und die Aebtiſſinn erblickt.) 
Bott! ſeyd Ihr es, Mutter ? 

Asbtiffinn. 

Ich bin ed, arme Dulderinn, um Freude _ 

Die in das wunde Herz zu flößen ! 


’ Agnes. 


Freude I1— 


Ihr aͤngſtigt mich! 
Aebtiſſinn. 
Komm, ſetz' dich zu mir her. 
WGWenpde fetzen ſich. 
Agnes (wor fi.) 
Gott, fie erräth vielleicht !'— 
Aebtiffinn, 


Du weißt es, Tochter, 
Daß. feit. der fuͤrchterlichen Mitternacht, 


Die dir das höchſte Glück des Erdenlebens, 


Pd 


N 
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Den Mann der Liebe, raubte — mütterlich 
Ich deiner Seele Wunden ſtets gepflegt. *) 

Agnes. 

9, meine Mutter!. 

Aebtiffinn. 

— Unterbrich mich nicht! — 

Der, welcher über Schmerz und Licht erhaben, 
Mit ew'gem Friede unfre Bruſt erfüllt, 
Ertheilt' ihn dir. — Du floh'ſt der Erde Freuden, 
Und wählteſt dir den Schleyer. — Eine Braut 


"Des Himmelst, ſchützte dich die Gottheit felbft:- 


Dein Koͤſtlichſtes, die Unfhuld, war gerettet: 


Durch das Gerücht von deinem Tode ward 


eu Wütherich betrogen, du befreyet. 
Agnes. 


Wozu der feyerliche Eingang ‚Mutter ? 


Aebtiſſinn. 
Zu Deines Lebens feyerlichfter Stunde 
Mit Kraft dich zu bewaffnen. — Gutes Mädchen, 
Die Erde hat auch Freuden noch; doch oft 
Sind fie belaftender ald Schmerzen. — Agnes! 
Sm lange ber, daß deine Mutter ftarb ? 

Agnes. 

Acht Jahre, düunkt mich. —— um Gottes willen! 
Was ſoll das alles? | 





Mt. über die folgente Erzählung im erften — 
Act.6. Scene⸗ 





— 145 — 
Aebtiſſinn. 
Jene Percival 
War deine Mutter nicht. 
Agnes. 
Sie war nicht ...? 
Aebtiſſinn. 
| Nein; 
Die Fürftinn Valois, war deine Mutter. 
Agnes. 
Die gute alte Fürftinn ? — 
Aebtiſſinn. 
Eben die. — 
Jetzt ſind es ſieben Jahre, als ſie ſtarb, 
Und mit dem letzten Hauche mir ihr Zemed 
Ihr einzig Kind, empfahl. 
Agnes. 
Doch die Prinzeſſinn — 
Verxehet mir — fie war ja nicht vermaͤhlt? 
Ae ſbtiſſin. 
Du war’ft die einz'ge Frucht verboth’ner iede, 
Agnes. 
Verboth'ner Liebe! — ach! das erbt ſich fort! — 
O, nennt mir meinen Vater, daß mit Zaͤhren 
Der Lieb' ich an mein Herz ihn drücken könne! 
J Aebtiſſinn. 
Dein Vater iſt — bewaffne dich mit Stärke! — 
Dein Vater iſt mein unglückſel'ger Bruder, 
Der Tempelmeiſter Molay — der ee 
Werner’s Theater u, . T 


Geboren tft — o, unerforfhter Gott! — 
Des Heilands Marterkrone zu gewinnen! — 
Du zittirſt, du biſt leichenblaß? — 
Agnes. 
O Gott! — 
So war es nicht umfenft; daß dieſer Nahme, = 
Daß diefer Leidensnahme ftetd mein Inn'res 
So wunderbar ergriffen ? — 
-Aebtiffinh. - : 
Beth’ um Kraft 
Bon oben— dent du ſollſt den Vater feh'n, 


Noch heute feh'n, in.diefer Stunde noch! 


Agnes. 
Unmöglich! | 
Aebtiffinn 
. Seine Richter haben endlich 
Mein Fleh'n erhört — Nach fünfzehn Tangen Jahren 
Werd’ ich ihn heut” — das faget mir mein Herz — 

Zum erften und zum letzten Maple fehn! - - 

Agnes (feverlid.) 
Zum erften und zu legten Maple! Mutter, - 
Sch tannniht... 
Aebtifſinn. 

Was, mein Kind? 

Agnes. 
Kann nicht ihn ſehn, 

Um ihn dereinſt auf ewig zu verlieren! — 
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Aebtiſſinn. 
Wir finden dort uns wieder! 
Agnes. 
Nein, ach nein! 
Ich Sünderinn! ich kann des Heil'gen Anblick — 
Unmöglih kann ich ihn ertragen! 
Aebtiffinn.. 
Tochter! 
Auch meine Bruft hat, wie Die dein’ empfunden, 
Und ift geläutert — Nur ein Eurzer Kampf; 
Und bald ift es vorüber. — Zage nicht ! 
Der Gott der Liebe haßt nicht unfre Flammen ; 
Er gab dem Weibe Klarheit, ftatt der Kraft, 
Und nur die Gluth kann unfre Kraft verflären ! 
Agnes, 
(nach dem Marienbilde Glidend.)" y 
Ha! ift das deine Stimme von dort oben? — _ 
Du gibft mie Stärke! — Sa, ich will ihn ſeh'n — 
Auch er ift Opfer ja der ew’gen Liebe! — 
Sch will ihn ſeh'n — auch ihn — D, bitte Gott, 
Daß ich im großen Kampfe nicht erliege! — 
a 


\ 


Neunte Scene 
Dförtnerinn Die Vorigen. 


Dförtnerinn. 
Zwey Pilger vom gelobten Lande bitten 
Um Einlaf. 
7 %« 


Acbtiffinn.. 
Laßt mit Trank und Speife fie 
Erquicken⸗ 
Pfoörtnerinn geht ab.)  - 
Agnes (wer fi.) 
O, gewiß der gute Anjou 
Mit Adalbert! — Wie -Elopft das Herz mir! 
Aebti j finn. 
Agnes, 
Bas in dir wieder? 
Pfoͤrtner inn (wieder herein treten.) 
Sie verlangen ſehnlichſt, 
Eur Würden ſelbſt zu ſprechen. 
Aebtiffinn. ; 
Zwar wünfchte ich 
In diefer- Stande wenigſtens allein. -. 
Doch — es ſind Hulisbedürftige — bring ſie her! — 
pförtnerinn aeht ad.) 
Aebtiffinn (su Agnes.) 
Die iſt nicht wohl — tritt ab in deine Zelle! 
Agnes (bittend.) 
Und doch — zwen Pilger von Serufalem ! 
Sie find wie Bothen mir des ew’gen Frühlings — 
Loft, liebe Muster, laßt mich bleiben!. . 
Aebtiſſinn. 
Wohl! 
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Zehnte Scene 


Ppilipp, Adalbert, bepde in Pilgertracht 
Die Vorigen. 


Philtpp. 
Verzeihung, heil'ge Frauen, daß zwey Pilger 
In Eurer Gott ergeb'nen Andacht Euch 
Auf wenige Minuten unterbrechen. 
— Agnes, 
(vor ſich auf Adalbert blickend.) F 
Er iſt es! Stärkung, Mutter des Erbarmens 
Aebtiffinn. 
Seyd und gegrüßt in unferm fchlechten Haufe, 
Und nehmt vorlieb-mit armer Klofterkoft, 
Philipp. 
Wir find gefpeifet und getraͤnkt! — 
Aebtiffinn, 
So ſetzt Euch! — 
Ihr kommt vom heil'gen Lande, fromme Pilger? 
Philipp. 
Ich nur von Cypern, edle Frau; doch dieſer 
Lauf Adalbert zeigend.) 
Iſt erft feit Kurzem von der heil’gen Wallfahrt 
Zu Chriſti Srab zurüd gekehrt — er bringt 
Eu’r Würden von der fronımen Abbatiffinn 
Des Stifts vom heil'gen Sarrament zu Air 


“ Den Friedensgruß und Bothſchaft. 


/ 
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Aebtiffinn. \ 
‚ Air, lage Ihe, _ 
Wo meine gute Mechtild...? — In der Welt, 
Hieß fie Marquiſe Villars. 
Adalbert. - 
Eben die. 
Acbtiffinn 
Sie lebt noch? ift Acbtiffinn ihres Klofters ? 
- Adalbert. 
Und Mufter edler Zucht und Sittlichkeit, 
Wie ihre Heil’ge Sreundinn. 
de btiffina. ws 
" O, mein Gott! 
Du ſchenkſt mir heute viel! — Ich bitt' Euch Pilger, 
Verweilt bey und! 
| Philipp. 
Wir müflen noch vor Abend 
Nah Saint: Denis. , 
Aebtiffinn. 
Rrught wenigftens Euch, aus! — 
(Zu Agnes leiſe.) 
Ein feiner Mann, der junge Pilger! 
Agnes. 
Wirklich! 
Aebtiffinn (aut zu Adalbert.) : 
Wenn Zhr es nicht ald Weiberneugier Deufet — 
Was trieb Euch, junger Mann, fo zeitig fchon 
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Das Heiligthum zu ſuchen, das zewöhnicch 
Nur des bejahrten Sünders Zuflucht iſt? 
| Adalbert, 
Der Kummer machte frühe mich zum Greiſe; 
Als Jüngling ſchon empfand ich, Daß die Welt 
Der Ort nicht iſt, wo unf're Freuden blüh' n. 
Aebtiſſinn. 
‚(mit einem Blick auf Agnes.) 
Dein Leidensbruder, Mädchen! — Armer Mann! 
Und doch, wie reich! — O felig , wer entbehren 
Und dulden ſchon im Lenz des Lebens lernt! 
Er lernet früh des Herzens Blüthen pflegen, 
Die ihm des Lebens Dürre nicht gewährt! 
Philipp. 
Ihr ſeyd fo gut als weiſe! — Conradin, 
Entdeck' den heil'gen Frauen deinen Kummer! 
Nicht ungetröftet wirft du heimzieh'n. — Sanft 
Schuf Gott das Weib, daß es des Troftes Engel 
Dem Manne wär’ auf rauher Dulderbahn! 
Agnes. | 
O, liebe Pilger, rl uns etwas 
Don Eurer Wallfahrt! — 
Adalbert wor fi) 
Soft , ipe Silberlaut! 
Verleih’ mir Stärke! — 
aut.) 
Kurz, ihr edlen Frauen, 
Doc traurig, it die Kunde meines Lebens. — 


+ 


— 153 — 


Ich Heiße Conradin, und dient als Wappner 
Dem wackern Seneſchall von Montferrat. 
Vor wenig Jahren war es, als die Hand 
Des edelſten der Mädchen mich auf ewig 
Beglücken follte; — holde Liebe Enüpfte 
Der Herzen Band — und in dem ihren mahlte 
"Sid die Natur, im Morgenroth verklärt, 
Durch welches, wie dere Sonne erfte Strahlen, 
Der Gottheit Funken, Liebe daͤmmernd brach. —. 
Der Tag, duch heil’gen Priefterfegen uns 
Auf ewig zu vereinen, war beilimmt; 
Als meine fhöne Bluͤthe, hingerafft 
Vom Hauch des Todes welkte. — 
Aebtiffinn. 
Armer Süngling! 
Adalbert 
Mein erfter Wunſch, als ich das hörte, war 
Der Tod, vielleicht haͤtt' ich ihn mir gegeben, 
Wenn nicht ein Gottgeweihter Priefter mid 
Auf den gewiefen, der durch feinen Tod 
Der Liebe die Unfterblichkeit errungen. 
Ein unnennbarer Trieb ergriff mich jetzt, 
Des Heilands Grab zu fchauen. — Bon Calais 
Ging ih zu Schi; es Tief nah wenig Wochen 
Bey günff’gen Winden in Nofette ein. 
Agnes. 
Und Eure Pilgerfchaft zur heil’gen Stadt |, 
War eben fo gefahrlos? 
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Adalbert. 
Sa, mein Fräulein! 

Das Schidfal wollte meinen hohen Schmerz 
Durch niedres Unglüd nicht entwürdigen. 

»Verbündet mit dem Tode war id) worden; 
Die fonft empörten Wellen bahnen fid). 
Der Affaffinen räuberifche Horden, 
Seldft des Sirokko Gluth verfchonten mich; 
Zufrieden, meinen Himmel zu ermorden‘, 
Berwarf der Tod mein Flehen, und entwich — 
Sp kam id endlich, nach vergebnem Sehnen, 
Zum heil' gen Grab, der Freyſtatt frommer Thrä⸗ 

nen« — 

»Serufalem erblict® ich, und betrete 
Das Land, wo fih der Gnaden Meer ergo: 
Pilatus Haus — die blut’ge Marterftätte, 
Wo des Serechten Blut zur Erde nieder floß, 
Und Golgotha, wo in der Morgenröthe 
Der Gottheit uns ein ew’ger Frühling ſproß: 
In hoher Andacht bethend hingeſunken, 
Entflammt auch mich des reinen Lichtes Funken.« 

»Und als ich d'rauf gewürdigt ward zu ſchauen 
Dafı Grab, die Wiege aller Himmelswonnen; 
Da überfiel mich fchnell ein heilig Grauen, . 
Die Erde ſchien vor meinem Blick zerronnen, 
Mein Herz begann in Wehmuth aufzuthauen, 
Im Strahl der ew'gen Riebe ſich su fonnen, 


® 
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Und von der Welt und ihrem Schmerz geſchieden, 

Umwehte mich der Gottheit milder Frieden.« — 
»Unmöglich ift es, daß ih Euch erzähle, 

Welch großes Wunder jetzt an mir geſchah. 

Agneſens Bild entſchwand aus meiner Seele; 

Doch bald ſtand es verklärter wieder da 

Es war, als ob ich an des Grabes Höhle 

Den Heiland auf mich nieder ſchweben ſah. 

Mir war, als müßt' ich jetzt die Augen ſchließen, 

Um ganz in Morgendüften zu zerfließen.« 

»Da dämmert's mir, gleich Negenbogenfchimmern, 
Wie Etromgebrauf und ferner Chorgefang; 

Es war, als ob fich aus der Erde Trümmern 
Mein Geift zur Glorie des Himmels fchwang, 
Und Durch das Eaufen, durch das Lichtgeflimmer 
Vernehmlich mir des Heilands Wort erklang: 
»v Das Kindlein Liebe, Taßt ed zu mir kommen; 
Sein Leben ift in meiner Bruft entglommen!«« 

Da liebt ich wieder meine alten -Schmerzen. 
Geſtaͤrkt verließ ich d'rauf das, heil’ge Grab; 

Mit meiner Agnes Sild im frommen Herzen 
Ergriff ih wiederum den Wilgerftab, 

In Nacht und Wüſte blickten holde Kerzen, 
Die Sterne, mild auf meinen Pfad herab. — 
So komm ich endlich zu den Thebaiten, 

Die brüderlih mir eine Freyſtatt biethen.« — 


[27 
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Eilfte Scene 


Pförtnerinn. Die Borigen. 


Pförtnerinn. 

Die Wache bringt den Tempelmeiſter — 
Aebtiſſinn. 
| Gott! 
Eilt mit der Pförtnerinn ad.) 
| ‚Adalbert. 
D, meine Agnes! — 
-Agnes, 


tihm in Die Arme Riegend.) 
D! mein Adalbert! 
Adalbert 
(fie glühend umarmend.) 
Liebft du mich noch ? 
Agnes, 
R Bit du der meine wieder? ‘ 


Adalbert, 

O, warum hab’ ih Flügel nicht, mich froh 
In alle Lüfte mit dir aufzufchwingen, 
Und wonnevoll dich an mein Herz gedrückt, 
Den Engeln zuzujauchzen: fie ift mein! 

Agnes, 
D warum Fann ich dieſe Körperhülle 
Nicht von mir werfen — nicht in diefem Kuß 








u 
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Mit dir zuſammen ſchmelzen — Eine Flamme 
Mit dir, an dem Altar der Gottheit gluͤh'n! — 

: Dhilipp. 
Beſprecht Euch, meine Kinder! — Augenblidlich 
Kommt: die Aecbtiffinn wieder. 2 

Adalbert. 
Ihr Habt Recht! — 
(u Aanes.) 
Wir müffen flieh’n, nah wenig Stunden ſchon! 
Um Mitternacht bin ich im Klofterhofe. 

Dieß Pfeifchen wird dich rufen. — Hör’ft du es. 

Dann fteigeft du an diefem Netz herab; 
(ee gibt ihr ein Stricknetz.) 
An ihm erklimmen wir die niedre Mauer; 
Dort ſteh'n die Pferde ſchon geſattelt — Morgens 
Sind wir in Sicherheit! 
Agnes. 

Wie! und mein Eidſchwur — 

Die Gottverlobte ſoll. ..? — Ab, Adalbert! — 
Adalbert u Philipp.) 

‚Kommt , laßt uns fterben ! 

Agnes. 

Adalbert! — Bir fliehn! 














Zwélfte Scene 


Aebtiſſinn. Molay von der Wache herein geführt. 
Die Vorigen. — 
Achtiffinn 
{du dem Hauptmann der Wache.) 
Nur bier herein! — und wenn ich biften darf, 
Mit meinem Bruder mich allein zu laſſen — 
Der Erzbifchof hat e8 erlaubt. — 


Hauptmann. 
Wenn nur 
Kein Mißbrauch.. 
Aebtiffinn. 
Wißt, ich bin Aebtiſſinn! 
—— ann. 
Wohl! 
(Geht mit der Wache ab.) 
Aebtiffinn 


(au Molay, der fi) unterdeffen geſetzt sw. } 
Kennſt du mich noch? — 


Molay. 
Ich glaube — Kunigunde. 
Aebtifſinn. 
Du glaubſt 2—O Gott! 
— — Molay. 


Du biſt das Meine Mädchen, 
richt wahr? — das mie — ich war nur — noch 
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Und kam aus meiner erſten Schlacht zuruͤck — 
Das Beine Mädchen, nicht? das meine Wunden 
So ſorglich wuſch? — 
Aebtiſſinn. 
Ach! ſo muß doch dieß Herz 
Noch ein Mahl brechen! 
Molay. ” 
: "Die Alazie, 
Wo wir als Kinder fpielten = ih Sanct Goͤrg, 
Und du die Magdalena — mich bedünkt, 
Ich ſeh' fie noch! — 
Aebtiſſinn. 
Auch ih — (mit einem Blick nach oben.) 
D, biefen Kelch nur, 
Gott! Tag vorüber gehn! — 


Molay. 
Du bift wohl gar 
Die Schwafter Kunigunde? — Liebe Schweiter ! 
D, Gott ſey Danti— Haft du den guten Philipp, 
Den felgen guten Philipp nicht geſeh'n ?. a 
Philipp, * 
(der bisher mit Adalbert in der Entferuung geſtanden 
_ bat, vor fidh.) 
Sch halt's nicht aus — und Eoft’ es auch mein Leben! 
. (ju Molay.) 
Dein Philipp lebt — dein Philipp jtirbt für dich! — 
Lebt wohl, Aebtiflinn } 
(Eile fort, Adalbert folgt ihm.) 
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Aebtiſſinn. 
- Was war das? 
Bl, 
_ ” Mein Philipp ! 
Aebtiffinn iu Molay.) 
- Ermanne did! — Wie diefes Näthfel auch 
Eich Iöfen möge — unfre Zeit hat Fluͤgel! 
Molapy. 
Es war Geiſt, nicht wahr? — 
Aebtiſſinn. 
| Ermanne di! 
Molay. 
Und dn bift Fein Geiſt — Du bift wirklich meine 
Getreue Kunigunde ? | 
Aebtiſſinn (begeiftere.) 
. Sa, ich bin’s,, 
Und von des Himmels lichten Höhen ſchau'n 
Die feligen Ergeuger auf uns nieder !— 
ST das ihr Abglanz ? - — öffnet fih vor mir 
Der Zukunft Thor? — Sey ftandhaft, Bruder 
Sakob! 
Mir fagt der inn’re Geift: wir werden Beyde 
Die zweyte Morgenfonne nicht mehr ſeh'n! 
Molay. | | 
Ja, du bift meine Schweſter — o, auch mich 
Ergreift des Himmels "Klarheit, und es fallt mir 
Wie Schuppen jet vom Auge! — 


—— 


Aeb tiſſinn“ 
Ch’ wir ſcheiden, 
Bleibt uns ein Werk noch zu vollenden — Schlürfe 
Den legten Tropfen Seligfeit ! 
Agnes (vor fih.) 
— Ich bebe! — 
Aebtiſſinn. 
(Agnes gu ihm führend. J 
Hanne deine Tochter ! 
Molap. 
Tochter! — lebt fie? — 
Wo iſt ſie? wo? — 
Agnes, 
(vor ihm Hin ſtürzend, und knieend nn - une 
ſchlingend. 
Sie liegt an deinem Herzen! — 
Aebetiffinn, 
(mit aufgehobenen gefalteten Händen, indem fe nad 
Benhyden hin blickt.) 
Ich habe deine Herrlichkeit gefeh' n; 
Jetzt, Herr, laß deine Magd in Frieden fagren! 


Die Perfonen bleiben (9 gruppirt. Der Vorhang fallt.) 


—RBR 
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Erte Scene 


"Qluguftiner  Kiofler. vVincents Zelle: zwey Lichter und 
W eine Slaſche auf dem Tiſche.) 


AUndemfelben Tagegenen Mitternacht. \j 
Pater Binsent, Capellan Eyprianus,. 


Vincent. 


Ihr feyd unheilbar. Geht nur! — 
Cyprian. 
Mutter Gottes! 
Ich that ja alles, was Ihr nur gewollt. 
Bincent. 
Ya — aber wie? — Der Erzbiſchof hat Recht. 
Wie Eonnt’ ich foldem Pinfel mich vertrauen! 
Cyprian. 
Hab’ ich den Noffo und den Montfaucon 
Nicht frey gemacht ?— Hab’ ih vor dem Gerichte 
Nicht alles treulih, wie Ihr mich's gelehrt, 
Gebeichtet? — Von dem Teufelskopf, vom Götzen 
Mit den Karfunkelaugen — von der Katze, 


— —— 
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Die im Capitel ſoll erſchienen ſeyn, 
Don dem Verſpey'n des heiligen Kreuzes *) — und 
Noch andern Gräueln, die ich nie geſeh'n, 
Die zu behalten, hundert Mahl zu fagen, 
Mir fat der Kopf zerfprungen! — F 
Vincent. 
Gott verdamm' Euch 
Mit Eurem Papagey⸗Geſchwaͤtz! — Wer glaubt's? 
Zumahl aus Eurem Mund', wo les Miſchmaſch 
Und ſelbſt die feinfte Liſt zur Dummheit wird! 
Cyprian. 
Ich wollt', ein Jeder wäre fo zufrieden 
Mit denen Gaben, die ihm Gott verlieh” n, 
Als ih. — Auch Eannten fonften mich die Leute. 
Mein fel’ger Guardian pflegt’ oft zu fagenz; 
Das ift ein Homo, der! — fürwahr der Täßt ſich 
Zu viel gebrauhen! — Ja, daß Gott erbarm! 
In diefen lebten argen Zeiten iſt 
Es ja fo ſchlimm, daß felbft die Brauchbarkeit 
Verbraucht heißt! 
Bincent. 
Brauhbar? — Ja, zu einem Kloge, 
Dem man, an einem rofigen Altar, 
Ein Chorhemd' umhängt, eine Fackel ihm 
In beyde Zäufte drädt, und ein Oremus 
ö— — — — — — 
*) Alles Beſchuldigungen, die den Lempelherren wisie 
tip gemacht worden find, 
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In's platte Hirn ihm bläu't — da ſeyd Ihr 
| brauchbar ! 
Allein zu einem Mönd, der jede Stunde 
Des Innern Farben wechſeln, jeden Wind 
Benutzen, jeden Blick erfpäh'n, wenn's Noth thut 
In jede Form ſich Gießen, und den Hauptzweck 
Doch niemahls aus den Augen laſſen muß: 
Zu einem ſolchen hat der Herrgott Euch 
In ſeinem Zorn geſchaffen! 
Cyprian. 
Das Verdienſt 
Wird oft verkannt! — | 
Vincent. 
0.5. Mab habt Ihr denn verdient? 
Die Schellenlappe! — Wo find die Beweife, . 
Auf die des Ordens Sturz fih gründen ſollte? — 
Meint She, mit plumpen Mährchen ſey's ge: 
' tban? — 
Wo ift der Teufelskopf, den mitzubringen + 
Ich Euch befohlen? 
Cyprian. 
Gott bewahr' in Gnaden! 
Den großen Kopf — er reicht bis an die Decke — 
Den ſollt' ich heimlich transportiren ? 
Bincent. 
Dummkopf! 
Blieb Euch kein andres Mittel? — Doch warum 
Mit Euch die Zeit verderben! — Seht Euch vor. — 
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Noch Heute wird die letzte Sitzung ſeyn — 
Daß Ihr nicht wieder Unſinn fchwaget! — 
Syprian..- 
. Bott 
Wird durch mich fprechen! 
Dincent. 
3a, wie dur den Efel 
Des Bileam! — Im übrigen — erwartet 
Vom Erzbifhof nichts Gutes! — Wie es fcheint, 
Weiß er den Mord des Slödners Dtto. 
Cyprian. 
Herr Gott 
‚Im Himmel! — Lieber Pater! 
Bine ent. 
'S iſt Euch Recht! 
Wie konntet Ihr ſo dumm ſeyn? — Dieſem 
Toͤlpel, 
Der ſchon von ſelbſt aus Furcht geſchwiegen haͤtte, 
Ein Tränkchen einzugeben, das fogfeich 
Mit allen offnen Zeichen der Vergiftung 
Ihn tödten mußt — und es ihm felbft zu reichen! — 
Was lag an diefem Wicht ? Wie konnt' Euch je 
ein Zeugniß ſchaden? — Ihr, ein Mönch! ein 
Prieſter! 
Und ſo ein — Mord! — Pfui, Ihr entehrt 
Die Weihe Simons! *) 





°) Die Priefterweihe in der Fatholifchen Kirche; 


« 
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Cyprian. 
Ab, du Läammlein Gottes ! 
Der — wird wohl . 





SWweyte Scene 
Noffo von Noffodei in weltlicher Rittertracht. 
Die Vorigen. * 
Noffo u Vincent.) 
- Grüß” Euch Bott! 
(iu Syprian.) 
Bon soir, dr Dickkopf! — Endlich haben wir 
Den Bogel abgefchoflen!  - 
Vincent. 
Wie? - ; 
Nof fo. 
— Der junge — 
Der Poitou — des Meiſters Schooßkind — zeugt 
Jetzt ſelber gegen ihn — 
J Vincent. 
Nicht möglid- 
Noffo. 
Mittags — 
Sch hatt' — Saloß die Wache — gab der König 
Ihm Audienz — der Kanzler führt ihn.ein!. 
Dort hat der. Graf das Käfihen — 
Vincent. 
Ha! 
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Noffo. 
Ihr kennt es — 
Dem König überreiht. — Die Audiens] 

Währt’ eine volle Stunde. — Leichenblaß 

Kam unfer Gräflein aus des Königs Zimmern, 
Doch ſchön verziert mit einer Gnadenkette. 


Dincent. 
Nun, und? — 
Noffo. 
Was gebt Ihr mir, wenn ich's Euch fage? 
. Bincent 
Nun, lieber Haupftmanı ? 
Noffo. 

Wie der Kämmerer, 
Der an der Thür des Cabinetts aehorcht, 
Mir zugeraunt, fo hat der junge Here 
Die Augen mächtig aufgeriffen, als 
Im Käfthen, ſtatt der heil’gen Drdensregel, 
Die wir ihm weagemauft, ganz andre Sachen 
Geweſen find. — Erft hat er gravitätifch 
Mit Sentiments und fhönem Floskelkram 
Herum pofaunt — doch als der Kanzler ihm ' 
Zwey Worte von der Sräfinn von Auvergne, 
Auf die er toll ift, in das Ohr geſagt; 
Als endlich gar der König eigenhändig 
Die Kett! ihm umgehängt: da hat er weislich 
. Si felbft von Molay's Sünden überzeugt, 
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Und geht nun bin, der eitle Laffe! — Heu’. 
um Mitternacht den Orden anzuklagen. 

| Bincent. 0: 
Der Poiton ? — des Meifters wärmfer Fremd ?— 
Sch fall es nicht! — ⸗ 

Nof fi o. 
Mein Freund, wenn's oben ſprudelt, 

Und unten kocht, (auf Kopf und Herz zeigend) fo iſt 

— — der Teufel Meiſter! 


CEyprian. * 
Wie's Gott gefällt — wär’ ich nur aus der Klemme I 
Mit Ehren fhon heraus! — a an 





Dritte GSeene - 


Heribert von Montfaucon, gleichfalls nicht in 
Ordenstleidung. Die Borigen. 
Heribert. B 
Das ift vortrefflich! 
Da iſt das feine Aleeblatt ja beyſammen. — 
Wahrhaftig, wenn zu feinem Stellvertreter 
Beelzebub fich einen fuchen wollte, 
Dier waͤr's ihm jchwer, zu wählen ! 
Noffo. 
Wieder toll! 
Heribert. 
Zuerſt mit die, Freund Cyprian! Jetzt find es 
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Beynahe ſieben Jahre, als du mir 
Den Meiſtermantel zugeſagt — Wie ſteht es 
Mit dem Verſprechen, Schurke? 
Eyprian (auf Vincent zeigend.) 
Fragt den Pater! 


Ich weiß von nichts — ich bin mehr tode, als 
lebend! 


——— ciu Heribert.) 
Herr Ritter, wie es fcheint, äft heut’ die Zeit nicht, 
Euch Eurer, leider fo gewohnten, Laune 
Zu überlafen — Denkt an das Verhör! 
est naht der Augenblick, der SG Merk 
Dernichten oder ewig Frönen Tanıl. 


. „Beribert.. 

Vernichten? — Nimmermehr! ich ftoß ihn nieder, 
Wenn das Gericht ihn freyſpricht! — 

Bincent. 

- Sp erwägt, 

Was heut! Euch Noth thut! 

Heribert. 

Ja, ich hab's ermogen, 

Was Noth mir thut! — Daß ich zu Eurer Rotte 
Entwuͤrdigt bin — daß ich der Ritterehre 
Entfagt: — um unter feilen Böfewichtern, 
Bon Schmach bededit und nahmenlos zu fterben, 
Das thut mir Noth — das zehrt mit Schlangenbiffen 
Mein Herz! — 
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Binrent. 
Ermannt Euch!“ 

Heribert. de 

a Henn ic — 
Den Molay auf dem Holzſtoß brennen ſaͤhe! 
Doch Eure kriechende Juſtiz legt.ja 
Der Rache, wie der Ehre, Ketten an; 

Und ‚regt ein. Mann, die Glieder, fo umflingt Ihr 
pn hinterrücks mit, Euren Wickeleyn! 
Vincen t 
Ep habt doch nur Geduld!” 
ee Heribert, 

Der Teufel tag ſich 
Gedulden — wenn er Kraft durch feine nun! 
In Windeln Tegen ID 

— = 
; . » f 6 
Wi et. be Scene Be 
ein Knabe Die: Borigem: . 
HE Rabe 
: 7 Der hohe Rath. 
* * verſammelt 
‚nat Bine —— 
Mi ie a 6) 
| (made geht FE Ra 
te müſſen eilen! 
(Zu Seribert , bar’ — Glus mi! Wein reicht.) 
‚Hier, Ritter, dit Glas re lebe! 


— Theater IlI. 
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Heribert ce hinunter Rürzend.) 
Da! wohl geſprochen, Pfaff \-r Die Rache Iebe! — 
Und fo, ter zerſchmettert das Slas am Boden): 
und fo vernicht einft ew’ger Fluch 
Den Ehrenraͤuber Moly! — 
Vincent. 
Hauptmann Noffo! 
ge rejcht ihm ein Glas.) 
Noffo (ieitfend. >; 
Es lebe, wer zu leben. weiß! — es fteche, 
Wer um den Ruf der alten Muhme Tugend 
Den. Heinften Tropfen Wohlfeyn je verlor! 
r Vincent. 
Nun, Cyprian! 


_Noffe.. 
Ich glaube gar, er hängt 
E chen zwiſchen Erd und Hininrel? — Dicke Glatze! 
Hier eins zur Stärkung? 30: 1... 
Eeicht ihm ein Glas Wein.) 
Cyprian. 
F Ach, laßt mich in Ruh'! 
Doch — gebt nur heu!, ed. ift die Teste Splung ! 
Machdem er ef. qyägetrunfen.). 
No eins:. 
Reffs, 
.. e i — —* wieder enient) 1; 
"erdammmter Bauchpfaff! 


ES. 


! 
[4 


- 
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Cyprian 
(trinkt. und reicht dad Glas wieder hin.) 
Nun das letzte! 
. . (teintend.} 
Gott fröfte meine EIP und auch die Kirche,.: 
Wenn Bender Stüße, Cyprianus, ſinkt! 
- u. Bincent. 
opt zum Geriht! — Weg mit dem Tempelbund! 
— Glück iſt unſer Tod, ſein Tod iſt ale Rebai? 
Ale. er 
Sa weg mit ihm! — fein Tod iſt unſer Reben! 


RR 





Fünfte Scene 
Mitternadt. 


Hof vor dem Norbertingr- Nonnenkloſter. Rechts eine 
Mauer, links im Hintergrunde das Kloſter. 


Philipp, Ada (6 ert in Pilgertracht, mit Doigen 
in den Händen; endlih Agmes. 


Philipp. 


- 


Es ift geicheh’n‘! 
Adalbert 
(nah ihm herein tretend.) & 
War's auch gewiß der König? 
Philipp. ° 
Sr war's — ich kannt! am Mantel‘ N nur fort! 
Wir paben feinen Augenblick - 
| =. „2 


—— 
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¶Adalbert Pieife-) 
Agnes Ginter der Bühne.) 
* Ich komme! 
Adalbert. 
Dog im Herunterlafien nur Fein Unglüd . 
(Eits nam der Seite des — * 
Philipp. 
Du biſt geſuͤhnet, ſel'ge Anna! — blickſt du 
Aus jenem Stern’ auf mich hernieder ? 
Grdalvert und Agnes kommen von der Klofkerfeite.) 
Adalbert. 
Bater, - 
Wir haben fie! — 
a PHitiyp f-' 
Seht fort — geleit Euch Gott! 
In der bewußten Hoͤhle wartet Ihr 
Bis morgen Mitternacht auf mich — dann komm' ich! 
Adalbedt. 
Konimi Heber jezt — mein Herz ſagt mie nichts 
Gutesh. 
Philipp 
Hein — erſt muß ich das Schickſal Molay's noch 
Erfahren. — 
Adalbert Gittend.) 
Vater! — | Ä 
Philipp 
i Sort, bey meinem Stud! 
Fort, oder. deine Agnes ift Orion 





Adalbert, 
— Ihüg’ Euch Gott! 
(Zu Agnes.) - 

Komm, Mädchen meiner Seele, 
In Zod und Leben mein! 
Agnes (ihn umfaflend.) 
In Tod und Leben! 
(nach dem Klofter gewendet.) 
Berzeißung — Bott der Liebe — Kunigunde — 
Verzeihung! — Lebet wohl! 
Adalbert (au Philipp) 


Leb' wohl, leb wohl! — . 


=. ſteigt a “ Strickleiter über Die BURTUNBE, 
Adalbert ide nach.) 


| Philipp 
(allein, ihnen über die Meuer nachſehend.) 


. Eie find herunter — Humbert bringt die Pferde ' 
Sie fteigen auf — Der Gott der Unfchuld leit 


Euch! — 


Und jetzt zum Tempelthurm! — In der Verkleidung 


Kennt niemand mich — Die Kinder find gerettet, 

Nur Molay noch — ich will ihn glücklich ſeh'n, 

Und, ſoll er ſterben, mit ihm untergeh'n! — 
tGeht nach der Klofterfeite ab.) 

Stimmen 
(Hinter Der Bühne.) 
Der Mörder kann nicht weit feyn! — Seht, was 
| ſchleicht 
Dort an der Mauer? — Set! 


Philipp 
(leichfalls Hinter der Bühne.) 
Du fiegeit, Hölle! 


Sechste Scere. 


Großer Gerichtsſaal; Hinten eine lange mit rothem Suche 
beſchlagene, und mit Lichtern beſetzte Tafel, um welche 
Die Räthe ſitzen; vorn eine kleinere, und an derſelben 
aiwey Pronotarien, 


Gardinal:Legat von Pränefte, Ritter du PIef 
ſis, mehrere geifllihe und weltliche Raͤt he um 
‚die Tafel fisend, Pronotarien im Border 

* grunde, Sardinal Promotor von Albano 
bereintretend. 
Albano 
(u dem Cardinal Pränefte.) 
Bon soir, College! — Alle ſchon verſammelt? 
Du Pleſſis. 
Bis auf den Präfes, Alle. 
Albano 
du Saite des Cardinals Pränefle am Tifche Plat 
. nehmend.) 
„Noch nidt da? — 

Man darf auf ihn nicht warten — wenn wir Beyde, 

Mein Bruder, der Legat, und ih, Promotor 

Des heiligen: Stupls, hier ſitzen — Pronotar ! 

Wo iſt das Protocoll der letzten Sigung ? 


u 
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Pronotar. 
Befehlen Eminenz, ed zu verlefen? 
Albano. £ 
Ey was! verlefen! — Gebt nur her! — 
‚on den Räthen, nachdem er das Protocol durchge⸗ 
laufen.) 
Die Sad 
Wird — — die ewigen Seſſionen 
Bey Nacht, und dann’das abgeſchmackte Zeug — 
Die mwidrigen Zormalien — bey Gott! j 
Wenn die fatalen Templer alle nur 
Verbrannt erft wären, oder losgeſprochen — 
Eey's, was ed ſey — damit man ſchlafen önnteio— 
Nicht: wahr, College? 
Praͤneſte. 


Schlafen ſoll man nur, | en | 


Wenn man’gewarht bat, wo man follte. 

a [ bano, 

So? — 

Wie meint Ihr das? — 

Mränefte (eife u ihm) 
Sie lächeln Ale — gebt 
Do ——— | 
Pronotar. 

Der Herr Präfident! 
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Siebente Scene. 
Erzbiſchof von Sens. Die Vorigen. 
Erzbiſchof. 

Eur’ Eminenzen meine Herren Räthe! — 
Ich komm' heut’ fpät; ein Vorfall, Der, Gott Lob, 
Nicht von Bedeutung — hat mich aufgehalten. 
(Geht ſich an die Oberſtelle au den Tilly.) 
Alban. -., 
Ein Vorfall? — 
Erzsbifhof. _ 
©egenftand der heufigen Sitzung 
Iſt, wie belannt, Das Endverhor und Urtheil 
Der Tempelyerr'n. — Der Punct, .auf den es 
ankommt, 
⸗Iſt oft ſchon ventilirt, allein ſo wichtig, 
Daß ich Euch nochmahls ihn bemerklich machen 
Und Eurer Prüfung ihn empfehlen muß. — 
Es gilt Verdammung oder Losſprechung 
Bon einer Claſſe Menſchen, die der Kirche 
Zu nah’ verwandt, als daß nicht beydes fie, 
Ihr Lafter und Ihr Sturz, verwunden follte, 
Was She daher beſchließt — erwäget wohl, 
Daß Diitleid nicht, noch Anſeh'n der Perſon, 
Nur firenger Eifer für das Recht Euch leite. 
Du Pleffis. 
ai Urtheil — glaub’ id, — Bann nicht ſchwierig 
ſeyn — 
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Die Graͤuel der Beklagten ſind zu ſchreyend, 
Zumahl, da Seine Majeſtät der König . . . 
Erzbiſchof (ihm ins Wort fallend.) 
As Sie zum Chef des Rathes mich ernannt, 
. Den Wunfc erklärt, daß Necht gehandhabt werde. 
Dränefte 
Gewiß, nur das kann unfers weilen Königs 
Und unfre Richtfehnur ſeyn, und jede Rückſicht 
Auf etwas anders wäre doppelt firafbar, 
Da, wenn die Templer wirklich ſich vergangen, 
Hier nur von Freveln gegen unfre Kirche 
Die Red’ ift, und da diefe heil'ge Mutter — 
Rad deſſen Benfpiel, deffen Bild fie it — 
Den Sünder züchtiget, doch nicht vertilgk 
Sie zu repräfentiren find wir bier; 
Und wenn — wie billig — vor dem Spruch des 
echtes 
Die Stimme der Empfindum fonft verftummt, 
Sp kann, im Rechtöftreit zreſchen Sopn und Mutter, 
Die Frage, wie es ſchent, wohl Die nur fepn, 
Gefühl und Recht ir Einklang zu verbinden. — 
Aus dem Gefier Met wünſcht der Heil’ge Vater 
Die Sache and — Ich bin beauftragt, 
Den Here Olefed an das Herz zu legen. 
Albano. 
“un ih — gewiß — mein Oheim Giemens 
wünfcht das! 
Er ift pt and’re® Sinnes — 
. = ; ® 


- 
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Pränefte 
(in anſtoßend feife.) 
F Herr College! 
Erzbiſchof. 
— iſt dee Entſchluß des heil gen Vaters, 
So oft. er ſich auch Ändern mag, untrieglich, 
Indeß, wie ih von feiner Billigkeit 
Und dieſen weifen Fürften unfrer Kirche 
(auf die Gardinäle geigend) 
Zu hoffen wage, werden ſie dem Rechte 
Nicht duch ein Anfeh’'n vorzugreifen wünfchen, 
Das, fo verehrlid ed auch immer fey, 
Doch keinesweg's die heiligen Statuten - 
Der Kicchenväter abrogiren Fann, 
Die unfern Urtheilsſpruch beftimmen müffen. — 
Doch, es wir Zeit, an's Werk zu geh'n — Für 
X jest 





Der Aal iſt noch nicht erſchiem 
BERND: 

Thut nıyı. 
Er bleibt — 
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Achte Scene. 
Herisert, Noffo, Cyprian, Vincent und 
andere Zeugen; dann, unter Begleitung der Mache, 
Guido, Charlot, Gottfried und andere 
Tempelritter und Servienten in Drivens 
tracht doch ohne Degen und mit Ketten En 
Die Borigen 
Die vier erfigenannten, nebſt den andern Beugen, — 
auf die rechte Seite der Gerichtstafel; die andern 
auf Die linke) 
Erzbiſchof 
(zu den herein getretenen Perſonen.) 
Ihr wit, warum Ihr bier ſeyd: 
Die Puncte zu vernehmen, deren man. 
Den Tempel» Orden von Jeruſalem 
Befchuldiget. — Euch, Zeugen, Tiegt es ob, 
Die Wahrheit nah Gewiſſen zu verkünden, 
Und Euch, Bellagte, fieht es frey, geziemend 
Euch zu vertheid’gen. — Was Ihr fprecht, bedenkt, 
Daß Gott die Wahrheit fieht, den Frevel richtet! — 
Berleft die Puncte, Pronotar! — 
Albano. 
Dog nur) 
So kurz als möglih! — 
Pronotar ſeſend: :) 
»Rlagepuncte, 
Die in — 
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Pronotar liefend) 
2Daß, achtens, wenn ein Mitglied ihres Drdens 
»Verftorben, fie zu Pulver ed verbrannt, 
»Und feine Afche ſtatt dep Herren Leid, ö 
wDen fie veracdhtet, aufgezehrt. Zum neuntenz 
»Daß fie, den fhnöden Dienern Mahoms gleich, 
»Mit einem Gürtel fih begürtet haben, 
»Mit dem zuvor der Gößenkopf berührt, 
»Und der ein Zeichen war, daß fie entbunden 
»Sich vom Geſetz der heil’gen Kirche wähnten ; 
»Zum zehnten: daß Fein Templer je ein Kind 
»Getauft, noch aus der heil’gen Tauf gehoben.» 
j Charlot. 
Das müßt Ihr wiſſen, Cyprian! 
Gyprian. .. . 
. Bewahre! 
‚ Sie Haben nie ein Kind zur heiligen Taufe - 
Gepräparirt. . 
Pronotar (iefend) 
»Daß endlich, eilftens, fie, 
Wenn irgendivo ein Templer fich vergangen, 
»Und das Gelübd’ der Keufchheit übertreten, 
»Das aus ſothaner Eh’ erzeugte Kind 
»Lebendig an den Spieß gebraten, und 
»Mit feinem Fett ihr Götzenbild gefalbt. 
Erzbiſchof. 
BGenug! — 
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u den Zeugen.) 
Ihr habt jegt noch ein Mahl: vernommen, 
Was Ihr fhon fonften vor uns ausgeſagt. 
Könnt Ihr, im Angefichte der Bellagten, 
- Bor Gott und und, ald Wahrheit zu bezeugen? 
Noffo. 
Wir können es, auf Pflicht und Ritterehre! 
Heribert 
(feinen Handſchuh Hinwerfend. w 
Hier fiegt mein Handſchuh! — Ich erkläre laut; — 
Der Meifter Molay und die Tempelritter 
Sind eine Schaar verworfner Wichte! — 
Guido. 


% 


Bube! 
Erzbi chof. 
Von beyden Theilen Maͤßigung! — Vergeßt nicht, 
Vor wen ‚She ſteht! — 
Cyprian. 
Wenn Eu'r Hochwuͤrden Gnaden 
Mir gnädiglich verzeihen — möcht 52 eine 
Ganz eine Bitte wagen — 
Erzbiſchof. 
Welche? Nedet! — 
Cyprian, 
* feinen Ordensmantel zeigend.) } 
‚Mir diefes Sündenkleid Hier auszuzieh'n, 
“tnd mich von meiner Schuld — daß ich fo fange 


S 


+“. 
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Dem Teufel, wenn aud ohne Arg, gedient — 
Mit Gnnft zu abfolviren. 
Gotfried (hervor tretend ) = ' 
Ehen das 
Sfr mein Geſuch. 
Erzbiſchof. 
Wie heißt Ihr? 
Gottfried. 
Aufzuwarten, 
, Gottfried von Salza. 
Erzbiſchof. 
Bon Geburt? 
Gottfried. 
Ein Deutfcher. 
Erzbiſch of. 
Ja — ich entſinne mich! — (Ju den Räthen.) 
ie ed mir fcheint, 
Wird dieß Subject, als ganz Bd, wohl 
zu abfolviren ſeyn. 
Albano. 
D ja — unſchaͤdlich, 
So fieht er aus! 
Erzbiſchof (gu Gottfried.) 
Ihr ſeyd entlaffen — geht! 
Sottfried, 
(ſich den Mantel abreißend und ihn hin werfend.) 
D, taufend Dank! — da lieg, du Teufelsmantel! — 


— 
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Nun kann ich doch mahl wieder. Hafen jagen, 
Und meine un heben — Deutſchland lebe! 


Gebt ab.) 
Erzbiſchof, 


auf Cyprian zeigend.) 
Was diefen Mönch betrifft,. fo. hat er zwar 
Die Eünden feines Drdens eingeftanden ; 
Doc ift er einer Mordfhat angezüchtigt, 
Die Unterfuhung heifht. — Man fuͤhr' in fort, 
Und forge, daß er nicht ehtfomme! 


£ Cypriam: 
" Bott! — 
Hochmärden — mein geweih’tes Haupt! — 
Wade, 
Nur fort! 


(Enprian wird abgeführt.) 
Erzbiſchof. 

Und jetzt ein Wort mit Euch noch, Pater Vincent 
Es iſt erwiefen, daß Ihr Euer Amt, 
Als Hüther der Gefangenen, gemißbraucht; 
Aud find noh Data gegen Euch vorhanden, 
Die, wenn die Hälfte nur gegründet iſt, 
Der Todesftraf’ Euch überliefern müffen. — 
Bis dieſes ausgemittelt wird — verhafte 
Ich Euch im Nahmen Seiner Majefkit, 
Und werde unterdeflen felbf die Aufficht 
Der arretirten Tempelherr'n verfügen. 


\ 


e 
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Praͤneſte 
Ghn anſtoßend leiſe.) 
a 7 Herr College! 
Erzbiſchof. 
Sa ift der Entichluß des heil'gen Vaters, 
So oft. er fih auch ändern mag, unfrieglich, 
Indeß; wie ih von feiner Billigkeit 
Und diefen weifen Fürften unſrer Kirche 
(auf die Cardinäle zeigend) 
Zu hoffen wage, werden’fie dem Rechte 
Nicht durch ein Anfeh’'n vorzugreifen wünfchen, 
Das, fo verehrlid ed auch immer fey, 
Doc keinesweg's die heiligen Statuten 
Der Ktuchenväter abrogiren kann, 


° Die unfern Urtheilsſpruch beftimmen müſſen. — 


Doch, es win Zeit, an's Werk zu geh'n — Für 
“ jetzt 





* Pronotar. 
Der — iſt noch nicht erſchien 
Er biſchof. 
Thut Nm. 


Er bleibt — 
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Achte Scene. 
Heribert, Noffo, Cyprian, Vincent und 
andere Zeugen; dann, unter Begleitung der Wache, 
Guido, Charlot, Gottfried und andere 
Tempelritter ud Servienten in Ordens⸗ 
tracht, doch ohne Degen.und mit Ketten geſchloſſen. 
| Die VBorigen. 
Die vier erfigenannten,: mebſt den andern Beugen, — 


auf die rechte Seite der Gerichtstafel; die andern 


auf Die linke.) 
| Erzbiſchof 
(zu den herein getretenen Perfonen.) 
She wißt, warum Ihr hier feyd: 
Die Puncte zu vernehmen, deren man. 
Den Tempel: Drden von Serufalem 
Beſchuldiget. — Euch, Zeugen, liegt es ob, 
Die Wahrheit nach Gewiſſen zu verkünden, 
Und Euch, Bellagte, fteht es frey, geziemend 
Euch zu vertheid’gen. — Was Ihr fprecht, bedenkt, 
Daß Gott die Wahrheit fieht, den Frevel richtet! — 
Verleft die Punete, Pronotar! — 
Albano. 
Doch nur 
& kurz ald möglich! — 
Pronotar leſend :) 
»Rlagepumte, -« 
»Die In = 


‘ 
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Erzbiſchof. 
Zur Sache! 
Pronotar (eſend) 
»Erftens *): daß die Templer 

»An Gott nicht feſt geglaubt, und jeden d'rum 
. „Nur heimlich in den Orden aufgenommen; 
»Zum zweyten: daß —' wenn einer recipirt, 
»Sie ihn fofort in eine dunkle Kammer 


»Geführet, wo er Gott, den Herrn, verläugnen, j 


»Aufs Kreuz hat treten und es anfpey’n müflen.« 
-Noffo, | 
Zum Testen bin ich felbft gezwungen worden. . 
‚Pronotar (eſend:) 
»Zum dritten: daß ein falſches Götzenbild 
»Sie angebethet, das mit einer Haut 
»Es überzogen und gebälfamt, auh 
»Mit Augen von Karfunkelftein verfeh'n war; 
»Daß fie daran geglaubt und es für Gott 
Schalten haben.« 
Albano. 
Gott, welche Blasphemie! 
Wenn's noch die Augen einer Schoͤnen — 
Cyprian. 
Ja, 
Aarfunkelſtein die Augen, und ein Bart 
Von Silber, zwanzig Schuh lang. 





°) Dieſe Puncte waren die hauptfächlichften, über welche 
„ ‚bie Teinpelberren wirklich inqnirist wurden. 


—— 
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Erzbiſchof. 
Schweigt! 
Praäne ſte. 
Doch bitt' ich, 
Zu receſſiren, daß ſich dieß Idol 
Bis jetzt nicht vorgefunden. 
Pronotar. 
Soll geſcheh m. 
ceſend:) 
Zum vierten : daß fie im Agypten⸗ Land 
»Am heil'gen Ludewig Verrath geübt, 
»Auch Akkon einſt den Feinden überliefert; 
»Daß, fünftens, fie mit gleicher Felonie 
»Dem Soldan Babylons die Chriſtenheere 
»Verkaufet; dag, zum fechsten, fie den Schatz 
»Des Könige — welchen Gott.erhalten möge! — 
»Zum Nachtheil unfres Herren und auch des Reichs 
»Gemißbraucht; und daß, jiebentens, fie fämmtlich, 
»Der Keberen ergeben, fo gefündigt, 
„Wie die Bewohner Sodoms und Gomorrha’s.« 
Cyprian. 
Sa, mit Berlaub, recht arge Keber waren's; 
Sie flatuirten ſelbſt. den heiligen N 
December nicht ! —— | 
(Alle Räthe lachen.) 
Vincent 
C(Cheimlich zu Cyprian.) | 
So haltet dach den Mund! | 
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Pronotar kind) 
Daß, achtens, wenn ein Mitglied ihres Drdens 
»Berftorben, fie zu Pulver ed verbrannt, 

»Und feine Afche ftatt des Herren Leib, . 
widen fie verachtet, aufgezehrr. Zum neuntenz 
»Daß fie, den fhnöden Dienern Mahoms gleich, 

»Mit einem Gürtel fid) begürtet haben, 
»Mit dem zuvor der Gößenkopf berührt, 

»Und der ein Zeichen war, daß fie entbunden 
»Sich vom Geſetz der heil'gen Kirche waͤhnten; 
»Zum zehnten: daß Fein Templer je ein Kind 
»Getauft, noch aus der heil’gen Tauf gehoben.» 
Charlot. 

Das müßt Ihr wiffen, Cyprian! 

Eyprian. 4 
| . Bewahre! 
‚ Sie haben nie ein Kind zur heiligen Taufe 
Gepräparirt. . 
Pronotar (efend) 
»Daß endlich, eilftens , fie, 

»Wenn irgendwo ein Templer fich vergangen, 
»Und das Gelübd' der Keufchheit übertreten, 
»Das aus fothaner Eh’ erzeugte Kind 
»Rebendig an den Spieß gebraten, und 

»Mit feinem Fett ihr Götzenbild gefalbt. 
| Erzbiſchof. 
BGenug! — 











— 183: wu. 


(3u den Zeugen.) ; 
Ihr habt jetzt noch ein Mahl vernommen, 
Was Ihr ſchon fonften vor uns ausyefagt. 
Könnt Ihr, im Angefihte der Beklagten, 
- Bor Gott und und, ald Wahrheit zu bezeugen ? 
-Noffo. 
Wir konnen es, auf Pflicht und Ritterehre! 


Heribert 
(feinen Handſchuh hinwerfend.) 
Se Tiegt mein Handſchuh! — Ich erBläre laut; — 
Der Meifter Molay und die Tempelritter 
Sind eine Schaar verworfner Wichte! — 


Guido. 


% 


Bube! 
Erzbifhof. , 
Bon benden Theilen Mäßigung! — BVergeßt nicht, 
Bor wen Ihr ſteht! — 
GCyyprian. F 
Wenn Eu'r Hochwürden Gnaden 
Mir gnädiglich verzeihen — moöͤcht' eine 
Ganz kleine Bitte wagen — 
Erzbiſch of. 
Welche? Nedet! — 
Cyprian, 
(auf feinen Ordensmantel zeigend.) ; 
‚Mir diefes Sündenfleid hier auszuzieh'n, 
“tnd mich von ‚meiner Schuld — daß id » fange 


x 


* 
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Dem Teufel, wenn auch ohne Arg, gedient — 
Mit Gunft zu abfolviren. 
Gotfried (hervor tretend.) = 
Ehen das 
Iſt mein Geſuch. 
Erzbiſchof. 
Wie heißt Ihr? 
Gottfried. 
Aufpiwarten, 
©ottfried von Ealza. 
Erzbiſchof. 
Bon Geburt? 
"Gottfried. 
Ein Deutfcher. 
Erzbiſchof. 
Ja — ig entſtune mich ! — (du den Räthen.) 
3 Wie es mir fcheint, 
Wird dieß Subject, als ganz ——— wohl 
zu abſolviren ſeyn. 
Albano. 
O ja — unſchaͤdlich, 
So ſieht er aus! | 
Erzbiſchof (su Gottfried.) 
Ihr fend entlaſſen — geht! 
Gottfried, 
(ſich den Mantel abreißend und ibn hin werfend.) 
D, taufend Dank! — da lieg, du Teufelsmantel! — 


- 
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Nun kann id) Doch:’mahl wieder. Hafen ige, 
Und meine — hetzen —Deutſchland lebe! 


‚Behr a6.) 
Erzbiſchof, 


auf Cyprian zeigend.) 
Was dieſen Mönch betrifft, fo. hat er zwar 
Die Eünden feines Ordens eingeftanden ; 
Dod ift er einer Mordfhat angesüchrigt, 
Die Unterfuhung heiſcht. — Man fuͤhr' in fort, 
Und forge, daß er nicht ehfforime ! 


A Cypri an. 
Gott! — 
Hochwüͤrden — mein — tes Haupt! — 
Wache. 
Nur fort! 


(Spprian witd abgeführt.) 
Erzbischof. 

Und jest ein Wort mit Euch noch, Pater Vincent 
Es ift erwiefen, daß Ihr Euer Amt, 
Als Hüther der Sefangenen, gemißbraudt; 
Auch find noch Data gegen Euch vorhanden , 
Die, wenn die Hälfte nur gegründet iſt, 
Der Todesftraf Euch überliefern müſſen. — 
Bis diefed'ausgemittelt wird — verhafte 
SH Euch im Nahmen Seiner Majefbit, 
Und werde unterdeflen ſelbß die Auffücht 
Der arretirten Tempelherr'n verfügen. 


\ 


2 
—3 


— 100 — 


Vincent (balb:trogig.) 
Die Herren merden — hoff’ ih — nicht vergeflen, 
Daß des Heren Kanzlers Gnaden — 
Ein BLIUNNETAEN 
. ga, in Hinſicht 
Des Herrn Kanzlers, daͤcht' ih — 
Erzbiſchof. 
Ditieſe Hinſicht — 
Selbſt wenn ei e noch bedeutend wäre — könnte 
Den Lauf des Rechts nicht hemmen — 
(su Vineent.) 
u . Die Karthaufe 
Hat fhon Befehl, Euch aufzunehmen — geht! 
(Vincent wird abgeführt.) 
Erzbiſchof.— 
Die andern Zeugen können ſich entfernen. 
ı (Heribert und Noffo gehen nebſt den andern Zeugen ab. 
Erzbiſchof tu den Templern.) 
Ihr Habt zum letzten Maple nun vernommen, 
Weghalb der Tempelorden angeklagt. 
Habt Ihr — etwas zu erwiedern 
uido. 
— dJa! 
ne Gersifäer. 
Jedoch vergeffet nicht, daß frogig. Läugnen 
‚ Die Schuld nicht mindert, fondern größer mache! 


Präneſte. 
Und daß dem Reuigen die Wiederkehr 
Zum Mutterarm der Kirche offen ſteht. 
Guido. 


Ich bin ein Rittersmann, und kann die Wahrheit, 


Wenn ich fie durch das Schwert wicht künden darf, 

Durch Phrafen nicht vergülden ; aber treu 

Will ich ihr feyn im Leben und im Tode. 
Erzbiſchof. 


Seyd Ihr erwählt das Wort zu führen? 


Guido. ‚ 
Ja; 
Denn unfer Aeltefter, der Groß⸗Compthur 
Bon Billars, liegt feit diefem Mittag fchon . 
Im ſtaͤrkſten Fieber. 
„Pränefte wor ſich.) 
Gott ein neues Opfer! 
Guido. 
Da er des Lebens Ende naheñ fühlt, 
So hat er mich beauftragt, Euch zu bitten, 
Ihm, was dem Mörder ſelbſt am Hochgericht 
Noch nie verſagt ward, zu verſtatten. 


Erzbiſchof. 
— Was? 
Guido. 
Das Mahl des Herrn und auch die letzte Oehlung. 
Erzsbifhof.. 


er hat ihm das verweigert ? 


q 


Quido. 
- Pater Vincent, 
Um, wie er ſprach, den Sterbenden zu zwingen, 
Die Wodrheit zu geſteh'n. 
Pränefte 
Entſetzlich! 
Erzbiſchof. 
Scheuſal! — 
(Klingelt, und fagt zu dem Hufwärter, der augen⸗ 
blicklich Herein tritt.) 
Ein Priefter fol fogleih im Tempelthurm 
Das Sacrament dem Groß⸗Compthur von Villars 
Und jedem der Gefangenen, der ſonſt noch 
Es zu genießen wünſchet, reichen. 
(Aufwärter gebt ab.) 
Buido,, 
Dank Euch! 
Es ſchmachten dort noch Viele, Denen Jange 
Dieß Heiligthum verweigert wurde. 
| Erzbiſchof. 
Schwer 
Soll den es treffen, der's Euch vorenthielt! 
Zur Sache jetzt! — 
8 uido, 
(vor ſich mie einem Blick nach oben.) 
Verleih mir Maͤßigung! — 
(Lant.) 
Ihr Habt und vorgelefen,. weilen wie 


- 
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Bezuͤchtigt worden — Aber habt Ihr auch 
Erwogen, wer es iſt, der uns beſchuldigt? 
Hüllt nicht der Teufel ſelber ſeine Lügen 
In's ſchimmernde Gewand der Wahrheit ein, 
Und wandelt d'rum die Lüge ſich in Wahrheit? — 
Wer find die Männer, welche uns verklagen? 
Sind es die. Mufter ritterficher Sitte ?- 
Wie, oder-find es ‚nicht Verworfne har, 
Die, angetrieben durch des Herzons Tüde, 
Durch Gold verblendet, Durch die Furcht geſchreckt, 
Uns ihrem teufeliſchen. Endzweck opfern? 
Sind es nicht Söhne jenes Lügenvaters. 
Die, noch verworfner als der Erbfeind ſelbſt, 
Sich nicht ein Mahl bemühten, ihre Lügen 
In das Gewand der- Wahrheit einzufleiden ? 
Denn, was fie ſagen, it Theils plump erſonnen, 
Theild abgeſchmackt und thöricht unigedreht. — 
Und dieſe Menſchen zeugen gegen uns! 
Und dieſe Menſchenrotte findet Glauben! 
Und dieſem Menſchenauswurf konnt' es glücken, 
Den erſten Orden in der Chriſtenheit 
In ſiebenjaͤhr'ge Kerkerſchmach zu bringen, 
Und ach! mehr als die Halfte / unſrer Brüder, s 
Den Flammen aufzopfen!  ..---.. -. V 

a · — 

St aa ytrlivın. pr. * —E v 
Die: Antwort aufcdie Klagepunete — 


— 
Kar 


>» 
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- Guide. .' & 
ö me . Wohl! — 
»  Berzeihet mir, daß in der großen Kunſt, 
Kein Menfch gu fepn, ich nur ein Reuling Gin! — 
Der erfie Punct war, wie ih mich entfinne , 
Daß unfer Drden nicht an Gott geglaubt. 
Das Gegentheil Hat, duͤnkt mih, unfer Kampf 
Für Gottes Sache lange ſchon erwiefen. — 
Daß wir im engverkhloffenen Gemach 
Des Drdens Weih'n ertheilten, iſt gegründet ;. 
Doch felbft-der Stifter. unfers; heil’gen: Glaubens 
Geſellte Dunkel den Mofterien. — 
Das wahre Kreuz ward nie von uns verhöhnt ; 
Doch um den Muth des Neulinge zu erprüfen, 
Ward ein Gebrauch im Orient erdacht, ; 
Kraft deſſen die Berläugnung.uafres Kreuzes 
Gefordert warde) — Blieb da der Teingling ſtand⸗ 
re Mn 
So hofften wir, daß felbft der Sarazen 
Ihm ſeinen Glauben richt entreißen wuͤrde. — 
Das Götzenbild iſt eine grobe Lüge; 
Wir bethen nicht zum Götzen diefer Welt, 
Und unſer einziges Verbrechen iſt, 


+ 





*) M.f. über diefen Umſtand und thebrere folgende, den 
Ausſagen ganz gemäß angeführte Data, Mold en⸗ 
Hauers oben citittes Wert rd Manters Sta 
tutenbuch des Tempelordens, 


— 
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Daß wir ihn fiets mit offner Stien bekaͤmpfen. 
Dieß war das Ziel des Bundes! — Pflicht ———— 
So hieß der Abgott, dem. wir opferten; 

Und nicht Verrath, nicht feile Gaunerey, 

Nur weile Sparfamkeit und Heldenſtaͤrke 

Ermwarb uns Schäße ‚ die man und geraubf. . | 
Doch, Gott ſey Dant)-des Mannas größten — 
Ein rein Bewiflen, kann man uns nicht rauben; 
Bis an den Holzſtoß wird es mit- ung ziofen. — E 
Wenn dieß Bewpußtſeyn eines von Herzens. 
Wenn dieſer Stolz, anf Licht:. und Recht gesrundet. 
Wenn. Das den Rahmen Ketzerey verdient; . 
Wenn die Berbriderung von edlen-Geiftern,. _ 
Wenn. die Berihmelsung ſtarker Männeufeelen, . 
Wenn Gluth und Begengfuth. der reinfien Liebe ,. 
Wenn die Vermiſchung brüderlicher Flammen, 
Die, am Altar doc, Goteheit angefacht Bi — 
Die Welt von niedern Dünſten zeinigen — 

Wenn das die Sunden Sodoms:heiſtan ſoll, 
So find wir Sündige., Sg find wir Keber. — 

Es war vielleicht geſündigt; denn wir bau’ten 

Auf Meufehenwerttyr — Dur weh! dem. Ron 
— ſolcher Sünde niemghls: fähig, war! = Br 


‘ Abbanv,: = n a u ae 
Gr chain ba, ARE, Tr. 
. — Gurido. — 
"ri werde. Fun fegn?. 


Denn was die andern Puncte anbetrifft,, 


So find es Lügen, allzu plump erdichtet, 
ars dag ſie Widerkegung nur verdieiten. — 
Die Leichen unſrer! Brüder zu verbrennen, - ' 
Der Unſinn kam ung niemable in den Sinn. — ' 
Der Gürtel war von Mahom micht entlehnt: : 
Er war das hohe heil’ge Unterpfand au 
Der: Bruderlich”" und Erew auf Tod und Reben, - 
Der Erfie der ihn trug, war Meifter Hugo, 
Der größe Stifter nuſres ‚Tempelbundes;, In: 
Der einft, tn Heil'ger Demuth, jene Säufe 
in’ der Sapelle von Genezareth, s 
Bo Zefus in dem Schooß dir — | 
- Der Liebe erfien Thränenthau vergoß, 
Mit diefem Gurt berührt zum ew'gen Denkmahl, 
Daß wir ; dem Helden gleich aus Davids Stamm, 
Den Tod berfilgen ;: fo-wie er, durch Eiche :: !’ 
Die Menſchheit ſuhnenund detedeln‘ follicht‘ sn 
a Frzbiſchofe Pe N . 
Ihr haftet alſo Euch Für — BES RS 
an. — iũꝝ — AR 
re ae an: > 
Mir — eier Aus —— 
Doch find wir micht · Verbrecher, und wverdienen 
Das unerhoͤrte Schicklal yihl; _- 
Das nach Jahrpunderten noch Beyſpiel ſeyn Bird: 
Wie weit — wo nicht des Ganzen heil ger Wille 
Sich aͤußern — — Siigeln geht. 
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Du Pleſſis. 
Sir dieſes eine Wort verdient Ihr — 
F Erzbiſchof. 


' 


Laßt ihn! 
z {gu Guido.) 
Habt er noch fonft etwas für Euch zu Iaarn 7 
— Guido. 
Ich bin zu ſtolz, an das Euch zu erinnern, 
Was wir der Kirche, ja der Welt einſt waren. — * 
Geht hin, und fragt den Drient!— | 
Pränefie | 
| . Und Habt Ihr 
Sonft weiter Fein Geſuch? 
Guido. 
Wir appelliren 
An den, der einzig Rest Hat, uns zu a : 
Den Stuhl bes heil'genı Vaters. i 2 
Erzbiſch of.: ; F 
Wir ſi nd hier 
In ſeinem Nahmen. 
Albano. 
Ja — mein Oheim hat 
mic von beauftragt Euch zu richten. 
DOuibo. 
mr Wohl! 
So richtet denn, wie's — Richtern ziemt“ 
Entſagt dee Grauſamkeit — erſtattet uns 
Was Ihr uns nahmet: Freyheit, Gut und Ehre, 
Werner's Theater II, 9 
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Und ſetzt den Reſt des Ordens wieder ein, 
Die fhuldlos Hingemürgten zu verfühnen! 
Erzbiſchof, 
(iu dem Aufwärter, der hereingekommen if, und ihm 
etwas in’d Ohr gefagt * 
Den Augenblick! — 
Geht mit dem auararter eilig ab.) 
Du Plefſis(aun Guidoy 


© wall Ir nige He en n? 


Buido. 
Ich will nit Fügen, nein! 
Du Pleffis. 
Idhr Herren Naͤthe, 
Was dieſer Menſch geſagt, iſt unerwieſen, 
Der Zeugen Ausſag' durch den Eid beſtaͤrkt. 
Sein: bloßer Widerſpruch hat’hicht Beweigkraft; 
Ich trage, zur Ergänzung, darauf an, a 
Die Folter ihm zu geben. 
Albans. 
Freylich, freylich! 
Das bringt die Sache bald zu Ende. 


Pran eſte. 
Ritter, 
Ich glaube nicht, daß wir befugt — 
. Du ne 
Bafugt? — 


Verzeihen Euer Eminenz! — Der Wille 
Des Koͤnigs iſt, daß dieſer ew'ge Rechtöffreit ; 


- 


- 








Zu Ende komme; und: die Herren werden ‚- 
Als koͤnigliche Näthe — boff ich — nicht 
Vergeſſen, daß — — 
Alle Raͤthe, (außer Praneſte.) 

Die Folter, ja, die Folter! 


ze Du Pleſſis. 
Man fuͤhr ihn fort! — (su Suido,): n 
Dein Trok wird jett ſich legen! 
Guido. 


- Bor deinem Draͤuen, Henker, nicht ! 
(Suidg wird abgeführt, ) 
m Albann. Br 
| Wo bleibt 
Der Präfident? — 


unten 


Neunte See ne 


Ein Pronotar;z gleich nachher der- me 
Die Vorigen. 


— Prono tar. 
Um Gottes, Gottes willen! 
Der König ift ermordet! 
(He fpeingen von ihren Sitzen auf.) 
Mehre re Näthe (durch einander ſchreyend.) 
Wie! — der Rönig...? 
Ermordet? — - 
" 9.* 
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Albano, 
(anf den eben herein tretenden Erbiſchof — 
Erzbiſchof — 
Andre Raͤthe. 
Der Koͤnig! — Was? 
Erzbiſchof. 
Ich bitte, Platz zu nehmen — es iſt nichts! 
Albano. 
Der König alſo iſt ⸗ 
Erzbiſchof. 
Gott Lob, am Leben; 
Gin mißgelungenes Attentat, wovon 
Der gute Kanzler nur das Dpfer feyn wird. _ 
. Ein weltliher Rath. 
Des Kanzler? wie! — 
Erzbiſchof. 


un ; Zur Ordnung‘, meine Herren! — 


(Br und die Näthe ſetzen fich.) 
Erzbiſchof 
(u. dem Aufwaͤrter.) 
Der Tempelmeiſter Molay! 
Albano. 
Der Verruͤckte? 
Erzbiſchot. 
Es iſt mie angezeigt, daß er ſeit heute 
Schon ſtarke Spuren der Vernunft verräth ; 
Zudem ift uns fein Zeugniß unentbehrlich. 





F 
Zehnte Scene 


Molay gefeffelt, Im Ordensmantel, doch ohne Schwert, 
wird yon der Wache herein geführt, 

7 Die BVorigen. | 

Vauſe, in welcher alte verwundert auf Molay 
vVlicken.) 
Pr äne ſte (u dem Pronotar.) 
Seyd doch fo gütig, lieber Pronotar, 
Ein Glas mit Wafler...— 
Gronotar bohlt ihm eine.) 
Afbano. 
Cardinal, was u Sud? 
Dränefte. 
Es wird fi geben — wor ſichGott, ich frag’ es 
nicht! 
Er xbiſchof, 

(durch Molay's. Arblick gleichfalls erſchũttert.) 
Jacob yon Molay — ſetzt Euch — Wir vernehmen, 
Daß Ihr von Eurer. Krankheit hergeftelt— 
Das freut uns — Jacob Molay — wißt Ihr ſchon, 
Warum Ihr hier ſeyd? 

Molay. 
Ja — ein Engel zeigt 
Mir dort die Marterkrone! — 
Erzbiſch v f. 
0 Sammelt Su! — 
Ihr ſollt anjetzt das Zeugniß wiederhohlen, 


— 105 — 


Das Ihr zu Chinon einft dem heil gen Vater, 
In dreger Gardinäle Gegenwart, 
Erſtattet Habt — Durchleſt es noch einmahl! 
{gu dent Pronotar.) 

Gebt ihm das Protocoll! - 

(Pronstar reiche dem Molap ein Yapier,) 

Aufwärter (herein treteyb.) 
Graf Poiton. 
Gr bittet um Erlaubniß einzutreten. 
Erbiſchof. 

Er komme! 

e(Aufwãrter geht eb.) ; ° 

Erzbiſchof gu Rolav.) 

Habt Ihr ausgeleſen? 

—Molay. 
Gott! _ 

Sind das die Diener deines Heiligthums? - 
Ihe Richter, Hört es, wie mid Gott jetzt hört: 
So wahr, als ih fein Wehen um mich fühle, 
Bon allen Sräueln, die dieß Blatt bekundet, 
Bon allen weiß ich nichts ! — Ich, dieß bezeuget ? — 
Es ift nicht möglid — dieß Papier ift falſch; 
Und jene Priefter, die mein Zeugniß mir 
fo Lügenhaft verfäliht — fie find Verleumder. 
Bor Gott verkfag’ ich fie! — Sie wären werth, 
Wie die Verleumder bey den Sarazenen, 
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Mit ausgeriſſ'ner Zunge ſolche Schuld 
Zu büßen*) — wären werth — o weh, mein Kopf ! 
¶Er finft ohnmächtig auf einen Stuhl.) 
Erzbiſchof 
Au dem Pronotar) 
Ihn ſchwindelt — haltet ihn! 
Praͤneſtr 
(auf Molay zueilend und ihm umfaſſend.) 
O Gott! 
Mola y — 
Cau ihm EN außetſt ſchwach) 
— Studer, | 
Auch du 2- — 
ſinkt in ven Arm des sm 


este Scenu 


Aufwärter, Franz son Voiton das Kin 
hen unter dem Arme haltend, mit einer goldenen Kette 
um den Hal. Die Vorigen. 


. Aufwärte r 
(Branzen die Thüre ffnend) 1 
"Nur bier, herein! m 


#) Actenmaßig Molay'd eigne Worte, 
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Franz, 
(Cohne Molay zu bemterfen.\ 
Erlauchte weife Nichter, 

Verzeihet, wenn ich Eure Rathſchlagung 
Auf wenige Minuten ſtöre — Molay, 
Des Ordens letzter Meiſter, welchem ich 
Zu meinem Unglüuͤck einſt verbündet war, 
Hat als er arretirt ward, dieſes Käſtchen 
Mir anvertraut — Wie ich zu ſpaͤt erfuhr 
Enthaͤlt es mancherley von Wichtigkeit, 
Was, unferm König anzuzeigen, mich 
Bafalen:Pflicht verband — Auf fein Geheiß 
Erſchein ich hier, Euch diefe "Documente 
Zu überreihen. — Hoffen darf ich wohl, 
Ihr werdet mein Betragen nicht verkennen, 
Der Meiſter war mein Freund und zweyter Vater! 
Doch das Gefühl verſtummet vor der Pflicht. 

.Erzbiſchof. 
Here Graf, das Dpfer der Vafafen- Pflicht, 
Das: Ihr auf Koften Eurer Ritterehre 
Dem Könige gebracht, zu würdigen, "" 
Iſt unfres Amtes nicht — Die Documente, 
Die Ihr uns geben wolf, find mir befannt, 
Und. fie gehören nicht vor unfer Forum. — 
. Dort figtder Meifter! — Gebt, wenn's Euch beliebt, 
Was er Euch anvertrant, ihm felder wieder. 

Du Pleſfis. 
Das iſt beſonders! 
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Erzbiſchof! 
Ich Hin Präaſident, 
Und werde, was ich khu', vertreten, 
Molay, 
Aſchmerzhaft auf“ Branjen binblickend) 
Frant = 
die Augen nach oben auffchlagend.) — 
Es iſt genug! nimm meine Seele von mie! 
| F rauz, 
(mit Entſetzen, als. er Molay geiwahr teieh.) 
Welch Jammerbild! — ich darf den Blick en 
heben! — 
D, ftürge ide Mauern, meine Schmad zu dedem! 
Eilt verzweiflungsvoll ab, nachdem cr das Käſtchen 
din geworfen hat.) - — 
Erzbiſchof, 
(nach einer Paufe su Molay, der unterdeffen, von a 
Cardinal geſtützt, aufgeftanden ift.) 
Tritt näher, alter Mann: Der Trank iſt bitter; . 
Allein er darf dir nit vorüber geh'n! — 
Geſteh' uns, was ja fchon erwieſen iſt — 
Des Ordens Frevel! — 
Molay. 
Laſſet Euch ‚genügen, 
Daf hr den Leib mir toͤdtet — fordert nicht — 
Das Opfer meiner Seele ⸗ 
Pronotar hereintrétend.) 
Eben wird 
Semeldet,, daß der Prior Guido jetzt, 


. 


⸗ 


"Da man den dritten Foltergead bereitet, 

Mas man verlanget, eingeftanden, aud) 

. Sich anerbothen hat, vor allem Bolt 
Der Templer Frevel zu verkünden — 


Molay. 
— Vater! 
Es iſt dein Wille — wir verfinden ! 
Eribiſchof. 
Wer 


Ließ ihm die Folter geben? 
Du Pleffis, 
Auf mein Votum 
Ward, eben ald Eu'r Würden fi entfernt, 
Da er in Güte nicht geftehen wollte, 
Das peinlihe Verhör ihm zuerkannt. 
Erzbiſch of Gu dem Aufwarter.) 
Man heb' es unverzüglich auf, und führ’ ihn 
Zum Thurm zurüd! 
(Aufwarter geht ab.) 
Erzbiſchof Lu du Pleſſis.) 
Herr Ritter du Pleifis, 
Zür diefe Anmaßung — das ſeyd verfihert — 
Verbleib’ ih Euer Schuldner! — Es wird ſpät — 
Zum legten Mahle, Jacob Molay, fordern 
Bor Gott und Menfchen wir dih auf, die Wahrheit, 


„ Bi du fie fonft bekannteſt, zu gefteben. 


Molay. 
Der Orden iſt ſo rein, wie das a 


* 
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Des Maͤrtyrers, in welchem ich vor Gott 
Bald zu erſcheinen hoffe. 
Präne fte. 
D, Tat ab, 
Den armen Greis zu quälen! 
Erzbiſchof. 
BR: Jacob Molay — 
Iſt das dein letztes Wort? — 
Mo lay 
Es iſt das feßte! 
Aufwärter (herein tretend.) 
Ein blauer Bothe brachte diefen Brief. 
‚(Fr siht Dem Erzbiſchof einen Brief) 
” Er ;b iſch of, 
caachdem er den Brief erbrochen und ‚Rüchtig Burdhge: 
ſehen Hat.) 
So mug ih! — 
(Su dem Mufwärter.) 
Der gefang’'ne Gärtner! — 


Aufwärter. ' 
Gleich. 
- (Seht ab.) 
Ergbifhof (u ven Nätpen.) 

Sch muß, auf wenig Augenblicke nur, 

Die Herr'n erfuchen, mich mit dem — 
Allein zu laſſen. 

UNE Anweſende, bis auf Molay und dem Eradiſchoß 
schen ab.) 
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Präneite, 
(im AUbgehen Leife zu dem Eribiſchof.) 
Wilhelm, den! an Gott! — 
(Seht ab.) 
Erzbiſchof, 
(vor ſich, auf den Brief, den er in Händen hat, blickend.) 
She fordert mehr von mir, ald ich vermag! 
Zu gräßlih ift der Kampf — ich bin ein Menſch 
nur! — 
Allein ich hab's beſchworen! — 





Zwölfte Scene 


Die Borigen. "Philipp ned in Pilgertracht, 
aber gefeffelt, mit einem Knebel im Munde; Auf: 
wärter, der den Philipp herein führt, und fi 

dann fogleich entfernt, endlich ein himmelblau geklei⸗ 
deter Juͤngling. 


Erzbiſchof (u Molan auf Philipp zeigend.) | 
Kennft du dieſen? 


Molay. 
‚At — Philipp! — Tödte mic, nur ihn Taß leben! 
Erzbifhof. 
Für dich Hat er ſich in den Tod gewagt. 
Für dich hat er den König morden wollen, 
Tür dich wird morgen ex, als Kocverräther, 
Geviertheilt! — 
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Mol ay (im der ſchrectuichſten Angſt, 
O, laß ab! — 
—— Erzbrſchof. 
Du kannſt ihn retten — 
Bekenn'! ich laſſe dann ihn frey! 
Molan. 
O Sott! 
SE: Er zbiſchof. F | 
Du willſt nicht? — Wohl! — ich rufe feinen Denker. 
j (Sept an den Tiſch und Eingelt.) 
Du ſollſt ihn fterben fehen! — 
(Ein Blau gefleideter Züngling tritt herein.) . 
Molay. 
O Hollenquall! — 
54 wilf bekennen — laß ihn freyl — 
Erzbiſchof. — 
Verſprichſt 
Das Geſtändniß von des Ordens Schuld 
Vor allem Volke morgen abzulegen? 


Molay. — 
> alles — wird nur. er gerettet!. 
| ERS of. 
Wohl! & 


(Bu dem Jünglinge; auf Phil ipp — 
Bring dieſen Fremden zu des Todes Söhnen; 
Aug ih bin dort bey Blut und Azur. 

(De Jängting führt Philipp ab.) 


Molay _ 
| Menſch! 
Wer biſt du? — 

Erzbiſchof. 
Mehr als du! — 
(Saut nach dem Bimmer rufend, wohin die Räthe ab⸗ 
gegangen find., 
Der Meiſter hat geftanden.! 
Kommt, Richter, zum Bericht herbep! 





Dveyzehnte Scene 


(Sefängniß, wie am (Ende des zweyten Acte:. Noch 
immer Nacht. Die Scene iſt von einer Lampe ſchwach 
erleuchtet.) 


s J 


Groß⸗Compthur Hugo auf einem an dem Bo 
den ausgebreiteten Bette liegend. Ein Geiſtlicher 
in der Stola und.dem Chorhemde vor ihm ſteheud. Ein 
Chorknabe mit u Es SEOEPADIEE 

Co o my t 4 ur 
(tie. Schwacher Stimme zu dem Seikticen,) 

Dank Euch, Herr. Daten, daß zur. letzten Benſehrt 

SH mich geftärkt. - 

j Geift lich er 


Ghm die Hände auflegend-) B 
—Gsott ſchenk' Euch Frieden! 
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®& £ Compthur. 
| u Der 
Gebricht mir nicht. — Lebt wohl! ı 
geht mit dem vor ihm rungelnden Chor⸗ 
knaben ab.) 
Compthur 
dem Troubadour.) 
Hör’, lieber Saͤnger, 
Zieh, wenn du — ſo gut ſeyn, doch den Vorhang 
Vom Gitterfenſter weg, daß ich noch ein Mahl 
Den Mond betrachten kann. 


(Nachdem der Troubadour den Vorhang tweagepogen hat, 
sum Fenſter aufblidend.) 
Da fteht-er ja! — 
Bift noch der alte? — Sich’ mapl, lieber Sänger, 
Wie da nah dem Fenſter zeigend) 
. der rothe Thurm von Notre: Dame 
Im Mondenglanz fo golden flimmert — recht fo, 
Wie ein — ih war ein Knabe noch — am Thurme 
Don meiner Väter alter Burg — der Mondfchein 
Herunter fah auf meine Knabenfpiele — 
Dort werben fie mich nicht begraben — nimmer 
Werd’ ich fie wieder ſeh'n, der Väter Wohnung; 
Doch did, du alter. Spielgenofi, Gott beſſer's! 
(nah dem Monde Kliddend) 
Did werd’ ich fhauen und den ew'gen Bater! — 
(Paufg, dann zu. dem Zroubabour.)' 
Hoͤrſt du nicht ein Geraffel an der Pforte ? 
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Zroybadour 4 
(u dem Geufter hinaus blidend.) 
Ja wohl — auch feh’ ich eine Fadel, Ranzen. 
Die Kerkerwärter find’3 — in ihrer Mitte 
Ein Tempelherr — getragen — Gott! es iſt 
Der Prior Guido? — 
Compthur. 
Kommt der- * noch wieder? ? 

Schon dacht' id, ohne Lebewohl von ihm, 
Die Reife anzutreten. 





Vierzehnte Scene 


Kerkermeifter. Schergen, die den Prior Guide 
tragen, einer mit einer Sackel. Die Borigen. 


Kerlermeifter 
(gu den Schergen, indem er ihnen die Thür öffnet.) 
Zragt ihn fanft! — 


Sie Haben tüchtig ihn torquirt — gemach! 

>: ift ganz mund, und noch darf er nicht fierben. 
Guido z 

(den Compthur erblidend, und ſchwach ſich aufrichtend.) 

Ha! lebſt du noch? — Stirb, alter Siegsgeſelle, 

Stirb — und wenn du dort ankommſt — ſo ver⸗ 

ſchweige 

Dort unfre Schmach! — O weh! bringt mich zu 
E Bette! 

Ich kann' nicht mehr! — = 
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Kerfermeifter 
un den Schergen, nich der Mittelthüre jiißend.) 
‚Nur dort in. jene Kammer! ., 

Und pflegt ihn, wohi Gu einem derſelben.) Du 

bleibſt bey. ihm. 
Er fol noch morgen vom Schaffot herunter 
Bekennen — hör du's — wenn er ſtirbt — 
Dein eigner Hals bürgt für des Ketzers Leben! — 
Schergen traden den Prior Guido durch die Mitteithüre 
— und Der mis der Badel leuchtet ifuen.) 


. LI 
Be Troubadour 


(iu dem Kertermeiften) 

ei: haben ihn torquirt? 
Kerkermeiſter. J 
Hohl Euch der Teufel! — 

So wollt ich... klopft es dort nicht wieder? — ja! 

> 7 @um Genfter hinaus fehend.) 

Pos Blitz! — fie bringen ſchon den Meiſter — 
EN > ‚(gi a6 
:Bomypthur --- 

. Bater! 4 

Roc ein Mahl fol ed alfo-mich ——— 

a Gamergendiäwert! 7 He, es geſchehe dein 

a. Bu RN a 


ee 


. 
275] 


— 
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FuünffehnteScene. 


Molaı y mit dem Kusdende der ſtarrſten Verzweiflung 
in feinen’ Mienen; ein Scherge mit diner Bader, 
der ihn herein Führt, und fogleic wieder fortgeht. 


L 


a Die Berigen 


Troubadour (auf Nolay [777% 

D, hätt’ ich, Thränen ang, mein banges Daſeyn 
In einer Fluth von Wehmuth fort zu ſchwemmen! 
Compthur ( chwach zu Molay., 

Wie geht's die, Fieber Bruder? — Keine Ante 

wort? — 
Wie iſt dir, Bruder? — 
Troubadour. 
O, mein theurer Meifter! 
Schaut nicht ſo ſiarr- — ſo ganz vernichtet — Meifter! 
D, gebt nur einen Raut — ein Rebenszeichen ; 
Denn dieſer BT, der fteinerne, entfeelte — 
Dieß gräßlich todte nervenloſe Lächeln — | 
Es tödtet mih! — 
Molay. 
Wißt Ihr es ſchon, Ihr Leute? — 
Ein wenig theuer war der Preis num wohl — 
Doch — er ift losgekauft! — 
Troubadour. 
Ein neuer Ruͤckfall! 





Compt hur (begeifert.) 
Rein Rüdfal, Sänger! — Molay, ich verfiehe! 
Ich weiß, was du vor dem Gericht geſprochen, 
Und mehr noch weiß. ich, denn die Kraft des Herrn — 
Ich fühl's — kommt per mich — Du haft ges 
ſuͤndigt; 
Doch, was dein Blut gefehlt, wirft du entfühnen. 
Blick auf getroſt! —. denn nah’ ift die Verklä⸗ 
’ rung! — —— 
Molap. 
O, daß ich mich vernichten — aus mie feldft 
an mich preifen Eönnte! 
G6Gompthur. 
Bruder Jacob, 
Komm ber — gib mir den letzten Kuß — noch 
ein Mahl — 
Zum dritten Mahle — .pl'— Auch du, mein 
Fee — 
Auch dir den Bruderkuß! 
(Er umaͤrmt während dieſer ade Berde.) 
Euch graut doch nicht? 
Seht Ihr den Engelknaben bey mir ſteh'n? 
Laßt Such nicht grauen! — Hört Ihr, wie fie 
- . Mingen, j 
Die goldnen Harfen? — Reißt den Vorhang auf! 
MMach dem Benfier -biidend.) ı ; 
Seht Ihr das Kreuz in Slaramen?. — Seht Ihr 
Robert? 


Seht dort den Tenpel! — Seht, wie von der 
Kuppel 
Es — wiederſtrahlt!/ — So — ch! — id 
tomme! - 
(Geine Bände ausbreitend.) 
Maria — Huldinn! — nimm den Diener auf! — 


(Sinft auf das Lager zurüd,) 
Troubadour. 
Gr ſtirbt! 
Molay 


"bey Hagos Leiche kniend.) 
Gelobt fey Sort! — ich fühl” ihn wieder 
Der ewigen Gnade Thau — D, nimm mid 
mit dir! 
= nein! ——— Dir, Reinem, darf ich 
mich nicht nah’n, 
6, fputdbeedt — Verrätper — Weh! mir 
fhaudert ! 
@u dem Troubabour,) 
Hör — Sanger — ſagt er nicht entfühnen? — 
Sänger ! 
TZroubadour 
(esmattet "auf des Compthurs Leiche, an der er bis jetze 
gelniet Hat, hingeſunken) 
Ich glaube, ja — Mein Kopf — D, lieber Mäfter, 
Ich bin So matt — nur eine Stunde Schlaf! 
ae (Er entidlummert) 
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‚Molay ER 
(in Gedanken verloren.) , 
Entfühnen — ja, fo war es — ja, das will ic! 
Und ſtirbt auch Anjou — kann ich meinen Gott 
Ihm opfern? — Nimmermehr! — Ha, Dank 
dir, Hugo! 
(Indem er bey: der Leiche niederftfirät.) 
Auf deine kalten Lippen ſey's gefhworen: 
Was ich gefrevelt — ja, id will's entfühnen! — 
Der Pflicht bring ich: das graͤßlich⸗ſchoͤne Opfer, 
Den Freund — und flerbend will ich es befiegeln! 
(3u dem Troubadour.) E 
Du— fey mein Beuge! — hört Due? — Was ift 
508? 
Er fchlummert — Sänger! — Gott, wie kann 
ex fchlafen 
In diefem Augenblid! und das fo feſt — 
Ich will ihn auch nicht weden ! 
(Steht wieder auf.) 
Sonderbar — . 
Der eine todt, der andre ſchlummernd — graufig! — 
. doch hat mich vor Todten nie gegraut — 
O, iſt e8 das Gewiſſen? — Hu! mid ſchaudert: 
Und alles rings verſchloſſen! — 
(Er geht an die verſchloſſene Mittelthür, als 05 er 
fie öffnen wollte.) u 
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Schiehnte Scene 


Eine vom Troubadour willig ãhnliche Geſtalt, mit 
Der Harfe in der Hand, erfheint, wahrend Melay 
naqch der Ihüre geht, und tritt vor Dem ſchlafenden 
Sroubabonr , fo, Daß fie denſelben vor Molay's Bir 
den verbeät. Die Borigen. 


Geſtalt⸗ 
. (1 Miley im Tome des — 
Sieber Here! 
Mokay. 
(Mb nach ihr ——— 
Gut, daß du ſelbſt erwacht, — wie Fannft du 
ſchlafen? 
Geſtalt. 
Wollt Ihr mir nicht erlauben, Such ein Liedlein 
Zu fingen? — Ihr feyd mißvergnügt ! 
Poly: 
i Wie kaunſt du 
Mir jebt ein Lled. ... — Rein, lieber Tea’ did 
“Schlafen! 
Se jtalt.ringen.) 
Ich bitte! — Dr 
Mola d._ — 
Alter — du biſt wunderbar! 


Vergib mir — aber, wenn in deinem Singſang 
Du allen Schmerz erſtickeſt — ich vermag's nicht. 
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else, 
Ey nun, das Eine Mahl! — 
Molay 
as mißmuthig in einen Stuhl werfend.) 
Laß mich in Ruhe! — 
B eſtalt. 
Nun, wenn Ihr denn nicht hören wollt, ſo will ich 
Mir ſelbſt was klimpern — Sdlaft Ihr unter: 
deſſen. 
So fing’ ich's hier dem alten Knaben. vor... 
(Auf bes Eompthurs, Leibe zeigend.) 


Molap. 
Der. Schmert hat ihn verwirrt! — as ift die, - 
Menſch? 
Geſtalt. — 


Kommt, tönt ihr alten. ‚Saiten neu? Zeiten! 
- (Sifgt u‘ ver Darfe:) 
Am Sternenteeif . 
Nach alter Weil 
Drehn wunderlich- ſich die Schalten, 
Du ſtrebſt fie feR au halten; J 
Doch zieh'n fie im.eiw'gen Gele,  .- 
Du mußt ſie laſſen walten! — 


Die Kreuzesfahn 

Wied unterthan 
Den düfter Herrfhenden Mahten 
Mit Gott kannſt du nicht rechten; 
Doch zeiget zum Lichte die Bahn 
Sie kommenden Geſchlechten. — 


= 
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Des Opfers Zoll 

In ijanmervoll 
Wenn Gluth das Mark verzehret. 
Doch bleibt es unnerfeheet ; 
Wo goldne Harf’ erſcholl, 
Ben Löwen, wird's —— 


Wenn roſenroth 

Der Kreuzested, 
So werden die Dunkel merſchwinden. 
Doch wird's nicht jeder finden, 
Denn Gines thut ihm Noth: 
Das Eine muß er ergründen. — 


Es werden ſchnell, RR 

Bald dunfel, bald Hei, 
Des Wahns Sehilde fi jagen. 
Sie werden ihn nicht ertragen, 
Den Haren Beuerauel:: ' ' 
Erſt Nacht, und dan wird's Sagen. — 

Sie ſuchen's at, : °-°" 

Der im Meat, 3 
und der in thörichten Träunien:- 
Sie können ed nicht reimen; 
Sie finden Schinimer und Schall, 
Dee Glanz und Ten wird fäumen, — 


Molay 
(immer aufmertfanter auhfrend.) 
Welch myſtiſch Kid! — ' 
Geſtalt. 
Es iſt ein neues Maͤhrlein — 


“ 





(Gingt weiter) 


Es wird ein Mann, 

Im fielen Wahn, 
Der Schöpfung Tag zu ergründen, 
Eine Infel wird ee finden: 

Der werden Biele fi naß'n, 
Doch bald wird fie verfchwinden. — 


Ein Witwenfohn, 

Um deſſen Ihren 
Die Göhne des JZaummers nicht weinen; 
Ein Haus, gebaut von Steinen, 
Wird, unter Schmach und Sohn, 
Die Brüdergunft vereinen, - ; 


Ein Zeichen d’rein, 
Nicht Erz noch Stein, 
Der Baubere wird bereiten: 
D’rob werden Ale Rreiten; 
Doc der nur wird's «ein, 
er rein von Unbild, deuten - 


Sm Abendland 

Wird, wie der Gand, 
Der Jünger Baht fi mehren; 
Macht wird fie nicht zerſtören, 
Eerſchlaffung nur und Tand 
Wird ihre Kraft verzehren. 

Wenn Hochgefühl 

Wird heißen Spiel, 
Und Treu’ und Glauben — Lügen: 
Dann werden Biel’ erliegen; 
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De eben dus Gewählt . 
Wird Nierheit berrli fiegen. — 


Daun wird umaßl, 
Bom Löwenthal 
Ein YJüngling auserkohren, 
Zu fuchen, was verloren; 
Die: Wisge , worin. EQual 
Das Höchfke ward geboren. 


Zum Morgen dringt” 
Doe-Deid, und -beingt, 
Bas ſelbſt cr nicht Dark Tchauen. 

Es wird Dem Wlöden grauen; 
Doch Initen Jerwahn zwingt 
Die Gluth und das Vertrauen. 


Ein myſtiſch Band 

«Bird um den Rand: 
Der Erde dann gefchlungen: 
Aus einem Gtamm'enifprungen 
Wird alled_fih. verwandt — 
Aurch Glauben Fried’ errungen. 


Ben Glockenklang 
und Chorgefang. 
Wird dann das neue Zeichen 
Dem alten Urbild meichen ;. 
Es wird das Eis erweichen, 
Der Menſch sum Himmel zeichen, 
In vollen Stromen ſtreichen 
Durch alle Welt enilang 
Der Liebesdrang: 
In Bild und Ton, in Wort und in Gefang, 
In Geiſt und Thal, das Chaoe auszugleichen 


er — 
BAR ein Geſang! Wie ferne Sartenkipeip 
Bom Donner übertäubt! — Wer lehrt ihn dich? 
Seftalt 
. (mit yölig veränderter ſtarker Stimme.) 
Der Marſchall Eudo! — ) 
(Trist näher zu Molay, ſo daß der 200. immer ftafenbe 
Troubadour Tapeten, ‚ipirbe)- 
Molay — ** we: a 
Eudo ? — mas. iſt das? 
(Er erdlidt den Troubadour, und fpringt mit Entfegen 
‘ vom Stuble auf.) 
Jeſus Maria! — Gibts der Sänger zwey? — 
| Geftalt: 
Entſetz' dich nicht! Was Ich vor fieben Jahren 
Verſprach, das hielt ih. — Herrlic wirft du enden 
Wie du begann — Du lebte nicht umſonſt! — 
Was du gebaut, das bleibt, und — dieſer Thurm, 
Ein dauernd Dentmahl deines Marterthums, 
Wird Durch ein dunkel furchtbar; Strafgericht 
Der Kerker deffen, der zulegt die Krone 
Des recht: und pflihtvergefi'nen Philipp trägt, 
Und defien, der, aus gleihem Stamm’ entiproffen,. 
In dem Gewande deines reiten Bundes 
Die biutbefledten Tiegerklauen birgt. — ⸗ 





2) M. ſ. den erſten Theil. Act 5. Seent 16. 
10 * 
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(E85 Iläg Ca pr vom Tempsttiurue.‘ 
Det her! — die Etunbe fhlägt, die von Der 
Des angenommenen Körpers mid befreyt. — 
Gedenke mein, wenn morgen dich die Sonne 
Zum erflen und zum Ichten Mahl befcheint! 
Ihr erfier ©traßl "gibt dir des Lichtes Echimmner, 
Ihe Ichter einige dich mit ihm. — Lech” wohl! 
(Die Gefteft verf@weindet. Dielas finft Setfend auf Die 
Knie. Der Berhang fallt.) 


III 
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BHRHRUNMFIIITITIEEEER FERNER 


In eben Dart: Wat zegen das Eude bamu. 
(Innere Vorballẽe don Chetshöhte , fi einem Felſen un⸗ 
ter den Cariuctiter⸗ Nloſter Hr Paris. In ber Mitte 
904 Sintergewines; bie Solofjalifige Statu⸗ einer Tier 
unbe. Gabinz; am beuben Seiten derſelben eiferne 
Pfosten, Die azu befondern Abtheilungen des Thales 
führen. Im Berdergrunde, auf einer Heinen Erhö⸗ 
Yung, eine Lotoßblume und. ein Rofenftod. Die Scene 
‚wird durch die Flamme ‚eines Kleinen vor Ber. Sphinz 
fiehenden griechifchen Altares erhellt, auf welchem drey 
Kelche ſtehen.) | .r 
Der alte vom .Garmel, ala Æinſledler geklei⸗ 
1 ee, mit einem langen, ihm bis game. Gürtel berumtor 
Sangenden Barte. Adam von Valincourt 
in Carmeliter » Zeuge. Endlich der Er zbiſchof 
von Sen, vermmmiumt.. 


(Die Pforte‘ sur rechten Hand eröffnet ſich, und man 
erbiide in der‘ dadurqh entſtehenden Deffnung den Al⸗ 
ten — fe, und in einem großen Buche 
leſend) 


. .s 


Alter vom Garmel, 
(na euer Yaufe, in einem Farken, doch meunetenen Tome.) 


B ereitet die Wiege des Lebens 
Ahr Brüder, bereitet das Grab! 
(Die Worte fätieht fh wieder, und verbirgt iSm) 
Berborgene Stimmen der Alten Des 
Thales. 
Gm einem Belang äfnliden‘, hakfen Tome.) 
008 iſt gun. Seyn erkohren,/ 
F Alp wien durch —— 
. 2 Und kein JE agtloru geht. verleren. 
Man Hört wWäbrend dieſer md''der' ſotgenden Scene 
das Schaufein der an ideen Gräbern arbeitenden Tha⸗ 
lesbrũder, hinter der Buhne. — Adam von Be 
linconrt tritt aus der Pforte finfer Hand, die er 
-- offen läbt. Im der dadurch en effnung zei⸗ 
gen ſich Phitipp und Adaͤtbert in VPilgertracht, 
ru, fammtiich ſhlafend.) 
Adam, 
(mit Wilwang auf die Gruppe Slidchd.) 
So ſchlummert fanftı- der Vater mitden Kindern — 
Und Soft [hen Euh das Licht! — ⸗· 
( Es ertonnen drey Glockenſchlãge.) 
Ein Grabesbruder? — 
De — von, Gens. tritt. herein, und finke, vor 
. Adam. auf, Pie Auie.). 
a d am (iu dem Erabiſchofe.) 
Con mir gegräßet, Blutiger! fteh auf! - 


; — — 2 — 
—Verborgene Stimmen. 
Wer durch Blut und Nacht geſchwommen, 
Iſt den Aengſten bald entnommen. 
Blutiger, ſey uns willkommen! 
Er zbiſchof, 
(dee unterdeſſen aufgeſtanden iſt.) 
Ich dank' Euch in dem heil 'gen Zeichen. 
Adam 
. Ä Briugſt In 
Uns Kunde aus der Welt? " 
& ü5 bi ſch of. 
Der Sohn des Staubes 
Hat feine erfte Probe nicht beftanden; ' 
Der Anblid Anjou's überwältigt ihn... 
Auch ich mar tief erfchüttert ; hatte nicht ; 
Das Heil’ge mich geſtaͤrkt — ich wär” erlegen! 
Adam. 
Du bift des Thales Sohn — dus fintert nicht! 
j Berborgene Stimmen, 
. Wer dab heil'ge Wort gefunden, 
Iſt dem Blute ſchon entihwunden, 
Wird vom Staub nicht überwunden. 
Adam. 
Sr will bekennen ? — 
& r & b iſch 0 f, * 
Ja, noch dieſen Morgen 
Verkündet er dem Volk. 


. . 


— BEA — 


dem. 
Gr wud es ih — 
Gr wird erlenqhtet werden! 
Erzbiſchof. 
Ci alſe...? 
Adam. 
Daß des Thales Kind verſinke, 
Und aus dem morſchen Tempel auferbläß' 


Ein Lenbesbaum im ew’gen Hain des Samımes.; 
Berborgene Stimmen. 


Und der Strahl zum Urquell gehen. 
Erzbiſchof. 
Ich chre Euren weiſen Rathſchluß. — m Adem) 


0 Haſt du 

Noch ſenſt was zu gebiethen? 
Adam. 
Wenn der Blinde 
Die leßte Prob” erfuͤllet, führ ihn Her, 
Daß er verwandelt werde! 
Erzbif ch of. 
Und fein Bruder ? 
A dam (auf die Sqlafenden seigend.) 

Ders ſchlummert er bey feinen Kindern, - 





men a25 — 
Verborgene Stimmen. 
Liebe decket Hoher Glaube·⸗oO 
Läßt der Welt fie nicht zum Ranbe, 
Rettet fie vom Erdenftaube, 
(Die kinte Ponte ſchließt fich, To Daß die Dahinter Schla⸗ 


fenden, Philipp, Adalbert umd Agnes , verdect 
werden.) u 
& rzbiſg Ns 
i " Haben 
Die Starken fie erhalt? 
Adam. 
Wann fehlten fie? — 
EBGBrerybiſchof. 
Ihr opfert Anjou? 


PB, Er y Eu 


Adam 
Nöoch iſt er es nicht werth — 
Iha muß die unſchuld zu Thebais laͤutert 


— Er Wiſchof. 

uUnd NRebert v’Or&in? | 
Adam 
Wuirdb gergebracht, 


Und vor Desk Sohn desStanbes aufgenommen. _ 
Wenn der geopfert, dang Derufefl du 

Den;juugen Schotten und die ſechs Erwählten, 
Und fendeft mit den: Evangelium 

Der Morgenröthe fie zu den Hebriden. 


were 36 ER 

Werborgene: Stiurmen. 
In dem Morgen ward’s begonnen, 

Und ia Mitternacht erfonnen, 

Sluth und Azur hat's gewonnen. 

(Die-Stode ſchlagt deep Mae) 

Entferne dich? — die Glocke kuͤndet mie 
Der Starken Ankunft ſchon. Zeuch hin in Frieden! 

on Der Erlbiſchok geht ab.) 





„Zweyte GScen« 
Adamvon Balincourt, ein vom Kopfe bis sum 
Zuge Hellblau Gem. apnet er mit zugezogenem 
VBiſir, ein Schwert und eine Lanze in der Hand hal⸗ 
tend; dann 43wev eben fo Gemwapnete, welde 
Robert DV’Dredin, dem die Augen berbim⸗ 


den find, gewaltſam auf die Bühne führen. (Robert 
iſt niche in Ordenskleidung, ſondern geharniſcht.) 


„re“ z 
Adam. Gu dam erſten Gewapneten.) 
Ihr bringt den blindgebornen Schotten? 
Sewapule cor Ya ai : 5 
.. mn 
Aa 5 
Führet ihn perint - "tn 


an 9237. — 


Robert 
(fich gegen die Gewadneten, bie ihn Bereinführen, mit 
Heftigkeit ſträubend.) F 
She wollt mich tödten, Mörder? 
Verſucht ed nicht — denn furchtbar wird mein Tod 
Gerächt fonft werden! — 
a d am (u den Serwapneten.) 
Nehmt die Bind’ ihm ab! 
Robert, 
(nachdem ‚die, Gewapneten ihm die Binde abgenommen | 
baden, wild umher 6lidend.) 
Io bin ich? N 
Adam. 
Reichet ihm den Kelch der Stärke! — 
(Ein Sewapneter reichet Roberten einen Becher.) 
Robert. . 
Ha, Sift! 
Adam. 
.. Sch trinke dir ihn zu! — 
—— aus demſelben en und reicht ihn dam Den 


Robert. 
Es ey! 
(Zeint aleichfals, dann ſagt er a Adam.) 
Wer biſt du, Greis? Ha, welche Gluth! — wie 
iſt mir! — 
Wie neu geboren — feifcher Lebensathem 
Durchʒuct mich! — Hauch ich Himmels dufte 3— 


Ad am. 
Seh’ dig! 


— 2330 — 


Berborgene Stimmen 9 
Wenn der Staub das Licht errungen, 
Schwebet er in Dämmerungen, 
+ Bi iom hohe Gluth durchörungen. _ 
Robert. 
Belang! — — %o bin ih denn? — 
Adam. : 
E Was wilift du hier? 
Nobert. 
Das frag’ ich dich und deine Naubgeneflen, 
Die mich auf offner Straße überfallen. 
Adam. 
Was willſt du in Paris? 
Robert. —J 
Wer gab das Recht dir 
Mich zu befragen ? 
Adam 
Der, fo mehr als du! 
Robert. 
Vielleicht ein Henker des gekrönten Buben! — 
D, hätten deine Spießgefellen nicht — 
Mir ſorglich jedes Stüd Metall geraubt, 
Ich wollte mir den Weg aus diefer Gruft 
Durch eure Herzen bahnen — ihr Verraͤther! — 
Verborgene Stimmen. 
Irdiſches mußt du verlieren, 
Und des Waſſers Sehnſucht ſpüren, 
Ruf im Azur du regieren. 








—— 2319 — 
Adam. 
Dier haft du Schwert und Lanze — 
(Er nimmt dem erfien Gewapneten das Schwert und die 
Lanze ab, und reicht beydes Roberten. Daun su den 
aa — ). 
f\ Zieht in Srieden. 
(Die Gervapneten gehen [| 2) 
Adam iu Robert.) 
Ich bin allein — ein Greis und wehrlos — handie 
Robert lihn erſtaunt anblicend. 
Durch welche Allmacht rührſt du, Wundergreis, 
Mein Innerſtes, wie keiner je es ruͤhrte — 
Adam. 
Das thut ein Hoͤherer als ich. 
| Robert. 
Gelaͤhmt Er 
Bin ich durch Deinen Blick. — O, ſag mir, Alter! 
Sagt Ihr, die Ihr bedeutungsvoll, wie Geiſter 
Der Vorzeit ung, umraufcht —: was wellet Ihr 
von mie? 
-Adam, — x 
Haſt du mit klarer Seele, was du wink, 
Geprüft, fo weißt Du-anch was Andre wollen. 


Verborgene Stimmen. 


Wenn du willſt Die Welt ergründen — |; 
"Nur in Die kannſt du fie finden;, 
Doch wer ſeh'n will, muß erblinden.' 


um 330 — = 


‚ Robert. 
Ich darf mich deſſen, was ich will, nicht ſchämen. 
"Und wärft dur, Greis, mit deiner Heil’'genmiene, 
Des Buben Philipps Helferspelfer auch, j 
Ich wollte dir, ich wollte deinem König 
Ju's Antlig fagen» — ja, ich bin gekommen, 
Um meinen Bater Molay, den Gerechten, 
Aus des Tyrannen Klauen su befrey'n. 
An Schottlands Graͤnze, wo feit fieben Jahren 
Ich, gänzlich abgeihieden son der Welt, 
Nur der Natur und meinen Pflichten lebte — 
Erfuhr ich kürzlich erſt — zu ſpaͤt vielleicht! — 
Welch graͤßliches Geſchick dem Heldenorden, 
Und ach! dem edelſten der Menſchen drohe: 
Ihm, ‚der mir mehr noch als das Leben gab! — 
Hat Dich der Froſt. des Alters, hat die BosHeit 
Noch nicht dein Herz verfteint, fo denke: ſelbſt, 
. Was id) empfand, und mas... Ich ſlog zu Schiffe, 
Kam nach Paris, und — warum fell ich Tügen! — 
Sch wollte Diefe Nacht noch zum Pallaft 
Des Eöniglichen Henkers — dieſe Nacht noch 
Wollt ich ihn morden, und fiir meinen Bater, 
Wenn ihn. des Könige Tod gerettet‘, fterben. — 
Da trafen deine Knechte ‚mid — am Abbang’ 
Bon einen Hügel — deine Knechte, Hörft du's? — 
Sie trafen mich — wie Goͤttes Blitz — wie nie⸗ 

mahls — 

Sie trafen ſo mich — an des Hügels Abhang — 





a — 1331 — 

Ich kämpfte fo wie nie — allein vergebens — 
Sie übermannten — deine Knete, fag’ ih — 
Sie banden mid — fie warfen mich — was ſagt' ih ? 
Sie warfen mich in's Wafler — Endlich kam ich — 
Fa — ein gewalt'ger Kampf — ich muß ihn retten!— - 
Wie wird mir! — Euer Trank hat mich beraufht — 
Me; ſchwindelt! 


(Er Hat während der Ichten Neben immer fläcker getam 


elt, wad finfe jetzt ermattet auf einen Sig.) j 
‚Adam, 
ci: ‚einen andern Weder , den ex vom Altare nmimmt, 
; ceichend.) 
Nimm den Kelch ber Schönpeit, Schuͤler! 


ı'Berbargeue Stimmen .- 
‚She wird. Sicht, ‚and. Kampf wird ‚Beiden: 
Daß du immer kannſt er 
Sarablt din Roſenglangz aus Suͤden. 
ut: Noberé. — 
Machden er —— ſehr ermattet und fg nur — 
ſam erhohlend.) 
Wo bin ich, ‚Alter. ? — gib mir Deine Räte! — 


Nicht wahr — iu, biſt rein Freund I | 


Adam ie ae; er ——— 
———— .Dein Todesbruder. 
nt Robert. 2% — 
Ich bin von — ſchweren Traum. erwacht — 
Die ſtehet es mit Molay? — 


v 


— 2337 — 
Adam. 
. - Be mid - 
Roseri. 
Ba TR BER DE el En Sara 
> ich —— 
Adam. 
Bas wir ſchon waſien 
Robert. 
Du liebſt ihn auch, Deu armen, len Melay? 
Adam. 
Bir Beyde rd aus Einem iu geſloſſen; 
Zu Ginem Borne Tchren wir zuräd. 
Aobobert. 
Mir wird fe weh und- wohl! Da! tuſch ih mich? 
Wie — oder glänzt Der Rofeuihimmer wirklich 
Den Deinem Autfig— Sey ig regt? was if mir? 
Bor einem Augenblick warf bu. cin Srds ned, 
Und jetzt ſtehſt du ein Yüngling, neben mie! — 
Berborgene Stimmen. 
Uebe Kunſt mit reinen Sinnen, 
Dann wirft du Die Kraft gewinnen, 
Um in Schönfeit zu zerrinnen! 
Robert .. 
2 Gesehen, mit Entsüden auffpingend) 
Bin ich zur Unterwelt enträdt? — höre 
Die tiefen Waſſer raufipen + Winde brauſen — 
Dre Sphärenklang der. ewigen Geſtirne 
Tont in mein trunknes Ohr, und brennend alaß n, 


U — 
Wie bunte Sterne, Blumen um mich ber! — 
Iſt das ein Hain? — find dieſe Flammen Blätter ? 
Und dieß melodifch ſchreckliche Getön, | 
Das aus den Blättern fäufelt und den Lüften — 
Ich halt's nicht aus — ich muß in Diefen Tönen — 
In diefen Wogen muß ich untergeh'n! — 
Mein Innerſtes — es muß zerfließen — Sehnſucht — 
Umenndbar — bin ih noch? — Ihr Lüfte — Wo: 
gen — 
3b hier — un dort — und überall— verſchwom⸗ 
men — 
Zerrifien — aufgelöft im Schwefterteopfen — 
Im Bhüthenftaub — und doch fo felig — 05! — 
r ſinte erihäpft auf den Gig.) 
| Adam 
(den deitten Vecher vom Altar nehmen) amd ihm ! * 
Robert reichend.) 
Nimm hin den Kelch der Weisheit, dichtgenoffe: 
(Robert trinktt aus dem Becher.) 
Verborgene Stimmen. 
Nur, wenn du dir ſelbſt entkommen, 
Und in's große All geſchwommen, 
Iſt die Binde dir entnommen. 
Adam. 
Wie iſt dir? 
Robert 
Ich erwäge, was ih wolle — 
und was ich jet will. . 


3 


⸗ 





— 23 om 
- Adam. 
FE - Wie mit dir. .- 
4 KR ob er t. 
36 war beraufcht —fo daͤucht mir — und im Sand 
Hab a velleicht erzaͤhlt .. 
Adam. 
Was wir —2R 
Robert. 
Du liebſt ihn auch, den armen, eblen Molay? 
z Adam. 
Wie Sende find aus Einem Duell gefloffen; 
Zu Einem Borne kehren wir zuruͤck. 
Robere 
Mir wird fo weh und wohl? Ha! täufch' ich mic ? 
Wie — ober ⸗glaͤnzt der Nofenfchinimer wirklich 
Bon deinem Antlfip— Soy ich reche? was iſt mir? 
Vor einem Angenbfit warf du ein Greis noch, 
Und jebt ftehft du ein Juͤngling, neben mir! — 
Berborgene Stimmen. - 
Uebe Kunft mit reinen Sinnen, 
Dann wirft du die Kraft gewinnen, 
Um in Shönfeit zu zerrinnen! 
Toben ... 
202. Mbegeifkt, mit Ent zuden auffpeingend> 
Bin ich zur Unterwelt entzädt? — höre 
Die tiefen Waſſer rauſchen > Winde brauſen — 
Der Sppärenklang der ewigen Geſtirne 
Tont in mein trunknes Ohr, und brennend gluͤhn, 


— 228 — 
Wie bunte Sterne, Rlumen um mich her! — 
Iſt das ein Hain?— find Diefe Flammen Blätter ? 
Und dieß melodifch ſchreckliche Getoͤn, | 
Das aus den Blättern fäufeft und den Lüften — 
Ich Halt’s nicht aus — ich muß in Diefen Tönen — 
In diefen Wogen muß ich untergeh'n! — 


Mein Snnerftes — ed muß zerfließen — Sehnſucht _ 


⸗ 


Umennbar — bin ih noch? — Ihr Lüfte — Wo: 


gen — 
Sr bier — sn) dort — und überall — zelnen. 
men — 
Zerriſſen — aufgelöft im’ Schwefterteopfen _ 
Im — — und dach fo ſelig — 05! — 
Er finte erihäpft anf den Sitz.) 
Adam F 
(den dritten Vecher vom Altar nehmend and ip | 
Robert reichend.) 
Nimm hin den Kelch der Weisheit, Bichtgenpffe! 
ö (Robert trinke aus dem Becher.) 
Berborgene Stimmen. 
Nur, wenn du dir felbft entlommen, 
Und in’s große AU geihwommen, 
Iſt die Binde dir entnommen. 
Adam, 
Wie ift dir? 
Robert. 
Sch erwäge, was ih wolle — 
Und was ich jest will. . 


— 34 —ñi— 
Adam. 
Und was wollte du ? 
Robert. 
Die ewige Rogel Hoher Sittlichlsit 
Dem lodertidgn Gefühl zum Opfer bringen : 
Den Meier vetten durch ein Bubenſtück 
Adam. 
Bas willſt du jest? 
Robert. 
Denm Lauf des ew’gen Mechtes 
Vermeffen nicht in feine Räder greifen : 
Den Meifter ehren und ihn fierben laffen. 
2.02 ,Berborgene Stimmen. 
Bruder, du enteilſt dem Staube. * 
Daß, dur ir nicht bei zum Raube, 
we air Hoffnung, Lieb" und Glaube. 
Adam. 
Da gef das Chaos der Natur verftanden ; 
Wir ehren dich, und pälten dich für wertb, 
Auch ihre Harmonie zu ſchauen. 
Robert, 
Ze pr 
Sollt mich nichts lehren — felber will ich es 
Aus mir entipingen, oder emig darben. 
Adam. ‚ 
Du mahft mir Freude — denn dein guter Geift 
Hat die fchon viienbart, worauf es ankommt. — 





— 335 — 


Komm her, mein Sohn und Bruder fg mir 
offen, 
Bo alouht Du? r en 
Robert: 
Su cine Raͤuberhͤble 
. GTaubf’ ich im Anfang mich verfest — doch num 
Hielt' ich für Gaukler Euch, wenn mir mein Herz — 
Für Geiſter höhrer Art, wenn mein wen mir 
Den nn erlaubte, | 
Adam ee 
‚Deiye Zweifel find 
Gerecht — Do, daß wir nicht betriegen wollen, 
Wird Dich die Folge lebren —, een 
Wie du, ſind wir, vom Element ergeugt.. 
Nur, daß wir jene ewige Verhindung Eu 
Der erfien Stoffe mit dem. Geiſt verſteh'n, 
Daß wir das Element. zu feinem Urftoff 
Beredeln Fönnen — feheidet uns und dich, — 
Du haſt das Licht gefehn; ich darf dir le 
Syn opus Bild ‚entpüllen, 
20: ,Roßert 
Darum bite ich. 
Adam. 
Entſiunſi du dich, was dir vor ſteben Jahren, 
Am Morgen deiner Fahrt aus Cyprien, 
Für eine Apndung durch Die Seele fuhr ? 
Robert 
Am Bam: meiner. Fahre 2 


. 


— 


En 236 E53 
Adam. — 
Was dachteſt du, 
Als du zum lebten Mahl in Morgenſchimmer 


Der Meifter Greiſenbilder ſaheſt ? *) 
| Mobert, 
Et u Ha! — 
"Du willſt mich fangen! ° 
Adam. 


Das vergeh’ ich dir. — 
Erſchaffen und entfagen ' — mar’s nicht das ? 
FIT Mehr j 

Du machſt jugleich mich ſtaunen unb ertöthen. — 
Wenn du der Geiſter Innerſtes verſtehſt, 
O, fo verwechble nicht dert Juͤngling, der 
Mit. kühnem Sinn den Fittig übet, und 
Den Mann, der ihn in Demuth niederfenket. 
Wenn Jener träumen darf, mt Suter denken. 

Abam. 
Uns tauſchet nit der Tran, nır der Gedanke; 
Der Traum war recht: erfchaffen und entfagem. 
Nur anders dargeſtellt, fo Tehrt er dich 
Das höchfte Ziel der Erden weispelt kennen — 
Den Weg zu dem, von dem’ du auögeftoßen ! 

Ro b er t. 
GErklaͤre dihchh 2 


» .., ” 
Pe | 





Ur f. den erſten Theil Net 6. Gore id.. 














: Adam. 
Erſchaffen und entfagen, 
So Heißt es n icht — entſagen und erſchaffen, 
So Heißt es — Erſt entſagen: das erringt dir 
Die Göoͤttermacht des erſtgebornen Geiſtes 
Die, als er fiel, verloren: ward — bewahret 
Zum hohen Mittag wird in unfern Thale. 
Robert Weſtig. 
Was fagft vu? — O, ih Binder, daß id das 
Nicht ahndete:! — Ihr ſeyd — 
Adam. | 
Des Thal's Senoffen! — 
Entſinnſt du dich, mas dir ein blauer a 
An jenem. Morgen gab ? — 
| R obert. 
— O, meine oe 
Seht wird — aller Mär. - 
Adam. : 
Bey weiten Bine 
Doqh wird fe Mären. + . 
Robert. 
Sag mir — 
— arm | — 
— Neine — — 
Der deind, den du i* Deinem Buſen trägft, 
Heißt Heftigkeit— ein Kind der sröbern Stoffe 
Der Erbfeind:der veredelten Natur — 
Ihn überwind' in deiner eignen Bruft, 


— 3 — 


"Wie jene den Balcan zum Ehen inet! — 

Kur in dem Besuuen beifiger Sud 

Kanu, ehe Grilinden, du die Sottheit (dam'n. 
Robert. 


Was ſich mit Worten darfrlit, dir erflären ; 
Alletn der Berte Wahr en San begreifk du 
Im Bilde nur. — Haſt du den Beief.erwegen, 
Den dir der Bothe damahls übergab ? 
Robert. 
Sein Zupelt wer mir räthfelheft — ex fihien 
Den Eturz des Tempel-Drdens anzudenten. 
Adam . 

Das -Räthfel Löfet durch ein andres fih. — 

(Er füsst hu su der Sohinx.) 
Schan diefe Sphinx! Halb Thier, Halb Engel, 

beydes 

Sn Eins verſchmolzen, ißñ fie dir ein Bild 
Der alten Mutter, die, ein Raͤthſel ſelbſt 
Rur durch ein ſtaͤrkeres bezwungen wird; 
Durch ew’ge Klarheit in der ew gen Gährung. — 
Bernimm des Daſeyns Näthfel — deut ed — gib 
Der Mutter jenes audre-— und ſie dient dir! - 


— — — — 


— 239 — 
Dritte Scene 


Adam son Balincourt, Robert, Die Monte 
sechter Band oͤffnet fi, und in der Dahinter befud⸗ 
lichen Abtheilung erfcheint wieder der Alte vom 
Carmel, an einer Tafel ſitzend us in. einem gro: 
Ben Buche leſend. Es: ertönen brey ſarke Glocken⸗ 
ſchlãge. 
Alter vom Gorm et. 
. (laut, aber immer mit eintöniger Stimme, leſend.) 
sale nun der Herr den Phosphoros . 
Robert (pn unterbeedhend.) 


Ha! wieder 
Ein Maͤhrlein mie, vom Baffomet? — *): 
Ad am 
De: — * 


Was du da nannteſt, iſt der Aſternahme 

Vom niedern Zerrbild unſers Heiligthums - — 

Doch ſchweige jetzt und unterbrich nicht ferner 

Durch kecken Fuͤrwißz das Myſterium! — 

Der Alte vom Carmel (eſend.) 

»Als nun der Herr den Phosphoros verftoßen, 

⸗»Verſchloß er ihn, zur Strafe feiner Kedheit, 

»In einen Kerker, der da heißet Leben;. _ 

»Und gab! ihm ein Gewand von Erd und Waffer, 
» »Und fchmiedet ihn in vier azurne Ketten, 





N Man f. den erſten Theil Act 6. Scene 6- 


⸗ 


»06 Deiner Cufi, zu werden wie ich feüber ; 
‚ „Ge geb it dich dem Element zum Raube, 
„und will Dir Deines Efumumö Gehäcdtmiß mehenen 


„iind ans Dem Wahn zu werden Ein und twas 
IHR ich Dir dieſen Wehe zur Seißel geben, 
„ind Deine Unmacht zum Gebiß und Zügel, 
»Bis dep im Waſſer dir der Deiland aufficht, 
„Der wieder dich in meinen Schooß vertäufe, 
»Auf daß du werdeſt wieder Aichts und Aller. 

»Und als Der Derr das Ichte Wort geſprochen, 
„Berlor er fih in ein gewaltig Brauſen, 

»Und um den Phosphor wuchs das Giement, 
„Und thurmete ſich troßig auf zum Himmel; 
»Er aber litte Roth und eitel Schmerzen. 

»Und als des Phosphor: erfigeborne Schweſter 
»Sein Leiden fchante, ward ihe Ders voll Jammers, 
»Und mit verbälltem Antlik wandte fie 
»Sich zu dem Herrn, und alſo ſprach Mylitta; *) 

»&rbarme dich des gleihgezengten Samens, 
„Und laß mich fchwefterlih den Bruder tröften‘! 





) Mptieta Hieß in Yen altperſiſchen Myfkerien der 
Mend; MAtHras Be. Sonne. 
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»Da wandte. fih der Herr! und öffnete 
»In Phosphor Kerker eine Peine Spalte, 
»Doß er der Schwefter Antlitz fchauen Fonnte. 
»So oft fie ſtill in feinen Kerker lugte, *) 
»So wies fie ihm zum Labſal einen Spiegel; 
»Wenn er in felben fhaute, drüct' ihn minder 
»Das Kleid von Erde, und es dämmert' ihm. 
‘»Wie Morgenihimmer ſeines Stamms Gedächtniß. 

»Allein die Kette konnte ſie nicht ſprengen, 
»Den bittern Kelch des Feuers ihm nicht nehmen. 
»Drum flehte ſie zu Mythras, ihrem Vater, 
»Daß den Erzeugten er erretten moͤchte. 
»Da trat der Mythras hin zum Stuhl des Herrn, 
»Und ſprach zu ihm: erbarme dich des Sohnes! 
»Da ſprach der Herr: Hab' ich ihm nicht My⸗ 

litten 
»Geſchenket, daß er feinen Stamm erblicke? — 
»Der Mythras aber ſprach: was hilft es ipm? 
»Vermag fie Doch die Kette nicht zu ſprengen, 
»Des Feuers bittern Kelch ihm nicht zu nehmen!. 
»So will ich, ſprach der Herr, das Salz 
Js ſchicken, 

»Daß es den Kelch des Jeuers ihm verſũe; 
»Doch die azurne Kette muß ibm bleiben, | 
»Bis ihm der Heiland auferfteht im Waffer. — 
»Da gab ber Her das Salz ihm auf die Zunge, 





Nitdeutſches Dart, für feben. 
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»Daß ſchnell verdünſteten des Feuers Gluthen; 
»Allein das Element verkaͤltete 
»Das Salz zu Eis, daß Phosphoros erſtarrte. — 
»So lag er da, und konnte ſich nicht regen; — 
»Da ſah das Weib des Herrn auf ihn hernieder, 
»Und alſo ſprach die alte Mutter Iſis: 

»Du, Gwig-Vater, Kraft und Wort und Licht! 
»Soll immer dem mein Letztgeborner Enkel 
»Ein niedrer Knecht der rauhen Brüder bleiben? 
»Da jammert’ e8 den Herren, und er fandte 
»Den Bothen ihm: des Heilands aus den Waffern: 
»Den Kelch der Flüſſigkeit, und in dem Kelche 
»Den Seoplen Wehmuth und den Tropfen Sehn- 

; ſucht; 
»Da ſchmolz das: Eis, da kuüͤhlte ſich das Feuer; 
»&8 athmete der arme Phosphor wieder. — 

»Doch ihn bedrängte noch das Kleid von Erde, 
.»tind die azurne Kette druͤckt ihn unter; 

»Auch war ihm nad) entſchwunden das Gedaͤchtniß 
»Des hohen Nahmens, das der Here ihm ranbte. 

»Da ſchwoll das Herz der Mutter, und fie winkte 

»Dem Sohn des Herrn, und fprach zu ihm alfo >» 


2Dn, der du mehr als. ic, und doch mein Säugling, 


Nimm dieß Gewand von Erde, und erfcheine 
»Dem armen Phasphoros in feinem Kerker, 
sind oͤffn' ihm dieſes Kerkers enge Dede! — 
»Da ſprach das Wort: es ſoll alfo geſchehen! — 
„Und ſandte feine Bothinn ab, die Krankheit; 
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»Die brach das Dach von Phosphors engen Kerker, 
»Daß er Den Urquell wieder ſchauen kunnte. 
»Da blendeten das Element die Strahlen; 
»Doch Phosphoros erkannte feinen Vater. — 
»Und⸗als das Wort in Erde kam zum Kerker, 
»Hielt ihn das Element für Seinesgleihen; - 
»Der Phosphor aber ſprach gu ihm alfo: 
»Du biſt gefandt, den Suͤnder zu erlöfenz .. 
»Doch biſt du nicht der Heiland aus den Waſſern. 
»Da ſprach das Wort: der Heiland aus den Waſſern 
»Das bin ich nicht; Doch will ich dich erlöfen, 
»Wenn du Den Kelch den Flüffigkeit geleeret. — 
»Da leerte Phosphords den Kelch der. Sehnſucht, 
"Daß fein Gewand ihm troff: von. füßen Tropfen, 
»Und mil den Tropfen wufch des Wortes Bothinn 
»Ihm das Gewand, daß. alle ftarren Zalten 
»Verſchwanden und es Teicht: zu ſeyn begunnte. 
»Und als den Kerker Leben fie berühret, 
»Da ward er dünn and helle, wie Kryſtall; 
»Allein Die Kette Eunmte fie nicht. Iöfen. — 
»Da reichte ihm das Wort Die Schale SIanben, 
»Und als er- fie geleeret, ſah er auf, 
»Und fah den Heiland fteh’n in den Gewaͤſſern, 
»Und beyde Hände ſtreckte der Gefang'ne, 
»Den Helland' zu ergreifen; do der floh. 
»Und Jener ward betruͤbt in feinem Herzen; 
»Da tröftet ihn das Wort, und gab das Külfen 
»Geduld ihm: Hin, zu einem fanften Lager. 


11* 


— 


Und als er ansgeruhet, hob er än: ; 

»Wirft du mich auch erlöfen aus dem Lerker? 

»Da ſprach dab Wort: Verzeuch noch ſieben 

Monden, 

»Viekleicht auch neun, bis deine Stunde ſchlaͤget. 

Und Phosphoros: Herr, es gefihek Dein Wille! 
»Und als die Mutter Ills ſolches ſchaute, 

»Da brach ige Herz; fle.rief den: Regenbogen, 

»Und ſprach zu:ihmzs geh. bin. und ſag dem Worte, 

»Daß er die. Sieben dem Sefang'nen fchenke ! 
»Und Regenbogen. thät, wie fie befohlen. 

Und als er-feine Schwingen fchättelte, 


a 








»Da. troff- Aus ihnen ab des hf der Reinheit: 


Mit felbem füllete das Wort die. Schale, 

Und reintate-ded: Sünder Haupt und Bufen: 
»Und ging hinaus zum. Garten feines Vaters, 
Und hauchte auf den: Boden; da entire 
in Blümelein, wie Milch und Rofenbläthe.. 
»Und ale ex ed: geneht: mit. Than. der Wolluft, 
»Bekraͤnzt' er dem Gefangenen die Stirne, 
»Und griff zufept- ihm an hen feiner Nechten, 
»Der Negenbogen faßt' ihn ben der Linken. 
»Moplitte: aber trat vor ihn, und; Hielt. ihm 
»Den Spiegel vor pda fah er. in dam: Spiegel, 
»Auf Dem Azure des Unenblichen, 

»Den Nahen feines Herrn, fo er-vergeffen, 


Und: ſeines Stamms Gedaͤchtniß golden ſtrah⸗ 


len. — 
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»Da fiel es ihm wie Schuppen von den Augen: 
vEs ſchwand der Wahn, zu werden Ein und Etwas; 
»Sein Weſen war in's große All zerronnen, 
»Und, wie ein Saͤuſeln, kühlt' es ihn von oben, 
»Daß ihm das Herz vor Luft zerfpringen wollte, - 
»Gewand und Kette druͤckten ihn nicht füͤrder; 
»Denn das Bewand ſchuf er zum KönigsPurpur, 
»Und feine Kette fchuf er zum Geſchmeide. — | 

»Zwar welfte noch der Heiland ans den Wällern; 
»Alein der Geift kam über ihn: es wandte 
»Der Here Tein Haupt zu Ihm mit. Woplgefallen, 
»Und Ifis hielt ihn in den Mutterarmen. 

»Das if das letzte Evangelium !« 


(Die Pforte ſchließt ſich, fa, Daß ſie den Alten * 
Carmel verdedt) 


Bildfäule der Sphinr 
tin einem fihnellen, hell ereiſchenden Tone.) 
Phosphoros und Wort und Heiland, 5 
Mehr noch. Alles, bift du felber, . 
- Wenn du, alles bift, nicht Etwas !— 
Geyerliche Yaufe.) 
Adam (iu Robert) 
Verſtehſt du dieſer Worte Sinn? 
Robert. 
Richt gms; 
Do hats mein Weſen ſonderbe ergriffen. 
Adam. 
Was glaubft du, wer wir find? 
Versi 
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Robert. 
Das weiß ich nicht; 
Allein was Ihr Such felber glaubt, vermuth ich. 
Adam. _ 

ud war — _ 
R obert. 

Der Schluß des raͤthſelhaften Maͤhrleins 
Schien auf. Erkenntniß von verborg nen Kraͤften. 
Die der Ram gebiethen, hin zu deuten. 

Adom. 
Haſt du im Terapel nichts won und gehört, 
Robert. 
Die Molay mie. —* war ein Bund, 
Das Thal genannt, der Sis verborg ner Obern 
Bon unferm Tempelörden. — Molap felbft 
Schien nur dem Nahmen nach dieß Thal zu kennen, 
Und — wenn ich offen mit Cuch ſprechen ſoll — 
Es ſchien mir auch, als ob er zweifelte, 
Daß ſich das Gute zu verſchleyern brauche: 
Sein Korf und. de bedurften keines Vorhangs. 
Adam 

Der Jerthum wird gebuͤßt, ſo wie der Frevel· 
Sp hat auch das, was Molay's Kopf geiert, 
Sein Herz gebüßt — Verſoͤhnt iſt nun fein Schicſal. 
Nobert. 
Ihr alfo fend ... .? Re 
a Adam. 
Die Wurzel jenes Baumeb, 
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Bon dem der Orden deines Tempelbundes 
Ein Feiner Zweig mer if. — So wie die Iweige 
Sich offenbar verbreiten: alfo dehnt 
Eich unfihtbar die Wurzel aus — am Ganges, 
Am Nil, am Indus, Tanais und Drus . 
Sind unfeer Brüder viel und unfrer un 
Robert, . 
Und Eure Arbeit if? .- er 
. Adam. 
Was bie Natur 
Aus Trieb bewirkt, durch Willen Darzuftellen, 
Robert Malb ironiſch.) 
Allmachtig alſo? F 
Adam. 
Wie der Ausfluß Gottes, 
Wenn er ſich ſelbſt verſteht, es immer iſt. 
Robert. 
Wohlan! wenn Ihr allmaͤchtig ſeyd — belebt 
Mit einem Quentlein Allmacht jenen Zweig, 
Der Früchte trug, der Ewigkeit nicht unwerth, 
Und jene Blüthe Molay, die Gott ſelbſt 
Nicht ſchoͤner ſchaffen Tann — Könnt Ihr ſie retten? 
Anbethen will ih Euch, vermögt Ihr's — 
Adam. 
F Nein! 
Robert. 
Ha! ſeht She? — Eure Kunſt iſt Gaukelep! 
Berauſchet habt Ihr mich, nicht überzeugtft; 
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Ich dank Euch, daß durch Euren Ichten Trank 
Ihr das mir wieder gabt, was Ihr mir nahmet. 
Ihr kennt mich, ſagt Ihr — Wohl! auch ich kenn 
Eu! i 
Mein Leitftern ift Die prüfende Vernunft; 
Bas Eurer ii — ich weiß es nicht — Doch macht er 
Zum Suten Euch nicht mächtig: o, fo iſt er 
Ein Irrlicht nur, fo Ichön er glänzen mag! — 
Wir geh'n verfchied’ne Wege; d'rum entlaßt mid! 
Adam. 
Du bfeibeft bey uns, denn wir fieben did. — 
Wir wollen Dich nit Blenden, wadrer Füngling ! 
Mit deinen eignen Augen ſollſt du ſeh'n; 
Denn was und Andre zeigen Eönnen find ” 
Nur fchnell vorüber eilende Geftalten, 
Ein wildes Chaos, das wir felber erft 
Zur ſchon ‚geformten Welt uns ſchaffen müffen. 
Robert 
(mit Immer ſteigender Site.) - 
Se macht es mir denn Har, warum Ihr kalt 
Den edlen Bund und ſeinen großen Meiſter, 
Das Herrliche dem Laſter, opfern koͤnnt! — 
Ihr, die Ihr alles Eönnt, ihr Herr'n der Schöpfung, 
Könnt Ihr allein das Gute nicht? - 
Adam. : 
Sud! — 
Wir wollen’ mehr noch fhun: wir wollen dir 
Tas Inn're unfter Bergen ganz enthällen. — 
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Geretten, fagft du, follen wir den Orden ? 
Wohlan — To will ich offen die erklären, 
. Daß wir es find, die Suren Deden flürzen, 
Daß, ohne uns, er bleiben würd’, und daß er nur 
Durd und ben Zlammen. aufgeopfert wird, ö 
Nobert: . 
ſaathend mit Dem Schwerte auf ihn eindeingend.) 
Berfiunme, Mörder! 
(Rise mit ber Spitze des Schwertes Adam⸗ SGewand 
= berührt, fährt ein ſtarker Fünftlicher Blitz Heraus; 
Das Schwert entſinkt feinen Händen.) 
‚Was war das! 
Adam, 
Du kennſt 
Die Stöffe nicht, und willſt die Geiſter richten ? — 
Geh! deine Kraft iſt Ohnmacht! 
Robert. 
Wundermenſch! — 
Laß ab, mein Herz zu folteryn! — Habe Mitleid! 
Wie kann ih anders, als ihn Tieben? 


Adam 
Nihm die "dan veicbenb.) . 

Bruder! 
Mas koͤnnen wir, und was Fand die Natur, 
Was Fann die Gottheit anders denn — als lieben ? 
Pas wären wir, wenn wie nicht lieben Eönriten, 
Micht Molay liebten, deſſen tieffies Weſen 
Nur Lieb’ iſt! 
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Robert. 
Ha! Ihr Unbegreiflihen! 
Ihr Tiebt ihn — und ihr . Eönnt ihn ſchuldlos 
opfern ? 
Adam... 
Wenn du das Evangelium begriffen, 
So würdeft du den Tob:verfiehn — Nur erft, 
Menn du dieß Meifterftüdl der ew’gen Liebe 
Verftanden haft, dann bift dur Unſersgleichen; 
Doc His du unfer Heiligthum erblickt, 
Wil ih mit deinen eignen ſchwachen Farben 
Nur feinen Srundriß dir entwerfen. — Kannſt du 
Nach Regeln prüfender Bernunft wohl läugnen, 
- Daß fhon vom Anbeginn ein enges Band 
Die Beſſeren vereinte? 
Robert. 
Nein; ſo iſt es — 
Der Adler flieht das Neſt der niedern Kasse 
Adam 
Kannft du wohl Idugnen, daß die Minderguten, 
Die Dummen und die Böfen, unwillkuührlich 
Und, ah! willkuͤhrlich, Gottes Melt entftalter ? 
Robert. 
D, - da unwahr ſpraͤcheſt — 
Adam. — 
Zugegeben, 
Was du nicht laͤugnen kannſt, und was du ein⸗ 
ſiebſt — 








Was blieb, bey diefer herrſchenden a Rapflenpung, 
Den Beffern übrig? — Durften fie es anfeh'n, 
Daß Gottes Welt entitaltet werde ? 
Robe et. nt 
. Rein, 

Sie mußten ſich mit allen wem. Kräften 
en dämmen. — 
Adam. 

Wann wirkt Kraft am tärtſten ? 

. Robert. — 

Ich — wo du hin willſt. 

: Ada Mr 

Iſt es nicht, 

Wenn ſis mit, andern Kräften ſich vereint? 
Die Kraft. vorſchlingt fich innig mit der Kraft: . 
Da haft du ihn, den Urſprung unſ'res u 
Doch weiter frag’ ihr konnten unvereint . 
Die Schlechteren des Schäpfers Ichöne Beil 
Entftalten — kann 8 den veneinten Beflern, 
Die, weil fie beffer, drum auch Härker find, 
Miplingen, jene rauhe Diffonanz 
- Sn one —— Bee. — 


— 


Robart. ur Fr 
Nur Diefer Glaube ſtaͤrkt mich. 5 
Adam. 


Din 
Er ift der Ahnenbrief, der Dich zum Erſtling 
Der Schöpfung adelt! — Jenes Geiſterbͤnduit 


N 
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Iſt alſo, feinem innern Weſen nad, 
Schon ſtärker, als das Laſter, hat die Macht, 
Ihm zu begegnen; aber, wird das Laſter, 
Wird, daß ich beſſer ſage, jeder Feind 
Des Lichtes — Heiß’ er Laſter oder Dummheit — 


Wohl ohne Kampf dem Lichte weichen ? ) 
Ro ” er t. en 
Nimmer. 
Avam. 


und, gilt es Kampf — kannſt du, der ſtarke Nobert, 
Den Minderſtarken, doch Gewapneten — 
— du ihn ohne Waſſ erlegen? 
MR o b ert. 
Schwerlich? — 
RU b am. 


Muß nicht die Waffe rl fon, um -den Kampf 
Zu gleichen ? ; 
— An: ert. 
. "Das ir Nilterbrauch. 
4 — 2227 Adam. 4 
Mit Recht! — 
Wenn alſo — Dunkel die Natur 
Der Dummheit einpültt, und das ſchlaue Bafter, 
Um defto ficherer ſich zu verbergen, 
Von jener feine Waffen borgt, mit Blute, 
Mit feinem. BIute, fie vergiftet; — fag mir: 


Mit welchen Waffen willſt du beyd⸗ Ve 
Bokaͤmpfen? . - 











Robert, 

Weh mir, Daß ich ‚nicht: erratgi 
Sm Safe wit der ZUR — die Taube = 
Ihr a ä : 

Adam. ı: . ee 
Sr nice veraͤndern, ht Schuppen: 
Der Schlange fih die weichen Flügel decken — 
Das Licht mu alfo . Blut und Dunkel borgen, 
Wenn e8 mit Blut uns Dunkel kaͤmpfen will. 
Doc. weiter , Robert — Wenn des Lichtes Kind. 
Aud:fhon‘; dem Weſen nach, das ſtaͤrkre ff, - 
Sp find die Dummheit und das Lafter dennoch 
Di Mehrzahl — Du biſt Lrieger — Wenn ber. Feind 
Die m. ift — wie willſt du. ſiegenẽ BE 
Robert. 02 
= fuhr ii zu entzweyen. 
Adam. 
Wie vermagſt dus? 
Robert. 
Indem ri einen Theil gewinne, 
Adam 
4 Wohl; — 
Wenn du im — mit Unvernunft und- Bei .. 
Ten — du zu gewinnen? * 
Robert: 
Schwerer ſcheint 
Du Bospeit ans artten, — der — 


Adam. 
Den Jerthum alſo klaͤrſt du auf, mit ihm 
Verbündet dann das Lafter zu bekaͤmpfen. — 
Doch, wenn der Blinde plögktih fehend wird, 
Berträgt er wohl der Some Licht, und wird er 
mn. deſſen nicht gewohnt? 
N. d Dre ur Ge 
| 
ze Adam, N 
Und wenn u verjäßeter Bahn die Möller Sienbet, 
Kannſt du ihn anders Heilen? — Du verſtehſtmich! 
Du wirft mich auch verfich'n, wenn Ich dich frage: 
Wie heißt Der Wahn, der. in des Menfchen Herzen 
Am tiefften wurzelt der am: ſtaͤrkſten sehmerst, 
Kenn mean ihn uns entreißt A 
Noberk.. 

‚ Am ſtureſten — es, 
Wenn man den Glauben an das Göttliche 
Dem Menſchen raubt — Auch mir ward er entriffen,- 
Und tief empfind’ id’6!- ze € 

Ad am, 

Wir begegnen uns! — 

Bas dir der Glaube, an dein. Ideal, — 
Das iſt dem Volk ein Heiſand und fein Fittich. 
Man kann ihm alles nehmen, nur nicht das, 
Am wenigſten, wenn man's ihm nicht vergütet. 
Man ſoll es ihm nicht nepmen; denn der Glaube 
An etwas Hohes ‚etwas ——— 











Iſt ja der edelſte Kryſtall der Schöpfung. — 
Wie die Natur im Phantafien: Spiel, 
Webt fich der Geift in regellofen Launen! 
Doch immer bleibt's Kryſtall: in welchen Formen 
Er anfchieft, das iſt einerley — und beſſer, 
Der Formen abenteuerlichſte dulden, 
As den Kryſtall geftaltend zu el 

Robert. 
Und alles diefes fägtt...?- 7— 

Adam. 

Dich auf den Grund, 

Warum wir jedes Volres Glauben ehren; 
Warum wir Kloſterbrüder bier, am Ganges 
Braminen ſind, warum wir dieſen Tropfen, 
Der, ſelbſt getrübt, den Urquell wiederſpiegelt, 
Nur zu verklaͤren ſuchen, nicht verwiſchen; 
Und — da der Menſch es ein Mahl nicht vermag, 
Die Gottheit ohne Mittler anzuſchauen — 
Warum wir, durch Meſſias und Prometheus, 
Durch Horus, Wiſchnu, Gros, Thor und Chriſtus 
Dem ſtaubbedeckten Geiſte Fluͤgel lieh'n, 
Um ſich zu ſeinem Urquell aufzuſchwingen. 

Robert. 
Du fhwärmft ertraͤglich; doch ig bin s num fatt. 
Wozu dat alles mir? — 

Adam. 

Zu dem Beweife, 

Daß Eure Templer, die dem Nauling ſchon 
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Des angeerbten Glaubens Troft entelffen , 
Nicht nur das ihnen anverteaute Werk, 
Zu welchem fie von uns berufen waren, 
Daß fie die Regel der Natur, die weile 
Der Rräfte.ew'ge Formen ehrt, verletzten; 
Daß fie an Sort, Natur und ws gefündigf. — 
Und Hätten fie für das, wus fie gerrifien, 
Noch etwas neu gefhaffen! - 
Robert: 

Alter Mann, 
Du kennſt den Orden nicht, den du fo laͤſterſt! 
Gebildet war in unferm Geiſte ſchon 
Das Prachtgebaͤu des allgemeinen Willens. 
Nur wenig Yahre noch, und auf-den Vehmmern 
Der Defpoticen Hätten wirs erſchaffen. 

Abam. 
Du ſelber weißt noch nicht, was ſchaffen heißt! — 
Wenn du mir meinen Leinenmantel nimmſt, 
Und mich in ein Gewand von Sammet ee 
— du * umgeſchaffen? 
Ro bert. 
a verwiert uf. ° 
Adam.- 

Sind jene Politik and; jene. Normen, - 
In die, wie ein Chamäleon, die Welt 
Sich heute fo, und Morgen anders kleidet — 
Eind fie der Kern von unfrer Wefenheit? 
Wie! oder find fie nicht die Huͤlle bloß 


S 
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Die, mag fie Teichter oder fchwerer ſeyn, 
" Den Körper felber nicht verändern kann? — 
Kann der Defpot die inn’re Kraft, dein Selbft, 
Das di zum Abglanz Gottes macht, dir rauben ? 
Und kann der Freyſtaat dir den Strahl von oben — 
Das Einzige, warum du ba bift, geben ? 
| Nobert. 
Und fol der Zirkel der geweihten... 
Adam. Ri 
- Sscthneidern, 
Wenn er erſchaffen kann? — Zerfetzte Lumpen 
In das zerriſſ ne Kleid der Menſchheit flicken, 
Wenn er in ſich Beruf und Kräfte fühlt, 
Sie zu vergöftlihen?— Tag, foll er das? — 
Und darf im Anlauf zu dem hohen Ziele 
(Zu welchem Lauf die Zeit ihm Farg gemeflen) 
Gr forglos prüfen, welche Bank im Circus 
Den weichern Eis hat, und die Zeit verfäumen ? 
Mit einem Worte — fol und darf der Beſſre, 
Vergeſſend feines Ziels und feiner Kraft, 
Des niedern Pobels nledre Sorgen theilen ? 
| Robert. 
Was du da fageft, dünkt mich, Hab’ ich ſchon 
Geahndet, nur nicht deutlich mir gedacht; 
Und, fo genommen, wag’ ich's kaum zu laͤugnen, 
Daß unfer Bund vielleicht den Zweck verfehlte — 
Doch — darım flirbt er?- 


4 





Und wenn vielleicht im Aufslüh’n er erfiuft if, 
Hat fd der Zunle mit dem Lit vermäflt; 


IR and) der Orden nit, was er feya ſo iIl — 
Barum ihn nicht veredein, Ratt vernigten? — 

Adom. 
Aud darauf Taunft du dann nur Antıvert haben, 
Benn du begriffen, daß Vernichtung nur 
Gin leerer Wortſchall if, wie Ted und Uebel. — 
Ber fagt dir denn, daß wir vernichten wollen, 
Def wir vermögen, was die Gottheit felbR 
Nicht wollen Tann ? 

Robert. 

Du ſpeiſeſt mid mit Worten! — 

Vernichten oder opfern — hier gleichviel! — 
Geſchlachtet ift geichlachtet — am Altar, 
Wie in der Röuberhöhle. 

Adam. 

Aber tödten 

Und morden ift nicht einerley. — Die Schale 
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De That ift nichts, der Kern iſt alles. — Wille, 
Auf den kommt alles an — er kann sum Gott . 
Uns adeln und zum Thier entwürdigen. — 
Daft du noch nie yon Menſchen reden hören, 
Die durch die bloße Allmacht ihres Willens 
Die Geifterwelt zexflört und umgeſchaffen? — - 
War jener Meine. Macedonier, . 
Und jener Hag’re Römer einft ein Gott nicht ? 
In ihren Händen nicht die Welt ein Ball? 
Robert. 

Du führft mich wieder ab! — Ich faſſ' es nicht, 
Woher mir die Geduld kommt — Wie mit saurer 
Umſpinnt dein Weſen micſh⸗6 

Adam... - J 

Du mußt mir. folgen 

Antworte mir 1 IR wohl das große Schidjal 
Der Volker etwas mehr, als dag Erzeugniß 
Des bloßen Menſchenwillens ? — Kann der Menip, 
Der einzeine, bie ungeheure. Maſſe | 
- Der fittlihen Natur nicht lenken? — 


Robert, —— 

Au a, 
Wenn feine eigne ſittliche Natur — 
Gewichtig iſt, und ihn der Zufall kroͤnet. 

Adam .. 

Du Tommft mie ſchnen entgegen! r— Gigne araft 
Und Zufall alſo, ſind die Karten Hebel, 
Mit denen der, der unter Zwergen groß if — 


4 
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Der Zwerge Sinn regiert. — Allein er en 
Läßt die ſich geben? a - - 
2° Robert Pr 
Das beweiſſ Ich feh. 
Adam 156 : 
Iſt fe nicht Ane Gabe nur von ben? 
Iſt fie nicht ein Geſchenk der gitigen, 
Durch dieß Geſchenk oft ſtrafenden Natur ? 
Robert 
Oft Haalenden.- — ia freylich? — 
Adam. 
—— Waͤr's nicht herelich 
Wenn von bee kargen Mutter unſtes Daſeyns 
Wir das erzwingen koͤnnten, was ſie oft 
Nach Launen ſpendet? — Mit dem Zufall, daͤcht ich, 
Da wuͤrden wir, wenn wir-erft Augen hätten, 
Wohl fertig werden ;— — mög, daß er uch 
Der Meißel iſt, mit welchem die Natur, 
Die ebnende, die keinen Auswuchs duldet, 
Was fie zuvor gehoben, wieder glaͤttet. 
Dann waͤr's am beften, ihr zuvor zu kommen, 
Und, wenn wir und gehoben, wieder fein 
An Ort und Stel’ in's Ganz’ uns einfügen. — - 
‚Genug, niytö kann der Zufall, wenn wie leuken 
„ und unterduden Fönnen ; — doch die Kraft, 
wWenn ſie denn wirklich oben fer fit, möchte 
Wohl wer noch BER gu —— a 
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Robert. 
D, hätt ih Kraft}; o, koͤnnt' ich fie mir — 
Um le Ungepeuer "zu vernichten — : 

Adam. 

Wir wollen his zu ihrem Urſprung fi 16. iu: ; 
Berfolgen— möglich, daß wir fie ‚erhafchen a 
Was meinft,du , kannſt du, ohne den Affect, 
"Wohl Kraft dir denten ? — Deine Menfchenfraft — 
Und Menlſch iſt doch das Hoͤchſte, was bu ſeyn kannſt — 
Kann ſie erwachen, wenn nicht der. Affect 
Sie aus dem Schlummer, züttelt?. 


Zu 


Robert. 
— he 
Mit meinen. 0. Sein. 4 — 
Adam. Be, | 


Das war für jebt mein Zwei: nick: 
Doch, wenn du mich verftanden — ift die Kraft, 
Die kraftlos ſchlummernde, ein Undig nicht ?. 
Und wenn Affeet die Kraft in dir erwecket 
— er fie nicht auch? 
‚Robert. — 
So ahndet 8. wir. 
. Adam. 27 
Wenn alfo wir Den Schoͤpfer unterjochten; 
Mit dem Geſchoͤpf — das müßt’ uns wohl gehorchen. 
Robert. 
Das koͤnnte, daͤcht' ih... 


—R 
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Adam. 


.. wohl fo ſchwer nicht fepn, 


Afferten zu befiegen 7 — Freylich wohl, - 
Das lernt fi in der Schule! — Aber, Freund, 
Gehorcht dein Körper auch dem Schulgeſchwaͤtze ? 
Und wenn — vergdnn’ einmahl mir meine Sprade — 
Wenn unfer Körper nun ein Kerker wäre, 
Und der Affect ein. Big des ew’gen Lichtes, 
- Der mit dem Strahl die Kohle Kraft entzündet, 
Und Hier und dorthin prallt, nachdem die Brauer 
Des Kerkers ihn behindert‘, oder: abftößt: — 
Kannft du, wenn diefen Blitz du lenken willft, 
Wohl ihm gebiethen? und vermagft du mehr. 
Als feinen Zickzack auszufpäh'n, und dann 
"Die Eden deines Kerkers fo. zu brechen, 
Daß fie durch Segenſtoß ihn leiten koͤnnen? 

Robert... 
Du machſt mid ſchwindeln. 

Adam. 

Weil dis noch gewohnt biſt 
Zum Abgrund hinzuſchau'n — Nach oben blicke, 
So faͤllſt du nicht. 

Robert. | 

: "Der Körper alfo it... ? 
Adam. 

Das Einzige, dem wir gebiethen koͤnnen, 
Wodurch wir alles, mas er nicht ift, meſſen, 
Und alles, was ihm gleich if, lenken koͤnnen. 
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Du lachelſt, Bruder — ich vergeb' es dir! 
Doch: daß ich mich zu dir herunter ſtimme, 
Sag: iſt das Kunſtſtuͤck groͤßer, eine Welt 
Von Sittlichkeit in eine rohe Horde 
Zu bringen, oder dem, was nur die Decke 
Bon jener iſt, den Stoffen, zu gebieten? — 
Und wennder Menſch, der einzelne die Geiſter — 
Wie du das feldft geftehft — verwandeln kann, 
Wiewohl befchränkt durch Gegenkraft und Zufall; 
Sag felber — follte Die vereinte Kraft 
Bon vielen Beſſern dann nicht vermögen, 

Die Körpermwelt, die Leinen Zufall kennt 
Und Kraft und Gegenkraft harmoniſch einet, 
Durd einen reinen Willen zu verflären? — 
Robert. 
Die Möglichkeit Tarın ih Bir nicht beftreiten u 
| Adam. ö 
Mehr will ich nicht; nur diefes Eine noch I I 
(Er führt Robert zu der Lotosblume.) 
Wenn nun die Welt, wie dieſe Lotodblume, ' 
Sich nur im Sonnenftrahl entfalten kann — 
Kann Erdenfeuer wohl ihr Dafeyn geben, 
Und muß es nicht — ſoll's Auf die Blume wirken — 
Sich reinigen, und mit dem reinen Steahle 
Der Sonne fid) vermäßlen ? — Doch genug! 
Ich zeigte dir den Grundriß unfres Werkes. 
Ob diefer richtig ſey, erprüfft du nun. — 
Der Menſch Tann alles, wenn er nur ſich ſelbſt 
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Vergißt, und ſich der Sinnenwelt eutäußert : 
Die erſte Handlung dieſer Selbſteutaͤußerung 
TR Reinigung, die letzte iſt der Tod; 
Und das, was und dem Ganzen wieder eibt, 
Die herrlide Bermwefung, if die Krone. 
Um diefe zu. erlernen, find wir hier. 
Die Wiſſenſchaft der Größen und die Kunft, 
In's Unermeßlige fie zu verflößen, 
Das ift Die Weisheit eines Thals⸗Genoſſen. 
Des Stoffs Zerlegung lehrt uns unfre Allmacht, 
Die Auflöfung gibt und Allgegenwart. — 
Doch wie der Geift nur in fich felbft verfinter, 
Und durch Vernichtung defien, was nidt er if, 
Des Denkgefebes ew'ge Regel formt, 


&o mußt du auch, wilf du den Stoff beherrfchen, 


Bon eignen Di durch Selbflertödtung fcheiden. 
Nur wenn dir Geift und Stoff Erſcheinung find, 
Geſpiegelt im Unendlichen — nur dann 
Kannſt du ihr Iaunenhaftes Wechſelſpiel 
Mit regelrechtem Willen umgeſtalten — 
Robert. 
en ienes Wechfelfpiel ? — 
Ada m. ' 
Zeigt dir Natur 
In ihren ſchonſten, einfachſten Geftalten — 


Denn Geiſt und Koͤrper ſind wie Luft und Waſſer: 


Was jene niederſtrahlt, gibt dieſes wieder, 
Und jene würden Wolken nicht bedecken, 


w 


— 
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Wenn fie des Waſſers Dunft entzieh'n ſich Eönnte, 
Nur wenn des. Waffers Ausgeburt, die Wolken, - 
Der Sonnenftrahl verfcheuchet kann die Luft, 
Durch ihn entflammt, Des Waſſers Kraft behertfchen ; 
Was fie gefihieden, ſchwängert fle: das Licht; 
Und aus dem Brautkuß beyder Elemente. 
Entfteht der Sonne Bild: die fhöne Erde. 

Sp fpiegeln auch in uns ſich Licht und Stoff; 
Was fih vom Licht im Stoffe wiederſtrahlet, 
Heißt Phantafie, und mas, der - Stoff dem 

| Kite — 
Wie dort der Luft das Waller, Wolken — fpendet, 
Heißt Leidenfhaft: fie würde bald in uns 
Die Gluth verlöfchen, wenn des Beiftes Sonne, 
Die Gottheit, nicht des Wahnes Nebel theilte; 
"Mit ihe verfchmolzen, koͤnnen wir allein 
Den Stoff beherrfchen und, aus freyem Willen, 
Nicht, wie vorher „ gezwungen ihm vermäplt, 
De un Sir, im Rampf den Brieden, jew 

gen. — 

Mehr kann ich dich nicht lehren; s alles Andre 

Iſt nur die Uebung dieſer Wiſſenſchaft. 
Durch Selbſtverlierung lernſt du anzuſchauen, 
Durch ſittlich reinen Willen zu erſchaffen; 
Und, wenn du alles, was du. willſt, vermagſt, 
En willſt du nichts als Gott — und biſt vollen⸗ 
det! — A 
Deruers Theater u. as 
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Robert. 
Beh Er Beine.) x 
Du wu wi in cin Ehess von dern; Ä 
Dei WühE ich wohl — fie find mir nal vermumbt: 
De ba fie sur eutwulrft, nicht erfjaiten. — . 


Und wei vom Helden gilt, gilt and vom Schöpfer: 
Deus wer if Geld, wenn er zit Schafer 15? — 

Der Ted —- fe bämmerf's mir — er fell vieieidt 
@r, der von und fo ger nichts übrig Laßt — 





Die Fröppligte Unferblichleit — wicht nahe? — 
Die unfer eignes jänmmerliches Ich 
€o dünn und Aägfich-— ſe mit allem Unrach 
Rur fortipinut ins Unendlihe — nicht wahre? — 
Aug fie amß ſterben? — unfer fhales Selbſt — 
Wir find in Ewigkeit nicht dran genagelt? — 
Wir Tonnen es, wir müflen es verlieren, 
Um einſt in aller Kraft. zu ſchwelgen? — 
Adam 
Hrenäig iu.D08- Innere Der Bähte mufent.) 
Brüber, 

Er bat entfagt-— er Hat ed felbft gefunden! — 
"8, Preis dem Licht! der Rorden iſt gerettet! — 


- 
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Berborgene Stimmen der. Alten 
vom Thale . 


N Heil und Lob dir, du Starker! 
Kraft.und Licht dir. yon oben!. - 
Kröne, Eröne das Werk! 


Adam, Linden er Robert umarmt.) ” 


Komm an mein Herz! — Wa ich dich lehren kann, 
Liegt alles ſchon verborgen in dir ſelbſt. — 
Zerbrochen ward die Form des Tempelbundes, 


Weil er — der nur beſtimmt, durch Sittenreinheit 


Das Glas zu ſaͤubern, das wir füllen ſollten — 
Die Vollmacht uͤberſchritt, und ſelbſt es füllte 
Mit bloßem Tand. Dir fen es jebt vertraut: 
Und, wie,der Geiſt in.mir nicht Tügen Tann, 
So bringſt du «8 den Eranmenben Beſchlechtern. 


Robert. 
Ich ſoll ... 7 
Adam. 
So weit die Kreuzesfahne weht, 


Des Kreuzes Brüderſchaft regieren. — 
Und fo weih' ic dich ein zu. ihrem Meifter! 


(Er drennt ihm mit einem. in der Ziamme des Mitarb: 
slüpend gemachten Grucifis: das Beiden des. Kreuges- 


anf die bloße Bruſt,) 


z 
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Die Bildſäule der Sphinx 
¶A som Feuer burglünt, fly aufricten? im einem 
füpnettermd : Treiiigenten, immer Peigemben Tene.) 
Berföhwr! 
Sie erfarren! 
Du entfühnft fie; 
Daß fie lieben, 
Daß fie glühen, 
Daß fie finten 
In's Weltmeer 
Der Mutter! — 
"Robert (detäuie.) 
Icqh halre nicht and ! — D Molay ! — Bund! - ver 
gebt mir! 
Adyam j 
Gricht währenb der verigen Aede eu Role vom 
Bed, zeigt fie dem Robert, verbrennt fie dann in der 
Zlamwe des Altars, ſammelt die Aiche der verbraum 
sen Rofe unter ein optifhes Glas, umd Halt es dem 
Robert vor.) 
Eich’ diefe Role — jebt verbrenn’ ih fie — . 
Hier liegt die Ale — Nimm dieß Glas — Was 
ſtehſt du? 
Robert, 
(indem er in.das Glas blickt, mit Entzũcken.) 
Welch Herrlich. Zarbenfpiel! — täuscht mich mein 
j Auge? — 
Die: ganze Blume wieder! — Die Natur 





Iſt arm, verglichen dieſem Yarbenreichthum — 
So brennend — verklätt! — 
Adam. 
Das iſt der Tod! — 
De — der Tempels ımd fein Aufbau , 
Iſt ein Symbol, den Völkern aufgeftelle, 
Ein nie vergehend Denkmahl unfrer Lehre. — 
Doch fchon entfteigt der Miorgenftern den Wogen, . 
Er ift dein Sinnbild — Komm zu beinen Brüdern 
Entſchleyert harret dein die Mutter ſchon! I 
(Er' führer Robert ab. Die Scene andere ſich.) 


r- 





Vierte Gerne 
se im Föniglichen Pallaſt, wie im dritten Ace.) 
Morgendämmerung, | 
Zwey koͤntgliche Kämmerer. 
Süngfter Kimmeren 
Iſt's nicht bald Morgen? 
’ Ältefer Kämmerer. | 
Eben ſchlug es vier. 
J. Kammerer. 
Der Henker Hohl’ die Templer! — ihretwegen 
Kanıman die Nacht nicht ſchlafen. 
A Kämmerer. 
——— 


Doch ſelber nicht * 


Pe 2 

3 kiumertı. 

Bam ak s dem lest 

Z Lapmerer. 

Glied vürr Ihe, 

Es nal befrlk — visit (ad Fe ſches dert. 
Bu Ber Be peedngen fallen — Güblch geumg, 
Ganz eusteih, 

5 Simmerer. 

Des if der Ya! — wen cm 
Bez Sügen rot wird, daß cu antfehn SE 
Als if>5 der Biderſcheia vom rothen Tadye. — 
To tell der Beier wur allein die Emden 
Des Drdens vor deu Belle tum tun? — 


L Sönmerer. 


And Prior Guide, dem fie diefe Nacht 
Die Knochen ausgeſchraubt. — 

J. Kämmerer. 

Ein wadrer Her! 

i Kämmerer. 
Bewahr dein Maul! 

%.Rämmerer 

SGry nun! wer hört es denn! 

Die dort bangen, 
(nf die Königlichen Apnenfiider seisend.) 
i Eönnen mich nicht freſſen ;] 
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Denn folge Tpiere freſſen nur Io lange, 
aus fie nicht felbſt gefrefien werbden.. 
Ä. Kammerer. 
Burſche, 


Man horte Die an, daß du ein Neuling biſt — 
Nimm dich in Acht, und lag das naͤrr'ſche Grübeln!— 
Nur Einsift noth — das iſt das Brot — nur Einer 
Hat Net — der Stock, fo lang’ er prügeln Tann, 
Verzehr' dein Brot, nimm, mas du Eriegen kannſt. 
Was außer dir, ift Backhaus oder Stock; 
Was in dir — Magen, und das Mittefding, 
Das di mit dem, was außer dir, verbindet, 
Und das, was indir, dedit — das’ift der Küsten, 
Denn diefer breit ift, jener gut verbaut, 
So bift du ein gemachter Mann; das Grübeln 
Macht dich sum ausgemachten — Laß es bleiben! 
% Kämmerer . 
Ich danke für dein güldnes A. B. C. 
Daß du mit Wanft und Schultern ſelbſt bewägrk. 
A . Rämmerer. 
Nicht ich allein — ſieh nur den Noffo an; 
Der war einft Tempelherr , und ift jebt Hauptmann, 
Bloß, weil er auf den Rüden fich verſtand. 
3. Kammerer. 
Man Hört eb gleich — dein Lehret war der aeula. 
4. ammerer. 
Hohl' ihn der Henker! der hat ausgekanzlert! — 


u an. 
J. Kaämmerer. 
Liegt er den ſehr gefährlich ? 
4. Kammerer. 
Eine Wunde 
Ganz nah’ am Herzen, und drey Zoll wohl tief, 
Ein Stüder vier Gebärme mitgeriffen, 
Heißt gt curirt! — der Kerl = wie ein Satan 
Geftoßen haben! 
J. Zämmerer. 
Out, dag man Ihn Bat! 
. Rämmerer. 
- Vielleicht auch nicht gut! Doch — was Eümmert’s 
ung! 
i J. Kammerer. 
Ob auch mit dieſem guten Stoß der Kanzler 
Sm Ernfte wohl gemeint war ? 
A. Kämmerer 
Was weiß ich! — 
Trifft mancher eine Maus, und meint die Rabe, 
J. Rämmeren 
Hm! fonderbar! — Und was hat wohl den Kanzler 
Und jemand Anders bey fo fpäter Machtzeit 
Zum an bingeführe? 
A. Rämmerer. 
Freund, ich verzweifle, 
Def du bey Hofe Glück machſt — Dein Talent 


Zahrt mit ber. Tpür in’d Haus — du kannſt nicht 


fragen, 





$ Kaͤmmerer. 
Und alſo? — | 
3 Zimmerer.‘ 

Alfo geb’ ich dir die Lehre: 

"Wenn du dem Löwen dich als Anecht verdingft, 
Und mit ihm auf die Jagd gehft — taufche nicht 
Die Efelshaut mit feinen Löwenmähnen, 

Daß nit im Irrthum Dich der Tieger packe. 
3. Kimmerer. 


Wohl, ich — 





Fänfte Scene 


Noffo von Noffodei. Die Vorigen. 


Ü Kämmerer. 
Ah! wie gehf eg, Hanptimann? 
Sind fie (den dort? 
NMoffo. 
Habt Ihr nicht laͤuten hören ? — 
Vor einer Stunde zogen ſie. 
J. Kämmerer. 
Die Herren 
Ton der — ſind wohl auch dort? 
Noffo. m 
Freylichz 
Der alte und der junge Cardinal, 
Der windige Promoter — 


Cd 
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A. Kämmerer. 
Ah! vermuthlic 
Im Nahmen feines heil gen Ohms — das Volk 
— haranguiren. 
J. Kämmerer. 
Aber fonderbar, 
Daß diefe Scene zwiſchen Licht und Datei 
Gegeben wird. 
RB. Kämmerer. 
Die ganze Sache fpielt 
Ja zwifchen Licht und Dunkel — Hauptmann, nicht ? 
Noffo. 
Ihr ſeyd ein Schalt — doch — laßt den Bettel 
fahren. 
S iſt mir fatal — die Kerle follten prafieln, 
Und widerrufen — Bas fo fhön begann, 
Schließt wie ein ſchales Maͤhrlein nun. — Genug! 
Ich weiß ganz and're Neuigkeiten, 
Ä. Rämmerer. 
Ey! 
3. Rämmeren 
Um’s Himmels willen, ſagt fie! 
Noffe 
Run — der Mörder 
Des Ranzlers ift entwifcht ! 
4. Rämmerer. 
. 9a, meine Ahndung! 
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Noffo. 
Der Erzbiſchof, dem man ihn anvertraut, 
Wird’s auszubaden haben.‘ 
A, Kämmerer. 
Der ? Dort-figt er 
(nach des Königs Cabinett geigend.) 
Seit einer Biertelftunde ſchon — ich wette, 
Er widelt fi Heraus. 4 
Noffo. 
Und außerdem 
Sind, — vor einer halben Seigerſtunde. 
Des Herren Seneſchalls von Poitou 
Geftrenge Herrlichkeit hier einpaffiert. 
Ü Sammer en 
Der alte Doitou ? 
3J. Kämmerer. 
Vermuthlich wohl, 
Um feines Sohnes Hochzeit beyzuwoͤhnen ? 
Noffo. 
Ich zweifle, daß ihm dieſer Tanz geliſtet; 
Auch bringt er zu viel Gaͤſte mit. 
. Rämmerer, 
Wie To? 
Noffo. 
Ich ſah' ihn, wohlbewehret an der Spitze 


WVon tauſend gut berittnen Wapnern eben | 


In's Thor zieh'n. 





A. Kämmerer. 
Tauſend Wapner,? — — Geht, She füge! 
Noffo. 

Sch wollte, daß ih Töge — Doc der Alte 
Komnit nicht vergebens — Er ift Molay’s Freund; 
Und frügt mich alles nicht — der alte Degen 
Wird jebt erzwingen wollen, was der Papft 
Umfonft gebettelt hat. 

%. Kämmerer. 
Dann SEHR, Dart ein! 
Noffo. 
Noch nicht fo bald !— Ich bau’ auf diefe Stunde, 
Auf eines Pfaffen Lift, auf Guido’s Lähmung, 
Und dann auf Molahy's Herz, das immer noch 
Mit feinem Kopfe durchgeht. 
A Kämmeren 
Stil! der König! 





Sechste Scene. 

Der König, der Erzbifchof, beyde aus dem 
Eabinstte eretend. Die Vori gen sieben fich eh⸗ 
rerbie thig nach dem Hintergeunde der Bühne zurück. 

Köni 9. 
Noch eine Zeitung vom Schafotte? 
A Kämmerer 
Nein. 


} 


König 
Geht, Nofode, und Holt mir Nachricht! 
(Mit einem’ Bud auf die Kammerer.) 
Sort! 
(Noffo und beyde Rammerer gehen ab.) 
König (fh In einen Seſſel werfend.) 
Mir ift nicht wohl, Freund Erzbiſchof! 
Erzbiſchof. 
. Natuͤrlich — 
Der Schreck von dieſer Naht! . 
: König . e 
D nein, das nicht ! 
Es ehrlich zu geſteh'n — ich follte froh feyn, 
Daß diefes öffentliche Schuldbekenntniß 
Der Ordens⸗Obern vor der Welt mich reinigt. 
Dod daß ich dieſen Pöbelögünftling Guido, 
‚Und jenes Haupt der Srepheitöfchwärmer — Molay, 
Daß ih, wenn fie geftehen, fie begnad’gen, 
Sie fhonen muß, die ich verfilgen Eonnte, 
Die fo verhaßt mir find, und die ich dennoch. .: 
Ja, dennoch zwingt mid Etwas fie zu achten; 
Ich brenne, fie zu töbten, und ich ſchaudre. 
Erzbiſchof. 
Mein König ſcheinet, glaub’ ich zu vergeſſen, 
Daß, wer die Welt berechnen will, mit fich 
Die Rechnung abgefchloffen haben muß, 


- König. 
Und koͤnnt' ich's auch, koͤnnt' ich dem Blei 
bei — 
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Das iſt es doch, was Ihr Gewiſſen nennt — 


Könnt’ ih dem auch gebethen: — kann ich's An- 


dern? — 
D, daß man niemahls alle Ketten brechen 
Und Herr ſeyn kann! 
Erzbiſchof. 
Wer wehrt es Eurer Hoheit? 
König. 
Wer ? — Jener übermüth'ge Troß Bafallen, 
Die nie fi Eirren Jaffen, ftetS den Deren 
Zu fpielen Willens find, — So eben meldet 
Der alte Senefchall von Poitou mir, 


Daß er mit taufend Wapnern eingetroffen, 


Und bittet fehnlihft mich um die Erlaubniß, 
Noch heute früh mir aufzumarten. — Denkt! 
Mit taufend Lanzen !— und — warum er kommt — 
Ihr rathet's wohl! — 
Erzbiſchof. 
Er iſt ein Freund von Molay, 
Ein Starrkopf obendrein — Doch fol! er trotzen, 
So dächt' ich — 
. König. 
Hab’ ih Macht noch, ihn zu zwingen ? 
Ihr irrt — der Alte gilt zu viel im Lande! — 
Ja freylih — wenn der Dumme Streich von geftern 
Mich nicht um Nogaret gebracht! — Der Schurke! 
Gr war gewandt von allen Seiten — brauchbar 
Zu allem, was ein König nicht befehlen, 


t 
Nur wuͤnſchen kann — faft unentbehrlich! — Hört, 
Er dauert mich beynah' — ed. ärgert mid, 
Daß Ibr den Mörder habt entwifchen Taffen. 
Eribifchof. 
Bars anders möglih ? — Diefer Tplipäusler 
Bon Gaͤrtner — kann er Eurer Dopeit fchaden ? 
Und würde nicht, bey jeder Unterfuhung, 
Das intendirte Nendey Vous im Part — 
Und manches Andre noch, was Cure Hoheit, 
Wie mir 66 fcheint, vergeffen wünſchen — ruchtbar ? 
 Ködntg,. 
Sa, Ihr Habt Red! — Nun, laßt den Buben 
laufen ! 





Siebente Scene, 


Die VBorigen Ein Page; endlich Ritter 
du Pleffis - 


Page, 
"Man meldet, daß Sire Nogaret fo eben 
Mit Tode abgegangen. 
König 
(entfeßt vom Stuhle — — 
Menſch, was ſagſt du? — 
Dog, er war zeif genug! — Es iſt ſchon gut! — 
(Page seht ab.) 
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König 
(im Nachdenden werfunfen.) 
Und alfo fodt — der durch ſo manches Band 
An mic geheftet war! — Es ift doc feltfam! 
Ich Hab’ ihn nie geachtet; Doch fein Tod 
Erſchuͤttert mid — und, glaubt ich was von Ahn⸗ 
dung — 
Ich würde wähnen, dieſer Schauer fey 
·Wohl gar ein Bothe meines nahen Todes! — 
Gu dem eben herein tretendeie Ritter du Pleſſis.) 
AH! du Pleſſis! — was bringt Ihr Uns? 
Du Pleffie. — 
| Ich bebe, 
Dem Munde zu vertrau'n, was mit Entſetzen 
Mein Ohr vernahm. 
König 
Ha! was? 
Erzbiſchof wert.) 
Gelobt fey Gott! 
Du Dleffis. 
‚Wie Eure Majeftät befohlen, wurden 
Bor einer Stunde Thon der Tempelmeifter 
Und Prior Guido zum Schaffott geführt, 
Des Drdens Graͤu'l, die fie dem Rath geftanden, 
et Öffentlich dem Volke zu befunden. - 
Wiemohl ed früh noch war, fo ftrömte dennoch 
Das Volk in Scharen zu, und murvete, 


Def man die Maͤrtyrer — ſo rief ed laut ⸗ 
Ermorden wolle. 
Kbnig. 
Ha! ich will euch zügeln! 
Du Pleſſis. 
Der Cardinal Promotor — wie befohlen — 
Ergriff das Wort, und kündete dem Volke 
Des heut gen Schaufpiels Zweck — allein ver⸗ 
gebens. 
Von allen Seiten ſchallt ein wild’ Getöfe; 
Laut rief das Bolt: wir wollen nicht den Pfaffen, 
Wir wollen Guido Hören! Vater Guido! 
Könige. 
: Und Fonnten meine Garden denn Die Schreyer 
Nicht ae 3 
Du Pleffis. DE 
Wie vermochten fie's.? 
Gin Hundert Mann, und diefe Menſchenmaſſe: 
Koͤnig. 
"Nur weiter! — 
Du Dieffis. 
Der Promotor alfo fchwieg, 
Und Guido wurde von dem Trageſeſſel 
Smpor gehoben — Alles Bolt verftummte — 
Kein Athemzug — und ee — ich 2 Faum 
Es nachzufagen! - 
König, 
x Run? 


Du Pleffis. 
Der Böfewihe, 

Er fprad nur wenig — aber, was er fagte, 
Traf fo wie Blis und Schlag. — Ihr fränf’fchen 

Männer! — 
So hob er, duͤnkt mih, an — gelogen hab’ ich; 
Deun alles, was ich geftern eingeftanden, 
War ganz erdidytet und das letzte Mittel, s 
Euch meiner Brudar Ehre zu verkünden. 
Ihr wißt, was wir gethan, was wir Euch waren: 
Der kleinſte unter Euch. war unfer Bruder ; 
" Wir brachen unfer Brot dem Dürffigen, 
Und fchäpten ihn, wem Tpranney ihn drüdte, 
Gedenkt — Verzeihung, Sire! — ber Münsver 

faͤlſchung, 
Des fhändlichen Sequeſters auf Die Güter 
Der Wechsler *)! — Brüder, denkt an alles das, 
Und faget: waren wir's nicht, welche Fügen 
Mit eignem Gut’ und Blute dem Tprannen 
Verwehreten, zu Bettlern Euch zu machen, 
Und Eurer Kinder Gut gu freffen? — 
König. 
Schweigt! — 

Ich will nichts Hören! — Meinmen Ihr! — Warum 
Berrifft Ihr nicht den Meuter? 





Bandlungen, die ſich Philipp der Schoͤne gegen ſein⸗ 
Unterthanen wirklich erlaubte. 


— 


— 
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: Du n., En; 2 
: Toni re Konnten wird 
In — Moment? ig: = 
i BR 
- Rue: weiter! 
7 Da Pleffie. 
Jetzo ſind wir — 
So fuße, Begfeitet von des Pobels Jubel, | 
‚Der Prior fort — jest find nie gänz verlaſſen. 
Zu unſerm untergange hat der Papft 
Mit dem Tprannen Philipp ſich verſchworen. 
Uns Beyden ſagt man Leben zu, und Freyheit, 
Für eine Kleinigkeit —: wir ſollen lügen. — 
Das will — nicht! — Jett wartet mein der 
Holzſtoß, | 
Doc lieber wit ich ihn, — meine Brüder, 
Mit Ruhm betreten, als die Wahrheit fchänden. — 
Des Ordens Frevel ſoll ich Euch verkuͤnden? 
Ay habe Sie genannt: der Kampf für Wahrheit, 
Für Guer Recht ift unfers Bundeb Freue; 
Und daß wir ſchuldlos find, ift unfre Schuld, 
Zerfiören wi man, Bürger, Eure Bruſtwehr, 
Und unſer Tod-ift Euer. Untergang! 
Darum, She Brüder, wenn Ih retten koͤnnt, 
So rettet — mich nicht — denn Ih will es 
| | enden — 
Doch rettet meinen edlen Meiſter — vettet 
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Den Uberreft des. edlen Bundes, der 
Für Gud gelebt, und jeht für Euch auch Flirbt. 
König. 
Berräther! — Und das Be? " 2 
Du Plesfie. 

In lautem Taumel 
Durchbrach's die Schranken, ſtürmte zum Schaffott, 
Und ſicher würd’ ed uns zerriſſen haben, | 
Wenn Molay nicht mit. feiner Heil’genmiene 
Durd einen Wink das Wogen diefes Meeres 


Beruhigt Hätte. m 
; Erzbifch of. 
Run, Herr Ritter? — Molay ? 
Du Pleſſis. 


36 habe nicht behalten, was er fagte; 

Doch „Dämpfe es (one die Flamme, die fhon 
ausbrach. 

Auch er geſtand, daß Mitleid nur und Schrecken 

Ihm das Seſtaͤndniß ausgeprefit, — der Drden, 

Bon dem, was man als Schuld ihm angedigtet, 

Vollkommen rein fey, — daß nur er gefündigt, 

Und, durch des Herzens Wallung Hingerüffen, 

Selogen pabe — daß er die Vergeh'n 

In Flammen freudig büßen — mit dem Tode 

Des Drdegs Unſchuld jebt beſiogeln wolle, _ 

re a 

Der Shwärme!.. . 
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Er ſbiſchof wor Ri) 

Er iſt unſer! — 

Du Pleffie 
Wild Gehenl 
De Doites unterbrach ihn — alle ſchrien: 
Wir wollen retten! Tuch den Unterdrückern! — 
Da winkte Molay — und die Menge ſchwieg. — 
»Ehrt Eure Pfligt, Ihr Bürger« — hob er an — 
»Und ehrt auch uns, die makellos gelebt, 
Und die wir ohne Makel ſterben wollen ! 
Des Aufruhrs Tadel, wenn fie ‘angezündet, 
Verzehret den, der fie zuerft ergriff, - 
Und unaufhaltfam wüthet dann die Flamme, 
- Wollt Ihr Euch Recht verfchaffen, wenn Ihr es 
Bernichtet, und, von Brüderblut befledt,- . . 
Den Tod verdienen, den Ihr Euch errängdt? — 
O, er ift fhwer für den, der ihn verdient; 
Vergonnt uns, daß wir ſchuldlos ihn erleiden % 

J König. 
Der Heuchler, dee! ' 
.Du Pleffie. 
Viel' unterbrachen ihn, 

Und riefen: Hört ihn nicht! hört unfern Guido! 
Doc diefer fehwieg verwirrt, und Molay ſprach: 
»Ein ehrenwerther Mann tft Guido; doch 
Er redet nicht für fih, und id bin Meifter. 
Was Er vermag,. vermögen Alle wir. 
Für mid — für ihn — im Nahmen aller Brüder. 
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Laͤhl ich den Ebd für Wahrheit und für Recht; 
Ind Gottes cw’ger Fluch ergreife den 
der eine Lanze fhwinät, um amd gu eetten! 
Bir wollten frey Euch, nicht gefeplos , machen; 
denn Feine: Frenheit ohne Recht: und Pflicht! — 
Ind, haben wir. für Euer Recht gekämpft, 
Zo lehr Bund unfer Tod, es zu verbienen!z - 

Ersbifhof (A vergeflend.) 

>, er ift werth zu flerben! 

Du Pleffis. — 

Wuͤrd'ger Herr, 

ih bin Soldat, doch minder rauh als Ihr — 
denn dieſer Mann — er Eonnte Stein' erweichen! 


König. 

au beſchließt! 
Du pleſſis 

Als Molay dieß geſprochen, 
Vard eine Grabesſtille — Guido nahte ſich 
Nit Ehrfurcht ihm, und Füßte feine Hand. 
ein Wort.ward mehr gehört — Das Volk ver: 

Tief ſich; 
Ind, ſtolz wie Sieger, sogen zwilchen uns 
die Tempelherren hin au ihrem Kerker. — 
König na einer von) 

trzbiſchof! — 
Er ie. 
Wie ich es vermuthet. 
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Kbnig: 
Sit — 
"Sie müffen ſterben, wenn ich leben ſoll! i⸗ 
Au Pleffis. 
Auch Molay: — ? 
König. 
Sft ein. Heuhelnder Verräter, 
Wie jener Guido offener Rebell. — 
An Beyden hängt das Volt — fie müffen fterben ! 
So will ih es! — Kein Wort, bey meinem Zorn! — 
Und das oh’. allen Aufſchub! — 
Erzbiſchof Weis.) 
Eure Hoheit 
Befehlen alfo...? 
& König. 
Noch heut’ Abend follen: 
Am Auguftiner Klofter auf der Inſel 
Die Flammen fie verzehren. — felber will ih 
Mit Luſt es fehen!: . 
Erzbiſchof. 
Soll ich den Verbrechern 
Das en Enden. 
König. 
effe folts! 
Erz bifch o f. 
So bitt' ich mindeſtens um die Erlaubniß, 
Den Meiſter, wie er lange ſchon gewuͤnſcht, 
Zum Sarmeliter : Klofter. pin zu führen, 


um aus des Priord, feines Freundes, Händen 
Die Sarrk zu empfangen: — eine Gnade, 
Die man ihm füglich dicht verfagen Tann. 
König. : 
Thut, was Ihe wollt — nur das er nicht entwiſcht! — 
Ihr fieht mir für ihn ein! 
Eribiſchof. 
Mit meinem Kopfe! 
(Seht ab.) 


„Achte Scene 


Der König, Ritter du Pleffis, ein Page, 
dann Der ältefte Kammerer; endlich der Se 
neſchall von Poitou, Graf Brienne voͤllig 
geharniſcht, doch ohne Helm; er hat am linken Schen⸗ 

kel einen GStelz fuß. 
Pa ge (Berein tretendo 
Der Seneſchall von Poitou, Graf Brienne. 
König (vor nd.) . 
D, bet verwünſchten Thoren! — 
(Laut zu dem Pagen.) 
2 Mit Vergnügen !. 
‘(Page gebt ab.) 
König ö 
(nachdenkend vor ſich.) 
Ob ih. ..? — Ich kann nicht anders! — 
(Laut in bie Scene rufend.) 
u _ Bourignon! 





re Se 
(Der ältelle Kämmerer tritt herein. Der Kö⸗ 
nig.sieft ibn. auf die Geile, und fpricht fehr an⸗ 
gelegentlich und leiſe zu ihm. Wäßrend deſſen tritt 
der alte Seneſchall von Poiton herein, und 
bleibt in einiger Eutfernung fliehen. Der Kamme⸗ 
zen geht in den. Bintergrund des Wühne,) 


Senefhalt 
(su dem Könige tretend.) 
ea: Hart 
"König 
(it erfünftelter Heiterkeit) 
Willkommen, Seneſchall! 
So rüffig noch, fo munter — nun, das freu't 
mich! — 
. (Mit einem Blick auf du Pieflis.) 
Wahrhaftig — Poitou begräbt uns noch! — 
Seneſchall.'“ 
Komm ich gelegen, Sire? — 
König. 
Beſondre Frage! — 
Der erſte meiner Helden kann wohl nie 
Mir ungelegen kommen. — 
Setzt ſich, und zeigt dem —— mit der Hand — 
Stuhl.) 
Wie ich Höre; 
Bringt Ihr uns taufend Wapner mit — warum va ! 
Senefhalt, 
Der ſich unterdeſſen geſttzt hat.) 
Weil ich die Krallen lieber zeig’, als berge. 
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" König. 
Ihr ſcherzt — immer! — (Zu den Kämmerer.) 
Einen Becher Wein: 
Dem Herren Seueihall — vom Beften! hörft du? 
(Zammerer geht ab.) 


Seneſchall. 
Grſt thun, dann trinken! 
König. | 
Welcher Zufall ſchenkt denn 
Uns das Berguügen Eurer Gegenwart? — 
Vielleicht die nahe Heirath Eures Sohnes 
Mit Graͤſinn von Auvergne? — 
‚© eneſchall. 
Eurer Hure? 
Rein — das nun eben nicht! 
"König (auffabrend.) 
| Ihr fpredt...!.— 
Seneſchall. 
Als Pair zum. Erſten Seinesgleichen, und 
Als Vater eines ebenbürt'gen Ritters. — 
Dod das geht mid an — Iſt mein Son ein 
Schurke, 
Ich gleich’ es aus; — den. — ich darum 
Noch nicht bemuͤh'n. 
König 
vfich mit ne Anſtrengung sur Selaffenpeit zwingend.) 
Und alfo denn zur Sage! — 


1 


Was führt Euch ber? — 
(Als der Kämmerer mie dem Becher herein BAR 
NMun — — einen Morgentrunf! 
(Kämmerer präfentirt dem Genefchall einen irdenen 
Becher.) F 
Seneſchall 
(den Becher nehmend und ihn dem Könige reihend.) 
Eu'r Gnaden trinken ritterlih mir zu! - 


König 


den Becher mit angenommener Gleichgültigkeit abs 
& weiſend.) 
Ich trinke Morgens keinen Wein. 


Seneſchall. 


. 4 — 


Ich auch nicht — 
Nur in Geſellſchaft trink ih — 
(re laßt, als geſchebe es unverſebens, den Becher fallen, 
de in Stüden gerfpringt.) 
“u Her König ! 
Der kroͤft'ge Trank — 
‚(auf den ausgefloffenen Wein jeigend) 
es fcheint, von grünem Wein — 
War mir noch nicht befchieden! & 


. Rönig 
(wit zurũck geheltener Wuth, gu dem Putttinerer.) 
Ihr Alfernt Euch!“ 
— du miefſis der hinter feine Ötuhle ſteht.) 
Pleſis, bleibt· — wun, ac ich 
warte. 
— 1 3 * 





Genefdall. „ 
Ich hab’ ne Bitte, Sir’, und bin gewohnt, 
Bergebens nicht zu bitten, wenn ich Recht hab”, 
Und nie zu bitten, was nicht Rechten ift. 
Drum bitt' ih Euret: und auch meinetwillen, 
Gehör mir und Gewährung zu geloben. 
\ König. 
Eehr gern gemähr’ ich das, was Rechtens iſt; 
Doch muß ich prüfen erft, und dann enticheiden. 
“ Senefdall. 
Der Tempelmeifter Molay tft mein Sreund. 
König | 
Das thut mir Enretivegen leid, 
Seneſchall. 
| Die nit! — 
Ihr habt ihn widerrechtlich eingezogen! — 
Koͤnig. 
Ber ſagt das ? | .. 
en Seneſchall. 
Ich, die Ritterſchaft und Gett! 
Koͤnig Ar⸗hend.) 
Herr Seneſchall? 
Seneſchall. 
‚Rod Hab’ ich nicht geendet. — 
Er war ein Souverain, fo gut wie Ihr, 
War Euer Lehmmann nicht; imd dennoch habt 


Ihn eingezogen: das war unrecht; habt 
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Ihn ſieben Jahr gemartert: das war grauſam; 
Ihr Habt fein allzu edles Herz benutzt, 
Ihm Lügen auszuprefien: dad war ſchlecht! 
König 
x (wüthend vom Studle auffaringend.) 
Ha! Hoͤll' und Tod! 
Senefdall 
(der gleichfalls aufgeſtanden if.) 
Befehlen Euer Gnaden? — 
An Füßen bin ih lahm; doch mit der Armbruſt 
Halt’ ih nod meinen Dann! 
König (ol) 
So tief darf fi 
Der Franken König nicht erniedrigen! — 
Es gibt noch Mittel, Gott fey Dank, den Lehner 
beuch 
Derwegener Bafallen zu beftrafen! — 
Seneſchall 
(ehe gelaſſen auf die Stücke des zerbrochenen Bcchere 
seigend.) 
Bon einem Mittel liegen Hier die Scherben, 
König. 
Es wird fih finden, ob Ihr ungeahndet 
Mir trotzen dürft! — 
> Seneſchall. 
Ja — finden wird ſich's, Sire! 
Die Pairfchaft, die den König eingefest, 
Wird drüber richten, ob der König Recht hat, 
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Das Recht zu brechen; ob der erſte Ritter 
Dem Sbenbürt'gen Kampfrecht weigern Tann. 
König Geräachtlich.) 
Mit Eurer Pairſchaft! 
Senefhall. _ 
Davon Eünftig mehr! 
Für jest nur fo viel — Wie Ihr willen werdet, 
Hat Molay, was ihm Ritterpflicht geboth, 
Heut’ früh gethan, und allem Bolt verkündet: 
Erlogen ſey, was Ihr ihm ausgepreßt. — 
Hört’ er das nicht gethan, fo zoͤg' ich heim; 
Sr that ed: und ich darf mich fein nicht ſchaͤmen. 
Ich frag’ Euch alfo —: was beginnt Ihr jeßt? — 
Köntg. ‚ 
Ich fag’ Euch alfos er hat Heut’ gelogen, 
Und Euer eig'nes ebenbürt'ges Blut, 
Eu'r eig'ner Sohn, des alten Sünders Günftfing, 
Zeugt gegen ihn. 
Senef & all 
(entſetzt mit einem Blicke nach oben.) 
Du triffſt mich Hart, vo Gott! — 
Ya, König, Ihe Habt Waffen, die vermunden! — 
König. 
Was fagt Ihr dazu ? 
Senefdall. 
Daß ich ihm entfage, 
Dem Niederträcht'gen — er ift nicht mein Sohn! — 
Doch davon mehr! — Was wollet Ihr mit Molay? 








n Fr nig (lalt.) 
Sein Urtpeil iſt geſprochen — dieſen Abend. 
Wird er, zuſammt dem Aufruhrſtifter en 
In Flammen büfen. 
Seneshall Grohend.) 
König! — 
Page Lie Thür öffnend.) 
| Der Legat! 
(Page geht a6) 





Yeunte Scenn 


Die Borigen. Cardinal von Praͤneſtez 
endlich Wach e und Reifige 
Cardinal. 
um Gottes willen! o, was Hör’ ich eben! — 
So ift es wahr? und-fo verſchließt Ihr dennoch 
Das Herz der Gnade? — Molay wird verbrannt? Yun 
. König Gu du Plefis.) 
Schafft mir die Thoren weg}: 
Gardinal 
dem Könige au Süßen fallend.) 
Zu Euren Füßen, 
Im Rahmen. unfrer guabenweichen Kiede, 
Und deß,. der ſchrecklich einft die Unſchuld raͤcht 
Beihmwör ih Euch: verſchont den edlen Molay, 
Ihn, der am Fuße feines Sceiterhaufens 


⸗ 
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Des Bolkes Wuth, um Euch zu retten, zähmte! 
Ihn, welcher rein ifi, wie ein Märtyrer 
Berihout ihn, daß der Unfchuld Räder einjt 
Nicht Euch und Euer Haus befirafe ! 
König. 


Schweigt! — 
Unmiderruflih ift mein Wille — Molay 
Sol fterben. 
(Der Sardinal ſteht auf.) 
Senefdall, 


ber biöher im verbiffener Wuth geftanden hat, tritt jetzt 
nahe an den König.) 


So? das folk er? 


König Gwäthend.) 
Fa, beym Teufel 
Verweg'ner, ja! — er ſoll's! 
Seneſchall. 
Er ſoll es nicht! — 
und müßt ich diefe grauen Haare noch 
Zum Richtplag fragen — Molay ftirbt nicht! 
(Er sicht das Schwert.) 
König. 

Aufruhr? — 
(In dab Eabinett hinein ſchreyend, indem er und du 
Pleſſis oleichfalls die Schwerter ziehen.) 

Die 


Senefhall 
(ſtoͤßt in ein an feinem Halſe Hangendes Horn; dann zu 
dem Könige.) 
Wahret Euren Kopf! — ich kenn' Eu! 
(Die Wache des Königs tritt aus der Sabinettd Thür. 
In demſelben Augenblide treten die Neifigen des Ge: 
neſchalls in voller Rüfung aus der gegenüberfichen: 
den Thüre des Vorſaals. Beyde Partegen bereiten 
ſich zum gegenfeitigen Angeiffe.) 
Senefhall 
(ni dem König, auf feine Meifigen zeigend.) 
Sie warten meines Winkes! — Sir, erklaͤrt Guch! 


en König | 

Ya, du Rebel! — die Frevler müſſen brennen; " 

Und würd’ ich felbft vernichtet und mein Stamm, 

Und follte d'rum der Erbe. meines Reiches 

Die ein gemeiner Knecht am Blocke fterben, . 

‚Und Frankreichs alte Krone untergeh'n! 

Ich will mich rächen, oder... : 

(Das Bild König Ludwigs des Heiligen fälle mie Geräuſch 
von der Wand herunter.) 


Mas war das! 
Cardinal or fi.) 
Mid Ihaudert! 


R 


König. 
Run? 
Du DPleffis, 
Es fel ein Bild herunter. 
er: 


.Er gt ci m m Gebet G, vor mei ſich Fa 
Ye wu ver Meqche Art.) 
Seneſchall. 

Beh! — 
Ze fire tu, (ef das here arislicne Bin idea) 
in Otaub getrefner Bemiperr 
Ihe Frauken, port! — id will die Unſchuld reiten. 
Wo wit, fo zümd’ ich Deu eutehrten Thron 
ge an zur Eeenfadel! — Kommt, Gefellen! 
(Er geht mit feinen Steigen, und du Pils mut der 
ade db.) n 
"Gardinal 
(eiein, wit gefalteten, un Binunel gehebenen Hauden.) 
O, nimm mid hin, aus diefer Welt voll Grauens, 
In deine ew'gen-Hütten! 
(Geht ir) 





a ER 
Zehnte Scene 


Die Höhle des Thales von außen, durch eine koloſſaliſche 
Selfenpforte verfchloffen, au welcher neun Stufen 
führen. Born ein Hain, von der eben aufgebenden 
Senne beleuchtet. 

vueraelınn der verborgenen Alten 
des Thales. j 

(Aus dem Inmern der Höhle.) 

Die Memnons: Säule tönet 

Bom erften Sonnenftrapl ; 

Die Unzahl ift geföhnet 

Durch die volllommne Zapl. 

Der Märtyrer, gefrönet, 

- Enteilt dem Reich ber Dual. 

Der Stern iſt da, 

Die Zukunft nah. 

Lobſingt dem Licht! Hallelujah! — 





Eilfte Scene 


Sin Thalgenoſſe und der Erzbiſchof vonSen?, 
beyde in fange gradgriine Gewänder gekleidet, mit. 
Myrtenträngen auf den Köpfen, und mit Glocken in. 
-den Händen führen den in ein Yang weißes Gewand 
getleideten Molan vor bie Pforte der Höple, 


Molay. 
Wo fuͤhret Ihr mich pin? ⸗ J 
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Erzbiſchof. J 
Zum Ziele deines Jammers. 
(Er und der Thalgenoſſe klingeln drey Mahl mit 
ihren Soden, Aus dem Jnunern des Thales 
vernimmt man Harfentöne,) 
Thalgenoffe. 
Entſuͤndigt ift er — öffnet ihm das Thor! 
Stimmen von innen. 
Wen bringt Ihr uns? 
Thalgenoffe. 
Den blinden Sohn des Staubes, 
Der feinem Vater obgefiegt. 
Stimmen voninnen. 
Er komme! 
Thalgenoſſe. 
Darf er erleuchtet werden? 
—Stimmen von innen. 
Amen! 
Thalgenoſſe. 
Soll er geopfert werden? > 
Stimmen yon innen. 
Amen! 
Thalgenoſſe. 
Wird er verwandelt werden ? 
. Stimmen voninnen. 
Amen!” 





— go 


Zwölfte Scene 


Die große, faſt die ganze Breite der Bühne einnehmen 
"De Pforte öffne fi), und man fieht das Innere ber 
Thaleshöhle ganz mit Gold und Licht bekleidet. In 
derſelben, mitten im Hintergrunde, erbebt fi ein 
mit Rofen bedediter hoher Grabhügel, an deffen vier 
Eden die transparenten Bilder eines Engels, seines 
Löwen, Gtieres und Adlers fichen. Auf beyden Sei⸗ 
ten des Hügels Die beyden Aelteften, und 
ſechs Alte Des Thales auf vergoideten Gtüps 
Ien ‚einander gegenüber ſitzend. Der erſte Aelteſte if 
in Gold⸗, ber zweyte in Silberſtoff gekleidet; bevydr 
mit dreyfachen Kronen. Von den andern Alten ſind 
die zwey, welche zunaͤchſt an den Aelteſten ſitzen, In 
feuerfarbene, die beyden darauf folgenden in luft⸗ 
blaue, und die beyden letzten, gegen den Vordergrund 
figenden , in waſſergraue Gewänder gekleidet. Jeder 
hat einen Meinen griechiſchen Altar mit einem Darauf 
ſtehenden Rammenden NRauchfaße, nebft einer Harfe, 
vor ſich, und eine Königskrone auf dem Kopfe. Das 
- "Ganze bildet sine pyramidalifche Sruppe, deren Spitze 
Der GBrabhügel anamacht. Während dee ganzen — 
tritts erklingen Harfentösne. 
(Der Thalgenoffeund der Erzbifchot 
führen Mola ya übe die Stufen der Pforte, 
und nien, Molay’ n in. der Mitte, sleih am 
Eingange ded Innern, die Gefichter gegen den 
Grabhügel gerichtet, nieder, und Hingeln dann, 
fo oft Die Alten niederfnien, mit ihren Glocken.) 


Die Heyden waffergrau gekleibeten Alten 


(aufftehend.) 
Heilig, heilig, heilig iſt das Licht! 





(Rnien nieder, indem fie ihre Kronen und Harfen Sins 


legen.) : 
Die beyden Idfrblauen Alten 
(aufſtehend.) 
Heilig, heilig, heilig iſt das Wort! 
(Rnien nieder.) 
"Die bepden feuerfarbenen Alten 
daufſtehend.) 
heilig, heilig iſt die Geſtalt! 
(Knien nieder.) 
Zweyter Aecltefter (auffehend.) 
Das Wort ward Licht! 
- (Rniet wieder.) 
Erſter Aelteſter (anfiehend.) 
Das Licht ward Geſtalt! 
(Rniet nieder.) 





Broßmeiſter Des Thales erſcheint über dem 
Grabtagel, in ver Geſtalt eines ſchänen Junglingt 
in ein langes blutfarbenes Gewand gekleidet, mit 
einer Dornenkrone auf dem Kopfe, und einer Rees 
sehfabne in ver Hand während alle Alten auf ba 
Geſicht nieder fallen, und ſpricht im ER, 


aber fede fanften Töne: 


Die Geſtalt und das Wort und das ſind 


Bott! — 





re. 


(Man hört das Braufen aller Elemente. Stänzende 
Bellen bedecken die Alten und den Großmeiſter 
des Thales. Die Eoloffalifche Bildſäule der Iſis 
erſcheint brennend im Vordergrunde. Molay rich⸗ 
tet ſich auf, und in dem Augenblicke ſinken ihm 
Robert, Philipp, Adalbert und Agnes 
in die Arme. Der Vorhang fällt.) 


J 
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— 


— 


— 


Seq9ster Act. 
23330 er 


Site Scene 


(Gefängnis im Tempelthurm, wie am Ende des zweyten 

und vierten Actes.)q 
(Es iR an demſelben Tage gegen) Abend, cine Stunde 

‚vor Sonnenuntergang.) 

Molay in sölliger Ordenstracht, ungefeſſele, doch 

ohne Schwert und der Erzbiſch of von Sens 

beyde zufammen ſitzend, letzterer wieder in feiner ge 

wöhnfidhen Tracht.) 


Molap fein Paar Frausmpandfguhe in der Hana 
haltend, mit fanfter Räüprung.) 


© will ich denn mich auch von a jest tren⸗ 
nen! — 
(Nah einer Heinen Paufe au dem Grißifchnfe.) 
Die ließ fie mir in ihrer Todesſtunde, 
Ein Bild der Lieb’ und Reinheit! — Nimm fie hin! 
Er reicht die Handfchuhe dem Eribiſchof.) 
Jetzt Hab’ ich nichts mehr, was mir heuer iſt! 


v 


— 


Erzbiſchof, 

(nachdem er Die Handſchuhe im eine vffene ſchwarze 
Kiſte, nie er in den Händen Hält, gelegt, letztere 
veſchloſſen, und fie unter feinen Mantel genommen 
Hat, ſehr fanft und mie tiefer verhaltener Rührung.) 

* noch ſonſt was zu beſtellen? 
Mo ap. 


s 


Nein — 
Sch habe meine Rechnung abgetban— 
Bis auf den legten Tropfen Hab’ ich ihn 
Geleert — den Kelch des Schmerzes und der one; 
Sept bin ich fertig! 
Erzbiſchof 
Willſt du deine Kinder, 
Und deinen Anjou, „ehe nach Thebais 
Sie in die Wüuͤſte sieh, noch ein Mahl ſegnen? 
Molay. 
Wozu das? — find fie nicht gefegnet ? — haben 
Sie aus dem grünen Staube der Verweſung 
Das Leben nicht entbluͤhn geſehen? 
Erzbiſchof. 
an | Mein Bruder, 
Wie tief FÜHP ich mich unter dir! — So lange. 
Bin ic dem Thale zugefellt; und dennoch — 
Du haft in wenig Stunden — BAM, 
Als ih in Jahren. 
Molay. 
| Und — bedarf‘ jch’s nicht? 


0 | 
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Erzbiſchof. 
Am Ziele biſt du ſchon — o laͤchle nicht! 
Ich koͤnnte dich beneiden! Dennoch traur' ich, 
Daß ih dich opfern mußte! 
Molay. 
Grabesbruder! 
Verliere dich nicht ſelbſt! — Den Neid verzeih ich, 
Die Trauer nigt. — O unausſprechlich ſchwelg ich 
In der Verwandlung Wenn’, in dem Gefühl 
Des fhönen Opfertodes! — D, mein Bruder! 
Nicht wahr ? es kommt die Zeit — wo alle Menſchen 
Den Tod erkennen — freudig ihn umarmen, 
Und fühlen werden, daß dieß Leben nur 
Der Liebe Ahndung iſt, der Tod ihr Brautkuß, 
Und fie, die, mit der Junbrunſt eines Gatten 
Im Brautgemah, uns vom Gewand’ entkleidet — 
Verweſung, Glutherguß der Liebe it! 
Ersbifhof. 
Sie werden e8! — Dein Nahme, Stüdliher, 
Bird ein, ein wenig Sinnbild diefer Lehre, 
In aller Auserwäpften Herzen glüf'n. 





Zwehte Scene 


Kerterwärter. Die Vorigen. 


Kerterwärter (in.dem Eribſſchof. 
Die Wache meldet, daß die ſechs Gefang'nen, - 
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Die Diefe Nacht vom Tempelthurm entkommen, 
Nicht aufzufinden find, 
- Erzbiſchof (beimlich zu Meta.) 
Die ſechs Erwaͤhlten. — 

i (Laut zu dem Kerkeriwärter.) 
Zeigt es dem König an, und übergebt 
Zugleich dieß Schreiben Seiner Majeftät. 
(Er zieht einen verfiegelten Brief hervor, und gibt ihn 

bem Kerkermärter, welcher fogleih abgeht.) 

| Molay. - 
Du trägft noch deine Ketten, Armer! 
Eribiſchof. 
Nein! 

Mit deinem Opfer iſt mein Amt geendet; 
Das Thal befrey't mich von der Sclaverey, 
Die, ihm zu dienen, ich erdulden mußte. 
In dieſem Schreiben nehm’ ich vom Tprannen, 
Dem Jaͤmmerlichen, jest auf ewig Abfchied. 
Und, wenn die Kreuzesbrüderſchaft gemeipt, 
Dann ift mein irdiſch Tagewerk vollbracht, 
Dann zieh’ id hin, von wannen ich gekommen. 


\ 


Dritte Scene. 
Cardinal von Pränefte. Die Vorigen 


Cardinal (m dem rsbifcef.) 
Jetzt haft du triumphiret, Graͤßlicher! — 


x 


— 











Ya well aut Uhse — Ute, E tee Zale 
Ya sy rast, @ wdme u 
Mr sur Aaterteter Aal — 
M sis; Sammel: 
Teemi 
Ersdeihsf 
Das wm Gersad ve Sans Pre nme e 
au, Isabere st, wit be Beiktste zum Ben | 
me sbypnesse, a var Sustzezns 2 Zum 
Butt gu Why! — Dirt wet ba panel 
Zora Kit ya Isa a — Daza ride uber zul 
44 Biss, ben cr uud den Dart es 2 
sgt, yals Ihe.) 
2 mblen ſhedea — vu zur Dirikerihet, 
1m iy am Kerter me — Umszme mn! 
Molay, 
(bern er en Grpiläsf mare.) 
Du wirft zam Licht fie fügren? 
Er sbfigof. 
Zweifle nit! 
Molapy, | 
he werdet mein im Thale nicht vergeſen? 
Er biſchof. 
Wergeſſen mir denn Moſis und Oſiris, 
Zohannie, Ghrifii? — Dein Nahme ſtrah 
ihnen!“ 
Molay. 
So Jeuch in Frieden! — 


/ 
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Erzbiſchof Cauf fein Bet zeigend 
O, daß dieſe Rothe 
In Schnee, und dieſer ſchon in Gruͤn zerroͤnne! — 
Dann fpreng' ich meine Band’, und bin bey dir! 
(Er geht ab.) 
ISardinal, 
(der unterdeffen im Hintergrunde, ohne Das vorige Ge 
ſpräch au bemerken, in tiefe Gedanken verfenft, ge 
Randen Hat. kehrt fich jegt zu Molay.) 
Iſt der Verworfne fort? 
Molay. 
Wen meinft du, Bender? 
Sardinal, 
Wen anders, ald den hergentblößten Würger, 
Der eben vor dir ging!— O, daß ich felber 
Dieß Krokodil genährt! 
Molay. 
Du irrſt, mein Bruder! 
En Sardinal. 
Ich irre? 
Molay, 
Yorfche weiter nicht! — Vergib mir, 
Wenn ich die Dede dir nicht. heben, kann! — 
Komm an mein Herz — verföhn” dich mit der 
WMenſchheit! 
Sie iſt ſo kindlich, und du biſt ſo gut! 


Cardinal. 
Nein, du biſt gut, daß du den Ungeheuren 


— 


X 
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Deren laccũ: ich — Gott ↄerge⸗ es mir! - 
2 klamm eb wat! — 
Molay 
(ihrer den Earimmal au das Erafer.) 
Sieh dert die Henrlichken 
Der vollen Eaaten! — Bruder ‚Taunf du haften ? 
Die liebe, liebe-S une, wie fie Ieidenb 
Die grünen jungen Leben überfiragft! 
Kaum eine Stunde no, fo acht fie unter. 
MH e6 nit hertlich, mit ige zu verafühn? 
Gardinaf. 
Enttestih! — Ääne Stunde nur! — Rein, mein! 
Du kannft nit fterben! — 
Molay. 
Liebſt du mi denn nich 
Garbdbinal. 
Du mußt dein Leben retten! — Benn du felbi, 
Du Stohzer, es verſchwenden willt — uns Ande 
Gehoͤrſt du an! — Haft du das Net, das Her 
Und zu zerreißen? — 
Molay. 
Und ihr koͤnnt es mir 
Berreiffen wollen? — Und Ihe mifgönnt mir 
Den ſchonen Tod fir Wahrheit und für Pflicht? 
Gardinal. 
Du ſollſt die Wahrheit nicht verlegen — follft 
Dem dich entehrenden Geftändnig nicht 
Dein Leben danken — Deine Meifterpflict 


FRE 
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Haſt dur jebt ſchoͤn vor aller Welt verklaͤrt. 
Sie ift geendet mit des Ordens Tode; 
Und der iſt Hin ! — Der heuchleriſche Siemens 
Und fein beſtochner Synodus — fo eben 
Grhalt’ ich hier Die Bulle — hat den Orden 
Auf ewig abgeſchafft, und deſſen Guͤter 
Dem König und dem Hoſpital geſchenkt. 
Da lies es felbft! 
(Er sieht ein Papier deranus, und Lie ed dem Molay vor.) 

vZwar nicht im Wege Rechtens, 
»Doch Keoft des apoftol’ihen Worbedachts ).« — 
D, des erbarmungswerthen Nothbehelfs ! 
Aus apoſtol'ſchem Vorbedacht die Regel 
Des Rechtes und der Menfchlichkeit verleben! — 
Der Heuchler hat die Welt und mich abſcheulich 
Dis zu dem Ichten Augenblick getäufcht — 
Doch Gott wird ex nicht täufhen! — 

J m o 1 Ay. 
Arme Argliſt!? — 

Was zürnft du ihm ?’— er weiß es janicht — 
Kann er das Ewige zerftören? 





5) In der Bulle, durch PR Glemens: — V. 
den Tempelorden aufhob,, beißt es woͤrtlich: 
eum eam (sententium) non possemus ferr& 
de jurc, sed per viam BEN apo- 
stolioae. 





Cardinal. 
Gnug 
Von dieſem — — ich entſag' ihm — 
Nur das zu dir: — der Orden iſt vertilgt; 
Du haſt ihm keine Pflicht mehr — biſt nicht M 
Nicht Templer mehr, nicht Unterthan des Ki 
Ihm Haft du Feine Pflichten; der Tyrann 
Hat alle ſelbſt gelöft — die Pflicht erlaubt 
Ja fie befiehlt dir jeko, dich zu retten. — 
Deßwegen Fam ich Her — mein Reifewagen 
Steht fünfzig Schritt von hier — du kleideſt 
(indem er eine Moͤnchskutte unter feinem Geı 
hervorzieht.) 
In diefe Kutte, daß die Wächter glauben 
Du ſeyſt der Prieſter einer, die beſtellt find, 
Die Saera den Gefangenen zu reihen. 7 
Wir kommen, eh’ ed dunkel, zur Abtey 
Der Eiftereienfer , und der König felbft 
Kann, follt’ er diefe Freyſtatt auch entdecken, 
Gewaltſam dich den Kloftermauern nicht 
Entreifen — Wenig Tage: bleibft du dort; 
Dann gehft du auf mein Gut bey Avignon, 
Und da verleben wir in heil’ger Stille, 
Im Arm der Freundſchaft, unf’rer Tage Rei 
IM olay. | 
Mein Bruder! x 
Cardinal. 
Zaudre nicht! es muß RER 


— Tr. Ge 


Der heil'ge — ad! fo tief entehrte Purpur 
Befchüßet und vor jedem Ueberfall. 
. Moley. .,. 
Auch yor ser eignen Richter in uns (iop?- 
B Cardinal. 
Um Gottes willen! keinen Widerſpruch! — 
Dein Leben hängt am Faden der Secunde — 
Nur fort, nur fort! 
mM olay.. 
Kur Eine Frage — — 
Wie kommt es, daß du dieſes — 
Mir jetzt erſt bietheſt? 
Gardinal Gerlegen) 
Weil — o zaudre nicht! — 
Weil es die letzte Zuflucht, weil — ſo komm doch! — 
Weil ich noch immer hofft‘; es wäre moͤglich 
Dich aufdem Wege Rechtens m befreyn. n. 
Mola,y. 
und diefer Weg, den du Mich führen willſt, 
Iſt alſo nicht ein rechter Weg? 
Cardinal. 
Wie kannſt du 
Den- Freund fo foltern! 
Molay. . 
Ihn nicht aufzuopfern. 
An ſeines Grabes Rande ſeinen Fuß, 
Der nie geſtrauchelt, vor dem Fall zu ſchüten! — 
Dein eigner Kopf fuͤhlt, daß, was du mir vorſchlaͤgſt, 
Werner's Theater Ih, 14 
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Nicht recht iſt! dennoch wagt er, übertäubt 

Von deinem Herzen, nicht dich anzuſprechen. 

Ich kenne das, mein Leidensbruder! Das 
ft meines Lebens Bild, der Quell der Thränen; 
Er ift verflegt durch einen Strahl von oben. 

Doch Bruder, gilt der Ruf des Scheidenden, 
Des Freundes dir — fo hüfhe Kopf und Herz, 


* Das keins dem andern zu gebiethen wage, 


Und beyde unverrüdt nach oben fchau'n. 
Gardinal. 
So will du, Graufamer., denn-mit Gewalt 
Dich uns entreifen? — unfer Recht zertreten, 
Dem Unredt des Tyrannen. zu gehorchen ? 
Molay. 
Der König iſt wohl ungerecht — er mißbraucht 
Als Mittel uns zu ſeinem ſchnöden Zweck; 
Doch er iſt ſelbſt nur Mittel — er thut Unrecht — 
Aus dem Geſichtspunet thut er's, denn er hat — 
Doch was er thut, iſt doch der ew'ge Rathſchluß 
Des obern Richters, und der Menſchen Willkühr 
Iſt nur ein Hebel ſeiner Rieſenhand. 
Cardinal. 
Wohlan! So wird der ew'ge Richter denn 
Auch dieſen Schritt ... 
Molay. 
Verſuch die Gottheit nicht! — 
Sie fordert viel; doch lohnt fie überſchwenglich. — 


Was Unrecht deinem ſchwachen Auge ſcheint, 


— ZI — 
Iſt mehr als Necht — iſt eines Vaters Gnade. 
Ich hab' es nicht verdienet, ich, er Staub, 
Daß ich's gewürdigt bin ! 
Cardinal. 
O Ba 
Auch dieſen raubft du mir ! 
Mo ! ay. 
Vermiß' dich nicht! — 
Ein Endpunet rühret an den anderen: 
Des Juͤnglings Gluth, die Flamme des Verklaͤrten; 7 
Was zwiſchen beyden liegt, iſt Schatten nur, 
Bon wo der Menſch begann, da muß er enden, — 
Sch alühete; Ich habe Gluth belächeft: 
Und nun die: Dede fort ift — beth' ih an! — 
Cardinal. 
Du folgſt mir nicht? F 
Molay. 
Du, Bruder, ge mie! 


— — 


Vierzehnte Scene | 
Franz von Poitou .mahnfinnig, dann der Sene⸗ 
ſchall von Poiton mit einigen Neifigen. 
‚Die. Borigen.: 
Ira nz cwild herein turiend 
3% muß zu ihm! — 
Ruh — 


. "MN ’ 
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Kardinal. 
Ein Raſender! — 
Jean). | 
Das bin ich! — 
(In Melay.) 


Gut, daß Du Feb! — Ich Habe dich verrathen , 
Wie Judas feinen Herrn verrieth — für Gold, 


Für ſchnoͤdes Gold — 


(indem er fi die um feinen Hals — goldne Kette 
abroißt, und fie beftig zu Boden wirft.) 
Hier liegt es — fprich mich ſelig — 
Sept bin ich losgeriffen von den Ketten 
Der Hölle — fprich mich Selig ,. Heiliger! — 
‚Mo — 


O, heil ihn, Allerbaumer!. . . . Franz! 


Seneſchal i 
(mie feinen ———— herein tretend.) 
Wo iſt er? — 
| Wu Sran,, ald er ihn gewahr wird.) 
Ba! — hier, Verworfner? — Fort aus meinen 
Augen! 
Fort, & Sande ‚meines Stamma! 
| ‚dran. 
Ich gehe, Vater, 
Aus Euren: Augen umd dem Auge Gottes, 
Das dort am Horizonte flammt — DERART, 
Hinter in die. Flammenwogen ! — 
Eilt verzweifelnd ab.) 
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Seneſchali. 
Bube! — 
(Zu den Neifigen.) - 
Geh Einer * ihm nach — er iſt mein Sohn 
doch! — 
und achte auf F Wüthenden, daß er 
Kein Leids ſich thue! — 
(Zu NMolay und dem Cardinal. 
Grüß' euch Gott, Ihr Leute 
Wo iſt der Meiſter Molay? 
Mola y (auf ihn zutrotend.) 
Camerad 
Seneſchall 
(über Molay’s Anblick entſetzt und gerührt.) 
Du, Molay? du — (su den Reifigen.) 
Geht ihe bey Seit, Geſellen! — 
(su Molay.) 
je dürfen mich nicht weinen ſeh'n! — 
(Die Neifigen ‚geben ab.) 
Molay (u dem Seneſchall. 
O Soft! 
Seh’ ich dich noch ein Mahl! — So eben dacht' ich, 
Die Erde fey ſchon ‚nicht für. mih — und nun — 
Sr bier der Himmel! 


Seneſchall. 
Armer Bruder each, 
Wie fiehft du aus! — Ich kenne dich kaum wieder — 


. 
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Ze cs seta Cie! — Eier ale Aa 
Tier miigigit — Vie Baer — sad and meiner” 


Is2 
Er med serühet! — 
Erzefäsil 
Er m̃ Ei Deitsz, 
Gfn Writer utge = Der briänerüte Gorahler! — 
Tas Est som  B. 6:1 — Bez Sum, 
Das ih bie Ehhunzg WASE ir zusekändt, 
Zu 9 srwingt ! — 
Bolan. 
Die pez”, wuia Bafeıhender! — 
Zırm haitũ Da Deinen juzeadigewur — zum Tode 
€s Iyasıca wir bey Gheza — wars übt we? 
Seneſchall 
Tas wolle Gott nit, da zum Tod in Flammez 
34 vi gelente! — Halte di bereit — 
Um Scheiterhaufen harcen meine Bappuer : 
Sir retten mit Gewalt did ! 
Eardinal Gudem Geueihall.) 
Engel Gottes, 
Ha Dank! 
Molay (m dem Seueigall.) 
Aud du? — D heilige Bernunft, 
45 biſt du, wenn Dich Leidenſchaft bethört! 
Senefdall, 
Bas fol das? 
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« Kardinal, 
Graf, vergebens Hab’ ich ſchon 
(auf Molay zgeigend.) 
Sein Herz beftüemet — hart verfchließt er «6 
Bor feiner Freunde Blehen — Sterben will er! 
Seneſchall Uu Mol.) 
— was tft das! 
. Motlay 
Das frag’ ich felber dich — 
— du den Augenblit des Wiederfep'we 
An Jammer mir verwandeln, die Minute 
Des feltgen Scheidens mir verbittern? — 


Senefhall 
Jarob! 
Beſinne dich! — du biſt ein Mann! 
Molay.— 
Das bin ich — 


Und kaͤmpfen bis zum letzten Hauch — ich fuͤhl et, 
Das iſt mein Loos! — 

Seneſchall. 

Willſt du unmaͤnnlich dufden 
Was du befiegen kannſt? — 

Molay. 
Und win du fliegen, 

Wo dulden beſſer iſt ? und ſoll ich denn 
Mit dem Gefähle fpeiden, meinen Heinrich, 
Der mir, als edler Züngling, einft Das Leben 
Mit eigener Gefahr gerettet — ihn, 
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Du gabſt ſchon ein Mahl mir das Reben; gönne 
Ein fchöneres im Tode mir! — 


Seneſchall. 
Du Starrkopf! — 
Molay. 
Du beugſt * ewigen Willen nicht — 
Seneſchall. 


Leb' wohl! 
Du ſteckſt mich an mit deinen Schwärmereyen! — 
Ich Halte Wort — am Richtplatz ſeh'n wie und! 
(Er geht ab.) 
Molay. 
Da eilt er Hin, um eine That zu thun, 
Die nicht gefchehen wird. — Du arme Menfchheit ! 
Du mähnft zu handeln, und bift ſelbſt ein Ball — 
Laß ab von deinem Spiel! — 
(Man Hört einige Glockenſchlaͤge von dem Tempelthurme.) 
Cardinal. 
Die Glocke toͤnt — 
Die Schergen kommen — Web! ich halt's nicht 
aus! — 
Wird er dich retten? — O, der Hoffnung Funken 
Glimmt nur ſehr ſpaͤrlich noch! 
Molay. 
Laß ihn verglüh'n! — 
Cardinal. 
Die Lanzen raſſeln ſchon — ich muß verſinken. 
Erblick ich fie! — Du wollteſt dich nicht retten, 


- 





De Graulsmer! — LH wohl: — ih vil zum - 
Aichtriaß — 





D, Ungewiggeit, härter als der Ta! — 
ch wohl auf Tod und Eben! — 
Bolay. 
Wohl — auf Eben! Ä 
Auf Beben Dort, wohin Die treue Biche | 
Allein uns folgt! | 
Gardinal, 
(mem ce DMielay Ahend winerut.) 
D Gott! 
‚IE wi gehen, kehrt wieder um, und wmsarnst ige 
aufs mens.) 
Roh Ein Mahl — Und nun fort! — 
(Er eilt von der Bühne feet.) 
Molay (kin, 
©o fallen Blaͤter, eines nad dem andern, 
Ch’ fi der Bluthenkelch eröffnet! — 


Fünfte Scene 


. Molap, Ritter du Pleffis, Wade, 
ü Schergen 
Du Pleffis. - 
Verzeihung, 
Herr Ritter Molay — daß mir mein Beruf 
Zur harten Pflicht e8 mat — das Todesursheil | 
Euch zu verkündigen. | 
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Molay. 
Sin Jriedensborhe 
Erſcheint Ihe mir, 
Du Pleifie. 
Noch iſt es Zeit, Herr Ritter, 
Der König hat von Cures Feindes Härte 
Eid überzeugt — der Erzbiſchof von Sens 
Iſt jest, auf fein Geſuch, von allen Wurden 
Entlajfen — hat des Königs Gnade gaͤnzlich 
Verloren. Sehr leicht möglich, daß fein Tod 
Den Frevel büßen muß, mit welchem er 
Den größeften der Künige beleidigt, 
Molay. 
O, wohl ihm dann! 
Du Pleſſis. 
Des Königs Majeſtät 
Läßt noch ein Mahl, im Fall, daß Euer Würden 
Des aufgehob’nen Tempelordens Schuld 
Dem Volke öffentlich verkünden wollen, 
Das Leben und die Freyheit Euch entbiethen. 
Molap. 
Sch dank’ ihm — feinetwegen nur; denn ich 
Bedarf piernieden Feiner Gnade mehr, 
Du Pleſſis. 
So zwingt Ihr mich, Euch das, was Euren Bruͤ— 
dern 
Ich kund gethan — wiewohl mitſchwerem Herzen = 
Zu kündigen. 
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Molay. 
Sind mehrere verurtheilt? 
Du Pleſſis. 
Gebt, außer Euch und Guido, ſieben nur. 
Molay. 

Gott fegne fie! — fie find bewährt erfunden — 
O, mein Gefolg' ift Herrlich 1 — Leſt das Urtheil! - 

Du Pleffis (Iefem.) 
»Wir Phifipp Balois , der Franken König, 
»Und Clemens, Biſchof, Knecht der Knechte Gotte 
„Bon Gottes Gnaden. Unfern Gruß zuvor! 
»Nachdem aus Unferm Eöniglihen Willen, 
»Und unferm apoftol’ihen Vorbedacht, 
»Wir in den Rath der Edlen Unfers Landes, 
»Und auf Befchluß der frommen Kirchenväter, 
»Die zu Vienne Wir um Uns verfammelt, 
»Beſchloſſen, den bisher’gen Nitterorden, 
»Genannt vom Tempel zu Ferufalem, 
»Dieweil an Gott und an der heiligen Kirche, 
»Wie auch an Unſerm Ludewig, 
»Durch Ketzerey und ſchnöde Felonie 
»Er ſchändlich fi vergangen, zu vertilgen; 
»Als haben Wir, Kraft Unſeres Beſchluſſes, 
»Ihn ausgeſtoßen aus der Chriftenheit, _ 
»Und feinen Nahmen ausgelöfht auf Erden — 

Molay Ianft lächelnd.) 
Die ſchwache Opnmadgt!  - 


Er Google 
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Du Pleſſis Weiter leſend 
»Und verordnen Wie, 
Daß Jacob Bernhard Molay, ehmahls Meiſter, 
Und Guido Viennois, vorher Groß: Prior, 
»Nebſt fieben andern unten nachbenannten, 
»Da fie des Ordens Schuld nicht eingeftanden, 
»Den Tod des Echeiterhaufens dulden füllen. 
»Der Andern harret gleiche Buß’ und Strafe, 
»Dafern auf ihrem Laͤugnen fie beharren; 
»Nur fo fie eingeftehen, follen fie, 
»Nach abgelegtem Ordenskleid, durch Buße 
- »Entfündiget und los gelalfen werden, 
»Doch fonder Anrecht an des Ordens Güter, 
»Auch fonder jegliche Entihädigung. 
»Und das iſt Unſre Luft *) Locus Sigilli. — 
»Geſcheh'n Paris im Tempelhof, am Tage 
»Des heiligen Cyrills, am achtzehnten 
»Des Mäaärzen⸗Mondes, dreyzehnhundert vierzehn 
»Nach unſers Herrn Erſcheinung. Philipp, König. 
»Von wegen Seiner Heiligkeit, Albano.« 
Molay. 
Habt Ihr geendet? 
Du Pleſſis. 
ee gJa. 





°) Das bekannte Tel cat notre plaisir. 
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Molay. 
Und koͤnnt Ihr wohl 
Mir eine Bitte noch bewilligen? 
Du Pleffis 
Von ganzem Herzen. 
Molap. 
Gerne möcht’ ih noch - 
Die Ritter fprechen, welche fo begluͤckt find, 
| Die Marterfrone heute zu erringen. 
| Du Pleffis. 
| Die fieben Andern erben morgen erft; 
Nur Guido ſtirbt mit Euch. 
Molay (bittend,) 

So lat fie Fommen. 
Du Pleffis Gu einem Schergen.) 
Führt die Gefang'nen Her, auch Prior Guido! 

Nachdem der Scherge abgegangen ift, su Molay.) 
Wie it Euch ? 
Molap. . 
Wie dem fonft Gefeſſelten, 
Der, aller Ketten frey, am Fuße nur 
Die Teste trägt. i 
Kertermeifter 
(herein tretend, mit einen Briefe in der Hand.) 
Ein Bothe aus dem Klofter 
Der Norbertinerinzen von Sanct Clara - 
‚Bringt diefen Brief an Mulad.- . 





u 3a7 an 
Du Pleſſis 
(ip den Brief abnehmend.) 
ä Gebt ihn Her! — 
(Er Tieft ihn.) 
Molap. 
Don wegen meinet Schweiter! 
Du Pleffis 
(indem ee den Brief zu verbergen fuche.) 
Es iſt nichts — 
Die Abbatiſſinn, Eure Schweſter, nimmt 
Don Euch noch Abſchied — Teft es nicht! 
Mol > 
Herr Nitter, 
Ihr taͤuſcht mich nicht — ſie iſt voran gegangen, 
Die fromme Kunigunde! 
Du Pleffis 
Cihm den Brief Hin reichend.) 
Armer Mann, 
Wie gerne hätt’ ich dieſe letzte Trauer 
Euh noch erfpart! — 
Mola y 
(freudig, nachdem er den Brief geleſen.) 
Sie ſtarb am hohen Mittag — 
Sie harret mein — zu viel der Freud' auf ein. 
Mahl! — 
Du Pleffis. 
Hier kommen fie! — 





x 
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ſechs⸗ Zempgelriiter 
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u Beast 


um der © Serdient Greser, 


Die gerrim iretemben Ritier 
— re 
‚unfer Bater Brisy! 
Du Uenß mas treu 2 Zede! 
Molay. 


Man RaAahum! — O/ jet kan ich frenbig rufen 
und die du wir — 


Hier bin ich Merk, gegeben! 
en. 


O Guide! — daß — 
zerhreuen könnte! 


und was In meiner Bruft 
Gefühl des ſchweren 
A eb vorüber! 
Molay. 

Wo iſt unſer * 
Der von Guyonne? 
Guide. 

Ha! der Hat geftanden! 


us, COOAIE 





u RX mu 
Molay. 
Gr 'iſt fo jung — me ſucht das Beben noch 
Im Leben — zaͤrn' Ihm mit! — 
(Indem er alle der Weide nach umarmnt und zuleht auf 
@reger trifft.) 
Was feh' Ih? Greger! 
Auch du Hift hier? ließ th dich zu Toulon 
Se deiner Mutter nit? *) 
Greger. 
Sie iſt verſchieden. — 
Was kann ich Armer beif'res, als dem Herrn, 
Den ich mit meinem Blut’ erretten möchte, 
Zum Tode folgen! — 
Mo Tay (mit einem Blick nach oben.) 
Allſo dieſen auch 
Errettet! — ach, ſchon Einer iſt Erſat 
Für die Verloenen! — - 
(Bu Greger, indem er ihn mit Inbrunſt umarmt.) 
Komm an meine Bruft! 
wicht weinen, Juͤngling! — O, dein Vater liebt dich; 
Er füprt zur Mutter dich! 
Du Pleffis (wor ih.) 
Kaum kann ich's tragen! 
. .. Molay Gum Kerkermeiſter.) 
Sahſt du nicht meinen Sänger, guter Wächter? 
Seit geftern Abend fchon vermifl’ ich ihn. 





r 


) M. f. den erften Theil, Act 4. Scene 5. 
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Kerkeemeiſter (ten a Te I) 
Dir un tu! — 





@icehente Zcene 


Die Borigen, Ede Gefäugaißkaechte 
nayın men Sarg Dust Die Attachene Deren. 


Molay, 
(de unterdeſſen die Harſe weggelegt hat, auf von Sarg 


aisuo 
Was iſt das? 
Kerkermeiſter. 
Dar alte Groß⸗Compthur. 


— 3 um 
Du Vieffie 
Auf dar Geſuch 
Der Anverwandten ded Verſtorbnen. haben 
Des Konigt Mojeſtat genehmtnet. 
Ihn mit den Zelchen ſeiner Ritterwörde. 
Auf feiner Ahnen Wut in Dar Provenee 
VBeerdigen zu laſſen. 
Molay. 
Gut qe Gotthelt 
Auch unſern Spielen Mit du hold! — Wad kiudlich 
Sein Herz gewuͤnſcht — ein Grad bey feinen Wis 
en — 
Das gibſt du ihmm— 
Du Pleffto an den Anchten.) 
Schaft ihm den Andlit fort! 
Molay, 
(indem die Knechte den Sarg wegtragen wollen, zu 
du VPleſſis.) 
Laßt, guter Ritter, mich noch ein Mahl ihn, 
Der mein Johannes war — laßt mich noch ein Mahl 
Des Freundes Hülle ſchaum! 
Du Dleffis, 
| Wer kann Such etwas 
Verſagen! — 
(3u den Knechten.) 
Rehmt den Dedel ab! 
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(Die Knechte ſetzen den Sarg bin, und öffne 
ficht in demfelben Hugo’s Leiche mit gef 
den in der völligen Ritter: Rüftung, mi 
auf dem KRopfe, umd dem großen rothe 
dem Brufiharnifc.) 
Molap. 
Da Tie 
Auf feinem Antlig, Himmel! 
Die andern Templer 
(ih zur Leiche dreängend.) 
Unfer Führer 
Molay 
(mit füßer Wehmuth die Hand des Todten 
Du Sohn der Einfalt und der Treue! - 
Für deinen Tod, der mich gerettei! — 
Wir fcheiden nicht! 
(Die Thurmglode 
Du Pleffis, 
Herr Ritter, laßt uns 
(Die Knechte legen den Dedel auf den Saı 
gen ihn fort.)" 
Molapy. 
Sp geht denn! — 
(Zu den andern Tempfern,). 
Genofjen meiner Worte 
Auch ihr zieht Hin — beharret bis an’s 
Wir Eehren in des Baterd Schooß zur: 
Und er, der uns zu Märtyrern erkohr: 
‚Er wird die Gfitpen kühlen und und | 
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Verwandeln, daß wir allen Völkern einſt 
Als Feuerfäulen glänzen! 
Volk (anßerhalb der Bühne.) 
Platz dem Alten! 
Du Pleffis. | 
Wer? R 
Bol, | 
Plas dem Helligen vom Berge Sarmel! 





_ Achte Scene 
Volk, das gemwaltfam auf die Bühne dringt; dann 
ber Alte vom Carmel als Einfiedier gefeider. 


Die Vorigen. 
(Ale fallen bey dem Anblide des Alten auf die Anie, nur 
Molay nicht, der im Borderarunde ſtehen bleibt.) 


Der Altevom Carmel 

(su Molay, der im Verdergrunde flieht, und dem er fih, 

obne auf die andern zu Bliden, nähert.). 
Ih bin vom Thal gefendet, dich. zu leiten. 

Molay.tvor ihm auf die Knie finfend.) Zu 
Gib mir den Segen, Altefter ! j 

I Alter vom Sarmel. 

: Im Rahmen 
' Des Lichtes, und des Wortes, und der Kraft, 
Geſegn' ih dich in der vollfommnen Zap, 
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Zweyter Bürger. » 

Ja, eb iſt drüdend fhwül; und nod } 
Dritter Bürger. 

O, daß er Fäme, und die Fenerflamm 

Erfäufte — und die Henker oben drein 


Bierter Bürger (berein treten 
@ie kommen ſchon? 
Fünfter Bürger (auf den Pallafı | 
Ha! feht Ihr dort d 
Mit feiner Buhlerinn am Erkerfenſter 
Sechster Bürger. 
Ich möchte heute nicht in feiner Haut | 
Ein Bothe 
(fi) auf der andern Seite durch das Volk 1 
Jh muß zum Sönig! Pag! _ 
Siebenter Bürger 
auf derfelden Seite, zu einem anderen, ind 
ben DBothen zeigt.) _ 
Wer ift denn 
Achter Bürger. 
Ein Bothe aus Bienne, 
Neunter Bürger (auf der andern t 
Iſt ed möglich ? 
Zehnter Bürger, 
5a, tödlich Frank! 
Silfter Bürger, 
Der heil'ge Bater ? 
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Zwblfter Bürger. 
ee R Richter 
Dort oben! — 
(Der Bokhe verliert ſich in der Gegend des Pallaftes 
“ unter dem Gebränge Der König erſcheint mit 
der Graͤfinn von Auvergne und mis Gefolge auf 
dem Balken.) 
Grfier- Bürger. 
Ha! der König tritt hervor! 
Ein Sarde:-Hauptmann 
(gu dem Volke Halb leiſe.) 
en Viva, Schurken! 
Volk dank) 
Bivat! 
Ueiſe) 
in der Hölle! 
Zweyter Bürger. 
Da bringen fie den Groß: Prior ! 
(Sido wird langſam von Schergen herein’ geführt.) 
——— Stimmen im Volke. 
O Gott! — 
Andere Stimmen (ſhluchtend.) 
.Wohlthäter. — Vater! 
Garde: Hauptmann. 
Haltet Ener Maul! 
Den erſten, der noch‘ muckfet, ftoß Ich nieder! - — 
Ein Scherge 
(m Guido, der aͤußerſt fchwach und langſam geht.) . 
Kun — wollt Ihr niht? 
Werner's Theater IL. 15 
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Guido 
canf den Scheiterhaufen im Hintergrunde zeigend.) 
Iſt das mein Sceiterhaufe: 
Scherge. 
Nein, dort if Eurer — fort! der König wartet 
Guide, 
Der König? Ha! — 
(Indem er die Augen auffhlägt und den König auf d 
Baltone erblidt, zu ibm.) 
Berworfner Henker Philipp! 
Ich lade dich vor Gottes Angeficht 
Von heut an binnen Fahresfrift — und Dich, 
Berräther Clemens, binnen vierzig Tagen, 
Der Unfhuld, die. Ihr mordet, Red’ und Antwe 
Zu geben vor dem hödhften Richter! *) 
Mehrere Bürger. 
Gräßlich! 
Scherge. + 
Ins Teufels Nahmen, fort! | 
tuido wird abgeführt, Heribert und Noffo treten 0 
ber andern Seite herein.) 
Keribert (u dem Volke.) 
Verbrannt ſchon? 
Ein Bürger. 
Wer? 





ME die Schlubbemerrung 
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Heribort. 
Der fhnöde Molan! 
Gin Bürger Proben.) 
Daß dich alle Wetter! 
Sin anderer Bürger. 
Noch nicht.’ B 
Deridbert. 
Ha! Dont dir Teufel‘ 


Ein Sarde:DOfficier 
tvon der Gegend des Vallafed 'Founmend, drängt ſich zu 
dem Gcheiterhaufen, und- fage zu Dem. mit Badeln in 

ven danden, umder Kedenden Schergen). 

Langſam zündet 
Den Scheiterhaufen an! — bir König bat 
Es ſo befohlen. 
Gin Bürger Ceiſe su'den? andern.) 
Daß fie‘ Täriger' ſchinachtin — — 
De Unmenſch/ der!  - 

Der Senefdarl von Pottoun 
(erſcheiut serminmer in der Nähe des Gcheiterhaufene, 
und ſagt leiſe zu einem feinen dort deſtudlichen Reifigen.) 

Iſt alles fertig? 
‚Heiligen. 
en gar 


Ein Scherpe 
Uritt auf, Indem er fid unter Dem’ Tore Plab u: 
. machen a) © 
Weg da vom Scheiterhaufen! 


er er 


15 ©‘ 
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Und fchenfe dir den Frieden unfres Meifters! 
Du bift entfühnt — zeuch ein zu deiner Freud 
- Molay 
(nachdem er aufgeftanden ift.) 
Die Brüder fandten dich? — 
Alter vom Carmel. 
Zum. Stellvertreter 
Des wein weih' ich dich beym ew'gen Licht - 
Du bitteſt Gott für uns, und 
(indem er fich vor Molay auf die Anie niederläßt) 
Eniend bring’ ich 
Des Thales Huldigung, Verklärter, dir, 
Daf dur fie bringft denn Meifter von dem Hüg 
Molay. 
Steh auf! — O, überſelig lohnſt du, Gott! 
Volk (im Hintergrunde,) 
Der Heilige vor Molay. Eniend ! 
Molay 
(fucht den Alten aufzuheben.) 
Bruder! 
Alter von Carmel (mod immer Fniend.) 

Sp fegne du auch: mid ! ' 

(Molay legt ihm ſchweigend die Hamde auf den K 
Die Todtenglode erfchallet wieder, und tönt, in Ic 
fam wicderhohlten dumpfen Schlägen, bis zum € 
des Schaufpieles fort.) 

Du Pleffis. 
Das Teste Zeichen! 


Soosle 


Alter vom Earimel (aufſtehend, zu Molay.) 
Fest, folge: mir getroſt — Des. Thales Brüder, 
In Oft und Wet, im Süden und-im Norden, 
Sind heute alle zum. Gebeth verſanimelt; 
Und ſinket deine Hülle — fo. ertönt. 

Der erfte Lobgefang dem heil’gen Molay! — 
Molay (Hegeiftert:) 
Zum Hochgeriht, zum Opfer, zur Verklärung! 
(Er eilt von der. Bühne. Der Alte und die Andern 
. folgen ihm.) 


. Neunte Scen«e 
cichtpiatz auf dir Infer vor der Beine, bie in der Ent« 
fernung vorbey fließt. In der Mitte ded Hintergruns 

des ein Scheitethaufen; rechts im Hintergrunde der 
Fönigliche Garken⸗ ⸗Pallaſt, mit einem Balkon; liuks 
das Auguſtiner⸗Kloſter, hinter demſelben ein über 
‚don Sluß hervorragender Felſen. Man hört dad Ge⸗ 
laͤute der Todtenglocken.) 


Bolt ieglihen Geſchlechtes und Alters erfüllt in dichtem 


Gedränge den Schauplab. Unter dem Volfe find die 
Garden des Königs, und näher am Scheiterhaus 
fen die Reifigen des Seneſchalls zerfireut. 


Ein Bürger (su einem anderen.) 
Die Sonne ſteckt in Wolken, wie im Sad. 
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Zweyter Bürger 
Ya, if drückend ſchwül; und noch 


Dritter Bürgern 
O, daß er Fäme, und die Fenerflamn 
Erfäufte — und die Henker oben drei 
Bierter Bürger re tret 

Sie kommen ſchon! 


Fünfter Bürger (auf den Pallaft 
Ha! ſeht Ihr dort 
Mit feiner Buhlerinn am Erkerfenſter 


Sechster Bürger. 

Ich möchte heute nicht in ſeiner Haut 
Ein Bothe 
(ſich auf der andern Seite durch das Volk 
Ich muß zum König! Daß! “ 
Siebenter Bürger. 
(auf derſelben Seite, zu einem anderen, -i 
den Bothen zeigt.) _ 

Wer ift dem 

Achter Bürger. 

Ein Bothe aus Vienne. 


Neunter Bürger (auf der andern 
Iſt es möglich 
Zehnter Bürger. 
Ja, todtfih Frank! 
Eilfter Bürger. 
Der heil'ge Vater ? 
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Zwblfter Bürger. 
a Richter: 
Dort oben! — 
(Der Bothe verliert ſich In der Gegend des Pallaſtes 
= unter dem Gedraͤnge. Der König erfcheine mit 
der Sräfinn von Auvergne ” mis Betolge auf 
dem Ballen.) 
Erſter Bürger. | 
, Ha! der König tritt hervor! 
Ein Sarde-Dauptmann 
(su dem Bolke Halb leiſe.) 
un Vivat, Schurken! 
Volk dam) 
Bivat!. 
(ie) 
in der Hoͤlle! 
Zweyter Bürger. 
Da bringen ſie den Groß-Prior! 
Guido wird laugſam von Schergen herein ‚geführt. > 
——— Stimmen im Volke. 
O Gott! — 
Andere Stimmen Eſhluchzend.) 
.Wohlthäter. — Vater! 
Barde:- Hauptmann. 
Halter Eher Maul! 
Den erſten, der noch muckſet, ſtoß ich nieder! - — 
Ein Scherge 
(au Guido, der außern fchwach und langſam geht.) . 
Nun — wollt Ihr niht? | 
Bernard Theater il. 15 
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Guido 
(auf den Scheiterhaufen im Hintergrunde zeigen 
Iſt das mein Scheiterha 
Scherge. 
Nein, dort iſt Eüurer — fort! der König war 
Guide, | 
Der König? Hal 
(Indem er die Augen auffchlägt und den: König au: 
Balkone erblidt, zu ibm.) 
Berworfner Henker Philipp! 
Sch lade dich vor Gottes Angeficht 
Von heut an binnen Jahresfriſt — und Dich, 
Berräther Clemens, binnen vierzig Tagen, 
Der Unfhuld, die. Ihr mordet, Ned’ und Antı 
Zn geben vor dem höchften Nichter ! *) 
Mehrere Bürger. 
Gräßlich! 
Scherge. — 
In's Teufels Nahmen, fort! | 
«Guide wird abgeführt. Heribert und Noffo treten 
ber andern Geite herein.) 
Heribert (m dem Volke.) 
Verbrannt .fchon ? 
Ein. Bü rger. 
Wer 





ML die Sihlußbemerfung.: 


ER warm: 33g: — 
Her ibort.. 
Der ſchnode Molayẽ 
Ein Bürger @rößent.). x 
Daß dich alle Wetter! 
| Ein anderer EHE 
Noch nie. = 9" 
Heribert. Fi 
Ha ! Dank die Teufel! ne 
ln Garde: :Officier- — 
(von der Gegend des Pallaſtes rommend, drangt ſich zu 
dem Sch eiterhaufen, mnd- fagt zu den mit Fackein in. 
den danden, amder ſtehenden Schergen). 
Langſam zündet 
Den Scheiterhaufen an — bir König bat 
Es fo befohlen.- 


Ein Buͤr ger Eeife zu den andern.) 
Da fie langer ſchrachten — — 
Der Unmenſch/ der! — - - - 
Der Seneſchabl von Poiton 
— vermmmt in dee Nähe des Scheiterhaufens 
und ſagt leile zu einem feiner Dart beſindlichen Reiſigen.) 
Ifſ alieb. fertig⸗ 


‚Heiliger Rn 
80 
Ein Scherpe i 


(isiee auf, indem er ſich unter dem Bote Plat m 
machen ſacht) 

Weg da vom Sqheiterhaufen 

15 © 
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Andere Shsvgen. 
 Plap dei Plab bat — 
Der. Definquent ! var 


Gin Bürger (gu dem audern.)- 
De Bothe aus Vienze 


Aft bey dem König! — 
Robert. 
“aan. ſchwarz. gekleidet herein tretend, au deu Bürgern.) 
Lebt. er wo 
en Bürger 
Der fe: 
. Robart. 
Kun,. wer denn (on? 
Gin Bürgen 
des die- Etene hinein zeigend·) 
Dort kommt ee — 
z Nabent u 
Zr ze : Gott: {ey Daut!. 
Ein anderer Bürger, ' 
Aber eben auftriit. 
Der: yandertiährige. Heilige vom Carmel 
Begleitet ihn — 
Ein Dritten, 
Er hat vor ihm geniet ! — 








: (Ein voran tretender Scherge; dann unter Beglei⸗ 
tung ber Wade, Molan mit Freusiveife auf ber 
Bra zuſammen geinindenen Bänden, Dusch den AL 
ten vom Carmel, der Ihn iur Einten gebe, 
gefüäres endlich Ritter du Plefſuis mit einem 
"Fangen wwißen Stabe, und wieder Wache. Der Zug 

. Tann fi wegen bes auf ihn los ſtrömenden Gedräns 

8: nur ſechr lauulam ‚Demegen.)... — 
Heribert, 
‚dm er fh zu Molay —R Mt.) , 
mie .. — * ; > — 
an Son — 
— au Molay und zu bem —* 
O, bittet fuͤr uns, bittet für uns! 


Garde⸗ Hauptmann. — 
Zum Teufel! in! 
Noffo 


(u dem Verbeingenden Heribert leiſe) 
Mad fort; wir haben Ei! 
Scherge, 2 
or — Heriberts Andringen das Gedrauge ſich — 
Nun — ſtockt es? J | 
Heribert | 
Oicht auf Molay gu tretend und ipm-wirb-anblidend.) 
Jacob Molay, kennſt du mich? 
Du ſtahlſt den Meiftermantel — dafür gab ich 
Den Tod dir — wir ſind quitt! — 
Wetliert Ach mit Nolte a das Gedraͤnge) 


. Molay (ii nadmfend) - 
— Vera wir, we 
. (Bee Mind: . nt 
Gin Tropfen Waemech nah! r uns 
Der Altevom Sarmel (M Prien.) 
BR. er, Es wer der Iekte! — 
Ein Bürger (su dem ande.) . 
Seht ihr den König? — Er if leichenblaß! — 
Gin anderer Bürger. 
est ſteht er. pläplich auf — er geht vom Orker! 
EWaãhrend der König und fein Gefolge den Balken ver⸗ 
Saffen, if der Zug langſzun vorgeſchritten, und Robert 
bat ſi⸗ au Nolar gergedraͤgat.) 
Rogert 
(au Molay in der Heftigiten ‚KRüprung.) 
Die Seele Haft du mir und deinen Söpnen 
Erloͤſt — ich weine nicht! — 
Molay (u WPobert.) 
Du füheft fie zu mie! 
(Noßert reißt dem Molay ein Stüd feines Mantels 
mit der Hälfte des. darauf nn ab⸗ und 
Everliert ich unter die Menge.) 
Alter vom Garmel 
we: (im Voransfchreiten gu Molay.) 
sun du den Kuͤhlungshauch van oben? 
F Me var . 
Fa. 


Die Prüfung iſt vollbeacht — Dex — 
¶Gonurmel unter dem Vollet 
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Ein herein tretender Bürger 
(in einigen andern.) 
Gr ift ſehr Frank... 
Ein anderer Bürger. 
- Der- König? 
Berger Bürger. 
N Eben führen 
Sie ihn sum Schloſſe. 

(Der Zug iſt unterdeſſen an dem Scheiterhaufen ange⸗ 
landt. Ein Scherge bindet M.Iag'n die Hände las.) 
Du pPleſſié 

(hebt den weißen Stab in die Hotze, zerbricht ihn über 
Molay's Kopfe, und ſchreyet laut.) 
Zeter uͤber Molay! 
Der Seneſchall bon Poitou und feier 
Neifigen . 
(um Gcheiterhaufen dringend, mit wilden Geſchrey) 
Der Unihuld Rettung! — Tod den Unterdrädern! 

(Die Wache des Königs fucht die Reifigen des Sene⸗ 
ſchalls abzuhalten; Ichtere dringen aber ein, und 
nöthigen,, während die ganze Volksmaſſe mit Tautens 

Getöfe suftröme , die Königliche Wache zum Weiden, 
worauf fiR mie ihren Lanzen um Molay, den Alten 
vom Garmel, und den Seneſchall, der zu jenen Bey: 
ben tritt, einen geräumigen Kreis bilden.) 
Melay 
(ih von vom Seneſchall, der Ihn bey der Hand faßt, 
Heftig Los reißend, mit Inuter Sehmme.) 
Bir du men Bruder? Bey der Ori⸗Flamm 
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"Und auf die Hoſtie Haft du geſchworen, 
Bundbrüdiger, die Ehre mir zu retten! — 
Seneſchall. 
Das will ip! — 
Moley. 
Eie zu morden kamſt du — Halt 
Den Gifäwer — font verſluch ih — 
Sranı von Poitou 
(in Prsifdgendem Sone, indem er anf der Soite des 
Zelfend erfcheint.) 2 
Nimm mich auf! 


(Gr Fürit ſich in den Bin.) 
Mehrere Stimmen im Volke (lat. 
Der junge Poiten ertrinkt: — 
Senefhall 
Ci wit berden Händen das Geſicht verhüllend, indem 
ihm dad Schwert entfällt.) 
D Gott! 
Molay 
(den Genefchall- mit tiefer Rübeung ufaffend.) 
Du bift mein Bruder ewig! — 
(Ein Buitz füher Yerumter und entzündet den 
Scheiterhaufen.) 
Bolt | 
Caufſchecvend mit Entfehen.) 
B Ha! — 











Molay 
(den Seuneſchall Feslaffend, und mit Erhabenheit gen 
Simmel Blickend.) 
Dein Zeichen! 
— Alte vom Carmel 
‚(mit mhchtiger — 
Hallelujah dem Licht! 
Er ſinkt aut die Knie. Der — lodert 
in Slammen auf‘) 
Moöolay.— 
(begeiftert, in ver höchſten Entzüdung, das Geſicht und 
die Hände sum Himmel erbebend.) 
Zu Dir! u Die! — 


Io. 


- (Er Kürgt in die Flaumen; das Volt bleibt mit Entſetzen 


umper Bruppiet ſtehen. Die Scene verwandelt fi.) 


DS 





—3ehnte Scene 

(Die Hußenfeite der durch Die Felſenpforte verfihfoffenen 
Ipalöpöhle, wie im gwölften Aufteitte des vorigen - 
Actes. Born der Hain. Man hört noch immer das 
Läuten der Todtengiode, wiewohl nur ſchwach und 
fen. & it gang Fups vor Sonnenuntergang) - 


Heribert wahnfinnig herein flürgend, dann Noffe 
u Heribert 
Was füftech Du mir, Teufel? 
BDerborgene Stimmen. 
Netten wollt’ er, 
Erretten did — und du haft ihn ermordet! 
‘ ” 


. — * 


LS 


R Hier ſteht es ja: 


Heribert. 
Es iſt dein Ruf! — O Hölle! Hoͤll, ich fl! — 
(Er reißt ſich den Bürtel feines Gewandes ab, und 
eilt von der Buͤhne.) 
— Roffo 

(fine Verein teirad· 
Was Hat der Tollkopf? — Heribert! — Allein - 
Kann ich fie nicht ertappen, und Hier follen 
Zwey der entlaufiien Templer doch verftedt ſeyn, 
. Wenn diefer nahmenlofe Brief nicht Tügt. 
(Zudem er einen Beief Bervor siehe und on nach⸗ 

denkend betrachteth. 


(£efend.) 

»Du findeft fie gewiß 

Am Carmeliter⸗Kloſter vor der Höhle. — 

Daß ich den Teufelsbrief erft jeßt bekomme! — 

Sonſt haͤtt ich Doch die Wache nehmen Fönnen! 

Sum Teufel! Heribert! — wo ſteckt er denn? — 

Geſiegt Hab’ ih — und bin doch fo beklommen! — 

Ich muß ihn fuchen, 

(Er geht ab und ruft Hinter der Büpan) 

Heribert! — 

Mach einer kleinen Pauſe wieder hinter der Büpne.) 

: Me Wetter! — 


Ta 


Sid aufgehänget? & 


EEE NETTER 





Eilfte Scene 
Zwey Tempelritter, dann Noffo; endlis 
Robertunddrey andere Templer, iu 
lezt noch einer. Ale Tempfer find ganz ſchwearz 
vermummt. Die Scene verdunkelt ſich allmählich. 


Ein Tempelritter 
(in die Scene kretend, umd eine verbedte Leuchte -unter 
dem Diantel Heros ‚siehend,) 
Sacob! 
Zwepyter Tempelritter 
(vom der andern Seite, eben fo} 
Bernhard! 
Erſter Tempelritter. 


Iſt <BR. 
M.offo 


(mie entbloßtem Schwerte von der andern Seite 
herein tretenk.) 
So muß ich denn allein... 
Erſter Tempelritter 
(mit are Schwerte auf Noffo eindringend.) 
Zur Hölle, Schurke! 
(Gefeche wiſchen Noffo und dem Templer. Noffo fällt. 
Der Templer erſticht ihn mie einem Dolche.) 
Robert -. 
(mit drey andern Templern, die eben fo wie vie — 
gefleidet find, herein tretend.) 
Sind alle ſchon verfammelt ? 
EOndem er Noffos Leiche erblickt. 
Bas iſt das? f 


— 348 — 
Erſter Tempelritter. 
Hier liegt er — der Berräther Noffodei. 
. Robert. 
Wer that dab? 
Erſter Tempelritter. 
Ich. 
Robert (ehe ernſt.) 
Du haft nicht wohl gethan — 
Laß Gott die Race! 
Zweyter Tempelritter 
(in die Scene hinein jeigend-) 
Dorten hängt der — — 
Gr Hat fi ſelbſt getoͤdtet. 
Erfter Zempelritter 
Unfern Brüdern 
* warnend Beyſpiel einſt! 
Robert 
(mit Erpaßenheit.) 
Gerecht ift Gott! 
( Geraͤuſch Hinter der Bühne.) 
Zweyter Tempelritter 
(nad der Gegend Hin zeigend.) 
Der Teste! — 
Eine Stimme hinter der Baͤhne 
@umpf) 
Bernpged ! 





u. Bo) 


Robert Laut.) 
Molay! 
ein alter Tempels Servient *), gefleidet tie se 
vorigen, tritt auf) _ 4 
Robert. 


| Wir find vol! — 
Was ift die Glocke? — et 
(E85 (läge lechs Uhr vom nahen Sarmeliter⸗Thurm. 
Robert zaͤhlt die Schläge, und ſagt dann:) 
So iſt's Hohe Zeit! — 
Süngfter — 
u wir auch ſicher hier? 
Robert. | 
Wir haben uns! — 
Ein anderes Templer Cu Rebert.) 
Haſt du den Meiſter noch geſeh'n? 
Robert. 
Ich ſah ihn. 
Dritter Templer. 
In Oſten leuchtet's ſtark —_ der Blitz zu 
Den blauen Aether?  _ 
Robert Gegeiſtert, 
Das iſt ſein Gewand, 
Worin zum Licht er aufflainmt — heller glaͤnzend, 
Als wie die Sonne, die ihn mit ſich nimmt! 





*) M. ſ. den erſten Theil Art 6. Ocene y. 
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Er Templer. 
Such! — Dect g: zu Serum ven chen Ye: : 
Redere 
Die B:ca mei — veriammed: ;ım Gce;! — 
Ind mie Eiuabe hai geſch. azen — Berker! — 
Geyatiyr Yan, a weder Me Trier mi - 
eusitißtens Kay Sekhrn.) 
st aa hr: — 

- ie büten, ſie den Hepf wuter bedeca 
Suben, einen beflen, na Dem TBezdsrgrumie 
Amen, AMcis um ie) 

Robert. 
- Barum find wir verfemmeft ? 
Alteſter Tempelritter. 
Das Heilige zu Yüthen. 
Alter Tempel-Scrvient 
Es den Bölfern 
Zu Tundigen — fo beſd fie reif find: 
Robert. 


et der 
Bütfte des daran gehefizten Rrenges Imter fc 
nem Gewande hervor sicht, und ya den Temp 
lern geist.) 

Und diefes fen die Dede — Tenut Ihr fie? — 

Ss iſt der Mantel Melap’s mit der Hälfte 

Des Krempt — Ned) darf es wicht ganz erſcheinen: 
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Alle Templer dic —— | 
O, theurer Neft! 
s Robert 
Den Mantel hoch empor haltend.) 
Er ſey ein Zeichen Tünftig 
‚gie Jeden, der den Tod erblickt hat! — 
Alter Tempel: :Servient. 
Dein 
Iſt dieß Gewand _ du bift jeßt unfer Meifter! 
Robert 
(die Finger auf den Mantel Tegend.) 
Woplan, fo ſchwör' ich auf dieß weiße Kleid 
Such Tren’und Reinheit — red ich meinen Schwur, 
So fey mein Nahme unter Euch vertilgt! — 
(Ge umgürtet fih mit dem abgeriffenen Stüde 
Des Manteld) - . .:. e 
Jetzt tretet näher — ſo! lege Eure Dolde 
Hier auf mein Schwert — gebt mir die Hände! — 
(Er siehe, während der vorigen Worte, fein Echwert 
und Die Templer, indem fie ihre Dolce aus ben 
Gurteln ziehen -und anf das Schwert legen, neht 
"MB hie worgefäuiebene Gtellung au.) 
Robex t. 
— Schwoͤrt, 
So — der Glaube alles aberwindet 
So wahr die Liebe uns mit Gott vereint, 
Sp wahr die Hoffnung über Gräbern weht: 
Die Kohle zu bewagren, bis fie Gluth wird! — 


— 


1 
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Alle Templer. 
Wir ſ ſchwoͤren ed! 
Robert. 
Und welch ein Unterpfand 
Geht Ihr für Eure Treue? 
Alle Templer 


(mit einer den folgenden Worten angemeſſenen — 
tomime.) 


. Diefed Herz! 
Der Meineid werd’ an ihm geraͤcht! 
Robert. 
So ſey es! — 
MNachdem die Templer ihre Dolche eingeſtedt haben 
und in den Kreis zurück getreten find.) 
Doch was wir machen — noch bedeck' 23 Dunkel! 
nd, daß in Diefer Macht wir nicht verjinken, . 
Seat uns der. EUREN! — der Bund des 
Tempels, . 
Gr mußte fallen. — weil er allzu fruͤ 
Die Dede lüpfte — Brüder, wie nicht alſo! — 
Den Sperber: mrüffen wir an Wachſamkeit, 
Den Leu'n an Muth, den’ Affen an Gewandtheit, 
Den Fuchs an feiner’ Klugheit übertreffen; 
Doc ſtets des Heben Urſprungs eingedenf, 
Der unfern Zwed von unſern Mitteln Scheidet, 
Und und: zum Ebenbild der Gottheit ſchufl 
Jüngſter Tempelritter. 

Doch wer gibt Rahrung uud and Obdach? 
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Robert ei pm.) 
| Kennft du 
Ein fefteres Gewoͤlbe, als den Himmel, 
Ein reiher Saatfeld,, als der Erde Schooß? — 
O, unfer Haus, vom Heren ſelbſt gewölbt, 
Iſt fo unendich mie die Welt — zum Tempel 
Es zu erhöhen, das ift unfer Amt! — 
Natur ift veih an Schönheit überall — 
GSrflepet Weisheit Euch, erſchafft Euch Starke, 
So iſt ein jeder Fleck Euch gut genug | 
Zum Paradiefe! — 
(Ein Zeichen mit der Glocke, anferbath der Bühne.) 
- Ha! — der Abgefandte 
Des Väter» Thales! — 





Iwölfte und legte Scene. 


Bruder Wilhelm von Paris, chedem Eribiſchoſ 
„von Gens, in Carmeliter⸗Tracht, eine Heine Glo⸗ 
> ge in der Hand, und einen Meinen ſchwarzen Raften 
unter dem Arme tragend. Die Borigen. 


Bruder Wilhelm. 


Friede ſey mit Eu! 
Robert (u ihm) 
Was bringft du uns? 


3 


Beuder Wilpelm. 
Den Segen eurer Väter, 
Und indem er von Kaſten *) dem Adkert übergint.) 
Giefen Kaften, den mit reinem Sinn 
Ein treues Weib errettete — Bewahrt ihn 
Zum Tage der Böllendung! — / 
Robert. 
Was enthält er? 
Bruder Wilhelm 
" Den Tod, die Kraft, die Gaͤhrung und den Frie. 
den! — 
Der Weg ift euch bereitet — ziehet heim, 
Für jegt nad) deinem Schloße, d’ Dredin! — 
Dieb Schreiben (er übergibt Roberten ein Papier.) 
bürgt euch fiheres Geleit 
Der rothe Löwe biethet euch die Diftel, 
Der Hoffnung Zeichen und des Märtyrers! 
Und welcher auf Europa’ 5 Scheitel thront, 
Wird euer Kreuz erhöhen aus den Trümmern, — 
Doch, daß Ihr eures Dfades nie verfehlt, 
So fendet, V’Dredin, ald erſtem Meifter 
Der Kreuzesbrüderfchaft vom Derident, 
Das Thal die Glode dir! 
(Er übergibt Roberten Die Gloe.) » 








*) 2. f. don erfien Thell. Met 6. Scene 7. und den 
aweydten Theil Act 6. Scene 1, 


| Sie iſt das Zeihen ' 
Der erfgeßbenenKofte unfers Thale; 7 
De Kichel "eher Mutter Euch Symbol, 
Des hohen Urſprungs nimmer zu vergeſſen !>- * 


au die Glece reigend mit erhabner Stimme.) 


Wie dieſes ſchwach vergaͤnglich Metall, 
Zum Tempel ruft die betpende Gemeine, 
L- ew ger Engelsparfen Widerball: eo: 
0 findet Ihr, was euch mit Gott vereine, 
In der Natur gebildet überall, 
Und — \ m er. age widerſchelne. 


Die ganze Melt ift nur der Gottheit Zeichen; 
Die Flamme lodert auf, es wäh dee Baum, 
Die Welle ſchaͤumt, den Himmel zu erreichen, 
Und alle deckt des Aethers Azurſaum; 
Es ringt das Licht dae Starre auszugleichen, FF— 
Und alles Dafeyn wird ein ruͤhlingetraum. * 


Doch, ſchoner hat äh Biche: nie vertlart, 
As da fie ſich für uns dahingegeben, 
Don Kraft erzeugt, don Schönpelt aufgenaͤhrt. — 
Zum Mittler könnt Ihr auch den Staub erheben; 
Doch, wenn des Lebens Drud das Herz befchwert 
Kaun Tröftung nur vom Kreuze niederfchweben. . 


Die. Weit ift.aus6 dem füßen Traum erwacht, 
Das Heiligthum der Unſchuld iſt verloren, 
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Der Lüfte Brand im Herzen angefacht, 
Und darum ward pieß Zeichen auserkabren; 


Die Sünde Hat es in die Welt.gebracht: 
Als Leben flach, da ward das Kreuj-geboren! 


Bernichtet wird es einſt, wenn wieder Beben 
Aus der Natur zu allen Wefen ſpricht, 
Ind alle freudig ſich zu Gott erheben, 
Die erfte Unſchuld, fie erfcheint uns nicht; 
Doch, durch die Schuld, dem Licht entgegenfireben, 
- Das iſt der Menſchheit jammervolle Pfiht!— 


Bis Diefe Zeit erſcheint, ſeyd amverdroffen, - 
Zu predigen die Zeicheh der Natur, 
Und jenes Helge, dem aud Ihe enffproßen; 
Doch alles kündet ben Geweihten nur — 
Die Weltift noch mit Dunkelheit wmfloffen, 
Vermengt mit ihr verlieret Ihr die Spur. — 


Und an dem Zeichen foll man euch ertennen, 
Daß Friede, Lieb’ und Unſchuld bey euch fey; 
Verfolgung nicht, nur Zwietracht ann euch trennen 
Betretet Dunkle Pfade-fonder Schen:. 

Der Herr ließ Mofen einen Buſch entbrennen = 
Euch gab er een Stern zum Fuͤhrer bey! — 


“ Aus der Geſelligkeit gefhfoffnem Kreife 
Führt euren Jünger in die Kunſt hinein, 
Was Regel war, wird dann Muſik ihm ſeyn; 
Iſt er a auf ſeines Sehens. Seife, ::— 7 
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Nur dann erft dürft Ihr ihn dem Tode weihn; 
Das Leben iſt nur Rüſtung zu der Reiſe. Pe 


Do, was Ihr lehrt, fo ſeg e& Zeichen nur! 
Aus ſich heraus muß es der Zünger winden, 
Sonſt trifft er nimmermehr die rechte Spur. 
Dee Werte Schall verflieget gleich den Winden, 
Im Domnertom ſpricht mortlod bie Natur 
m aus ie Sußer, saun und fol e finden. ' 


und wenn- iin ob er dafın das Beben — 
Ep füßret ihn zu eurer Vaͤter Hallen, 
Und zeiget ihm des Glaubens Heilig Band; 
Boy Tauſend wird das Loos dann Einem fallen, 
Daß er, dem Stifter unſeres Bunde verwandt, 
Geſfellet wird. deu: Auserwählten allen. 
(Ein dewaltiger Glodenfhlag, ans den Innern der 
Hößle ;. die: fernen ——— verfhunmen.) . 

Die Glode tönt — das Opfer iſt vollendet! - 
So ziehet. Hin, und folgt dem hoben Ruf, 
Dit welchem euch Pie Kirche ausgefendet; 
Denn dieſer Mutter ‚bleibt ihr ftete verpfändet:: 
Sie, ‚par 2%, welde. ‚Sure, Rilerihuf; 5. 
Sie, if. es, wolche Lich, und, Brock euch ſpendet 


Denn nie wird eine große That geendet, 
Und Menſch und Belt verfehlen: den. Beruf, 
Bleibt nicht: ihr Herz dem Lichte zugewendet! — 
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un t R 8 ber t. Er 
Ein Bliß. eu 
Bruder Wilhelm. 
58 if we legte Soͤnnenſtrahl. 
&r ift geopfert — ‚Preis dem heil gen Molay! 
(Die Strahlen ver Sonne vergofden den Dain. lieber 
- der Pforte der Thales hoble erfcheinin wmtie dem dr- 
leuchteten Nahmen Belus, die Nahmen Ja hA n- 
net, 8. Moley und Andreas, in dur 
Weihe, gleichfalls transparent. Nobert und alle Rreus 
deebeũder finten auf · die Ruie. Sauge -feverfiche Yaufe, 
während deren man. and dem, Inneren ber. ‚Höhle, 
unter Begleitung von Harfen⸗ und. Siodenflängen, 
die Alten des Thales, jedoch in, Bumpfen unveränd, 
len Tönen, das res MApt’ Heilig nach Der ge: 
woöohnlichen Kirchen Dielodie fingen - Hört. Bruder Wit 
heim bethet giipfaiis,. und macht endlich das Heiden 
des Kreutes über bie Enienden Kreupebdrüder, wege 
dann auffiehen.) ae 


Bruder witgeim. 


Zieht Hin in‘ Srieben! — 
— Robeit va 
vort ad) b Oredin! RE: 


(De Kreujednicifiet eift, den Kapen und’ de Slcde' in 
den Händen Hattend, mit den Kröugestrüdetn von der 
Badne. Bruder Wiltelm ficht “ihren mit aufgchenes 
nen Händen na. Der Geſang der Alten aus dem 
—— * vie töntifort. Die Vorhang faut.) 


-“ 


mszocee 
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TESTER 

Geſungen hab: ich: Euchz Ihr Kreuzesbrüder, 
Was fih mit Euren Vätern. einſt begab... 
Der alte Zempel fan in Nacht barnieber; 
Der Meifter brach ibn; der ihm Dafeyn gab; - 
Ein newer zeigte glerkei dann fich wieder, 
Und neu erobert warb. bag: heil ge. Grab: 
Vergebens waffnet ſich der Staub auf Erden; 
Das Heilige kann nie vernichtet werden. | 


Doch konnte Gr. tie alte Form verniihten, 
Hat wehl die neue.iigeren Beſtand Pır— '. 
Was kann ſie für die: Ewigkeit errichten, ' 
Des armen Staubgeſchoͤpfes ſchwache Band — 
Entrollt bie Buͤcher alter. Weltgeſchichten, 
Sie find des ſteten Wechſels Unterpfand. — 


N 
® 


u, ho Aut 
Mag ewig auch das Heilige beſtehen, 
Sein irdiſch Staubgewand muß unterge- 
e vn — 


nn 


So oft das Sie den —— will er⸗ 
ſcheinen, 

So huͤllt es ſich in ifre Sormen ein; 
Verwechfelt. wird es oft mit dem Chemeinen, 
Denn. es entkleidet ſich vom allem Schein: 
Es offenbaret fi allein ben Reinen, 
Die Andern halten es für Gaufeleyn; 
Doch Jene wiſſen reulich es zu pflegen, 
Und in des — — zu — 


Und — wie die Liebe — 1% ver: 
ſcchließet — 
Entdeckt ber Heine auch dem: Heuchler ſich; 
Was ihn getroͤſtet und erquickt, ergießet 
Er in des Falſchen Buſen braͤberlich, 
Und diefer, den bed. Wahnes Nacht. umfließet, 
Hau das für Staub, was. nur bem Staube 

otich: 


4 
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Er rührt den Altar an mit rauhen Haͤnden, 
Die heil'ge Gluth zum — Kochen zu ver⸗ 
wenden. 


Dann hüllt die heil'ge Flamme fi be— 
ſcheiden 
on eine Wolle ſchwarzer Grabesnacht; 
Sie muß den tief entehrten Altar meiden; , 
Doch wird fie bald wo anders angefacht. 
So wie ihr Kommen war, fo ift ihr Scheiben, 
Still, unbemerkt, vom Reinen nur bewacht! 
Die Andern mögen den Altar begraͤnzen, 
Nie wird ‚die. Flamme wieder ihm ent- 
glaͤnzen! — 


O traurig Bild vom armen Menſchen⸗ 
| Teen! — 
Soll unfer Loos das auch, Ihr Brüder, ſeyn? 
Soll aller Outen angefirengtes Streben 
Dur plumpe Bosheit immer mißgebeih'n ? 
Ward darum und allein. das Licht gegeben, 
Um uns zu Staubesknechten einzuweih'n? 
Wernerd Theater IT, 36 
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Der hohe Traum, die Menſchheit zu vollenden, 
Soll er in einem ew'gen Schlummer enden? — 


Ich beb' es euch zu fagen, meine Bruder, 

Was mancher wohl von euch ſchon lang' em⸗ 
pfand: 

Auch unſre Flamme, die vom Himmel nieder 

Die Welt zu reinen kam — iſt ausgebrannt. 

Was hilft der Altar uns! — fie kehrt nicht 
wieder, 

Sie zog von dannen in ein fremdes Land. — 

Vielleicht daß wir ſie treulich nicht gebüthet, 

Vielleicht, — daß fie ein neues Leben brütet! — 


Doch was es ſey — bereitet euch und 

betbet; - 

Denn ewig ftirbt es nicht, das heil’ge Licht! 

Mir ift, als ob ein neuer Tag ſich räthet — 

Den alten, Brüder, den erwedit Ihr nicht! 

Noch wird der Urtheilsſpruch gewogen — 
tretet 

Mit frommar Scheu vor's heilige Gericht! — 





— 363 — 
Denn das bleibt wahr: das Thal iſt nicht 
| gefforben, 


Und nur im Glauben wird das Heit 
erworben. 


Was mich betrifft — fo zeiht mich nicht der 
Sünde, 

Daß ich den Vorhang Fremden aufgededit. — 
Wie wenig feben Sehende? — Der Blinde 
Wird auch vom Sonnenglanze nit geweckt. 
Unachtſam tappt er bin, fo lang’ bie Binde 
Des Wahnes ihm, was er entbehrt, verſteckt. 
Verhall auch diefes Lieb vor feinen Ohren, 
Auch das ift Form, — ber Stoff bleibt un⸗ 

verloren. 
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Shlufßbemerfung 
su Seite 338, V. 3—8, 
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Die Worladung des Rönige md des Papſtes ver 
Gottes Geriht, durch einen der Tempelherren, 
wird, wiewohl auf verfchiedene Art, von mehreren 
Geſchichtſchreibern erzäplt. In jedem Falle Hat 
Folgendes rein-Hiftorifhe, und, wenn man will, 
auch hohe poetiihe Wahrheit. 

Molap und Guido wurden im März ıdıı 
verbrannt. Wenige Tage darauf bekam der Papft 
ftarfe Anfälle von Erbrechen und Durchlauf mit 
heftigen Koliken, die ihm Feine Ruhe Tießen. In 
der Hoffnung, dieſes Uebel durch die Luft feines 
Gebuetsortes vermindert zu fehen, wollte er fi 

von Avignon (mo. er bekanntlich refidirte) nach 








Bordeaur bringen laſſen, farb Aber, unter gro⸗ 
Ben Beängftigungen,, in der Nacht vom ıgten zum 
soften April 1314 auf dem Wege nach der legt 
genannten Stadt, zu Roquemaure bey Avignon. 
Sein Körper wurde nach Carpentras "gebracht. 
Die Kirche, worin er bengefebt wurde, verbrannte 
die Nacht darauf, und mit ihr der halbe Leichnam 
des Papftes. Einige Monathe darauf mard der 
Ueberreſt der Leiche, nach dem Befehle des Ber: 
florbenen, zu Ufefte feyerlich beerdigt; feine Vers 
wandten, denen er unermeßlihe Schäge Hinter 
ließ, errichteten ihm ein praͤchtiges Grabmahl. 
Diefes ward im Zahre 1577 von den Hugenotten 
zerftört, die nicht nur -alle Daran verfchwendete 
KRoftbarkeiten raubten, fondern auch die — des 
Papftes in die Luft verſtreueten. 
Das Ende ber übrigen, von fchlechten Alice 
ten geleiteten Gegner des Tempel: Drdens war 
eben fo tragifch; doch Tann es Hier nicht weitläufs 


. fig erbrtert werden. 


König Philipp der Schöne überlebte Molays 
Tod acht Monatpe, und ſtarb nach „mehreren 
ſchmerzhaften Erfahrungen. Aufer den rehellifchen 
Slammländern waren auch der Adel und der Cle⸗ 
zus feined ‚Staates, wegen der übertriebenen 
Steuern, die er ihnen auflegte, gegen ihn ver: 
bündelt. Am Ende feines Lebens befand er ſich in 


’ 


der Alternative, entweder mit feinen eigenen Um. 
terthanen zu kaͤmpfen, oder das, was er zur Ber: 
größerung feines Anfehens gethan hatte, zu zer⸗ 
fiören. Das Unglüd verfolgte ihn auch in feinem 
eigenen Haufe. Die Sattinnen feiner drey Söhne 
wurden des Shebruches beichufdigt, und zwey von 
ihnen desfelben förmlich übermwielen. Die Schande, 
welche dadurch auf feine Familie Tam, und viele 
. andere Leiden, veranlaßten bey ibm eine Krank: 

heit, deren Urſache die Aerzte vergebens mo anders 
ſuchten. Er ſelbſt ahndete Fury; vor feinem Ende 
die Nache der Nemeſis, und theilte auf dem Ster⸗ 
bebette diefe ihm neue Idee feinen Söhnen mit. - 
Gr farb zu Fontaineblan am 20flen November 
1314: Bon fehs Kindern (vier Söhnen und zwep 
Töchtern), die er hinterließ, ſtarb die äftefte Tach: 
ter im mannbaren Alter; Die zweyte vermählte ſich 
mit Edumd, König von England. was für die 
Englifche und Franzöfifhe Nation, wie bekannt, 
ſehr biutige Folgen hatte. Bon PHifipp’s vier 
Soͤhnen ftarb dee letzte minderjährig; die drey 
übrigen befliegen nach einander den Thron, und 
verfhwanden von demſelben binnen vierzehn Jah⸗ 
ren, ohne männliche Nachkommen zu hinterlaſſen. 
Mit ihnen erlofth das Haus Valois. — Auffallend 
ift es, daß der letzte von den jenem Haufe in einer 
Seiten⸗Linie verwandten Königen, Ludwig XVI., 


” 


und fein Vetter. Orleans, im Tempeltfurme ; mo’ 
Molay verhaftet war, gefangen: ſaßen, :und auf: 
demſelben Platze wie er, ihr Leben -endigten. . 

Uebrigens .eriftiet wirflih ein after Kupfer: 
ſtich, das Bildniß König Philipps des Schönen ,. 
mit folgender Unterfchrift: 


Non pour avoir puni les rebelles flamands, _ 
Ni peur avoir dompte Torgueil de Boniface, 


Mais, par un formidable et secretjw 


gement. 
Le ciel fletrit-mes jours, et fit perir ma race. 


- 
. 


Ich überkaffe es jedem Leſer, die, ſich beynahe 
yon jelbft aufdringende, Parallele zwilchen jenem 
“ Könige und jenem Papfte,. umd eines weltlichen 
und geiftlihen Fürſten neuerer Zeit zu ziehen, die 
fih in der Testen Hälfte des jüngft verfloſſenen 
Jahrhunderts durch eine ähnliche Handlung aus- 
zeichneten, und, wiewohl an moraliibem Werthe 
weit über jene Benden erhaben , dennoch ein aͤhn⸗ 
Tihes Schickſal erlitten. — Ich bemerkte nur noch, 
daß, wie ein gewiffer neuerer Orden, der wohl 
ſchwerlich ganz vertilgt werden dürfte, bald nad 
feinen öffentlichen Erlöſchen fih an mehreren Dr- 
ten, nahmentlih im M—, wieder zu zeigen an 
fing, auch, nah der öffentlichen ‚Aufhebung des s 


Zemyel:Debens, der Drden Ghrifi in Portugal, 
Galatrava im Gpauten, von der Difiel in Schott; 
and, und einige andere nad) und nach entſtanden, 
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